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Erſtes Kapitel. 


Wer einmal zu Friedrichshafen am fchönen Bodenfee 
an klarem Augujtabend die Sonne prachtvoll verfinfen ſah 
hinter den Buchenwipfeln von Manzell, — wer die Fluten 
des Sees und die fchneeigen Häupter der Alpen vom Säntis 
bis zu den Allgäuer Bergen erglühen jah in purpurnem 
Licht, während die Glodentöne des Ave Maria leije hin: 
zittern über Wald, Wiesgrund und Waſſer, — der wird 
jeiner Lebtage das friedevolle Bild dankbar tragen in feinen 
Gedanken. Dorthin führt uns die Fleine Gejchichte von 
der Heinen „Biſſula“. — 

Uber damals, im Jahre 378 unferer Zeitrechnung, jah 
es noch gar unwirtlich und oft auch unfriedlich aus auf 
dem ganzen Nordufer des »Venetus lacus« (Bodenjee). 
Urwald und Urfumpf bededten die Niederungen: nur jelten, 
ſpärlich verjtreut, erhoben jich Anfiedelungen auf getrocknetem, 
gerodetem Bauland. Viel tiefer landeinwärts als heute 
erjtrecte fic) damals der See: und noch bedeutend weiter 
al3 der See ein feuchte? Mittelding von Seegebiet und 
Uferland, eine Art Grenzjtrich zwiichen Wafjer und Wieſe, 
der, den größten Teil des Jahres über von Sumpf über- 
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zogen, dem Wildfchwan, dem Reiher und zahllojem Fleineren 
Wafjergevögel Zuflucht zugleih und Weide bot. 

Died Land war ſchon geraume Zeit im Beſitz der 
Aamannen. 

Auf dem Südufer des Sees aber behauptete ſich nod) 
die römische Macht: vor allem, um die wichtige Legionen- 
ſtraße zu beherrichen, welche aus Gallien über Augjt 
(Augusta Rauracorum) bei Bajel, Windiſch (Vindonissa) 
nad) Arbon (Arbor felix), Bregenz (Brigantium) und von 
da weiter nach Often führte, den Zuſammenhang der weſt— 
lichen und der öjtlichen Teile des Neiches aufrecht Haltend 
und zumal die Bewegungen der Truppen erleichternd, Die 
bald vom Rhein an die Donau eilen mußten, die Goten 
im Ojten, bald von der Donau an den Rhein, die Franken 
am Niederlauf oder die Alamannen am Oberlauf dieſes 
Stromes abzumehren. 

Auch für dieſes Fahr jchien eine ſolche Hilfeleiftung 
notwendig zu werden: — diesmal in den Dftprovinzen, 
two gotifche Bölfer, zumal Wejtgoten, flüchtend vor den 
Hunnen, Aufnahme auf römijchen Gebiet gefunden, aber, 
zur Verzweiflung gebracht durch die Mißhandlungen der 
römijchen Statthalter, drohend die Waffen erhoben Hatten. 
Der Jmperator des Oſtreichs, Valens, hoffte zwar, allein 
mit ihnen fertig zu werden: nur ungern hätte er den 
Ruhm des Sieges geteilt mit feinem jugendlichen Neffen 
und Mitfaifer Gratianus im Wejtreih. Gleichwohl Hatte 
er diejen auffordern müſſen, jich bereit zu halten, im Fall 
der Not die galliichen Legionen dem Oheim zu Hilfe in 
die Donaulande zu führen. Gratianus aber hatte erwogen, 
daß er Gallien und den Rhein nur dann verlafjen könne, 
wenn er vorher durch einen Rachezug die Alamannen für 
die jüngjten Grenzverlegungen gejtraft und wenigſtens für 
einige Zeit von neuen Einbrüchen abgejchredt Hatte. 
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Zugleich wollte er für den Fall der Abberufung an die 
Donax wenigſtens einen Teil des langen Weges frühzeitig 
zurüdgelegt haben, um dem Oheim die etwa verlangte 
Hilfe rafcher bringen zu Fünnen. So war er denn Ende 
Juli mit dem größten Teil der Truppen von feiner Rejidenz 
Trier aufgebrochen und über Zabern und Straßburg auf 
dem linken Rheinufer nad) Augjt bei Bajel gezogen. Hier 
und in Windiich jchlug er zwei Lager und behielt die 
Hauptmacht um jich gejchart, mit Neugejtaltung der Provinz 
beichäftigt und der Nachrichten von den Djtlanden geſpannt 
gewärtig, während der Streifzug gegen die Alamannen 
auf dem nördlichen Ufer des Sees einer kleinen Abteilung 
übertragen ward, Die, rajcher beweglich, für die Märjche 
in Wald und Sumpf bejjer geeignet und jedenfall für 
ihren Zwed völlig ausreichend jchien. Denn das Unter: 
nehmen galt nur dem Linzgau (jo benannt von dem Flüß— 
hen, da3 heute noch Linz, häufiger „Ach“ Heißt), den 
„lentiſchen“ Mlamannen, die, auf dem Weit: und Nordufer 
des Sees heimiſch, zulegt im Frühling dieſes Jahres die 
römischen Grenzlande beunruhigt hatten. 

Erprobten Feldheren war die Führung des Gtreifzugs 
anvertraut. Fußvolk, Weiter wurden ihnen nach eigner 
Auswahl zugeteilt; ein jtarfer Troß jorgte für Nachführung 
der Lebensmittel und des übrigen Gepäds; zujammen 
waren es wohl über dreitaufend Mann. Nach alterprobter, 
jieghafter Römer-Feldherrnfchaft, — die Eroberung fast der 
ganzen damals befannten Erde war ihr Ergebnis gewejen 
— jollten, wie bei großen Siriegen, auch bei diejem Fleinen 
Streifzug die Feinde von mehreren Ceiten zugleich „wie 
mit der Bange gepadt werden": — ein Lieblingsbild der 
römiſchen Kriegslitteratur. 

Ein Teil der Truppen — jo die gejamte Reiterei, 
mehrere Gejchwader „Cataphractarii“, „Banzerreiter”, die 
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ganz in Schuppenpanzern ſtaken, Kohorten der zweiund— 
zwanzigſten Legion, ferner ausgezeichnete germaniſche Söld— 
ner, Bätäver — fie galten als die vorzüäglichſten aller 
Hilfsvölker — endlich erlejene Scharen der Faijerlichen 
Leibwahen zu Fuß, meilt Sllyrier und Thraker, follten 
von Windiſch aus nördlich ziehen, den Rhein überjchreiten, 
auf der alten Straße nad) Norden marjchieren, von da 
fih aber plößlih und überrafchend nad) Oſten menden, 
das Weſtende de3 Bodenjeed umgehen, jo dejjen Nordufer 
gewinnen, den ganzen Linzgau von Weften nach Djten 
durchdringen, hier, im Herzen der Feinde, an vorbeitimmter 
Stelle, Halt machen und der zweiten Abteilung die Hand 
reichen. Dieſe zweite Schar jollte inzwiichen auf der 
großen Süduferftraße von Windiih nach) Arbon (Arbor 
felix) marjchieren, ſich Hier einjchiffen, den See in gerader 
Fahrt durchichneiden, auf dem Nordufer Tanden und nun 
den Linzgau von Djten nach Weiten durchziehen, bis fie 
die erſte Abteilung erreichte. 

Sp jollte den Barbaren, unter Verwüſtung ihres ge- 
jamten Baulandes, da3 Ausweichen nach Weiten wie nach 
Diten gejperrt werden. Die etwa auf ihren Kähnen ver- 
juchte Flucht nah Süden, über den See, follte ihnen die 
römifche „Bodenfeeflotte" abjchneiden. Jahr für Jahr, 
zulegt noch in diefem März, waren über deren Stärfe- 
beitand und Tüchtigfeit die glänzenditen Berichte nach 
Gallien gejendet worden. Und mwa3 nad) folhem Treib- 
jagen von zwei oder drei Geiten noch übrig war, follte 
von den nun vereinigten Scharen, jo weit möglich, in den 
untirtlichen Nordwald getrieben und in die Donau ge 
tworfen werden. Als Ort de3 Zuſammentreffens war 
beiden Scharen der Hochragende Hügel bezeichnet, auf 
welchem, eine halbe Stunde nördlicdy von Friedrichshafen, 
heute die Kirche von Berg weithin die Niederung über: 
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haut. Damals Hieß er der „Spifenhang“, d. h. der 
Hügel der Waldgöttinnen. Die römischen Schiffe mußten, 
bei gerader Überfahrt von Arbon aus, ohnehin in der 
Bucht des heutigen Friedrichshafen landen. Für das Land: 
heer hoffte man leidlichen Weg zu finden auf den Über: 
reiten einer alten Straße, die ſich früher — in bejjeren 
Tagen Roms — aud auf dem Nordufer des See hin» 
gezogen hatte. 

Und jener fteil abjfallende, nach allen Seiten frei aus— 
blidende, die ganze Gegend beherrjchende Hügelfopf — der 
„Idiſenhang“ — war ein wahres Muſter jener Stellungen, 
auf welchen der Römeradler bei feinen Beuteflügen zu 
furzer Rajt zu Halten liebte. Hier follte ein Standlager 
errichtet, von hier aus das Land der Barbaren nad allen 
Richtungen von Heinen Scharen durchitreift werden, während 
jenes fejte Lager bejeßt blieb und die VBerbindung mit 
dem See, der Flotte, dem Südufer aufrecht hielt, bis man 
das ganze Unternehmen als beendet betrachten und zu 
dem Kaijer nah Windifch zurüdfehren konnte. 


Bweites Kapitel. 


Raſch, geſchickt und glücklich Hatten die Friegsfundigen 
Führer die Ausführung ihrer Aufgaben eingeleitet. Arbor 
felix (Arbon), die mohlbefejtigte Uferjtation der großen 
Heerjtraße, war zwar wiederholt von den Alamannen vom 
See her auf rajchen Booten überfallen, geplündert und in 
Brand gejtedt, aber nie dauernd behauptet worden; fie 
liebten e3 nicht, jich in Städte zu jegen. Und vor wenigen 
Sahren Hatte VBalentinian, Gratians friegsgewaltiger Vater 
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und Vorgänger, das alte Mauerwerk wieder geflidt und 
verjtärft, die Beſatzung vermehrt, Vorräte, zumal Getreide, 
in den Magazinen aufgehäuft, auch in dem bequemen 
Hafen eine Anzahl von Fahrzeugen bereit gejtellt; zwar 
nicht jo viele und jo stattliche, al3 dereinjt in jtolzeren 
Zeiten die „venetijche Flotte” gezählt hatte, aber doch Hin- 
reichend, den Barbaren den Angriff von der Seeſeite her 
zu verleiden, ja jie jtändig mit einer Landung auf dem 
Nordufer zu bedrohen. Der Führer der für dieſe Flotte 
jebt bejtimmten Abteilung, der Comes von Britannien, 
Nannienus, ein jegelfundiger Bretone und vortrefflicher 
Offizier, Hatte alsbald mit feiner Schar auf der guten 
Straße von Windiſch her die Hafenfejtung erreicht. 

Biel länger brauchte die andere Abteilung, bis fie auf 
ihrem mühejchweren Marjch, zulegt nach Oſten einſchwenkend, 
das Geeufer wieder erreichte. Vorſicht war das wichtigite 
Gebot bei diefem Zug durch unmwegjames Barbarenland: 
und an feiner Vorjichtsmaßregel Tießen es die kriegsge— 
übten, bejonnenen Führer fehlen. Cingeborne, ortvertraute 
Landesfinder dienten al3 Wegweiſer; obwohl man nur 
römische Provinzialen des Südufers hierzu mählte, ficherte 
man ſich doch forgfältig gegen Berrat von ihrer Seite. 
Reiter, leichte keltiſche Bogenſchützen, die »Keltae« und 
»Petulantes«, jowie die waldvertrauten, im Waldgefecht 
geübten Germanen, — die Bataver — bildeten die Vor— 
hut wie den Nachtrab. In der Mitte marſchirte das 
ſchwergerüſtete Fußvolk der Faijerlichen Zeibwachen, in „nach 
allen Seiten gejchlofjenem Zug”, Händler und Marfetender, 
Gepäck, Lagerzeug und Vorräte umſchützend. Man zog auf 
den Reiten der alten Straße dahin, dem Ufer jo nahe, 
al3 e3 der Sumpfboden irgend veritatten wollte, um fich 
den Ausblick auf den See jtet3 frei zu Halten, dorther 
von den Barbaren auf ihren Kähnen etwa verjuchte An— 
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griffe rechtzeitig zu entdeden und das jenfeitige, das römische 
Ufer nicht aus dem Auge zu verlieren. 

Die härtejte Aufgabe fiel dabei dem Linken Flügel zu, 
welcher, nördlich von der Mittelmacht und der alten Straße, 
auf einem erjt durch Wald und Moor zur brechenden Pfade, 
entlang der Hauptſchar marjchieren und lebtere deden follte 
wider einen Slanfenangriff der Feinde; denn, wenn dieſe 
aus den undurchdringlichen Waldverſtecken plößlich auf Die 
im Marſch begriffene Kolonne vorjtießen, konnte der ganze 
überrajchte Heereszug durchbrochen und in Sumpf und See 
geworfen werden. Der Widerftand, den Wald und Moor 
dem Vormarſch Leijteten, jchien aber der einzige zu bleiben, 
auf welchen die Römer jtoßen. follten. Denn nicht auf 
einen einzigen Menjchen trafen Dieje, jeit jie das Südufer 
des Sees und die Stationen der dortigen Straße verlaſſen 
hatten. Alamanniſche Dörfer gab e3 nicht in diefer Gegend: 
Hofjiedelung war herrjchend in der Landichaft; ftunden-, 
ja meilenweit lagen die Gehöfte, „die Schwaigen“, ver- 
jtreut. Die wenigen Eindohöfe, die man auf dem mehr: 
tägigen Marſch antraf, waren — verlafjen. Eine unheim- 
liche, dDrohendes Berderben brütende Stille jchien über den 
leeren Holzbauten zu lagern. 

Abgemäht waren überall — furz vor der Vollreife — 
Hafer, Gerjte und Spelt, zum Teil abgebrannt: das ging 
tafcher, und dem Landfeind jollte da3 alamannifche Ge- 
treide nicht einmal zum Pferdefutter dienen. Das Vieh 
war fortgetrieben; Teer jtand auch die Hütte des treuen 
„Hofwart”, des Haushundes, die felten fehlte neben bdent 
Hofeingang; ausgeräumt waren die Vorräte von Heu und 
Stroh in den „Schupfen”, den Scheunen, die, meijt mit 
dem Wohnhaus verbunden, manchmal aber auch neben 
demfjelben aufgezimmert waren. 

In langfamem, Häufig ftodendem Zug, nur jchwer vor- 
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wärt3 fommend, für die Verpflegung Yediglich auf die von 
den Truppen oder die von den Händlern und deren 
Meibern mitgetragenen Borräte angewiejen, jede Nacht 
vorjichtig ein wohl befejtigt Lager fchlagend, mühten fich 
die Römer mehrere Tage lang, vom Weſtende des Gees, 
two er in dichtes, jtundenbreites Nöhricht und meithin im 
Winde mogende Schilfwiejen verlief, allmählich gegen 
Diten vor. 

Sp war man an den Fuß der jteil aufjteigenden Höhe 
gelangt, die heute das stattliche, weithin glänzende Schloß 
von Meersburg Frönt. E3 ging gegen den Abend des 
fangen Augufttages, der vielfach regnicht, doch nicht ganz 
triib geweſen war. Noch einmal brach die Sonne hell 
aus dem Weſtgewölk, die ganze Kette der Berghäupter von 
den Berner Alpen bis zu den Allgäuer Höhen vergoldend: 
der Säntis glühte in weinrotem Glanz, feierlich, wie ein 
König der Bergriefen, der jeinen Purpurmantel um die 
jtolzen Schultern gezogen hat. 

Borlichtig machte der Zug der Römer Halt an dem 
Fuß des fehr fteilen Hügels, deſſen Feljen gegen die See- 
feite und gegen Weſten jchroff abfallen, während die Kuppe, 
damals dicht von Wald und Bufch bejtanden, dem Blick 
undurchdringbar, finjter herniederdräute. Das Laub der 
Eichen und die Nadeln der Tannen waren naß geregnet 
und, two die Sonne nicht darauf fiel, ſah es dunkelgrün, 
faft ſchwärzlich aus. 

Zwei Heerführer, deren hell im Abendichein Teuchtende 
Nüftungen durch reichen Gold: und Silberſchmuck Hohen 
Rang befundeten, ritten langjam gegen die Höhe an. Bor 
ihnen her fchritt, reht3 und Tinf3 mit den Armen an die 
Steigbügel von je einem PBanzerreiter gebunden, ein Weg- 
weifer. Einige Pioniere mit Beil und Schaufel umgaben die 
beiden Führer, ein Häuflein batavischer Speerſchützen folgte. 
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Der eine der Offiziere, ein ftattliher Mann von etwa 
fünfunddreißig Jahren, hielt nun den jchweren, fpanijchen 
Rapphengit an und beugte das wohlgebildete, wetterge— 
bräunte Antlitz jcharf auslugend vor. „Wenn ich je Ger: 
manen gefannt und befämpft habe,“ fprach er mit jtarf 
illgrifchem Accent, „jteden fie dort oben, in jenem Buſch— 
wald, auf der Felskuppe, die fich jelbjt verteidigt. — Halt 
an, ich bitte jehr, Präfectus Prätorio von Gallien! Nicht 
weiter vor ohne Auskundichaftung! — Vorwärts, ihr 
wadern Bataver: Nignomer, nimm ſechs Mann, und 
hinauf in das Geftrüpp! Aber Vorfiht! Und du, Brinno, 
Hornbläfer, giebjt jofort das Warnzeichen, trefft ihr auf 
den Feind.“ 

Während fein Befehl vollzogen ward, lächelte der andere, 
ältere Heerführer: „Allzu ängftlih, mein Gaturninus! 
Smmer zu behutjam.“ „Man fann nicht zu behutjam 
fein gegenüber dieſem Feind, mein Hoher Freund. Hätten 
die Barbaren diefen von den Göttern ihre Landes jelbjt 
aufgebauten Schubwall nicht beſetzt, dann müßte fie jeder 
Mut des Wideritands verlajjen haben.“ „Und gewiß, er 
Hat fie verlajjen! Die Kriegsluſt ift ihnen gründlich ausge- 
trieben durch Balentinian, den großen Verewigten, und durch 
unjern jungen Heldenfaifer, feinen Sohn: — meinen Zög— 
ling!" fügte er jelbjtgefällig bei. „sch bin überzeugt, die 
ganze Germanengefahr ift für das Neich vorüber.“ 

Schweigend jchüttelte der andere da3 Haupt. Da 
Iprengte von der Mitte des Nömerzuges ein Befehlshaber 
der Banzerreiter, ein Mann von etwa fünfundzwanzig 
Sahren, heran. Aus dem Helm ftarrte ftruppiges Haar 
hervor und häßlich waren die unedeln Züge „Müſſen 
wir über diejen güötterverhaßten Feljen, Tribunus?“ rief er, 
das Pferd Furz parierend. „Wir müſſen,“ ermiderte ruhig 
der Illyrier. „Soeben ward mir gemeldet, unſere Tinfe 
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Flankenſchar Hat mieder einmal den Wald grundlos vers 
jumpft gefunden und fich auf diefe — unfere einzige — 
Straße heranziehen müffen. Und zur Rechten vaufcht der 
See!" Der Häßliche warf einen bedenflichen Blick auf die 
Felshöhe. „Hm,“ meinte er, „wird viele Leute often. Sit 
aber fein Unglück:“ fuhr er fort, „wir haben Barbaren 
übergenug in Sold, fallen fie gegen andere Barbaren — 
immer ſind's ſoviel Beftien weniger." „Wie abjcheulich, 
Neffe Herculanus,”" verwied der Präfectus Prätorio. 
„Wird der Aufitieg verteidigt,” fiel der Tribunus ein, 
„toftet er viele Zeit. Und Zeit haben wir gar nicht zu 
verlieren. Wir follten ſchon längſt am Sfter jtehen, die 
Goten abzuwehren. Mir bangt um Kaifer Valens. übles 
ahn' ih!" „Immer ahnft du Übles,“ Tächelte der Ältere, 
der Präfectus Prätorio, „und nie trifft das Üble ein: 
innmer fiegt da3 Glück der ewigen Roma! Horch, auch 
diesmal. Der Hornbläjer giebt das Zeichen: „„Alles ficher ! 
Vorrücken!““ Und der Centurio der Bataver, der zuerjt 
die Höhe erklommen, — wie heißt er doch? — Rignomer: 
er winft uns, ihm zu folgen. Hinauf, ihr Freunde! 
Hatte ih nun nicht Recht, mein tapferer Tribun? Die 
Barbaren geben den Widerjtand auf.“ — „Recht Haft du, 
wie immer, Oheim!“ meinte der junge Offizier mit einem 
Lächeln, da3 freundlich fein follte, aber häßlich auöfiel. 
„Wenn du nur Recht behältjt, Auſonius!“ fprach der 
Illyrier zögernd. „Aber für den Augenblick fcheint e3 
wirklich jo. Auf, Tubabläjer, gebt die Zeichen: „„Der 
ganze Zug: vorwärts!"" Wir jchlagen das Nachtlager 
auf jener Höhe und wehrlos vor ung Tiegt dag Land der 
Alamannen.“ 
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Drittes Kapitel. 


Unter den Römern war, wie mir fahen, nicht befannt 
geworden, ob die Barbaren Witterung hatten von den Ber: 
nichtung drohenden Streichen, die von mehreren Geiten 
zugleich gegen das Waldvolf geführt werden jollten. Die 
Vorbereitungen waren jo geheim betrieben worden, daß 
den Feldherren völlige Überrafchung der Feinde erreichbar 
ihien. Seit Wochen jchon durfte fein Germane mehr die 
äußerſte Poſtenlinie überjchreiten des »limes«, des — jegigen 
— römifchen Grenzhags: er war freilich jehr weit zurüd- 
verlegt worden im Lauf der letzten drei, vier Menjchen- 
alter. — Das Recht des Marftverfehr3 in den Stationen 
auf dem füdlihen Ufer war ihnen jchon länger entzogen 
wegen angeblicher Verleßungen der Bedingungen folchen 
Verkehrs. Die römischen Händler aber wagten fich feit- 
dem auch nicht mehr in das Gebiet der über jolche Strenge 
erbitterten Nachbarn. Die Grenzwachen meldeten, daß man 
von den Warttürmen aus irgend Auffälliges bei den Bar- 
baren wahrzunehmen nicht vermöge. In gewohnter Weise 
gingen die Leute da drüben ihrer Arbeit in Feld und 
Wald, dem Weiden ihrer zahlreichen Herden, manche der 
Kagd oder dem Filchfang im See nach; ſie jchienen weder 
an Gegenwehr noch an Flucht zu denken. 

Einmal zwar ward von einer der »speculae« aus be- 
richtet, tief in der Nacht jei auf einem fernen, wohl mehrere 
Stunden weit vom See entfernten Berg plößlich ein Feuer 
aufgeflammt und nach furzer Friſt ebenjo plößlich wieder 
erlojchen. Der „Weihberg“, das heißt: „der heilige Berg“, 
auch „Wodansberg“, hieß den Alamannen jene Hochragende, 
weithin fichtbare Kuppe, und der Name Hat zähe gehaftet. 
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Später freilich galt die „Weihe“ einem chriftlichen Weih- 
tum: aber heute noch führt den Namen „Heiligenberg“ 
ein jtattlih Schloß auf jener herrlichen Höhe. An der 
Stelle, wo damals Wodans Eichen geraufcht, jäujelt jetzt 
der Wind über die Blumenbeete eines wunderjchönen 
Sartend. — 

Die Meldung war nicht aufgefallen. Waldbrand, auch 
zur Nacht, war nicht jelten bei dem Rodungswerf der 
Alamannen, die oft jtatt der Art die rajchere Flamme zur 
Arbeit riefen. Auch war in den nädjten Tagen alles 
ruhig geblieben am Grenzhag. — — — 

Un dem Morgen nach jener Nacht — e3 war wenige 
Tage vor dem eben gejchilderten Einmarſch der Römer 
über die Höhe von Meersburg — jhritt von dem dichten, 
meilenweiten Gehölz, das ji) vom See nordweitlich gegen 
den „Weihberg“ 309, in die Lichtung heraus ein Jüngling: 
hochragend, jchlanf, wie eine Edeltanne aufgejchofjen. Die 
zurüdgeworfene Kapuze des Luchsfelles, das als ein furzer 
Mantel von feinen Echultern flatterte, Hinderte nicht das 
lange, dunfelblonde Haar, das in breiter Woge auf die 
Schultern wallte; der Morgenwind jpielte fojend Darin, 
wie der Wanderer Halt machte auf einem niedern NRajen- 
hügel, der den Bli über den Seejpiegel gewährte. Den 
Ihwungfräftigen Schritt hemmend, den rechten Arm um 
den Eichenjchaft des Speeres gejchlungen, neigte er ſich 
leije vornüber: mit der linfen Hand die blendende Spiege- 
lung der Sonne auf der glatten Fläche ausjchliegend, ſpähte 
er angejtrengt über die Flut hin nad) dem Südufer. Der 
Blick war adlerhaft: denn er war jtolz und fühn und 
icharf, und die Farbe des Auges war ein helles Gold— 
braun. — 

Hell glänzten von drüben, von Arbon und den anderen 
Stationen, wie Conjtantia (Konftanz), die römischen Wart- 
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türme und Hafenburgen herüber mit ihrem roten Biegel- 
bau. Alles lag in tiefjter Ruhe. Kein Segel, fein Ruder: 
boot war zu jehen: ungejtört zog ein mächtiger Weih, mit 
jeltnem Flügelſchlag, jeine jtolzen Kreije über dem Seicht 
der Ufergewäſſer. — Befriedigt wandte der Alamanne nun 
den Blid auf die vor ihm liegende janfte Höhe, die heute, 
nordweitlich von Friedrichshafen, das Dorf Jettenhauſen 
trägt. Schon damals war das Land daſelbſt gerodet und 
unter den Pflug genommen. Auf der Krone der Anhöhe 
ragte eine jtattlihe Holzhalle, von wehrhaftem brujthohem 
Pfahlzaunwerk umgürtet; ein ſtolzes Hirichgeweih prangte 
— als Hauszeihen — an dem Firſtbalken. Won der 
Herrenhalle felbft und von einem der Heinen Nebengebäude 
jtieg Freijelnder Rauch aus den Luken der Balfendächer; 
die Leute rüjteten wohl das Frühmahl. Es ſchien, als ob 
der Jüngling nach Süden, in der Richtung der vornehmen 
Halle, auf der jein Blick mit Stolz, aber auch mit faſt 
wehmutvollem Ernſt geruht Hatte, herniederjteigen wollte. 
Aber plöglich wandte er fih: „Nein!“ ſprach er zu ſich 
jelbit, „zuerft — zu ihr!“ Und nun eilte er geradeaus 
nad) Oſten, durch den damals völlig morajtigen Tann, der 
heute noch der „Seewald“ Heißt. Er durchjchnitt ihn in 
der Richtung nach dem Tettnanger Forſt. Gar oft mußte 
er vorjichtig den Sprung von Stein zu Stein, oder von 
einem Mooshügel zum andern abmejjen, nicht in den 
gürteltiefen Sumpf einzujinten. Aber der Jüngling jchien 
ihn trefflich zu kennen, den kaum wahrnehmbaren, viel 
unterbrochenen Gangjteig, der jich bald al3 Furt, bald als 
Brüde durch den Moorgrund und Das dichte Geſtrüpp Hin- 
30g. — Über einen ziemlich breiten Bach, der durch) Moos 
und Nöhricht dem See zueilte, ſchwang er ſich in hohem 
Sprung auf feinem Speerjchaft — hell gadernd flog das 
Moorhuhn auf, das er emporgejheuht — und nun fah 
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er bald vor fich Tiegen die feiner ſtolzen Halle — denn 
er war der Herr und Eigner jenes hochragenden Edelhofs 
— nädjte Siedelung; weiter al3 eine Stunde wohnte 
damals Hier Nachbar von Nachbar entfernt; erjt in den 
folgenden Gejchlechtern erwuchjen die Einödhöfe am See 
allmählich zu Dörfern. — 

Das Häuslein im Walde — fat mochte man e3 Hütte 
nennen — duckte fich beicheiden an den Fuß eines janften 
Bühls, der e3 vor dem Nordojtwind barg. Dunfelgrünes 
Moos Hatte das alte Dach überzogen. Der jchmale Stall- 
raum für wenige Häupter Vieh war mit dem Wohnhaus 
zufammengebaut. Doc war alles fauber und wohl ge- 
halten, zumal der kleine Anger, auf dejjen umzäuntem 
Wiesboden ein paar DObjtbäume jtanden. Und gar jeltjam 
berührten in dieſer Wildniß das Auge einige römische oder 
doch füdgalliiche Bierfträucher: Tarus und — jorglich ge: 
pflegt — edfe Rofen. — Über die Stirn des Firjtbalfens 
ragte, ungefüg aus Tannenholz gejchnigt, aber doch unver: 
fennbar, das Bild eines vierzadigen Sternes. Es war 
dadurch nicht eben jchöner geworden, daß man die weiße 
Fläche, offenbar erſt fürzlich, grellrot angejtrichen Hatte mit 
dem Mennig, deſſen man jich zur Wärbung der einge: 
rigten Hausmarfe zu bedienen pflegte. Der Wanderer 
warf unmillfürlich, ſowie er des Häusleins anjichtig ward, 
den eriten Blid auf das Dachzeichen; da er den roten An— 
jtrich gewahrte, zog ein Lächeln über feinen feingejchnittenen, 
vom weichen Slaumbarte nicht ganz bededten Mund. Der 
zweite Bli aber fuchte den Scheitel jenes niedrigen Bühls, 
wo eine uralte Eiche, jegt vom goldnen Sommerfonnen- 
schein Heil beleuchtet, die fnorrigen Äſte leis im Morgen: 
winde wiegte; lange, von den Zweigen herabhängende 
Slechten von Waldbart wogten und jchwanften daran Hin 
und her. — Um den Stanım der Eiche war eine ihn ganz 
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umgürtende Rundbank gezimmert; auf der Südſeite hatte 
man ein paar Felsſteine zu einer Art Tiſch zuſammen— 
gerügt. 


Viertes Kapitel. 


Auf der Bank, im warmen Strahl der Sonne, Jah, 
in dunfle Gewande gehüllt, fait reglos, eine Gejtalt: eine 
Greifin. Aus dem Saum des über das Haupt gezogenen 
braunen Mantel3 traten dünne Gtreifen jchönen, weißen 
Haare vor; nur wenig und ganz gleihmäßig rührte jie 
die Hände. Als der Schritt des Jünglings auf dem fan- 
digen Aufitieg des Bühles jcholl, beugte fie ſich, einhaltend 
in der Arbeit, vor, und lauſchte; dann nidte fie Yeife und 
flüfterte: „Deshalb huſchte fie Hinweg!" Nun fuhr fie 
wieder fort in ihrem Werf. „Heil dir, Waldrun!“ jprad) 
der Jüngling, vor ihr Halt machend. „Erichrid nicht — 
ih bin's —“ 

„Adalo, der Edeling,“ fiel die Greiſin ein. — „Du 
erſchreckſt nur die Argen.“ — „Du erkennſt mich?“ — 
„Wem die Götter die Augen verlöſcht haben, dem machen 
ſie ſehend — die Seele. Hallt dein leichtgeſchwungener 
Schritt auch nur ſelten mehr um mich her, — ich kenne 
ihn gut. Oft hör' ich dich, wie du, ausweichend in weitem 
Bogen, um unſern Hof eileſt. — Bei Tage kommt nur 
noch Brunn, das gute Tier, deine zahme Bärin, herüber— 
getrottet vom Edelhof zu uns. Denn auch deinem licht— 
lockigen Brüderlein haſt du wohl den Beſuch verboten. 
Das Tier aber iſt treueren Herzens als die Menſchen: — 
oft und oft ſucht es meine Kleine auf und Zercho, den 
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Knecht. Und wenn es einen Kranz von den meiner Kleinen 
liebften Blumen um das Halsband gejchlungen ung zuträgt 
und ihn brummend abjtreift in ihren Schos: — wir 
wijjen’3 wohl, nur Sippilo, der Knabe, nicht du, Haft ihn 
gejendet! — Bei Tage meidejt du uns! — Aber” — jie 
beugte jich nun vor und Sprach ganz leife: der Jüngling 
ſah fich jtaunend um: waren fie doc) allein: — „aber bei 
Nacht jchleichjt du manchmal nahe heran.“ 

Der Jüngling errötete über und über: er wollte ab- 
lenfen. „Und ohne zu jehen kannſt du ſpinnen?“ — 
„Spinnt doch die jüngjte der drei großen Schweitern — 
blindgeboren — des ganzen Menjchenvolfes Zukunft. 
Und ic) bin erjt blind geworden. Und was ich jpinne, 
it mir fingervertraut wie gedanfengewohnt.“ — „Was 
ipinneft du?" — „Mein Sterbegewand. — Uber nicht 
nach Waldruns Sterbegedanfen zu forjchen, mein’ ich, kam 
der Edeling, Adalgers Sohn, Hierher. Suchſt du meinen 
Sohn? Suomar ijt noch nicht zurüd vom Ding.“ — 
„sh ſuch' ihn nicht: — er jendet mid. Das Gauding 
— heut! Naht auf dem Wodansberg — hat beſchloſſen, 
die Gehöfte und das Bauland zu räumen.“ Und zornige, 
drohende Kampfesfreude verjchönte das edle, langgezogene 
Antlik, al3 er beifügte: „Der Römer naht!“ 

„Er wird nicht lange weilen,“ ſprach die Alte ruhig 
fortjpinnend. „Schon oft jah ich ihn ſtark anbraufen: — 
und bald wieder ſchwach vergehn.” — „Euch Frauen, die 
Unwehrhaften, die Unfreien und die Herden jollen zmei 
Schugwerfe aufnehmen, weit vom Gee: eins auf dem 
Wodanz-Weihberg im Niedergang, das andere in den Djft- 
Jümpfen. Zwei Heerhaufen bilden wir: einen für Sonnen- 
niedergang, den anderen für Aufgang. Dein Sohn ift 
dem Djthaufen zugeteilt. Er ift gleich vom Ding Hinmweg 
in die Oſtſümpfe gejchidt worden: fie follen die Furten 
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dort durchitechen und am Gauhag die Verhade verftärken, 
jo den Walen da3 Eindringen zu wehren.“ 

„Sp jollen wir wohl gegen Aufgang eilen, im die 
Sümpfe? Dort find wir ihm näher.“ HBögernd begann 
Adalo. — Gluten ftiegen ihm abermals in das Antlig und 
einen fcharfen Blick warf er auf die Thüre des nahen 
Haujes, bevor er anhob: — „Sp war fein erjter Einfall 
— und jo verteilt die Fliehenden im ganzen des Volkes 
Beſchluß. — Aber — ein andreer — ein Freund, — riet 
ihm, euch lieber nicht in den Sümpfen zu bergen, jondern 
— auf dem Weihberg." — „Du ziehjt zu dem Wejthaufen 
— auf den Weihberg?" Adalo fchwieg. „Du rietejt ihm 
fo, Adalo!“ — „Ach leugn' es nicht. — Sieh, ich meine 
es gut mit euch. Beſſer geborgen als in dem Sumpfland 
jeid ihr auf Wodans ragendem Waldberg. Bol Unbehagen 
lebt fich’3 in dem Fieber brütenden Moor: — oft befällt 
dic ja dieſes Siehtum — und nicht jo fiher. Der Dit. 
Haufe weilt nicht in eurem Berjtede: Suomar felbjt fann 
euch nicht ſchützen, nur euer Verſteck euch verdeden. Auf 
dem Weihberg aber, hoch in den Steinringen, ſchützt euch 
die Nähe der Waltenden, der LZandesgötter felbft. Und 
behaglicher, freudiger Lebt fih’3 dort unter Waldhütten 
und Laubzelten! Und“ — fo jchloß er zurücdhaltend, be 
icheiden — „ich jelbjt bin dort, euch zu ſchirmen. Folgt 
mir — ſchon morgen kann es zu jpät jein — folgt mir 
jogleih!" Da fielen aus dem Dichten Geäjt des Hohen 
Baumes ein paar Eicheln praffelnd auf die Steinplatte, 
prallten ab und fprangen zur Erde. Adalo jah empor. 
„Wohl ein Eichhorn ?* meinte er. „Sa. — Ein rotes!" 
fügte die Alte fopfnidend bei. „Es treibt oft fein mut- 
willig Spiel da oben. — Sind oft recht zornmütig." — 
„Das find fie,” lachte Adalo. „Eines, das ich griff, hat 
mir einmal den Finger fait durchgebiffen. Da!” — Die 

Dahn, Werke IV. 2 
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Frau befühlte den Hingejtredten Zeigefinger feiner Rechten. 
Sie Tieß ihn nicht gleich Los, taftete daran und ſprach 
dann: „Dahinter Liegt noch eine andre Narbe! — Die biß 
dir vor Jahren — weißt du noch? — im Heißzorn mein 
böjes Enfelfind. Wie war es doch?“ 

„Beim Sunnwendfeit war es. Der Weſtſturm blies 
wütend, wie Wodans Atem. Sie vermaß fi), allein, in 
eurem morjchen Schelch, — dem alten Einbaum! — mit 
Seitenwind den rafenden See zu freuzen. Die andern 
höhnten: — ich bat. Umfonjt. Sie jprang in den Nachen 
und stieß ab: fie war verloren, kam fie über den Schilf— 
bafen hinaus in den Weitſee. Ich Tief nach, watete, 
ſchwamm und fing fie aus dem Kahn, gerade wie er um: 
ihlug. Ich trug fie ans Ufer. Gie wandte und wehrte 
fich, fauchend wie eine Fifchotter, und biß mir zum Danf 
in den Finger.” „Da erfand aber,“ jprach die Alte ver- 
weijend, „ein böjer Singemund den Sprud): 


„Arg kratzt die Eichkatz, — 
Bittrer beißt Biſſula.“ 


Der Spruch ging um im Gau, ja in allen Gauen 
am See. Wohin meine Enkelin kam, zum Beerenleſen im 
Sommer, zum Flachsbrechen, zum Stoppelreigen, zur 
Sichelhenk, zur Driſchelleg: — überall ſcholl ihr entgegen 
der höhniſche Spruch im Rundgeſang. Das war nicht 
wohlgethan! — Nicht Hug!” fügte fie leiſer bei. — „Mutter 
Waldrun — nun ja: — es war nicht wohlgethan — 
aber nicht böſe gemeint.“ — „Ja, ja, Wodan hat dir das 
Lied auf die übermütige Xippe gelegt und das beflügelte 
Wort, den Wigiprud. — Du kannſt es nicht laſſen! — 
Siehft du ein Tadendes Ziel, — der Pfeil der Nedrede 
fauft dir vom Munde!“ — „Aber unvergiftet, fonder 
MWiderhafen! Ein jtumpfer, kleiner Bol;, nit dem man 
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das herzige Rotfehlchen trifft, Donars elbijchen Liebling, 
nicht, e3 zu wunden, nein, ungejehrt e8 zu fahen und im 
das Gehöft zu tragen, an unfern Herd, auf daß es ung 
lieblich ſinge Jahr für Jahr." — „Hüte dich! Heikzornig, 
leichträchend und langrächend ift, was rote Farbe trägt.“ 
„Jawohl,“ Lachte der Jüngling. „Wie geht ein andrer 

Spruch?“ 

„Reizt dich das Rothaar? 

Nette dich, rat’ ich! 

Scheue die Schöne! 

Falſch it fie und fauchend, 

Wie Feuer und Fuchs!“ 


Kaum war der lebte Stabreim gejprochen, als fich hoch 
oben aus dem Wipfelgeäjt des gewaltig ragenden Baumes 
feltjame Töne vernehmen Tießen. Hu höchſt oben ein 
Saucen und Kollern, aber tiefer unten ein anderes Ge— 
räufh, wie wenn etwas an dem Stamme fich rutjchend 
herabließe. Die erjten Laute kamen zweifello® von einem 
Eichhörnlein, das, aufgefchredt durch irgend eine Störung, 
blafend und zijchend vor Angſt oder Zorn, in weiten 
Bogen und doch in ficherem Sprung von dem oberjten 
Gipfel des Baumes auf die ziemlich fern ftehende Nachbar: 
eiche hoch durch die Luft ſich ſchwang. 


Fünftes Kapitel, 


Adalo folgte mit dem Blid dem flugähnlichen Sprung 
de3 Tierleind. — Aber einjtweiler war aus dem dichtejten 
Mittelgezweig an dem Stamme behende herabgeglitten ein 
junges Geichöpf, das Mädchenkleidung trug, Die es fofort, 
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twie e3 auf den Füßen ftand, von Knie zu Knöchel forgjam 
glättend niederjtrih. — In feiner zierlichen und leuchten- 
den Schöne, in der faft Findlichen Sleinheit feines ganzen 
Gliederbaus glich das Weſen weniger einer Menjchenmaid, 
al3 einer Lichtelbin. Sie trug feinen Mantel. Das weiße 
Linnengewand mit Firfchrotem Saum und gleichfarbigem, 
handbreitem Gürtel Tieß Hald und Arme frei: blendend 
weiß wie Elfenbein leuchtete alles, was man von dem fajt 
allzufein modellierten Leibe jah; dunkelrot dräuten Die 
auffallend Starken, in der Mitte beinahe zufammenjtoßenden, 
jehr edel gejchwungenen Brauen; aus den hellblauen Augen 
jprühten jeßt helle Bliße des Zorns. Mehr noch dur) 
lebhaftejte Anmut des Ausdruds und durch die vollendete 
Bierlichfeit des kleingliedrigen Leibes fiel Die Erſcheinung 
auf, als durch regelmäßige Schönheit. 

Denn — es kann nicht verſchwiegen werden! — das 
reizend ſchnuppernde, neugierige Näslein ragte zwar nicht 
etwa in die Höhe, — gewiß nicht! — aber es war ein 
klein wenig zu kurz ausgefallen. Und da es nun auch an 
der Spitze jäh nach unten abfiel, war der Raum zwiſchen 
dem Näslein und der Oberlippe etwas lang geraten: fo 
erhielt das ovale Gelicht in der Ruhe den Ausdrud eines 
halb wachſam erjtaunten, halb jchelmijch-übermütigen Aus— 
blid3 in die Welt. 

Alles war an diefer zierlichen Xibelle fo zart und duftig 
gehalten, daß man das Mädchen fait noch ein Kind er- 
achten mochte; aber die Lieblich jchwellenden Formen ver: 
fündeten anmutvoll das junge Weib. Und von höcdhjitem, 
auch die Sinne berüdendem Reiz war der, obzwar fo 
fleine, doc) jehr üppige, wie in ſcherzendem Schmollen auf: 
geworjene Mund: — ſo kirſchrot, wie der Saum ihres 
Gewandes. — Ein Grübchen im Kinn, ja der ganz leife 
Anſatz jogar zu einem Doppelfinn verliehen dem Antlig 
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jene holdſelige Weichheit, ohne welche Weibesfchönheit Falt 
läßt. Das Auffallendite jedoh an dem mwunderfamen 
Efbengebilde war das Haar, da3 ganz Lichthell-rote, dem 
Brandgelb der Flamme gleichende Haar, da3 Stirn und 
Schläfe umſpielte in taufend mutwillig fraufen, ganz kurzen 
Ringelhen: — je aus einem für fich allein gelodten 
Haar. Wie ebenjoviele Dornen ein Nöslein jchienen fie 
das Geficht fchütend zu umhegen. Das übrige Haar war, 
nach fuebifcher Sitte, gegen den Wirbel hinaufgefänmt, 
hier zufammengefchnürt und flutete von da in prachtvollen, 
bedeutend dunkler gefärbtem Not, wie ein PBurpurjtrom, 
über den blendend weißen Naden bis tief über die Hüften 
herab. 

Das troßig Übermütige, dann auch twieder neugierig 
Erftaunte, ja ſogar überlegen Beſſerwiſſende des naiven 
Ausdrucks, Durch diefe emporgefämmte Haartracht noch ver- 
jtärkt, erhielt manchmal den Anflug des Komiſch-Geſtrengen 
durch die-Angewöhnung des Gejchöpfleins, die ohnehin faſt 
zu stark gezeichneten Augenbrauen, wie erjtaunt und zu— 
gleich verweijend, in die Höhe zu ziehen. Das zum 
Lächeln Ladende lag dann in dem Reiz des MWideripruches, 
daß dieſes fast ohne Körperlichkeit fchwebende Weſen die 
ganze Welt mit feinem klugen Näglein, mit den hellblau 
blitzenden Äugelein jcharf auszuwittern und — nötigen: 
falls — Sofort Scharf zurechtzumeifen bereit jchien. Ein 
äußerft jtarfer Wille, ein Heißes, ungebändigtes Tempera- 
ment und die Lieblichfeit einer Faum geöffneten Knoſpe: — 
diefe Gegenfäße forderten zum Lächeln, fie forderten faft 
zu dem Verſuch heraus, was wohl das heftige Heine In— 
jeft alles anjtellen werde, wenn man jeinen leicht entzünd— 
baren Born reize. Aber jchlug fie in fanfterer Empfindung 
das leuchtende Auge auf, — dann war jie jo hinreißend 
ihön, jo rein, fo innig warm und feelengütig, daß man 
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über der Begeifterung, fie zu bewundern, die Neigung ver- 
gaß, fie zu neden. — 

Jetzt freilich jah das kleine Efbengebild durchaus nicht 
gütig, jondern recht herzhaft böfe jah es aus, als es, zu 
dem Hoch ragenden Edeling nur einen rajchen Blid lo— 
dernden Zornes emporjchleudernd, heftig die alte Frau 
an der Schulter faßte und mit halber Stimme — tonlos 
vor verhaltenem Grimme — mahnte: „Großmutter! — 
Fort! — In die Sümpfel — Zercho, der Knecht, joll 
una führen. Fort!” — „Gemad, Kind, gemach! — Haft 
du nicht gehört? Auf dem Weihberg iſt beijere Zuflucht.“ 
— „Beljere vielleicht für uns! Aber nicht für die, wel— 
hen wir — nein, welchen ich dann nahe wäre. Geb,“ 
rief fie grimmig und haftig dem Jüngling zu, „rette Dich, 
rat’ ich, vor dem Rothaar. „Falſch und fauchend wie Feuer“ 
— tie war e3 doch, du Witiger? Hurtig, jobald mir Eros, 
de3 Nachbarn, Tochter diejen deinen neuejten Spottipruch 
gegen mich, kichernd vor Hohn und Schadenfreude, vorge: 
plärrt, Fletterte ich auf der Heuleiter empor zum Firſt 
unjere3 Hofes und jtrich unjer weißes Sternzeichen da oben 
rot an: recht did, recht grell, auf daß du es jchon vom 
Waldrand aus erjehen und vor der böſen Farbe weit aus— 
biegen könneſt. Aber recht weit! — hört du?“ 


Sechſtes Kapitel. 


Adalo Hatte fih nun von jeinem Staunen erholt. 

„sch wußte,“ lächelte er, „die Lichtelben wohnen über 
unfern Häuptern. Aber nicht wußt' ich, daß fie niſten im 
Eichengeäjt.*“ — „Und warım nidt? — Wenn anders 
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du mid Lichtelbin ſchiltſt. — „Sit eben fein Echelt- 
ſpruch, ſollt' ich meinen. Wie jagt das Elbenlied ? 
‚Schönjte Schöne iſt nicht den Afınnen, ift den Elbinnen 
eigen.‘ — „„Arg beißt die Eichfaß, bittrer beißt Biſſula.“ 
— Du ſelbſt Haft mich ja unter die Beißfagen gereiht. 
Alſo wundre dich nicht, da ich zu meinen roten, fauchen- 
den, beißenden Gejchwijtern hinauf flüchtete, da ich von 
fern des verhaßten Edelings hochmütigen Schritt vernahm. 
Denn früher noch al3 der blinden Ahnin Tanggeibtes Ohr 
hab’ ich dich Kommenden erraten. Der Haß hört Scharf!“ 
„Du hHafjeit mi?“ fragte der Jüngling: Teife umd 
traurig Hang feine Stimme. — „Vergieb ihr, Adalo! Sie 
it ein Kind.” — „Nein, Großmutter, ich bin fein Kind 
mehr! Den achtgeßnten Winter ſchau' ich beim nächſten 
Schnee! Damals — im Kahn — hat ein Kind dem Über- 
mächtigen wehren wollen, der ihm die Fäufte zwang: das 
Kind war zu ſchwach. Seht aber wehrt fich gegen deinen 
Übermut etwas in mir: — id) weiß nicht, was es ift: — 
da — in der Bruſt glüht es: — und glaube mir — das 
Ding da in mir ijt jtärfer al3 einjt meine Hände waren: 
das zwingjt du nicht!" — „Nicht zwingen, — ſchützen 
will ich Dich und deine Ahnin.“ — „Uns jchüßt unferer 
Sippe Haupt: Suomar, ihr Sohn, mein Ohm und Munt— 
walt.” — „Suomar war der Meinung, ihr jeiet befjer 
geihügt — auf dem Weihberg." — „Weil er nicht errät, 
der mwadere Oheim, daß du dabei nur nach neuer Be— 
rühmung zielit, in jtolzen Stäben. Etwa jo: 


„Bitter biß Bifjula! Aber bang, 
Reuig, rannte jie, vor den Römern um Rettung, 
Zu Adalo, dem Edling!“ 


Du Hört — auch ih kann Stäbe binden!“ „Böfe 
Sprüche,“ mahnte die Alte, „die nicht Wodan der Weife, 
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— die Loge dir lieh! Warum verſchmähſt du den Cut, 
den der Nachbar dir heut? Seid ihr doch aufgewachjen 
wie Bruder und Schweiter, auf dem Ufer, auf dem See 
nie getrennte Geſpielen!“ — „Bis dem Nachbar einfiel, 
er jei der reiche, jtarfe, jangesfundige Edeling. — Der 
„Schöne" — wie al’ die dummen Mädchen flüftern. Der 
— und Schön! Häßlich iſt er! — Sein Name tönt Dir 
überall entgegen in dem Gau, in allen Geehöfen. Wer iſt 
der kühnſte Held im Römerfrieg? Der dauerndfte Schwim- 
mer, der glüdlichite Jäger? Der Sieger im Ringkampf, 
im Steinwurf, im Speerwurf? Wer ift der Vorfpringer 
im Schwertertanz? Auf wen Hören ſelbſt die Graubärte 
im Gauding? Auf wen guden die Mädchen beim Sunn— 
wendfprung? Adalo! — Adalo! — Adalo! — Der Über: 
mut! — E3 ift nicht auszuhalten!” Und zornig hielt fich 
die Erbojte die beiden kleinen Fäuſtchen vor die Augen, 
den jo heiß Gehaßten nicht mehr zu ſehen. — „Soll Übermut 
mich Hierher führen — mit diefer Bitte?" — „Sa: Über- 
mut! — Als fie beim Spinnen im Winter, fon beim 
Heuen im Herbjt gar viel redeten von dir, die Mädchen: 
— ich rede wenig, ich laufche! da ward erzählt: Jetto, 
der reiche Hofherr, fing, — er jelbit zuerft! — Berhand- 
fung an mit Adalo um Pettaberga, feiner Tochter Hand. 
Settaberga ift das jchönjte Mädchen am See... —“ 
„Das ijt nicht wahr," ſagte Adalo jehr ernithaft. 

„Ihre Sippe die mächtigfte nach der deinen, an Speeren 
und an Rindern, an Schilden und an Schollen die reichjte.” 
„Das iſt wahr,“ nidte der Jüngling. „Aber Adalo wies 
den Antrag ab, jobald e3 genug befannt geworden war 
am See, dab Jetto jelbjt ihm die Tochter angetragen, 
weil beide Sippen bei dem Bund gewonnen hätten —“ 
„Beſonders Jetto!“ bejtätigte die Alte. „Und meil Setta- 
berga den Edeling jchöner fand, al3 alle Männer.” „Das 
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ift wohl nicht wahr!" Tächelte diejer gutmütig. „Doch! 
Es iſt wahr!” rief die Kleine heftig. „Leugn’ es nicht: 
— jie hat mir’ ſelbſt geſagt.“ — „Ah mill davon 
nichts hören!" „Biſſula! — Schwätzerin!“ mahnte die 
Großmutter. Diefe biß fich auf die Lippe. „Bah — 
er wußte es doch jhon! Oder glaubte es zu wiſſen! 
Wie er ed von allen Mädchen glaubt. Und fo foll es 
denn jcheinen — ihm jelbjt und feinen Genoſſen, — daß 
auch Biljula, — die zwar weder reich noch fchön, aber 
eben Bijjula ift, das heißt troßig und nie gebändigt, 
— daß auch ich, jtatt nach dem Volkesſchluß in die Sümpfe, 
Tieher auf den Weihberg flühte: — zu dem Cdeling! 
Aber” — und fat drohend jprühte nun ihr Auge, — 
„deffen follit du Dich nie berühmen!” — „Und wenn ich 
befehle?* warnte die Alte. „So lauf’ ich allein in die 
Sümpfe! — Vergieb, Liebes, liebes Miütterlein, — aber 
nit du bift, Suomar ijt mein Muntwalt. Hat er be 
fohlen? Sprih!” „Er hat nur geraten,“ erwiderte 
Adalo zögernd. — „Sp bin ich frei! Nat mag man be- 
folgen oder unbefolgt laſſen. — Das aber wiſſe: Hätteft 
du jeßt gelogen... —“ 

Der Jüngling erbleichte. „Verwegene!“ fchalt die 
Greifin. „O ich weiß: — er lügt nie! Aber nicht aus 
Wahrhaftigkeit: — nur aus Stolz! — Hätteft du ein 
Gebot meines Muntwalt3 vorgejchügt: — Lieber in den 
See wär’ ich gefprungen, wo er am tiefiten iſt, al3 dir 
gefolgt." — „Welch' unjinniger Troß! Ihn treibt Die 
Sorge." — „Zhn treibt der Übermut! — Alle Blumen 
fchlingt der Eitle zum Spiel um jein lodig Haupt: in 
diefem Siegeskranz joll auch Biljula nicht fehlen, die rote 
Heideblume.“ — „Die rote Heideblume allein joll mein 
Leben ſchmücken,“ ſprach der Süngling feierlich. Da er- 
ichraf das Mädchen: alle Farbe wich aus ihrem Antliß: 
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fie zitterte: wanfend griff fie, fich zu halten, nad dem 
Arm der Großmutter. Diefe aber wandte ernft, Hochauf- 
horchend, das Haupt gegen Adalo: „Welh’ Wort wagteſt 
du da?" — „Ein wohl gewognes. ch jtehe in feines 
Mannes Muntjchaft: — ih bin alt genug, ein Weib 
heimzuführen, jtarf genug, es zu ſchützen. Wohlan, Bifjula 
— Augendgeipielin: folge mir! Sch entrichte jeden Munt— 
ichab, den Suomar verlangen mag. Ich Hab’ dich Tieb 
wie feinen Menjchen fonjt. Folge mir auf den Weihberg, 
daß ich dich dort ſchütze: — meine Braut!“ 


Siebentes Rapitel. 


Da jchmiegte fi das Mädchen noch näher an Wal- 
drun: aber diefe fprang erſchrocken auf: mit rafcher Be- 
wegung juchte ihre Hand das Herz der Enkelin. „Wie 
pocht e3 da!“ flüfterte ji. Und nun erhob fie, wie ab- 
wehrend, die Linke Hoch wider den Süngling, mit der 
Nechten das hold erglühende Mädchenantlig bergend unter 
ihrem faltigen Mantel. „Laß ab, du Arger,” fprad) fie 
mahnend. „Argwohn ergreift jegt mich ſelbſt. Wenig 
würdig ijt, daß du wagſt, vor uns beiden fchirmlofen 
Frauen das Wort der Werbung zu jprechen, das Mädchen 
verwirrend und, neugierig, eitel, verjuchend, wie dieſe 
Werbung mwirfe! Nicht alfo will es der ehrbare Braud) 
unjeres Bolfes! War c3 dir ernit mit dem Freien — 
Suomar zuvor, den Muntwalt, mußtejt du angehen: er 
vergiebt meiner Enkelin Hand, nicht dieje jelbjt. Mit dem 
Muntwalt verträgt, wer Ernſt und Ehe meint, das Mägd- 
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fein beihtwaßt, wer Kurzweil und Luft begehrt! Geh: — 
ich zweifle an dir!“ 

Beteuernd legte der Gejcholtene die Hand auf die Bruft: 
aber bevor er jprechen Fonnte, war das Mädchen aus dem 
bergenden Mantel der Großmutter hervorgehufcht: ihre 
Wangen glühten: die roten Haare hoben jich: fajt meinte 
man, fie fniftern zu hören: ihre zornigen Augen bligten: 
jie jprang gegen den Süngling und ftieß ihn mit beiden 
Händen vor die Bruft: aber er wankte nicht. 

„sa, geh!“ rief jie. „sch zweifle nicht! Sogar Wal- 
drun, die Gute, die dir jtet3 das Wort geredet, ward irr 
an dir! Und jie fann es Doch nicht jehen, dein über- 
mütig ſtrahlendes Antlig, das verhaltene Siegeslächeln auf 
diejen jtolzen Lippen, den Hochmut dieſer Teuchtenden 
Augen! — Da — ſieh — wie jet die Güte, die ange: 
nommene, aus deinen Zügen weicht! — Wie du dich auf- 
bäumft! — Hoch das Haupt zurüdwirfit! Ja, das ift 
der Edeling, der Rafche, der Starke, der Schöne! der da 
meint, jeden Einfall, jede Laune müſſe ihm, jeinem Lieb- 
ling, der Wunfchgott erfüllen. Du und die arme Kleine, 
die rote Biſſula an deinen Herd führen! — Übrigens: 
Biffula Heiß’ ich nur für meine Freunde: — für Fremde 
Heiß’ ich Albfledis. Recht hat Waldrun: die Blinde hat es 
gejehen: meinteft du’3 ernjt, — mit dem Muntwalt mußteft 
du vertragen." Gie trat von ihm zurüd und ergriff der 
Großmutter Arm: „Komm! Laß uns in das Haus gehn!“ 

Aber Hochaufgerichtet vertrat den Frauen Adalo den 
Weg: Trauer und Horn rangen um die Herrjchaft in dem 
Ausdrud feiner fchönen Züge. „Sch hatte e3 ernit ge- 
meint, jo ernjtl Freia weiß es! Bald follte Frigga davon 
wiſſen! Mit Suomar jprach ich nicht, weil ich nicht, wie 
die meilten, da3 Mädchen ungefragt, nur durch des Munt- 
walts Machtſpruch, gewinnen wollte: denn nicht nur ihre 
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Hand und ihren Leib, — ihr Herz, ihre Liebe wollt ich 
mir erringen. Suomars war ich wohl ſicher.“ — „Hörſt 
du den Hochmut, Großmutter?" — „Ohne Hochmut! Was 
fann dein Ohm gegen mich einwenden? Nichts! Und mir 
haben immer freundliche Nachbarichaft gehalten: er hätte 
mich nicht abgewiejen! Aber ich wollte dich nicht vergabt 
von einem andern: — dich Troßgemute! Ich wollte, die 
Sugendgefpielin follte ſelbſt fich mir geben. Ya, ich gejteh’ 
e3: ich hoffte, fie fei mir noch von der Kindheit Tagen 
her ein wenig — ein ganz Fein wenig gut geblieben!“ 
— „Übermütiger!" — „Und jeßt hat mir die Stunde, 
die Gefahr die Zunge gelöſt. Der Römer naht! Wer 
weiß, was er über uns bringt. Du aber hajt mid) fort: 
gejtoßen mit unverdientem Argwohn, haft meine treu ge- 
meinte Hilfe verjchmäht. Aber freilich“ — und hier furdhte 
er in jchmerzlichem Zorne drohend die Stirn — „dir thun 
vielleicht die Feinde nichts zu leide!“ 

„Wie meinſt du das?“ forichte die Alte: aus ihrem 
Ton ſprach Bejorgnis vor neuem Stoff zum Hader unter 
den jungen Leuten. Biſſula aber warf, ohne zu fragen, 
einen bligenden Blid auf ihn. „Du haſt ja,” fuhr er mit 
verhaltnem Grimme fort, „jeit Jahren Freunde unter den 
Berhaßten: — wenigjtens einen Freund. Bielleicht Fehrt 
er mit den uns bedrohenden Kohorten hierher zurüd, der 
weife, Hugredende und — vor allem! — ſo reiche Senator! 
Mit dem freilich und jeinen Gejchenfen an Schmud, an 
Edelobjt und fremden Blumen kann fich nicht mejjen ein 
alamannijcher Edeling, ein „Barbar!“ — Und daß id 
deine Volkes bin, jener aber von unſern Erbfeinden: — 
was gilt das dir? Du braucht, ja du willjt vielleicht 
weder Sumpf noch Weihberg zum Schuß gegen deinen — 
Freund!“ 

„Schweig, Edeling! Sie war damals dreizehn Jahre. 
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Ihr Vater, ja faft ihr Großvater konnte der wadere Römer 
fein.“ — „Aber er war fo Hug! Er wußte die Worte fo 
zierlich zu ſetzen, daß ich fie meift gar nicht verjtand. 
Und Albofledis hörte fie jo gern, die Sprache der — 
Feinde!" — „Wenigſtens,“ fiel das Mädchen nun ein, die 
Worte Haftig Hervorftoßend, „hat Aufonius niemals die 
Sprache übermütigen Spottes zu dem Kinde geredet! Und 
ich ſage dir, da du mich reiztejt: ja, käme der Würdige, 
Mildherzige jemals wieder und wollte er mich wieder, wie 
damal3, mit fich nehmen, al3 fein Kind, in fein fchönes 
Land, in fein reiches Säulenhaus, — höre es: eher folgte 
ih ihm, die Tochter dem Vater, al3 daß ich dir lauſchte 
und deiner höhnenden Werbung." — „Halt, Albofled,“ 
ſprach der Süngling, hoch fi) aufrichtend. „Genug! Meine 
Werbung? Sie ijt aus, für immerdar! Nie wiederhol’ ich 
fie — id ſchwör's bei diefem Speere! Du haft mic) ver- 
ſchmäht —, haft mir den Römer offen vorgezogen —: 
höre mein Wort vor deiner Ahnfrau und vor der all- 
jehenden Frau Sonne: nie wieder wirbt Adalo um dich! 
Und ob mich der heiße Durjt des Herzens nach dir ver- 
zehre, — eher jterb’ ich, als daß ich nochmal bittend dir 
nahe." — „Wehe,“ Flagte die Blinde, „wehe um meinen 
liebſten Wunſch! Sol er nimmer fich erfüllen?" — 
„Sollte fich diefer Wunſch erfüllen, Mutter Waldrun, dann 
müßte zuvor AlboflediS zu mir in meine Halle fommen 
und mich bitten: jieh, Adalo, Hier bin ih! Nimm mich 
zum Weibe!“ „Ha, freches Frevelwort!“ rief Bijjula, 
außer fi vor Zorn und Schmerz. Sie wollte einen der 
großen Steinblöde emporreißen, die vor der Eiche gefügt 
lagen, und ihn auf den Berhaßten jchleudern. Aber ihre 
Heinen Händchen riſſen ſich fruchtlos blutig an dem fcharfen 
Gezack: unbewegt blieb der jchwere Blod: in Thränen 
ohnmächtigen Zorn ausbrechend ſank fie über dem Stein 
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zu Boden. Laufchend, angjtvoll beugte fich die Alte zu 
ihr herab. Adalo aber Hatte von all’dem nichts mehr ge 
jehen und gehört. Zorngemut und jtolz Hatte er bei 
feinem legten Wort den Frauen den Rüden gefehrt: den 
Speer auf der Schulter jprang er haſtig den Bühl hinab, 
jo raſch, daß die gelben Loden wild um fein ſchönes Haupt 
flogen. 


Adıtes Kapitel, 


Seitdem waren Tage vergangen. — Ohne Widerftand 
zu finden, waren die Römer in das Land gezogen. Nach: 
dem fie auf der Höhe von Meersburg Lager gejchlagen 
und den folgenden Tag Raſt gehalten, waren fie wieder 
aufgebrochen und, von dem See und dejjen jumpfigen 
Ufern fic) etwas landeinwärts wendend, in langjamem Zug 
auf den „Idiſenhang“ gelangt. Da fie auch diefe be 
berrjchende Stellung unverteidigt gefunden, hatten fie hier, 
auf dem mit der Flottenabteilung verabredeten Punkt, 
ein Standlager errichtet. Sobald dies ausreichend befejtigt 
ſchien, um von einer Heinen zurüdzulafjenden Schar ver- 
teidigt werden zu können, und jobald die Waffenbrüder 
drüben in Arbon ihre Flotte jegelfertig gerüftet hatten, 
jollte dieje herüberfahren, landen und die gemeinjame 
Treibjagd auf die aufzujuchenden Barbaren beginnen. 

Kaum aber hatte Nannienus von drüben, von Arbon 
aus, bemerkt, daß die Landſchar den verabredeten Punkt 
erreicht und das Lager gejchlagen Hatte, als er auf rajchem 
Fiſcherboot eine Nachricht herüberjandte, die den Fortgang 
der Unternehmung auf unbejtimmte Zeit zu hemmen drohte. 
Sowie der tüchtige Heerführer in der römischen Hafenstadt 
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eingetroffen war, ftellte fi ihm Heraus, daß die Aus: 
rüftung der erforderlichen Fahrzeuge viel mehr Zeit er- 
heiſchen mwerde, al3 man vorausgejebt Hatte. 

Die Angaben der Beamten und Offiziere in ihren 
Briefen an den fernen Kaifer, die anfehnliche Reſte der 
alten römijchen Bodenjee-Flotte als noch erhalten gemeldet 
und durch neu gefertigte Schiffe verjtärft gepriefen hatten, 
erwieſen fich als falſch, als maßlos übertrieben: die Ge 
wifjenlojen, verdorben wie faſt der ganze Beamtenjtand 
des Reiches, hatten ihre zahlreichen Schlappen verſchwiegen, 
in welchen die Barbaren jene Schiffe allmählich zerjtört 
hatten, die Gelder für Herjtellung neuer Kiele aber hatten 
fie unterjhhlagen und die neu herzuftellenden Segel ala 
vollendet gemeldet. So erfannte und meldete der Comes 
von Britannien mit bitterem Zorn, — in Fetten fchidte 
er die pflichtvergejjenen QDuäftoren und Nauarchen dem 
Kaiſer nad) Vindonifja zur Beitrafung — daß er, objchon 
er in der kleinen Werft Nacht und Tag arbeiten laſſe, 
erjt in erheblich jpäterer Zeit die aufgetragene Landung 
werde ausführen können. Der thatenduritige Saturninus 
war empört über die aufgeziwungene Muße: aber e3 blieb 
ihm nicht3 übrig, al3 auf die Fäulnis der Beamtung, des 
Neiches, der ganzen Beit zu jchelten — und zu harren. 

Auf dem hochragenden Gipfel der Anhöhe, der heute 
den Kirchhof des Dorfes Berg trägt, in dem „Prätorium* 
genannten Teil des Lagers, war das reichgejchmiücte Zelt 
für den Präfectus Prätorio von Gallien aufgejchlagen. 
Weiche, mehrfach übereinander gelegte Teppiche bedeckten 
den Boden. Ein „Lectus“ (Ruhebett) war an der Rück— 
feite des Lederzeltes aufgejtellt. Daneben prangte ein Tiſch 
von Citrusholz, mit koſtbaren Trinkgefäßen bejebt. Ein 
alter Freigelafjener, ein Kochjflave und der Becherjflave 
waren beichäftigt, die lebte Hand ‚anzulegen. Für drei 
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Becher ward Plab gemacht auf dem Hufeifenförmigen Ruhe— 
bett und eine Reihe von Bechern ward aufgejtellt: denn 
in dem Zelte ded Tribunus hatte man zwar die Coena 
eingenommen, aber der Präfekt hatte jenen und feinen 
eigenen Neffen eingeladen, nach) dem Mahle noch einige er- 
(efene Weine in dem „prätoriichen Zelt” zu koſten. 

Während die Diener fich mit dem Tifche bejchäftigten, 
war das lockere Leder an den Stangen auf der Rückſeite 
des Beltes wiederholt fachte gelüftet, aber gleich wieder 
niedergelafjen worden; niemand hatte es bemerft. 

Nun gingen die übrigen; nur der Becherjflave fchien 
noch nicht ganz fertig: immer wieder wifchte er an der 
Innenfläche eines ftolzen Silberpokals, der, von drei an— 
mutigen Mädchengeitalten getragen, die Auffchrift trug: 
„Ihrem Liebling Auſonius die Grazien.“ „Noch immer 
nicht fertig, Davus?“ Hatte bei dem Fortgehen der alte 
Freigelaffene unzufrieden gefragt. „Nein, Proſper,“ mar 
die Antivort gewejen. „Du weißt: der Herr trinkt nur 
aus dieſem Becher, des Kaiſers Geſchenk; und er ift fo 
eigen damit.“ 

Raum war der Sklave allein, al3 das Zeltleder aber: 
mal3 gelüftet ward: ein lauerndes Geficht ſchob fich ber 
hutfam nad) innen: „Endlich allein!” flüſterte der draußen. 
„Ich wartete auf dich, Herr." — „Nun? Heute? Beim 
Nachttrunk?“ — „Nein! Sch wage es noch nicht. Dein 
Oheim ijt jo gefund wie daheim in Burdigala.. Laß ihn 
erjt erkranken unter diefem barbarifchen Himmel, bei den 
ungewohnten Anftrengungen des Lagerlebend, in Regen 
und Sumpf; dann geht es eher. Aber jet? Aus heiler 
Haut? Nein, nein! Habe Geduld! Warte noch!" — „Ach 
fann nicht mehr warten! Meine Gläubiger, die Wurcherer, 
verfolgen mich bis aufs Blut, — bis hierher in das 
Lager. — Und dieſe Gegend, diefe Nachbarſchaft! Du 
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weißt: fie ift mir gefährlicher, als jeder andere led des 
Erdkreiſes. Darum, eile dich!“ 

„Sobald er nur ein wenig unmwohl wird, — dann 
alsbald. Auch will ich's nur geftehn... —“ — „Was?“ 
— „Das Fläſchchen mit dem Gift, — das du mir ge 
geben, — ich hab’ e3 nicht mehr." — „Verloren, Tölpel?“ 
— „Nein, zerbrochen! Bei dem ſchweren Steigen auf den 
Berg neulih am See glitt ih aus, — fchlug mit der 
Bruſt auf den Fels, das Fläfchlein Hlirrte und der Saft 
floß aus.“ — „Da, woher nun anderes —“ 

„Sorge nicht, Herr! In diefen Sumpfwiejen habe id) 
Scierling genug wachjen jehen, unfer ganzes Heer zu ver- 
giften. Schon hab’ ich zu jammeln, zu trodnen begonnen. 
Thu’ du desgleichen und jobald —“ Da hörte man laute 
Stimmen, Elirrende Waffen nahen. Das Geficht in der 
Beltfalte verfchtvand und der Sklave trat aus dem Eingang 
in das Freie. 


Venntes Rapitel. 


Gleich darauf fchritten von der Vorderfeite, der Pia 
principalis her, Aujonius und Saturninus auf das Prä— 
torium zu, während Herculanus heimlich) von der rechten 
Nüdjeite, vom Quäftorium, einbog und nun mit in das 
Belt trat, wo der Wirt feinen beiden Gälten die Sitze 
neben fi) auf dem Lectus zuteilte. — Er war noch immer 
eine ftattliche Geftalt, diejer faum merklich alternde Mann 
von zweiundfünfzig Jahren. Das edel gebildete Antlitz 
entbehrte nicht der latiniſchen Vornehmheit an Stirn, 
Naſe und ſchön gejchweiften Brauer. 

Dahn, Werke. IV. 3 
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Uber der Mund Hatte jo oft gelächelt — auch wohl 
allzuoft in Selbftgefälligfeit, — daß er verlernt Hatte, fich 
in feſtem Vorſatz zufammenzufchließen: er war weich ge 
bildet, diefer Mund, allzumweich für einen Mann. Und Die 
hellbraunen Augen, jo freundlich und mwohlwollend, jo zu— 
frieden mit allen Dingen und Menjchen — und nicht am 
wenigften mit Aufonius! — verrieten doch am ftärfiten 
das heranschreitende Alter: fie hatten das Feuer des Blicks 
verloren. Miüde fchienen fie, aber nicht vom Leben, fon- 
dern vom Lefen. Denn Aufonius war PBrofeffor gemwefen, 
Rhetor, Prinzenerzieher und — „Dichter!“ Das bedeutete 
aber in jenen Tagen einen unglaublich viel Iefenden Mann, 
der, in Ermangelung eigener erheblicher Gedanfen, mit 
Bienenfleiß die Gedanken der Schriftiteller von vier Jahr— 
hunderten ercerpierte, Auseinanderriß, und in fo künſtlich 
Heinen Splitterchen wieder wie bei einem Geduldſpiel zu- 
fammenjeßte, daß feine Leſer — und er jelbjt! — fie für 
"neu, für feine eigenen hielten und die peinliche Moſaik— 
arbeit nur jchwer in ihre überall her entfichenen Bejtand- 
teile hätten auflöjen Fönnen. 

Leidenschaften Hatten dies glatte Antlig nie gefurcht: 
die Runzeln um die Augen waren nicht von Schmerzen, 
nur bon den Jahren gegraben. Dieje freundlich gejtimmte 
Seele, die ſelbſt alles zum beiten fehrte, fand auch alles 
in der Welt vortrefflich bejtellt und glaubte alles Ernſtes, 
daß e3 allen Leuten, die nicht ſchwere Verbrecher und des— 
halb mit Fug und Recht übel daran wären, fo erfreulich 
gehe wie dem fehr, fehr reichen, von der Geburt an vom 
Glück getragenen, wohlmwollenden, wohlbeleſenen und wohl- 
vedenden, von jeiner ganzen Umgebung verhätjchelten Decius 
Magnus Aufonius von Burdigala (Bordeaur), der wonne— 
reichen PVillenjtadt: wie Auſonius, der, nach feiner Zeit: 
genoffen und befonders auch nach feinem eigenen lUrten 
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der größte Poet feines Jahrhunderts war, mwa3 freilich, 
auch wenn e3 wahr gewejen wäre, nicht viel hätte heißen 
mwollen. — 

Diefer wirklich Tiebenswürdige, gutmütige, nur ein 
wenig jelbitzufriedene Mann fpielte nun die Nolle, die 
ihm von allen am beiten Tieß — viel beſſer al3 die des 
Dichter3 oder de3 Staat3mannes! —: die Rolle des Wirtes, 
der, jelbit behaglich, es auch feinen Gäften behaglich machen 
will: jene freundliche, heitere, wohlwollende Herzensweiche, 
die gern alle Leute fröhlich jehen möchte — freilich, 
ohne fich jelbjt dabei allzuviel Opfer anzumuten — kam 
da zu erfreulichitem Ausdruck. 

„So! Geht nun, ihr Sklaven,“ winkte er diejen, die 
wieder eingetreten waren. „Pflegt euch, — wie wir und 
pflegen. Geb, auch dur, getreuer Prosper: nimm für Dich 
— und gieb jenen nur auch! — von dem befjeren Wein, 
den vom Rhodanus, du weißt! Sch fah, wie fchwer die 
Armen fchleppten an den Schläuchen den fteilen Hang 
herauf. Geht: wir bedienen uns ſelbſt.“ Und er ftredte 
fih behaglihh auf dem Lectug aus, ein weiches Daunen: 
fiffen, gefüllt mit den gejchäßten Federn germanijcher 
Gänfe, unter das Haupt jchiebend. „Reiche, lieber Neffe, 
dort die Amethyjtichale dem Tribun! Denn wader foll er 
trinken, unſer illgrifcher Herkules! Nein, — nicht nad) 
dem Mifchkrug langen, Saturninus! Den eriten Becher — 
ungemifcht: dem Genius des Kaiſers Gratianus!* — „Gut, 
daß der Kaiſer felbjt dich nicht Hört,“ Tachte der Tribun, 
die Teergetrunfene Schale niederjegend. „Ach bin nicht 
Ehrift, nicht Heide, id bin Soldat, und niemand frägt 
nad) meinem Glauben. Aber du! Gratians Lehrer! Der 
Kaiſer ift eifrig im rechten Glauben! Und du fpendejt 
‚jeinem Genius‘, al3 lebten wir in den Tagen Diofletians! 
Bilt du ein Heide, Präfectus Prätorio von Gallien ?* 

3* 
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Auſonius ſah ſich um, ob auch Fein Sklave Horche. 
Dann lächelte er: „Wär’ ich Heide, das heißt, wär’ ic) 
nicht ein bischen getauft, — dann wär’ ich ficher nicht 
Präfectus Prätorio von Gallien: diefe Würde iſt aber 
doch wohl ein paar Tropfen gleichgültigen Waſſers wert. 
Und durch die Haut find fie mir nicht gedrungen. Wie 
fünnte ein Poet der alten Götter vergejien!” „Sa, ja,“ 
meinte der Tribun, „streicht man aus deinen Verjen die 
gelehrten mythologiſchen Anjpielungen, jo jind dem Raben 
Aufonius die buntejten der eingeflidten fremden Federn 
ausgezupft!" „Tribun!“ zürnte der Neffe — er ſchrie 
dabei lauter al3 nötig gewejen wäre — „du ſprichſt von 
dem größten römischen Dichter!“ „Nein, nein,“ meinte 
der jo Gepriejene ganz ernithaft, „e3 giebt wohl deren 
zwei oder drei größere.“ „Bergieb mir, Aufonius,“ bat 
Saturninus. „sch verjtehe mich auf Schlachten, nicht auf 
Berje. Und es mag wohl meine Schuld jein, daß mir die 
deinigen nicht gefallen.” — „Du kennſt ihrer zu wenige,“ 
mahnte Herculanus. „Bin nicht diefer Meinung!“ Tachte 
der Illyrier. „Zum Lefen hab’ ich nie viel Muße gehabt. 
Aber wenn man neben deinem heim reitet — ob durd) 
Aquitanien Dliven, ob durch der Mojella Rebenhügel, ob 
durch den Sumpfwald der Alamannen, — er hat ein un 
erichöpfliches Gedächtnis: — meilenlang fann er jeine Verſe 
herſagen.“ „Ja,“ bejtätigte der Poet wohlgefällig, „mein 
Gedächtnis muß mir die Phantafie erjegen.“ 

„Wäre e3 nicht bejjer,“ fragte der Soldat, „du Hättejt 
Phantafie, und deine Leſer behielten gern im Gedächtnis, 
was fie erfindet?" — „Mein Oheim kann den ganzen 
Bergilius auswendig!" — „Sa, das merkt man: — an 
feinen Berjen! Der Leſer weiß oft nicht mehr, wo Ber: 
gifius, wo Dvidius aufhören und wo Auſonius anbebt. 
Aber Aufonius recitiert am liebſten die eigenen Verſe.“ 


37 


Diefer nickte vergnüglih. „Sieh, das ift das Beite an 
dir, Präfekt, daß du, obzwar ein wenig eitel, wie alle 
Verſedreher, doch das Herz am rechten Flecke Haft: ein 
warmes, gütevolles Herz, das einem Freunde feinen Scherz 
verübelt.“ 

„Da müßt ich zugleich dumm und böfe fein.“ 

„Zur Belohnung will ich dir nun auch jagen, daß id) 
einem Gedicht von dir — oder doch einem Stück daraus 
— eine föftlihe Nacht verdanke.“ Angenehm berührt 
richtete fich der Dichter auf dem Lectus auf: „Welchen 
Gedicht?" — „Deiner Mofella.” „Sa, ja,” ſchmunzelte 
Aufonius, „die gefällt mir ſelbſt nicht wenig." „Gött— 
Yich it fie!“ beteuerte Herculanus. „Bin fein Theologe,“ 
lachte Saturninus, „daß ich mich aufs Göttliche verjtände. 
Aber das Schönfte in dem Gedicht ijt die Schilderung der 
verichiedenen Filcharten des Moſella-Fluſſes.“ „Sa, ja,“ 
Yächelte der Berfafjer vor fih hin und jchlürfte behaglich 
einen langjamen Trunk, „Vers zweiundachtzig bis ein- 
hundertneunundvierzig: das iſt jehr Hübjch, zumal in der 
Euphonie.” — „Ad was Euphonie! — Sc) las e3 abends. 
Über dem fonftigen Inhalt fchlief ich ein.” „Barbar!“ 
ichalt der Dichter. — „Aber in Traum fah ich alsbald die 
föftlichen Fiihe alle vor mir: den Salm —“ „uch dich 
preif’ ich, o Salm, mit dem rötlich fchimmernden Fleijche!“ 
eitierte Aufonius. — „Die Forelle.” — „Dann die Forelle, 
den Nüden bejprengt mit den purpurnen Gternlein. — 
He, das nenn’ ich Herameter." — „Die Äſche.“ — „Und 
die flüchtige Äſch', entfliehend den Augen im Schnelliprung !“ 
— „sa: aber nicht jo, wie du jie ſchilderſt: lebend in der 
Mojel, fondern — ih ejje nichts Lieber al3 einen feinen 
Sich! — auf filbernen Schüfjeln jah ich fie vor mir, 
fämtlich gebraten, gejotten, in ledern Brühen! Und im 
Traume fojtete ich fie alle! Und da ich erwachte, Yedte 
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ih mir die Lippe und fegnete Aufonius: feinem Dichter 
hab’ ich je folchen Genuß verdankt.“ Und er lachte und 
tranf. | 


Behntes Kapitel. 


„sh bin großmütig,“ erwiderte der Genedte. „Out, 
daß ich hierdurch auch einmal ein Lieblingsgericht meines 
fonjt jo jpartanijchen Freundes entdedte. Sch werde mic) 
rächen, indem ich dir, wenn irgend möglich, die Föftlichen 
Fiſche vorjeße, die diefer See birgt: den in der grünen 
Tiefe lebenden Felchen und, mit zartejtem Fleiſche, den 
Seeferch. Beſſer noch find fie als die der Mojella: ficher 
fünnte ich fie dir liefern, hätten nicht die thörichten Bar: 
baren vor unferm Nachezug alle das Ufer verlajjen. Als 
ich vor fünf Fahren drüben in Arbor felie monatelang 
weilte, den Zuftand der Grenzlande zu unterfuchen, was 
erhielt ich da für herrliche Fische!" — Wie in Nachdenken 
verſunken jeufzte er: „Ach, das war noch eine glüdliche 
Zeit! Da lebte noch meine teure Frau, meine fanfte 
Sabina.” „Heil ſei deinem Andenken, Attuſia Lucana 
Sabina!” fiel der Neffe ein. „Und meine lieben Rinder! 
Da war doch mein großes, jchönes Säulenhaus in der 
Stadt und die reizvolle Villa vor dem Garumna-Thor 
noch nicht leer und ausgeftorben! Wie fröhlich jcholl der 
jungen Mädchen Gejang zur Zeit der Duftigen Nebenblüte 
dur) die Gelände! Da fah ich noch um mid) gedrängt 
liebe Häupter von Verwandten, jtand nicht allein, arm mit 
all’ meinem Reichtum, wie jeßt —!“ 

„Oheim,“ jchalt der Neffe, der den Ton des zärtlichen 
Vorwurfs ausdrüden wollte, aber nicht vecht traf. „Allein 


39 


stehn! Haft du nicht mich, der dich fo herzlich liebt?“ 
Der Tribun Heitete einen Fühlen Blick auf den eifrigen 
Neffen. Aufonius aber beichtwichtigte gutmütig: „Gewiß, 
Liebſter, dur biſt mir geblieben. Aber du allein aus der 
ganzen reichblühenden Familie, welche in einem Jahre die 
böje Seuche Hinraffte: meine Sabina, meine drei Kinder, 
meine beiden Schweitern und zwei junge holde Nichten! 
Du allein kannſt mir doch nicht fie alle erjegen! Ach fühle 
mich oft fo vereinfamt! Und du bit ein Mann! Meine 
milde Frau, meine Töchter, meine Schweitern, meine 
Richten: wie fehlen fie mir! Ich gejtehe es: — ich bedarf des 
Wohlflanges weiblicher Stimmen, der weichen Bewegung 
von Frauengeftalten um mich her! Mir fehlt etwas!“ 

Der Neffe griff Hajtig, erregt, nach dem Becher. Der 
Tribun aber ſah ihm fcharf ind Geſicht und, ohne den 
Blick von dem Neffen zu wenden, fprach er plötzlich zu 
dem Oheim jehr Yaut: „Deiraten mußt du wieder!” Erft 
jet fehrte fich der Illyrier von Herculanus ab: er fchien 
jih an ihm ſatt genug gejehen zu haben. 

„Ja,“ Sprach Yangjam, fait feierlich Aufonius. „Ach 
habe das oft erwogen. Es iſt eine ernſte, ſehr ernite 
Sade — in meinem Alter!" „Sn jeden Alter,“ 
ſprach Saturninus. „Die Jahre ftehen dir nicht im Weg! 
Du magjt fünfzig fein?" „Zweiundfünfzig,“ feufzte der 
Gefragte. „Und mein Haar ift grau!" — „Noch nicht 
jehr! — Übrigens: das meine auch! Bei mir vom Helm: 
drud! — Und e3 läßt dir recht gut! Du biſt ein —“ 
„Ein Schöner alter Herr! willft du jagen,” Yächelte Aufonius. 
„Iſt juft nicht, was die Mädchen Lieben.“ 

„Kun, du brauchſt dir ja feine jechzehnjährige auszu— 
fuchen.” „Aber auch Feine viel ältere!” fiel der Dichter 
Hurtig ein. „Nein, mein Freund! Sch will ja Jugend 
und Anmut um mich haben!" „Wuch gut,“ meinte der 
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Illyrier. „Du Haft die Auswahl in deiner Provinz, ja 
im ganzen NReih. Du, der höchſte Beamte in Gallien, 
de3 Kaiſers Lehrer und Liebling, der gefeierte Dichter 
und... —“ 

„Und die reichite Partie im Abendland!" rief der Neffe 
in grellem Ton dazwiſchen. Er Hatte bisher hartnädig 
gejchtwiegen, die Augen niedergejchlagen und den im Aus— 
druck allzu beweglichen Mund mit der Hand bededt. „Der 
reichſte Greis Ddiesjeit der Alpen!“ fügte er bei. „Sa, 
das iſt es,“ feufzte Aufonius bitter. „Herculanus ſpricht 
nur offen, freimütig aus, was mich in diefen Jahren im 
jtillen foviel gequält, ja, was allein mich abgehalten 
hat. Du weißt, mein Freund — oder vielmehr, du rauher 
Tribun der Kriegslager, du weißt e8 nicht! — mie, aus 
welchen Erwägungen in unjeren großen Städten die Eltern 
ihre Töchter verheiraten, ja wie dieſe Mädchen jelbit, 
faum haben fie die Puppe beifeite gelegt, ſofort aus— 
ſpähen nach einer „guten Partie"! Wahrlich, nicht Eros 
und Anteros, — Hermes und Pluto3 führen heute die 
Paare zufammen." „Sa, fie heiraten nur das Geld!“ 
zürnte Herculanus. „Sch bin arm: — mich fliehen die 
Mädchen! —“ Der Tribun wollte etwas erwidern, aber 
er lachte nur — und trank. „Obwohl ich fajt dreißig 
Sahre jünger al3 der Oheim! — Ihn umfchmeicheln Väter, 
Mütter, VBormünder, ja dieſe aufdringfamen Haben jelbit, 
— daß ih ihn faum genug warnen und hüten kann.“ 
„Sp hHütet der Zeidler den Honig vor den Mäufen,“ 
brummte der Illyrier unhörbar vor fi Hin. — „Mein 
Neffe hat ganz recht. Ein Freund von mir, Erminifeius, 
ein reicher Kaufmann, Juwelenhändler, fünfzig Jahre alt, 
heiratet ein Mädchen von zwanzig. Eine Woche darauf 
ist fie verichtwunden, mit al’ feinen alten Juwelen und 
— mit feinem jüngiten Freigelafjfenen. — Ein anderer, 
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Euronius, ein großer Weinbergbefiter, etwas älter, heiratet 
eine junge Witwe von fünfundzwanzig — das Heißt: er 
ward von ihr geheiratet: denn fie ruhte nicht eher! Noch 
vor der Hochzeit mußte er fein Tejtament machen: fie 
diktierte es ihm Wort für Wort: — an den nächſten 
Galenden ſtarb er an — Bauchgrimmen. Gefiel mir gar 
nicht: — ich haſſe Bauchgrimmen! Und ganz nahe feinem 
Garten wuchjen jo viele Tollkirfchen! Und nun Hättejt du 
die Lebensvergnüglichkeit dieſer Doppelwitwe fehen jollen! 
Auf einmal machte fie mir einen Bejuh — fie ijt jehr 
Ihön und war Hinreißend Tieb gegen mich: — aber id 
dachte immer an de3 verewigten Euronius Bauchgrimmen 
und fam fo noch ungeheiratet davon. Nun bilde ich mir 
nicht in allen Fällen das Durchgehen oder einen Toll- 
firichenfuchen ein: — nicht jede ijt eine Helena oder eine 
Locuſta! — Mißtrauen ijt mein Fehler jonjt nicht! —“ 
„Eher das Gegenteil,” meinte Saturninus. — „Aber, ich ge- 
ſtehe es, meine grauen Haare machen mich argwöhniſch. 
Sch wäre fo unglücklich — Apollo reichjter Yorbeer würde 
die Wunde nicht Heilen! — müßte ich glauben, man habe 
mich geheiratet, nur um mich zu beerben. Sch verdiene 
das nicht.“ „Nein, wahrlich nicht,“ rief der Tribun, 
warm feine Hand drüdend. „Du weiches, warmes, offnes 
Herz! Niederträchtig wäre, wer dir Liebe Heuchelte um 
deined Geldes willen! Und ich wünjche dir, daß du noch 
ein ganzes Rudel von Kindern un deine Siniee fpielen 
fiehit in den herrlichen Villengärten an deiner geliebten 
Garumna blühenden Ufern.” Aufonius Yächelte behaglich 
vor fih Hin. Das Bild jchien ihn zu vergnügen. Da 
traf jein Auge den Blid des Neffen, der, minder behaglich, 
in die Ferne zu fchauen fchien. „Sorge nicht, Hercula— 
nus!" mahnte er. „Auch wenn das jo käme, — mein 
Tejtament würde deiner nicht vergejien — und Deiner 
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Gläubiger !" fügte er mitletdig lächelnd bei. „Teſtament! 
Welch' Unheilswort! Fern fei das Omen!” rief der Neffe. 
„Run, man ftirbt ja nicht am ZTeftiren! Sonjt wäre id) 
lange tot. Ein römifcher Bürger beitellt al3 beflijfener 
Hausvater fein Haus für alle Fälle: — auch für den Todes- 
fall. Und jo habe ich denn, obzwar Herculanus jetzt nad) 
dem Geje ohnehin mein einziger Erbe, vor dem Aufbruch 
zu dem Heere mein Teftament vor der Kurie zu Burdigala 
errichtet und ihn feierlich zum Erben eingefeßt: ein paar 
fleine Bermächtnijfe, dann Freilafjungen von treuen Sklaven 
mußte ich doch auch anordnen. Dir, Saturninus,“ fuhr er 
lachend fort, „vermache ich aber nach der Heimkehr in einem 
Kodicill ein wertvoll und dankbar Andenken an diefen Abend!” 
— „Nun?“ — „Ein Eremplar der Mojella — jedoch: die 
Berje über die Fische zur Strafe herausgejchnitten!“ Und 
er tranf, vergnügt über feine eigne gute Laune, 


Elftes Kapitel. 


„Du ſollſt und wirft mid) überleben, mein edler Freund! 
Der Kriegstribun Tiegt doch bald, wohin er gehört: auf 
jeinem Schild. Du aber, dır gehörjt nad) Burdigala in 
dein gejchmadvolles, von feltenen Kunſtwerken gefülltes 
Säulenhaus: — welche Gajtfreundjchaft Hab’ ich dort nad) 
meiner legten Verwundung genofjen! — Oder gar nad) Rom: 
in den Senat! Nicht Hierher in die Waldſümpfe diefer Ala- 
mannen! — Warum — mochtejt du immerhin den Kaifer nach 
Bindonifja begleiten — warum haft du, Mann des Friedens 
und der Mufen, dich diefem Streifzug angefchloffen? Das 
it Doch nicht3 für dich! Was haft du auf dem barbarifchen 
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Ufer dieſes Sees zu Schaffen?" „Ih? — Ich — ſuche 
bier etwas,“ antwortete Aufontus nach einigem Zögern. — 
„Lorbeern des Mar3 zu denen des Apollo?" — „Nicht 
doch! — Nur — eine Erinnerung!“ Herculanus warf 
einen verjtändnisicharfen Blid auf den Oheim. 

„Oder: wenn du lieber willſt — einen Traum, eines 
Traumes Erfüllung. ch halte viel auf Träume!” „Natür— 
fich,“ Tächelte der Tribun, „wie alle Poeten! — Ach Halte 
mehr auf wache Gedanken.” — „Als ich mit dem Heere 
drüben in Bindoniffa angelangt war, jtieg mir lebhaft 
empor eine liebe, holde Erinnerung an ein Rind: ein au 
Leib und Seele gleich reizendes Kind, das ich vor einigen 
Fahren Hier fennen gelernt und liebgewonnen habe.“ 

„Einen Knaben?" — „Nein, ein Mädchen.“ „Ei, 
et, Pädagoge des Kaiſers!“ fcherzte der Tribun. Der Neffe 
fcherzte nicht; fchweigend beobachtete er jede Miene des 
Oheims. 

„O beruhige dich! Biſſula iſt ein Ding von etwa zwölf 
Jahren, — das heißt — ſie war es damals. Sie brachte 
mit einem ſarmatiſchen Knecht jede Woche die Fiſche nach 
Arbor, die ihr Oheim hier am Nordufer gefangen. Und 
wie anmutig plauderte ſie! Ihr barbariſches Latein ſogar 
klang zierlich aus dem kirſchroten Mund! Wir wurden die 
beſten Freunde. Ich ſchenkte ihr — Geld nahm ſie nicht 
und nicht koſtbaren Schmuck — geringen Zierat und vor 
allem: Sämereien von galliſchem Edelobſt und Blumen 
von der Garumna für ihren kleinen Hausgarten. Sie 
aber erzählte mir wunderſame Geſchichtlein von den Syl— 
vanen und Saunen der Wälder, von den Nymphen des 
Sees und der Duellen hier im Lande: — aber ganz anders 
benannte fie die Kleine! — und von den Berg-Giganten 
da drüben, deren weiße Häupter im Abendgolde glänzten. 
Und id — id —“ — „Du laſeſt ihr natürlich Die 


44 


Mofella vor!" lachte Saturninus. „Allerdings! Und die kleine 
Barbarin zeigte mehr Geſchmack dabei als der große 
römische Feldherr! Nicht die Fiſche gefielen ihr am 
beiten... —" — „Glaub' es gern. Sie hatte ja jelbit 
bejiere, rühmteit du vorhin.” — „Sondern die Scilde- 
rungen der Rebgelände und der Billen an jenem Fluß. 
Und als ich ihr nun erzählte, wie in meiner Heimat, an 
der Garumna, noch viel, viel jchönere, reichere Häufer voll 
Marmor, Gold, Erz und Elfenbein, mit bunt bemalten 
Wänden und Moſaiken prangten, wie mir jelbjt die ſchönſten 
Paläfte gehörten, und herrliche Gärten voll fpringender 
Waſſer, voll fremdländiicher Hirſche und Rehe und fingen- 
der oder farbenjchillernder Vögel: und als ich jprach von 
dem tiefen Blau des Himmtel3 und dem goldenen Glanz 
der Sonne in Aquitaniens herrlichen, fait winterlojfen Ge- 
filden, — da fonnte fie gar nicht genug Hören in Verſen 
und Proſa von der Schönheit unſres Landes und von 
der Pracht und Kunft unfres Lebens. Und einmal patjchte 
fie die Fleinen Händchen zujammen vor Staunen und vor 
Vergnügen und rief: ‚DO Bäterlein, das möchte ich auch 
einmal jehen. Nur einen Tag.‘ Ich aber Hatte das 
heitere, holde Kind jo Tieb gewonnen, daß ich, von dem 
Gedanken freudig durchzuckt, ſprach: ‚Ei, jo fomm, mein 
Töchterchen! Aber nicht für einen Tag: — für immer. 
Willigt dein Vormund ein, nehm’ ich dich an Kindesitatt 
an und führe dich mit nah Burdigala.. Wie wird ich 
meine treffliche Yrau deiner freuen! Als Tiebe Schweiter 
nehmen dich meine Töchter auf: — eine Römerin follit 
du mir werden!“ 

„Aber da jprang fie, erjchroden wie ein aufgejcheuchtes 
Reh, von meinem Schos auf, lief weg, hüpfte in ihr Boot, 
fuhr eilfertig über den See, und fam nicht wieder — 
viele Tage lang. Mich verzehrte die Sehnſucht, ja die 
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Sorge, fie für immer verjcheucht zu Haben. Endlich Tieß 
ih mich — es war ja damals tiefer Friede — an das 
Nordufer fahren und an ihre Waldhütte führen. Kaum 
ward fie meiner anfichtig, al3 fie mit lautem Aufjchrei, 
raſch wie ein Baumſpecht, eine riefige Eiche hinauffletterte, 
und fich im dichteſten Geäſt verbarg. Sie fam erjt wieder 
herunter, al3 ich ihr feierlich, vor Oheim und Großmutter, 
gelobt Hatte, jie nicht mitnehmen und nie wieder ein ſolches 
Wort auch nur sprechen zu wollen: ‚denn,‘ klagte jie, 
Thränen in den Augen, ‚in jenem heißen Lande müßt’ 
ic) elend verichmadten vor Heimweh nach den Meinen, 
nach den Nachbarn, ja nad) Berg und Hag und Gee, der 
Waldblume gleich, welche man aus ihrem Moorgrund in 
trodnen Sand verpflanzte.““ „Ein jinnig Rind,“ ſprach, 
nachdenklich geworden, der Tribun, feinen jchönen braunen 
Bollbart jtreichend. „Sie iſt alfo hübſch?“ „Das will 
ich meinen!“ fiel Herculanus ein: — laut, fajt grimmig 
flang dies Lob. — „Ei, Neffe, du Haft fie ja nie gejehen.“ 
— „Du haft fie ung aber oft genug bejchrieben! Ich 
fönnte fie malen: — mit ihrem hellroten Haar.“ „Und 
Bifjula Heißt fie?" fragte Saturninus weiter. „Sa, ‚die 
Kleine‘," erklärte Aufonius, „denn fie iſt gar zierlich und 
zartgliedrig. Sch jah fie nun wieder regelmäßig, hielt 
aber jtreng mein Wort, fie nicht mehr einzuladen. Als 
ih Abjchied nahm, meinte fie jo Findliche, Herzliche Thränen! 
‚Mit dir fcheidet,‘ jagte fie, ‚eine warme, goldighelle, 
ihönere Welt, in die ich wie auf den Zehen jtehend über 
einen Vorhang hineingegudt.‘" — 

„Neulich nun, in Bindonifja. angelangt — auf dem 
Wege durch das Land Hatte ich viel der Anmutreichen ges 
dacht — ſah ich fie in der erjten Nacht im Traum vor 
mir, umringelt von einer giftigen Schlange: — die Kinder— 
augen waren Hilfefuchend aufgeichlagen zu mir. Sc 
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erwachte mit einem Auffchrei, und ſchwer fiel mir auf das 
Herz: was fann nicht widerfahren dem Holden Mädchen 
— denn jhön mag fie jeither erblüht fein! — wenn unjre 
Kohorten nun bald alle Schreden des Krieges tragen in 
jene Ufergehölze! Und ich geſteh' es: ganz befonders um 
jenes Kind twiederzufehen — vielleicht es zu jchügen, 
bis der Krieg fich verzogen — bat ich den Kaijer, mic) 
diejem Streifzug anjchließen zu dürfen.“ 


Bwölftes Kapitel. 


„Du aber, Herculanus,“ forichte der Tribun, „glaubteft 
wohl des Oheims Leben nicht jicher genug unter meinem 
Schuß, daß du dich jo eifrig herzu drängtejt ?* Bevor 
der Neffe erwidern Fonnte, fiel Aufonius ein: „Aber — 
Dank den Göttern! unfer Feldzug bleibt unblutig. Die 
Barbaren haben daS Land geräumt. Wohin mögen fie 
gewwichen fein? Was haft du durch deine Kundjchafter er: 
fahren von dem Treiben der Feinde?" — „Nichts! Das 
ift das Unheimliche. Es ift, al3 hätte die Erde fie ein- 
geichludt! — Sie follen auch wirklich viel unterirdijche 
Gänge und Keller haben, in welchen fie ihre Vorräte und 
lich jelbit bergen in Zeiten der Gefahr. — Nur jehr jchwer 
find unjere Colonen auf dem Siüdufer al3 Späher zu ge 
winnen. Sie wijjen recht gut: wir Römer kommen und 
gehen, die Alamannen bleiben im Land: und fie fürchten 
deren Race. Und Überläufer giebt es nicht mehr! Ja, 
in früheren Kriegen wird oft davon erzählt. Aber daß 
die Uberläufer augbleiben, zeigt, daß drüben das GSelbit- 
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vertrauen fteigt und die Furcht vor Nom oder auch die 
Hoffnung auf Rom jinft. Nur ein paar Freiwillige ges 
wann ich, — für ſchweres Geld! — auf Kundichaft ſich 
weit voraus zu wagen: der nach Djt gewanderte kam 
wieder, ohne eine Spur vom Feinde gejehen zu haben: der 
nach Norden gejandte Fam — bisher — gar nicht wieder. 
Und leider auch nicht einen Gefangenen haben wir ge 
madt! Nicht die Spur eines Menfchentrittes haben wir 
gejehen auf dem ganzen Marſch entlang dem See. Ein: 
mal meinte ich freilich, ich jähe aus dem dichten Schilf, 
das jtundenweit in den See hineinreicht, eine Fleine Rauch— 
fäule aufiteigen: — id) befahl, zu halten mit dem ganzen 
Heer: aber gleich) war das einjame Wölklein wieder vers 
ihwunden.“ 

„Ich begreife die Strategie unſeres trefflichen Yeld- 
herren doch nur,“ jpottete der Führer der Banzerreiter, zu 
Aufonius gewendet, „wenn ich ihm ein faſt beleidigendes 
Maß von Vorſicht zumefje. Beim Herkules! Wo fie auch 
jteden, — nidt einen Tagmarſch können die Barbaren 
von uns entfernt jein.” — „sa,“ bejtätigte Aufonius. 
„Sch follte doch meinen, wir wären jtark genug, fie auf 
zufuchen und zu verjcheuchen aus ihrem Verſteck.“ Satur— 
ninus furchte nur leife die Brauen: „Was dein Neffe von 
meinem Mut urteilt, ijt gleichgültig. Du aber, Präßfekt, 
haft jchon wieder vergejjen, daß wir die Barbaren, nad) 
des Kaiſers Befehl, gerade nicht verjcheuchen, jondern um: 
faffen und zur Unterwerfung zwingen jollen. Bu Diejer 
Umzingelung find wir zu ſchwach und müſſen wir Die 
Schiffe abwarten. Wenn unjere Flotte nicht ihnen den 
See veriperrt, entkommen jie abermals auf ihren Kähnen, 
wie ſchon oft. — Bleibe, pierijcher Freund, bei deinen 
Herametern und überlafje mir die Barbaren: es ijt bejjer 
für alle Beteiligten.” „Ausgenommen die — Barbaren!“ 
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lächelte Aufonius, dem Freund die Hand reichend. „Wer 
find wohl die Führer der Feinde?" 

„Die Römer auf dem Südufer nennen zwei Namen. 
Die übrigen alamannifchen Gaue haben meijt Könige —“ 
„Soweit Germanen Königsherrichaft tragen, jagt Taci- 
tus,“ nidte der gelehrte Präfekt. „Mögen fie doch immer 
jo fortleben, in zahlloje Gaue zerflüftet, unter ihren Zaun- 
fünigen und Borfrichterlein, denen jeder nur gehorcht, 
joweit e8 ihm beliebt.” — „Es jcheint, — das hat ji) 
geändert. — Viele Gaue ſchließen ſich zuſammen zu Bünden, 
die auch im Frieden beifammen bleiben, nicht nur für 
einen Feldzug. Die Linzgauer nun haben, fcheint es, feinen 
König, nur einen alten Gaugrafen. Diejer aber muß ein 
geiftgewaltiger Mann fein. Denn er, der greife Hariowald, 
ift zum oberjten Heerführer geforen aller gegen ung ver- 
bündeten Gaue. — Nämlich, wir haben e3 nicht mit den 
„Lentienjes* allein zu thun. Sie find, nad) Jahrhunderten 
der Thorheit, beinahe ein wenig dahinter gefommen, dieje 
Barbaren, daß die „Freiheit“, das heißt, das Belieben, 
zu thun, was man will und fi nie um den Nachbar zu 
fümmern, ein zwar recht jchönes, aber gefährliches Ver— 
gnügen ift, und daß jie bei folcher „Freiheit“ für immer: 
dar unfere Kinechte werden, alle miteinander, wenn jeder 
Gau jchadenfroh zufieht, wie ein Nachbargau, mit dem er 
einmal früher Hader gehabt, von uns beziwungen wird, — 
big die Reihe an den Zuſchauer fommt. Früher haben fie 
lieber uns ihren Überſchuß an jungem Wolf geftellt, ehe 
fie fich verbündet, dem Gebot eines Volksgenoſſen gefügt 
hätten: — ſchon jeit geraumer Zeit iſt das anders ge 
worden; auch meine Bataver, Ddieje trefflichen Krieger, 
wollen mir nicht mehr bleiben, ihre Dienjtverträge nicht 
mehr erneuern! Und man hört gar nicht mehr die zahl: 
lofen Namen fleiner Völkerſchaften, wie früher: fünf oder 
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jechs große Bundesnamen find e8, die alles Land vom 
Iſter bis zum Suebifchen Meer erfüllen. — Das gefällt 
mir jchon Yange jehr, jehr übel! — Jener Alte nun ijt 
der Feldherr aller gegen und verbündeten Germanen.” 

„seldherrnichaft der Mamannen!“ 

„Derlache fie nicht, Aufonius! Ja, dieſe Feldherrnfchaft 
des Waldkriegs: — ſie hat uns feit jenem Quinctilius 
Barus viel Blut gefojtet und manchen Sieg jehr ftreitig 
gemadht. Wie jener Weißbart das Haupt, jo foll ein 
junger Verwandter von ihm der Arm, das Schwert, der 
Feuerbrand de3 Krieges fein.” 

„Wie Heißt er?" — „Uttalus!" — „Adalo! — fo 
hieß ein Geſpiele Biljulas! Sie nannt’ ihn oft. Ich jah 
ihn auc manchmal: — trußig genug blidte er auf mich. 
Sollte der e3 jein?“ 

„Weiber und Männer in unferen Geejtationen wiffen 
nicht genug zu jagen von feiner Schönheit und kühnen 
Kraft.” 

„Run, bisher,” meinte Herculanus, „hat weder Die 
Kriegsweisheit des Alten, noch das Kriegsfeuer de3 Jungen 
fich gezeigt." „Doch,“ Yachte Aufonius. „Ihre Weisheit 
it eben der Beichluß des Davonlaufend und ihr Feuer 
der Eifer, mit dem fie jenen Beichluß vollführen.” Uber 
ftirneunzelnd rief der Tribun: „Mit folchen Reden ver: 
ſcheucht man die Siegesgötter und ruft die Vergelterin des 
Übermutes herbei! — Spottet, nachdem wir geſiegt haben! 
— Und aud) dann: — jpottet lieber nicht: die Nemejis 
hat leiſen Schlaf!" — 

„Wenn du nicht weißt, wo fie fteden, die Barbaren, 
was willſt du thun?“ — „Sie fuchen, bis ich fie finde 
und zum Stehen bringe!” „Dann aber,” rief Hercu— 
lanus — „feine Verträge, feine Gnade mehr, fondern Ber: 
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nihtung! Wie oft Hat dies treulofe Bolt den Frieden 
gebrochen! Unſere Legionen jind vol Wut über Dieje 
Barbaren, die fie Jahr für Jahr zu den Märſchen in 
diejen jcheußlichen Sumpfwäldern zwingen. Nur die Aus: 
rottung des letzten Germanen wird dem Römerreiche Ruhe 
ſchaffen.“ Und drohend ballte er die Fauſt. 

„Du Haft vielleicht ein weisjagend Wort geiprochen“, 
meinte Saturninus bedächtig, „aber in anderem Sinne als 
du ahnt." „Ein abjheulih Wort hat er gejprochen!“ 
rief Aufonius, und fchenfte fich den Becher voll. „Und 
ein grundlojes dazu. Sa, vor Hundert Jahren etiva, unter 
Gallienus, da jah e3 aus, al3 follten Perjer und Germanen 
das Oſt- und Weſtreich überfluten. Aber jeither Hat jie 
fi wieder verjüngt, die ewige Roma. Deine tapferen 
Landsleute, mein Saturninus, die illyriichen Heldenfaifer, 
haben die Barbaren gebändigt an Euphrat, Rhein und 
Iſter, Diofletian hat das Reich im Innern neugejtaltet: 
und jo möchte ich e8 auf Roms Weltherrichaft umdeuten, 
da3 jtolze Wort meines Kollegen Horatius — war nicht 
unbegabt, nur fehlte es ihm doc an Gelehrſamkeit!“ — 

„Gehört die in die Poeſie?“ fragte Saturninus zwei— 
felnd. Aber der Eifrige Hatte e3 nicht gehört und fuhr 
fort: „Das Wort, da er von Dauer und Ausbreitung 
feine Ruhmes geiprochen: ich deut’? es auf Romas 
Herrlichkeit: ‚dauern wird jie und wachien, fo lange noch 
aufs Kapitol der Prieſter jteigt mit der ſchweigenden 
Sungfrau:‘ der Veſtalin nämlich,“ fügte der Profeffor er- 
läuterung3beflifjen bei. „Hum,“ wandte der Illyrier ein, 
„ade nur, daß die Borausjegung nicht mehr zutrifft.“ — 
„Bas? Wie jo?" — „Der fromme Conjtantin, mord— 
blutigen Andenkens! — ich höre ſie wollen ihn heilig 
Iprechen laffen, den Sohn: und Weibermörder! — hat ja 
die Opfer auf dem Kapitol verboten oder beichränft, und 
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dein Schüler und Gönner, Gratian, hat ja vor furzem die 
veſtaliſchen Prieſterinnen abgejchafft.“ 


Dreizehntes Kapitel. 


„Ah, das muß man ſo genau nicht nehmen,“ meinte 
Auſonius. 

„Bin nicht eben abergläubiſch. Ich baue vielleicht nur 
allzuviel auf mein Schwert und zu wenig auf den Himmel: 
— aus den Veſtalinnen mach' ich mir nichts! Aber es 
gefällt mir nicht, es iſt mir unlieb, das zweite, was dein 
Zögling vorig Jahr zu Rom angeordnet hat.“ — „Was 
meinſt du?“ — „Er hat den Altar der Siegesgöttin aus 
der Kurie des Senats entfernt, der man vor Beginn der 
Beratung zu opfern pflegte.“ — „Schon Conſtantin hat 
ihn entfernt.“ — „Aber Julian, der gewaltige Bezwinger 
der Alamannen, hatte ihn wieder hergeſtellt! Und beim 
Jupiter — vergieb, bei Gott! — mit gutem Erfolg! Den 
„Abtrünnigen“ haben ihn die Geſchorenen geſcholten: aber 
die Siegesgöttin war ihm nicht abtrünnig! — Nun, man 
ſchlägt ſich wacker, mit oder ohne Giegesgöttin! Aber — 
ih bin ein Römer — ich ſcheue das Omen!" — „Du 
fiehit zu Schwarz!" — „Du fiehft zu rofig! Dein güte- 
volles Herz wünjcht allen das Gute!” — „Sa, auch den 
Barbaren!“ nidte Aufonius und hob die Schale. „Sind 
auch Menſchen! Und jchon die Stoa Lehrte, nicht erſt der 
Galiläer: — alle Menfchen find Brüder." — „Es find 
aber dieſer gelbzottigen Brüder allzuviel." — „Und ich 
glaube an eine Gottheit, — nenne fie wie du willſt — 
die alles gütevoll leitet. Und fo glaube ih auch, daß 
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diefe Barbaren Vernunft annehmen und dir bald ihre 
Unterwerfung anbieten.“ 

„Bielleicht unterwirft fi dann auch die Kleine — wie 
hieß fie doch? Biſſula! — dem Auſonius,“ nedte der 
Tribun. — „DO, das Liebe Kind! Wenn ich fie nur wieder 
ſähe.“ — „Wünfche das nicht, Präfectus Prätorio.“ — 
„Barum!“ 

„Bielleicht unterwirft fie dich! Wäre nicht die erite 
Barbarin. Pipa hieß — oder Pipara? — jene Marfo- 
mannin, in die fogar ein Imperator ‚ganz verzweifelt und 
verloren‘ fich verliebte.” — „Du vergiffeit: ich wollte fie 
zur Tochter, nicht zur Frau.“ — „Damals. Jetzt ift fie 
fein Rind mehr: — und du bift Witwer." — „Ad, fie 
ijt wohl längſt mit den Ihrigen geflüchtet! Und doch: — 
ich glaube jo gern, was ich wünjche! —“ — „Sa, das iſt 
eine deiner Tiebenswürdigen Schwächen!” 

„Sol ich etwa hoffen, was ich fürchte?" — „Nein, 
aber das Unerwünjchte für wahrjcheinlicher als das Er- 
winjchte Halten! Das iſt meine Weisheit.” — „Nein, 
nein! Ich laſſe mir die Hoffnung nicht rauben: ich fehe 
e3 wieder, das Buſch-Nymphlein dieſes Walddidichts." — 
„Greif' ich fie aber,“ lachte der Tribun, „jo wird fie 
mein: — nad Kriegsrecht.“ Jäh zudte es — Wie ein 
Blig — über des hagern Neffen lauernde Züge. Der 
Tribun jah es nicht: er hatte Aufonius fcharf ins Auge 
gefaßt: er jtaunte, dieſen angjtvoll erbleichen zu fehen. 
„So tief geht dem Wadern dies Gefühl!" dachte er. 
„Oheim, du weißt ja, der Tribun ſpricht im Scherz,” rief 
Herculanus, wie tröjtend. Da wandte jich der Sllyrier 
dDrohend gegen ihn und ſprach jtreng und ernjt: „Wer jagt 
dir das?“ 

Bejorgt warf Aufonius einen raſchen Bid auf den 
Ihönen, ftattlichen Mann: dann verjuchte er zu Lächeln: 
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— aber es gelang ihm ſchlecht: „Dein Scherz führte mir 
die Möglichkeit des Ernſtes, des fürchterlichen Ernſtes vor! 
Wenn das reizende, unſchuldige Kind in die Hände eines 
unſerer erbarmungsloſen Centurionen fiele! Grauenhaft.“ 
— „Es iſt das Los von Tauſenden — bah, was ſag' ich! 
— von vielen Hunderttauſenden geweſen ſeit wir Römer 
unſere Adler über den Erdkreis tragen. Ihr Poeten — 
auch du, mein weichherziger Freund! — ihr beſingt ja 
den Krieg ſo gern! Ich ſage dir: wer ihn kennt, wer ihn 
führt, — beſingt ihn ſelten! Krieg iſt notwendig: ich 
lache der thörichten Schwächlinge, welche, wie die guten 
Stoiker oder die Mönche, wähnen, es komme dereinſt ein 
Reich des ewigen Friedens! Der Krieg iſt groß: ja Helden— 
tod fürs Vaterland iſt das Gewaltigſte, was Mannheit 
leiſtet. — Aber der Krieg iſt grauenhaft! — Mir gilt 
es gleich,“ lachte er und trank die Schale leer. „Ich 
brauche ihn nur zu machen, nicht zu verantworten — 
und vor allem! — nicht zu beſingen. Ich bin nicht Arm, 
nicht Amboß, nicht Lyra: ich bin Hammer und: wehe 
den Beſiegten! Tauſend Jahre haben wir die Schrecken 
unſerer Siege über alle Völker gebracht: eine unerhörte 
Treue der Fortuna! Nun aber ich Hoffe, es nicht zu 
erleben! — nun rollt almählih ihr Rad rüdwärts — 
gegen ung — über uns hinweg!" „Nimmermehr!“ 
rief der Dichter. „Was können diefe halbnackten Barbaren 
gegen und. Solang wir Krieger haben gleich dir und 
für den Dienft der Mufen Geijter" — „Wie Aufonius, 
willft du jagen? Beneidenswertes Selbitgefühl! Ich Tage 
dir: ich erachte mich — und viel bejjere Krieger al3 mich 
— unfähig, dieſes unerfchöpflich heranmwogende Meer ab- 
zumehren, das man ‚Germanen‘ nennt. Hab’ ich doch 
Ihon gar manchen Feldzug gegen fie — auch gegen diefe 
Alamannen, — Hinter mir. Sch denke, fie kennen meinen 
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Namen! — Aber diefem Heranbraufen Liegt etwas Unheim— 
Tiches zu Grunde: — ich weiß nicht was: — eine una allen 
unerfennbare treibende Kraft, die mit Schwert und Schild 
fo wenig wie die Meerflut abzuwehren ift. Ich ſuche Schon 
fange nach diefem Geheimnis: — kann's nicht finden! 
Was aber den ‚Dienft der Mufen‘ angeht: — vergieb einem 
rauhen Soldaten: Bauern brauchen wir, nicht PBoeten! 
Es giebt nur noch Millionäre, Bettler und Sklaven! Gieb 
mir Hunderttaufend freie Bauern altlatinifcher Zucht — 
ich opfere dafür alle latiniſchen Poeten, die toten und die 
lebendigen und will wieder glauben an die Zukunft Roms. 
So aber! — Doch“ — er fprang auf — „es iſt fchon 
ipät. Laß uns die Pfühle fuchen! Wir tragen dieſen 
unfern alten Streit nicht aus! Die kommenden Gejchlechter 
werden ihn entjcheiden. Aber nicht mit Worten! — Gute 
Nacht! Träume von Bilfula, — daß wir fie finden: — 
du glaubjt ja an Träume! — Denn morgen — Nannienus 
hat wenigjtens ein paar Schiffe fertig gejtellt, die er morgen 
am Nordufer hinkreuzen laſſen will — jtreifen wir einmal 
ein wenig nad) Dften.“ Er hob den Vorhang und Schritt 
Elirrend in die Nacht hinaus; er mußte ftet3 der ſchönen 
Waldnymphe gedenken. Auch der Neffe verabjchiedete fich; 
faum jtand er draußen vor dem Zelt, al3 er die drohend 
geballte Fauſt gen Diten hob und leife knirſchte: „Warte, 
Barbarenhere!" Auſonius aber ftredte fi) auf das Feld- 
bett, Löjchte das Licht und fprach vor fih Hin: „Schlafe 
friedlich, meine Biffula, wo du auch weileft; morgen viel- 
leicht jeh’ ich fie wieder, — dieſe unvergeßlichen Augen!“ 
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Vierzehntes Kapitel. 


Bei Tagesanbruch jchmetterte die Tuba dur) das 
NRömerlager, die zur Teilnahme an dem Gtreifzug be- 
jtimmten Scharen zum Aufbruch mahnend. 

„Wo ijt mein Neffe?” fragte Aufonius, den fchönen 
kantabriſchen Schimmelhengft bejteigend, den alten Proſper, 
welcher ihm den Bügel hielt. „Er pflegt mich doch jonft 
al3 der erite an meinem Bette zu begrüßen.“ — „Er 
it ſchon lange vorausgeeilt mit feinen PBanzerreitern. Noch 
vor dem Tribun brach er auf!" — „Welcher Eifer! Das 
gefällt mir,“ jprach der Oheim, den Hals jeines edlen 
Roſſes Hopfend. „Zu Haufe in Burdigala verbrachte er 
feine geit nur mit... —“ „Mit dem Wusgeben 
deines Geldes, o Patronus,“ brummte der Alte. „Bah, 
laß ihn, Graufopf! Mein Geld, — bald ijt es fein 
Geld!" — „Berhüten e3 die olympijchen — vergieb: Die 
Heiligen!” — „Thu dir feinen Zwang an um meinet- 
willen. Mir find fie auch Lieber. Sie haben den Vor— 
zug, beſſer in die Metra zu pafjen, wenigjtens die meijten. 
— Wo iſt Saturninus?“ — „Auch Schon voraus. Er läßt 
dir jagen, du mögeſt folgen: des Weges könneſt du nicht 
verfehlen. Siehe, dort die letzten Helme feiner Nachhut. 
Sein Landsmann Decius führt fie.” — „sch jehe! Bor: 
wärts! Wie ſchön das Morgenlicht ung zulacht! Hilf mir, 
unbejiegter Sonnengott!" Er gab dem Roß den Sporn 
und fprengte, gefolgt von einer glänzenden Umgebung von 
Neitern, den Hügel hinab und durch die porta principalis 
dertra hinaus nach DOften, der Sonne entgegen. 

Ein mitgeführter Wegweifer hatte bereit3 bei dem erften 
Tagesdämmern die gangbarjten Steige gejucht und bezeichnet 
durch Feine, in bejtimmten Abjtänden niedergelegte Steine, 
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welche die ihn begleitenden und bewachenden Pioniere in 
Säden mit ſich trugen. Bald gelangte der Präfectus 
Prätorio von Gallien, zum Teil auf dem uns befannten 
Pfade, den wenige Tage vorher Adalo eingehalten, an 
Suomars einfames Waldgehöfl. Mit pochendem Herzen 
begrüßte er, twieder erfennend, die erinnerungstraute Um: 
gebung: den kleinen Bühl, darauf die breitäjtige Eiche, den 
nahen Quell: nicht3 war verändert in den wenigen Jahren: 
nur ein Stüd Aderlandes mehr dem durch Feuer gerodeten 
Urwald abgewonnen. An dem Pfahlzaun, der die Hof: 
were umbegte, fprang er ab: jein Gefolge hatte er an dem 
Eichenbühl Halt machen laſſen. Das Blut jtieg ihm ins 
Gejicht, jo geipannt war jeine Erwartung: die jchmale 
Baunthüre jtand halb geöffnet. Er trat in den Hofraum: 
da ftieß er einen Auf freudigen Staunens aus: in dem 
Wiejengrund vor der Hausthüre war ein Keiner Blumen- 
garten abgegrenzt: mit Rührung erkannte er an den bunt 
prangenden Blumen, welche jegt im jchönjten Sommerjlor 
jtanden, die Sämereien und Stedlinge wieder, die er dem 
Kinde drüben in Arbor gejchentt, ja bis aus Gallien ver: 
jchrieben Hatte. Italiſche und galliſche Blüten und Sträucher, 
fihtbar mit Liebenden Händen gepflegt, veredelte, gefüllte 
Kojen, dann immergrüner Tarus begrüßten ihn im dichten 
Beten: auch die Stämmchen der Objtbäume: der pontischen 
Kirſchen, der picentinifchen Äpfel, der aquitanifchen Birnen 
Hatten ſich Luftig bis über die Höhe der Hausthüre empor- 
geredt. „Sa, ja,“ lächelte ev „was erwächjt, was erblüht 
nicht alles in fünf Jahren!” Da jchwirrte etwas zu feinen 
Häupten: aus den Luken des Stalldaches flatterte ein ganzer 
Schwarm zierlid; Feiner, blaugrauer Täubchen über den 
arten Hin in das nahe Haferfeld. 

„Sieh,“ rief Auſonius, ihnend nachjichauend „Meine 
lykiſchen Felstäublein aus Burdigala! Wie Hat fih doch 
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das Eine Paar gemehrt!" Er zögerte, in das Haus zu 
treten. Wohl ſagte er fih, ſchwach, ja nichtig fei die 
Hoffnung, die Gejuchte zu finden. Aber hier fchien alles 
von ihrer Gegenwart zu zeugen: da lag auf der Bank vor 
dem Haufe jogar — wohl erkannte er fie! — die zierliche 
Gartenjchere, die er ihr aus Vindoniſſa gejchidt Hatte! 
Er mwollte nicht die Schwelle überjchreiten und fich jede 
Hoffnung nehmen. Da Hirte Erz von der geöffneten 
Hausthür her: — ein Genturio von der Schar des Hercu- 
lanus trat heraus, ehrfurchtsvoll grüßend. „Alles Leer, 
vir illujter! Täßt dir der Tribunus jagen. Und wir jollen 
dih fragen — wir brennen alle Höfe der Barbaren nieder 
— ob wir auch dies..." — 

„E3 bleibt unverjehrt!" Der Mann nidte befriedigt. 
„Du befiehlit, was ich wünjche! E3 wäre mir jchwer ge- 
fallen. Sind das doch umbriſche Nojen, picentinifche 
Malven, wie fie um meiner Eltern Haus vanfen bei 
Spoletium! Mitten in den Sümpfen der Barbaren! Wer 
mag dies Wunder gejchaffen Haben?" — „Ein Poet,“ 
lächelte Aufonius, „und die vierte, die jüngjte der Grazien. 
— Ufo Saturninus war jchon jelbit Hier?" — „Ya, 
aber noch vor ihm — mit mir — dein Neffe. Alles 
durchſuchte Hereulanus jorgfältig, ja gierig. Er verbot 
mir, ihm zu folgen: am Eingang mußt’ ich warten.” — 
„Der gute Zunge! Er wollte jelbjt fie mir zuführen, 
mich überraſchen!“ — „Gleich nachdem Herculanus fort, 
ſprengte Saturninus heran.“ — „Wohin wandte ſich von 
hier der Zug?“ 

„Dort hinein in den Wald! Links, immer links: vom 
See ab! Sonſt verſinkt Roß und Mann. Du findeſt 
Poſten geſtellt im Walde — je dreihundert Schritt! Ich 
bilde hier den Anfang der Kette mit drei Mann!" — 
„Sorge, daß Hof und Garten ja nicht verjehrt werden! 
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Ich verſpreche dir dafür einen Krug beiten Räterweins.“ 
Damit wandte er fich, jtieg wieder zu Pferd und ritt mit 
feinem Gefolge nach links über das gerodete Land und 
die Wiefen, die das Gehöft umgaben, auf den Eingang 
de3 nahen Buſchwalds zu, wo Helm und Speer des 
nächſten Poſtens hell im Sonnenglanze blitzten. — — 

Hereulanus aber hatte fich nicht begnügt mit der ge 
nauen Durchforſchung des verlaffenen Haufes. Auch die 
Umgebung Hatte er forgfältig abgejucht, ob er nicht eine 
Spur der Berichwundenen fände. In dem gejtrüppigen 
Buſchwald konnte er bald nicht mehr fort: er fprang ab, 
übergab feinen mauritanifchen Rotſcheck dem einzigen Reiter, 
der ihm hatte folgen dürfen, und jchlüpfte num durch das 
Dickicht. 

Eine Art von Wiespfad, die er mit Anſtrengung ent— 
det und eine Strede weit verfolgt hatte, hörte jebt plöß- 
ih auf. Während er aber vergeblich nach Steinen oder 
Holzſtückchen fuchte, die bis dahin, obzwar in weiten Ab» 
ftänden, die Richtung des Gangſteigs angedeutet hatten, 
bemerkte er deutlich im dem jumpfigen Wiesboden des 
Waldes frifche menschliche Fußſpuren. 

Und e3 waren nicht Römer, die hier gegangen! So 
weit waren die Truppen noch nie nach Oſten vorgedrungen. 
Und es waren nicht Eindrüde, wie fie des Suchers eigne 
ichwere römische Marſchſchuhe zurückließen: abſichtlich trat 
er ganz leicht auf, dicht neben den vorgefundenen Stapfen: 
aber wie ganz anders ward die Spur! Gleich füllten fich 
feine tiefen Tritte mit dem rotgelben Moorwaſſer, das bei 
jedem Drud aus dem Grunde quoll. Hier aber war 
jemand vor kurzer Zeit leichter auftretend, barfuß, gegangen. 
Und zwar mehrere Menjchen. 

Denn neben einer Spur, die etwa einem Rind ats 
zugehören jchien, war, jtet3 einen Schritt weiter zurüd, ein 
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etwa3 Dreiterer und tieferer Eindrud wahrzunehmen und, 
ſtets recht3 davon zur Seite, ein fchmales, aber tiefes 
Löchlein, mit Wafjer gefüllt, wie von dem ſpitzen Fußende 
eines Stabes, während teil3 links daneben, auf jchlechter 
gangbarem Grund, teil3 ein paar Schritte voran ein 
fchwerer, breitipuriger Mannestritt unverkennbar jchien. 

Mit heißem Eifer folgte der Römer den Fußtritten: 
fand er nicht die Gefuchte, immerhin erwarb er fich das 
Berdienjt, zuerjt die Richtung zu entdecken, in welcher die 
Barbaren geflohen. Da fchienen plößlich die Spuren auf- 
zuhören vor einem dichten Weißdornbuſch, der mitten im 
Wege ftand. Bor der taftenden Hand, die das Gedörn 
zur Seite jchob, flog ängjtlich ein: braunes, rotbrüſtiges 
Bögelein auf: — vorgebeugt fpähte der Sucher in das 
Gebüſch: da entfuhr dem froh Überrafchten der milde 
Schrei: „Ha! Sie ging hier! Sie ſelbſt!“ 

Langjam, langſam zog er durch feine Hand ein leuchtend 
rote3 Haar, das ſich Hier an einem Dorn gefangen: e3 
war wohl eine Elle lang. Und jenjeit des Weißdorn- 
bufches waren nun auch ganz deutlich — ſchärfer als 
irgendwo zuvor — auf einer feuchtjandigen Strede — die 
Tritte wahrzunehmen. „Was eines Kindes Spur fchien, 
das fam von ihren Füßen! Nach!“ 


Fünfzehntes Kapitel, 


Das Geſtrüpp ward Lichter, offenbar hier von Menſchen— 
hand bejeitigt: nocd ein paar Schritte und der Verfolger 
Hand auf einem freien, durch Feuer gerodeten Pla im 
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Urwald. Hier erhob fich eine Fleine Hütte, aus unbehauenen 
Stämmen, jehr kunſtlos, im Viereck gefügt: jtatt der 
Thüren, einander gegenüber, zwei jchmale niedrige Lücken: 
folhe Waldhäuslein dienten dem Jäger zum Anjtand, dem 
Hirten, der im Wald von Unwetter überraſcht ward, zur 
Zufludt; vor allem aber barg man jo Vorräte von Wald- 
heu, die man nicht in das ferne Gehöft fchleppen mochte. 
— So war e3 hier: man jah durch die Lüde hoch— 
geichichtet Gras heurigen Erftichnitts. 

Bevor Herceulanus die Waldhütte erreicht Hatte, ſchlug 
von feiner Nechten, von dem Geeufer her unbejtimmtes 
Geräufh an fein Ohr. Er 309 das Schwert und blieb 
jtehen. Angejtrengt horchte er: da nochmal! War es ein 
Auf? Es ſchien ihm der Ton dem Anrufen gleich, mit 
welchem Römer auf Wache fich untereinander vor dem 
Feinde warnten. Gleich darauf ein andrer Ton: wie das 
Schwirren der Sehne bei dem Abdrüden und das An- 
ihlagen an das Holz des gejchweiften Bogens: darauf ein 
dumpfer Fall oder Schlag in das Waller —: und nun 
alles jtill! Nur das metalliiche Klopfen des Buntſpechts 
Iholl durch den jchweigenden Urwald. 

Borjihtig den Schild bis an die Augen hebend und 
nah rechts ausjpähend, harrte der Römer, die Hagere 
Gejtalt Hoch aufrichtend, noch einige Sekunden: nichts 
rührte jich. Jetzt jprang er in ein paar Sätzen über die 
Waldblöße auf die Heuhütte zu, bücdte ſich und drang 
durch die Lücke von Norden her ein. 

Da raſchelte etwas unter dem dichten Graſe: dieſes 
ihien Iebendig zu werden: aus den tiefen Schichten glitt 
etwas — war es ein Wiefel? — nad) der gerade gegen- 
über liegenden Offnung und wollte entwifchen: nur die 
wogende Bewegung der Grasgarben verriet die Richtung. 
— 9Haftig griff Herculanus mit dem Schildarm nach dem 
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Raſchelweſen, die Nechte mit dem gezüdten, breiten, kurzen 
Schwert zu mörderiſchem Stoß erhebend. 

Er faßte etwas Warmes und riß ed aus dem Dichten 
Heu nad oben: die Garben fielen rechts und links zur 
Seite und er z0g heraus ein Mädchen, von rotem Wirr- 
haar und von Heuhalmen überflutet das Antlig, welches 
in tödlichem Schred und mit flammendem Zorn zugleich 
zu dem Ergreifer aufblidte. 

Sp wunderbar, jo jinneberaufchend jchön war das 
junge Gejichöpf, daß Herculanus einen wilden Schrei der 
Luſt ausſtieß. | 

Er Hatte fich fejt geihworen, der erſte Augenblid, da 
er die gefährliche Barbarin allein vor dem Schwerte Haben 
würde, jollte ihr legter werden: und auch jegt ward er in 
diejem Beſchluß wahrlich nicht wanfend; weder Erbarmen 
noch Leidenschaft mochten jeinen lediglich auf den Reichtum 
des Oheims gerichteten Sinn beirren: aber doc wedte ihm 
joviel Jugendreiz eine furze Wallung der Gier: — bevor 
er die Feindin erjtach, wollte er einmal dieje roten Lippen 
füljen. So zog er jie, mit der Rechten zum Todesſtreich 
ausholend, mit der Linken näher an jich. 

Mit der Sraft der Verzweiflung jträubte ſich das 
Mädchen; das Haupt joweit wie möglid) von ihm abs 
wendend, jtieß e3 einen Angjtichrei aus, wie ein jterbendes 
Neh: e8 war nur ein Augenblid Verzögerung des Mord» 
jtoßes: aber er rettete fie. Denn bevor Herculanus feine 
häßlichen Lippen ihrem abgefehrten Gejicht nähern konnte, 
fiel von außen ein Schatte vor die nach der Geejeite 
führende Offnung, in der die Ningenden nun jtanden. 
„Mörder!“ rief eine tiefe Stimme: und mit überlegner 
Kraft vor die Bruft gejtoßen, taumelte Herculanus zurüd, 
die Ergriffene loslaſſend. 

Raſch, wie die Forelle dahin Hujcht, wollte die Befreite 
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zur Lüde Hinaus: allein fie fühlte fi am Arme ge- 
faßt mit dem eifernen Griff einer viel ftärferen Fauſt: zu 
einen zweiten hochbehelmten Römer blidte fie empor. 

„Du biſt's, Tribun!“ ftammelte Herculanus und jtedte 
haſtig das Schwert in die Scheide. Diejer würdigte ihn 
feines Wortes: „Du bift Bifjula, Kleine? Nicht wahr?“ 
fragte er. Und mit ftaunenden Bliden maß er die wunder: 
bare Erjcheinung. Ein füßes Feuer dDurchriefelte ihn, wie er 
das Holde Köpfchen, die zarten, anmutreichen Glieder, die 
nadten, weißen Füßlein prüfte und das warme junge Leben 
fluten fühlte durch den vollen Arm, den feine Hand feit 
umjchloffen hielt. 

Die Gefangene gab nicht Antwort: aber vertrauender 
Ihaute fie in dies männlich jchöne Antlig auf. Dann warf 
fie einen ſeltſamen Blick, wie juchend, in die Hütte zurüd —: 
denn GSaturninus hatte jie aus der Thüre heraus in das 
Freie gezogen: fie fchien ängjtlich zu horchen. 

„3a, e3 ijt Biffula,“ ſprach Herculanus, nun ebenfalls 
heraustretend. „Wie kamſt du zu dem Wahn, ich wollte 
fie morden? Seit frühftem Morgen ſuch' ich fie.” — „So 
dachte ih." — „Nicht für mih! — Ich hielt fie nur feft, 
ihr Entfliehen zu hindern.” — „Mit gezüdtem, zum Stoß 
erhobenem Schwert ?“ 

„Kur, fie einzufchüchtern.“ Aber Biljula warf einen 
jtrafenden Bli auf ihn. „Wie dem ſei,“ fuhr der Illyrier 
fort, „fie ijt meine Gefangene!” Und leuchtend Tieß er 
die Augen auf ihr ruhen: — verwirrt ſenkte das Mädchen 
die langen Wimpern. „Nein, nein! Sch Habe fie ent- 
deckt!“ 

„Aber bevor du ſie abermals bewältigt — denn ſie 
war wieder frei — griff ich fiel Wag' es, zu widerſprechen, 
Mädchenmörder!” und drohend jchritt er gegen ihn heran. 
Da hol vom Rücken her aus dem Wald ein Tubaruf. 
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„Bir müſſen zurüd! Das Tubazeichen mahnt,” ſprach der 
Tribun. „Die erfte Spur der Feinde ijt gefunden: — 
nicht nur da3 Rind: — ein Mann.“ 

Ängſtlich jah Biſſula auf. 

„Bon Fellen bededt lag er,” erzählte jener im Gehen, 
„im NRöhricht verborgen, von einem umgejtürzten Baum: 
ſtamm nicht zu unterjcheiden. Bevor wir ihn greifen 
fonnten ...“ — 

Biſſula atmete hoch auf. 

„War er im Schilf verſchwunden. Ein bataviſcher 
Schütze ſchoß ihm nach. Horch, der Präfekt wiederholt 
das Zeichen! Geh' in Güte, Kind.“ 

Er führte ſie am Handgelenk, ſorglich bemüht, ihr 
nicht weh zu thun; ſie blieb manchmal ſtehn und ſah zurück 
nach der Hütte, auch einmal in den See. 

Herculanus folgte finſtern Blickes. 

Nach wenigen Schritten hörten ſie das Wiehern eines 
Roſſes und traten bald in eine Waldlichtung: da hielt 
Auſonius mit ſeinem berittenen Gefolge. 

„Vater Auſonius!“ rief die Gefangene freudig und 
wollte ſich losreißen, auf ihn zuzufliegen. Aber da ward 
der Griff des Illyriers um ihren Arm eiſern. Militäriſch 
grüßend trat er an den Präfekten, der Biſſula beide Arme 
entgegenſtreckte, heran und ſprach ſtreng: „Der erſte Zu— 
ſammenſtoß mit dem Feind! Ein Mann iſt entflohn —: 
ein Mädchen — dieſe hier — ward meine Gefangene: 
meine Sklavin.“ 


Hweıtes Bud). 
Die Sklavin 


Erſtes Kapitel. 


In dieſen Tagen wogte ein reges Leben auf dem 
Weihberg, auf dem ein großer Teil der Geflüchteten ſich 
geborgen hatte: und von Norden her, der durch die Römer 
nicht bedrohten Seite, ſtrömte Zuzug, der Heerbann anderer 
Gaue, heran. 

Die Verſuche des Tribuns, die Zufluchtſtätten der Ent— 
wichenen zu entdecken, waren bisher geſcheitert: weder die 
in den Oſtſümpfen, noch die auf dem Wodansberg waren 
von den ausgeſchickten Spähern und Streifſcharen erreicht 
worden. Moor und undurchdringlicher Urwald umgab das 
Römerlager auf dem Idiſenhang auf allen Eeiten, aus: 
genommen gen Süden, nad) dem See hin. In den lebten 
Tagen war, nach einem wolfenbruchartigen Gewitter, Süd— 
wejtwind eingeiprungen, der nun mit triefenden Schwingen 
jtrömende Regengüſſe brachte: da wurden die Wälder 
vollends undurchdringbar für den ſchweren Tritt der Legi- 
onen: die wenigen Furten lagen verfumpft oder überſchwemmt, 
die Hleinjten Ninnjale waren zu veißenden Bächen ange: 
ſchwollen. Mißmutig, fröjtelnd Hielten fich die Eindring- 
finge, meijtens Südländer, in dem Lager beifanmen, unter 
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Bretterdächern und aufgefpannten Lederzeltdecken, Tag und 
Nacht große Feuer jchürend, die aber, da alles Holz naß 
geworden, mehr Dualm als Wärme verbreiteten. Auf 
weite Streden hin vor dem Fuß des Weihberges waren 
überall die feltenen und ſchmalen Zugänge, die in das 
Innere der ungeheuren Wälder führten, gefperrt, verrammelt 
durch Berhade. Gewaltige Eichen, Eichen, Tannen waren 
gefällt und quer übereinander, über Mannshöhe, aufgeichichtet 
worden, durch Rafen und Erde gefeitigt, in Abftänden 
durch mächtige, fenfrecht in den Boden gerammte Pfähle 
oder durch Bäume, die man Hatte ftehen laſſen, zufammen- 
gehalten. So entitand eine faſt unerfteigliche Brujtwehr: 
auf deren Krone aber und in den Wipfeln der überragen- 
den Bäume verftedt waren die beiten Bogenſchützen verteilt. 

Sole Berteidigungslinien von Waldverhauen wieder— 
holten fich Hintereinander überall, wo die Örtlichkeit fie 
verjtattete: viel mehr Tage als der zu Ende neigende 
Auguft den Römern noch verſprach — vor Eintritt der 
Herbitregen pflegten fie ihre jtet$ nur jehr Furzen Sommer: 
feldzüge in Germanien abzubrechen — hätten die Legionare 
gebraucht, al’ diefe Schanzen nacheinander zu jtürmen: — 
zu umgehen waren fie fchlechterdings nicht, wegen der 
Sümpfe Wären fie aber durch alle Sperrlinien bis an 
den Fuß des Wodanberges gelangt, dann hätte erjt die 
unfäglich mühejchwere Belagerung diefer natürlichen Feſte 
anheben müſſen. 

Alle Aufgänge waren durch mehrfache Verhaue gededt. 
Auf dem Berge jelbjt aber erhob fich, übereinander auf: 
fteigend, ein ganzes Syſtem von „Ringwällen”. Dieſe 
höchſt widerftandstüchtigen und ausgedehnten Befejtigungen 
rührten zum großen Teil noch aus der Feltifchen Beit ber, 
waren aber von den Alamannen in den mehr al3 Hundert 
Kahren ihrer Niederlafjung in diefem Lande noch ganz 

Dahn, Werke. IV. 5 
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gewaltig verſtärkt und erweitert worden: hatten fie doch 
oft genug hier vor den römijchen Waffen Zuflucht juchen 
müffen. Die Ringwälle waren aufgejchichtet aus Erde, 
Raſen, Pfahlwerk und aus fogenannten „Eyflopenmauern“, 
d. h. aus Felsfteinen, die, ohne Mörtel und ohne Biegel, 
in gejchidter Benugung ihrer Spiten, Baden und Fugen, 
jo dicht in einander gerammt wurden, daß Verbrennen, 
Yuseinanderreißen oder Erjchüttern durch den Sturmbod 
bier gleich unthunlich fcheinen mußte. 

Seder dieſer Ringe, die fich, in Stodwerfen, terrajjen- 
förmig, wiederholten, mußte als eine Fejtung für fich ge: 
ftürmt werden, während in der Verteidigung jeder tiefer 
gelegene zugleich von fämtlichen höheren mit gejchüßt ward, 
da die Überhöhung fo eingerichtet war, daß Steine, Baum: 
ftänıme, Speere und Pfeile von allen oberen Wällen die 
Feinde treffen Fonnten, ohne die Kämpfer auf der unteren 
Wallfrone zu jchädigen. Sieben folder Ringwälle um- 
gürteten den Berg, der oberite die Hochkuppe, die, in tiefſtem 
Eihenwald, Wodans Weihaltar barg. Durch alle Stod- 
werfe der Bergfejtung waren, über Wald und Wieje Hin, 
die Wehrunfähigen verteilt: Weiber, Kinder, Greife, Un- 
freie. Die Herden hatte man größtenteils auf der Rück— 
feite, den Nordabhang des Berges, untergebracht, deren 
Gebriüll, Gewieher und Geblöf den Feinden jo fern wie 
möglich zu rüden. 

Unter Hütten aus grünendem, dichtem Laubwerf, die 
fie, manchmal ein Tierfell zwiſchen die Zweige bindend, 
vortrefflich zu bauen verjtanden, lagerten die Geflüchteten 
zur Nacht. Auch an Fellerähnlichen, unterivdifchen Gängen 
fehlte e8 nicht auf dem Weihberg, wo man Getreidevor- 
räte und Schmud verjtedte. Die Heermänner aber hielten 
alle Zugänge bejeßt, ftreiften, zumal zur Nacht, in ganz 
Heinen Häuflein aus dem Bereich der Verhade bis in die 
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Nähe des Nömerlagerd und verbrachten die Tagesftunden 
in Waffenübung oder Waffenfpiel, ungeduldig die lange 
Verzögerung des Kampfes ertragend und jcheltend auf ihres 
greifen Herzog3 unbegreifliches Zaudern. 

Für dieſen, Adalo und andere Führer waren auf der 
Hodfuppe des Berges Laubhütten aufgerichtet, die Zelte 
ihrer Gefolgen in der Nähe verteilt. Vor einer Ddiejer 
Hüttenlauben — ein Hirjchgeweihb war als Hausmarfe 
in den Mittelpfahl eingerigt — brannte am Tage nad) 
Bifjulas Gefangennehmung — es war fchon fpäter Abend 
— ein prajjelndes helles Feuer, genährt von Tannenzapfen, 
die unter der Steinplatte eines Kellers vor der Näſſe treff— 
fih gejchüßt geblieben waren. | 

E3 ward gejhürt von einem Mann von etwa vierzig 
Jahren, den das verjchorene Haar al3 Unfreien und die 
Bildung des furzen Gefichts, die dunkeln Augen, die breiten 
vorstehenden Badenknochen, die Stülpnafe, als nicht ger: 
manifchen Stammes befundeten. Suomar hatte ihn vor 
vielen Jahren drüben in Bindoniffa gekauft: mohlfeil ge: 
nug, denn ungezählte Gefangene Hatten damals Valentinian 
oder die Sflavenhändler aus dem Jazygenkriege mitgeführt. 

Bor dem Feuer, abgewandt von Wind und Rauch, lag 
auf einem Bärenfell, mit anderem Pelzwerk die Füße be- 
dedt, Waldrun, die Greijin. Neben ihr kniete Adalo. 
Frohmut und Zornmut waren von ihm gewichen: jchwere 
Trauer lag auf feinem jchönen Antlit. Aus jilberner 
Scale gab er der Blinden dunfelroten Wein zu trinken: 
alte, römische Beute beides, Schale wie Trantf. 
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Bweites Rapitel. 


„Noch einmal, Zercho,“ ſprach er ernjthaft, „erzähle 
mir alles genau, bis die Altfrau fich erholt Hat und ein- 
fügen fann, was du nicht weißt und gejehen. ch habe 
noch immer nicht gerade dasjenige Scharf erfaßt, worauf 
mir alles ankommt.“ Der Knecht Ffauerte nun ganz am 
Feuer nieder: er mühte ſich unabläflig, mit dem Wolfsfell, 
das ihm als Mantel diente, den Rauch von der Greifin 
abzuwehren, der jie aber gar nicht bedrohte: — dadurch 
fonnte er fein Auge dem fcharf forjchenden Blicke des Jüng— 
lings entziehen. 

„Sing da3 nun fo, jchöner Nachbar. Gleich nachdem 
du im Zorn den Bühl Hinabgejprungen, — ich hatte es 
gejehen, von dem Stall aus — gebot mir das rote Geijt- 
chen, die KRaifermünzen des Heren zu vergraben — ad) 
e3 find recht wenige! — und die Erzichale und den zer: 
brochnen Henfelfrug, die er vor drei Wintern erbeutet bei 
Brigantium. — Schon vorher hatte ich die Kuh, die Schafe 
und die Ziegen fortgetrieben in den Erlenbufh. Am 
folgenden Tag jollte ich das Geijtchen und die graue Frau 
in die Sümpfe führen, zu Suomar, dem Herren. Aber 
ach, die gute graue Frau beipringt gar oft die heißfalte 
Katze, die unſichtbar den Leib jchüttelt wie eine Maus. 
So war’3 am folgenden Tag. Mit Mühe konnte die 
Schmerzenreiche die alten Glieder vom Lager heben: gar 
ihwach, wie ein verglimmender Kienjpan, war ihre Kraft: 
ih mußte fie fajt immer tragen. Uber das ging nur auf 
feitem Boden: im aldſumpf wär” ich eingejunfen mit 
der Laſt: denn ſtarke Knochen wiegen ſchwer. So mußte 
die Blinde in dem Wald an ihrem Stabe jelbjt jchreiten, 
geführt von dem Geiltchen, während ich vorausiprang von 
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Stein zu Stein, den beiten Pfadfteig ausſuchend. Doc) 
vor der Heuhütte ſank ung die Altfrau zujammen. Sie 
fonnte nicht mehr jtehen noch gehen: wir trugen fie hinein: 
du weißt, dort neben dem Linken Eckpfahl mündet der alte 
Höhlengang. Da unten war es ficher, warm und — für 
fie! — nicht dunkler al3 oben. Wir verbrachten dort den 
Reſt des Tages und die Nacht. Biſſula wollte, troß aller 
Mahnung, die Kranke nicht verlaffen und nicht fich allein 
von mir fortführen laſſen. Sie Hatte Milch im Ziegen— 
ichlauche mitgetragen und Speltbrot. Ach wachte draußen 
vor der Hütte. Bei Tagesgrauen jchlih ih mich gen 
Weiten an den Saum des Waldes zurüd, auszufpähen nad) 
den Hochbehelmten. Bald jah ich, mie ein Häuflein Reiter 
gerade auf Suomars Hof zuiprengtee Sch Hatte im 
dichteften Seefchilf unjeren alten Einbaum ſamt den Rudern 
geborgen: ich wollte nun den Kahn durch Sumpf und Eee 
jo nahe al3 möglich an die Heuhütte jchieben, die Kranke 
hineintragen und dann berjuchen, die beiden Serrinnen 
den See entlang zu Suomar zu fahren. Aber ald ich dag 
Ufer erreicht, jah ich von drüben, von Arbor her, mehrere 
Schiffe — die hohen, Hochmütigen Schnäbel und die drei: 
eigen Segel verrieten fie al3 römische — vor dem Süd— 
wind gegen unfer Gejtade treiben: bald mußten fie dicht 
heran fein: der Weg zu Waller war gejperrt. Und fchon 
hörte ich zur Rechten, von Weiten her, das Platjchen der 
Gäule in Sumpf und Wieſenmoor, ganz nahe bei mir: 
ein paar Reiter, den Pfeil und den langen Bogen in der 
Rechten, ſprengten an mir vorbei, nicht einen Speerwurf 
weit. Sch duckte mich ins Schiff, ja in den Seefumpf bis 
an den Mund. Dabei jcheuchte ich aber den Silberreiher 
auf, der dort immer filcht: wie er laut Freifchend — der 
einfältige Vogel! — aufitieg und über das Schilf Hinftrich, 
zog er die Blide der nächjtfolgenden Reiter auf fih und 
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feider! auch auf mi. Mein Kopf fiel ihnen in die Augen. 
Ein Bogen fchwirrte: in meine Dttermüße fuhr faufend 
ein Bolz, auch ein wenig in meinen Kopf: — aber nicht 
tief: — Zerchos Schädel ift hart: — oft hat das Suomar 
gejagt und diesmal war es gut, daß er hart iſt. — Nun 
floh ich, ſchvimmend, in den See hinaus, tauchend, wie 
eine Dudente, folang ich den Atem halten konnte. Als 
ich mich heben mußte, waren die Reiter verſchwunden. Be: 
hutfam, wie der Fuchs, der die Maus bejchleicht, Eroch ich 
auf allen PVieren im tiefften Nöhricht näher an das Land, 
in der Richtung der Heuhütte, aber in weiten Bogen. Da 
ſah ich alsbald zwei Walen in fehimmernden Brünnen 
heraußtreten auf die Waldlihtung: einer von ihnen führte 
am Arm die junge Herrin mit fort... —“ 

Adalo hörte das zum zweitenmal, aber doch jeufzte 
er wieder tief auf. — 

„Hinter und wieherte ein Gaul und auf dem Gaule 
jaß das kluge Väterchen, das vor einigen Wintern in Arbor 
drüben dem Geiftchen immer vorfang aus vielen, vielen 
Ejelshäuten: — ad) jo lang, jo graufam lang! — während 
ih warten mußte, e3 zurüczurudern über den See." — 
„Weißt du ganz gewiß," fragte Adalo, den Knecht bei der 
Schulter fajfend und mit Gewalt deſſen abgewandtes Ge— 
jicht fich zufehrend — „daß diejer Reiter jener alte Römer 
war?” „Nun, fo gar alt ijt er juſt nicht,“ erwiderte der 
Sarmate ausweichend, „ob er zwar etiwa3 grauer ge- 
worden feit jenem Sommer.” „Antworte,“ zürnte Adalo. 
„Kannſt du ſchwören, daß jener Neiter Aufonius war ?* 
— „Aufonius! Sa, ja, fo nannte fie ihn damals immer, 
Bater Aufonius! Und fo rief fie auch geftern, da fie ihn 
erblidte: ‚Vater Aufonius!‘ fchrie fie.“ 

Er brach kurz ab und rieb fich verdrieflich den Kopf, 
der ihn nun auf einmal zu jchmerzen fchien an der ge 
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troffenen Stelle. Er brummte dabei in feiner Sarmaten— 
ſprache, die Adalo nicht verſtand. „Alfo wirklich er!“ 
feufzte Adalo. „Und ich muß noch den Göttern danken, 
daß fie gerade den herbeigeführt Haben.“ 

„Das lohne dir Freia,“ ſprach da plößlich die Blinde, 
ih auf dem Yinfen Arm aufrichtend und mit der Rechten, 
der Stimme nad), taftend, bis fie des Jünglings Haupt 
erfaßt Hatte und nun die langen Loden ftreichelte. „Das 
fohnen dir die von Asgardh, daß du aljo denkſt!“ — 
„Muß ich nicht, Mutter? Oh weil du dich nur wieder 
aufrichten Fannjt!” — „Dein Trank, der Römer Tran, 
hebt die matte Seele." — „Auſonius, ihr Väterchen, wird 
fie ja jchüßen vor den andern. Aber,“ fuhr Adalo grollend 
fort, „wer fchüßt fie vor Aufonius? Gie war ihm zärt- 
lich zugethan.“ — „Wie ein Kind dem Vater!" — „Sei's! 
Damals! Aber jet hat die Jungfrau ihm alles zu danken: 
— da3 Hödjte!” Zercho hatte während dieſer Wechiel- 
reden die beiden wiederholt bedenklich angejehen: er kratzte 
fich jeßt Hinter dem Ohr und wollte etwas einwenden: 
aber er beſann fich wieder anders — und jchwieg. 

„Das Kind war,“ ergänzte mn die Alte des Knechts 
Erzählung, „wider meine Warnung von meiner Seite aus 
der Kellerhöhle hinauf gehufcht in die Hütte. Gar lang 
ward ihr die Weile, auf Zerchos Wiederfommen zu warten 
in dem dumpfen Gewölbe. Plötzlich hörte ich einen ſchweren 
Mannestritt über mir: — dann einen Schrei der Kleinen, 
der mich erbeben machte. Aber bis ich mich zu der Stein- 
platte hin getajtet und dieſe gehoben Hatte, war alles jtill. 
Bergeblich rief ich ihren Namen. Bald kam Zercho mit 
der Nachricht, er habe fie gefangen fortgeführt gejehen. 
Traurig warteten wir die Dunkelheit ab: mein Fieber war 
gewichen: — ich fonnte langſam gehen: aber Zercho, der 
Bielgetreue, juchte und fand im hohen Ried des Erlenbruchs 
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verborgen unfere Ruh, hob mich darauf und führte mich 
in mweitem Bogen durch Busch und Wald hierher.“ 

„Denn zwijchen der Waldhütte und Suomar in den 
Oſtſümpfen,“ fiel der Sarmate ein, „hatte ich weljche Schiffe 
landen jehen: — Feinde ftreiften dort: fo fuchte ich den 
Weihberg zu gewinnen, wie auch Die Herrin vorzog.“ — 
„sa: denn nun, da Suomar, mein Sohn, unerreichbar, 
nun bit du es, Adalo, vor allen Männern unſeres Volkes, 
unfer guter Nachbar, ihr Zugendgeipiele, dem ich e3 Flagen 
muß: gefangen ijt das Tiebe Geihöpf: — Hilf — rette 
— befreie!” 

Traurig ftrich fich der Süngling über die jchön ge- 
jchweiften Brauen. „Ja,“ dachte er mit bitteren Weh, 
„gefangen aus Schuld des eignen Troßes, der jtörrigen 
Laune!” Uber er fagte davon nichts: er jeufzte nur: 
„Das wird nun jchweres Wert! — Ging’ es nach mir, 
— dom Nugenblid ab, da ich's erfuhr, hätt’ ich den Idiſen— 
hang jo unabläffig und fo wild bejtürmt, daß den Walen 
Luft und Muße gefehlt hätte, das Kind zu quälen. Oder 
— zu gewinnen!” fügte er herb Hinzu. „Aber über das 
Bolfsheer gebeut nır mein Vetter Hariowald, der Herzog! 
Sch darf nidt ... .“ — 

Da unterbrach ihn ein leiſes Gebrumm: er wandte fich 
und ein ſeltſames Schaufpiel wies ſich dar. 


Drittes Kapitel. 


Ein bildfhöner Knabe von etwa vierzehn Jahren, den 
große Ühnlichkeit als Adalos Bruder befundete — aber 
ganz hellgelb, fait weiß, war fein fraus gelodtes Haar — 
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309 am Ohre heran eine gewaltig große Bärin, die brummend, 
twiderftrebend, aber gleichwohl nachgebend, fich von dem 
Heinen Yührer näher an das Feuer zerren ließ. 

„Rieder, Brunal” rief der Knabe und brachte das 
mächtige Tier zum Liegen. „Auch du Haft fie ja fo lieb 
gehabt, die Luftige, die Kede! Siehjt du, braune Brumme 
riefin, da ijt nur die Altfrau. Und Bercho, der dir immer 
foviel Wildhonig zu najchen gebracht aus dem Bienwald. 
Aber jie fehlt! Unfere Biſſula fehlt! Ha, wäreſt du dabei 
geweſen, — grimmig hättejt du fie wohl verteidigt. Denn 
du haft es nicht vergejjen, daß fie und Adalo felbander 
dich gerettet, dich aus dem Gießbach gezogen haben. Raum 
geboren, faum größer als eine Habe, Hatte dich der Wolfen: 
bruc von deiner Mutter Hinweggerijjen: hart am Ertrinfen 
fchriejt du jo jämmerlich! — Und eifriger wahrlich haben 
dic, ihre emjigen Hände al3 die unfern dann großgefüttert 
mit Milch und mit Speltbrot und mit lederen Waldbeeren. 
Seit du zuerst die Augen, die noch blinzenden, aufichlugft, 
die jetzt jo menjchenverjtändig bliden, haft du in ihr deine 
beite Freundin erkannt. Oh mwärejt du bei ihr —, feiner 
wagte, fie zu fchlagen. Ach Bruder, jtarfer Bruder, du 
Held und Hort des ganzen Gaus, hole jie heraus! Weh, 
wenn die Kleine mit den feinen Händen den Berhaßten 
da3 Badwaſſer Heizen, die Füße wajchen muß, wie ich oft 
drüben in Arbor gejehen von ihren Mägden! Was braufen 
wir nicht hinunter auf den Flügeln des Sturmes und 
bauen fie heraus aus der hochumpfählten Lagerburg?“ 

Und er ſchwang den kleinen Wurfipeer: die Lohe de3 
Feuers jchlug Hell empor: er jtand in dem Schein der 
Flammen: jchön jah er aus in dem lichtblauen, von weißem 
Schwanenflaum gefäumten Linnenrod. 

„sa, mein Sippilo," ſprach der ältere Bruder in tief 
verhaltnen Web, „dur Haft fie auch lieb gehabt.“ 
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Erſchrocken ſah diefer auf: aber Adalo fuhr fort: 

„Sa, ja. Bielleicht ift fie tot —: für und — für 
unfer Volk! Vielleicht ſchauen wir fie niemals wieder, hören 
nie wieder ihr holdes, ihr elbiſch neckendes Lachen!” „OH 
der Rauch! Wie das beißt!“ rief der Knabe und wiſchte 
fih die naffen Augen. „Vielleicht ift fie ganz gern bei 
den Walen!” fuhr Adalo grimmig ſich ſelbſt quälend fort, 
„bei dem wortflugen Aufonius!* „St der wieder im 
Land?" rief Sippilo. „Den durchſpeer' ich wie einen 
diden Karpfen, der fih im Seichtwafjer fonnt. Ah, ſchon 
damals wünfcht’ ich, er führ’ in Wodans und der Sonne 
Haß! So oft ih fam, die Frohe zu holen zum Fiſchen 
oder zum Ballwurf, — immer war fie zu ihm hinüber» 
gefahren oder war nicht fortzubringen von den langen 
Nunenrollen, darin fie den Kopf vergrub: — Er hatte 
fie ihr gegeben. Wenn ich den erwiſche!“ — „Hätten 
wir nur fie zurüd: Mein Herz verzehrt fih in Sorge!” 
„Wehre der zehrenden Sorge, mein Sohn," mahnte die 
Alte. „Sie lähmt dir Gedanken und Arm: — und beide 
braucht du, das böje Kind zu befreien. Sch bin feine 
weisjagende Frau: aber ich träume ganz eigen — feit ich 
blind ward —: oft treffen meine Träume ein: ich jah dich 
heut’ Nacht mund, fchwer wund. Wahre dein Leben! 
Wenn fie frei würde und fände dich nicht mehr!" — 
„Dann wäre ja ihr Rachewunſch erfüllt! Sie haft mich 
ja, die Wilde! Laut genug Hat ſie's geſchrien.“ Sippilo 
lachte. „Die? Dich Hafjen? Sie hat dich lieb — ärger 
als eine Schweiter! Wie mußte ich ihr doch immer erzählen 
von dir: — alles, was du triebeit. Deine Ehrenpreife 
in den Wettfämpfen! Der Nachbarfüriten Gejchenfe! Deine 
jüngften Liedfprüche — wem fie wohl galten? Da ich fie 
jüngft am See beim Bürjchlingfiichen traf, da fragte fie, 
ob Jettaberga mit ihrem Vater nicht oft in den Hirſchhof 
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zu Befuh fomme? Und da ich fagte, die fomme gar nie 
mehr, da löſte fie ſich vor lauter Freude ihren jchönen 
blauen Gürtel, den fie immer trug, vom eigenen Leibe und 
ichenfte ihn mir. — Seht, da iſt er. — Ich trag’ ihn, 
wohl geborgen, ftet3 im Ranzen! — Und, nicht wahr, 
Druna, dich Hat fie jogar einmal zwiſchen die Augen ge: 
füßt, da ich ihr erzählte, wie du Adalo zu Hilfe geiprungen 
auf der Kagd und den wütigen Auerſtier zerriffen, der 
ihm das Roß durhhörnt Hatte. Sa, Bruna, du hältjt 
auch treu zu ihr. Stundenlang bijt du im Walde Hinter 
uns her getrottet beim Beeren- und PBilzefuchen und haft 
unjern Mittagsichlaf bewacht.“ 

Da jcholl ein langgezogener Hornruf von der Hochkuppe. 
Adalo ſprang auf. „Der Herzog ruft. Wir beraten, was 
wir im Volksding vorjchlagen werden. — Zero, fomm 
mit! Er will dich ausfragen über der feindlichen Reiter 
Zahl. Du, Sippilo, pflege der Mutter Waldrun: — 
das ift alles, was du für deine Biſſula thun kannſt.“ 
„Einſtweilen!“ meinte der Knabe, dem Bruder nachjchauend. 
„Aber ich werde nicht fehlen beim Sturm auf die Lager: 
burg, wo die böjen Buben das fchönjte Wögelein — das 
Heine Goldhähnlein, nein, das Notköpflein! — des Ala— 
mannenlands gefangen halten.” Und drohend hob der 
Knabe die Heine Fauit. 


Viertes Kapitel. 


Auch vor dem Zelte des Herzogs loderte ein mächtig 
Teer, unterhalten von Unfreien, die an jpiten Stangen 
Schenkel und Rüden eines frisch erlegten Hirſches brieten. 
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Adalo jchritt daran vorbei, Bercho bedeutend, Hier zu 
warten, jchlug die Segeltücher auseinander, die über das 
Holzgejtell des Zeltes gejpannt waren, und trat ein. Das 
Dad) war gebildet aus zujammengewölbten Tannenzweigen; 
an den Stangen des leichten Gezimmers hingen und lehnten 
überall Schuß: und Trußwaffen. Den Rafenboden bededten 
Felle, die dem Eingang gegenüber zu einem erhöhten Ruhe— 
fit übereinander gejchichtet lagen: ein Vorhang von dichtem 
Linnen 309 ſich Hinter diefem durch das Zelt, hier einen 
Heinen Raum, den Sclafwinfel, von dem Worderzelt 
icheidend. In der Mitte war ein eijerner, nach oben jpit 
zulaufender Dreifuß aufgejtellt, in deſſen zadige Krone war 
eingejchraubt ein brennender Kienſpan: mattes, rotes Licht 
ſprühte diejer ſpärlich, ungleich fladernd, aus. 

Auf dem Hochjig von Fellen, den Rüden an den Haupt- 
pfahl des Zeltes gelehnt, ſaß Hariowald, der Herzog; er 
begrüßte feinen jungen Gejippen jchweigend, mit einem 
Blick des Auges, und ſchien nur zu achten auf die eifrigen 
Worte eines andern Gaſtes, eines Mannes von etiva vierzig 
Sahren, der, in eine Eberſchur gehüllt und auf dem Haupt 
den „Eberhelm“ — mit den Hauern des Tieres —, zu 
feiner Rechten jaß. Der alte Herzog, eine gewaltige 
Hinengeftalt, fajt um eines Hauptes Länge noch den hoch: 
gewachjenen Adalo überragend, war eine wunderbare Er- 
icheinung. 

Das riejige Knochengerüft diefer Geftalt fchien einem 
viel älteren Menjchengejchlecht anzugehören. Tief lag unter 
bufchigen, Hoch gejchwungenen Brauen das meergraue, ab- 
grundtiefe Auge (— das linke hatte längſt ein balearifcher 
Schleuderftein zerjtört: unheimlich Haffte die Ieere Höh— 
lung —): de3 Blides Glut war keineswegs erlofchen, aber 
durch altgewohnte Selbjtbeherrichung gebändigt. Dieſe ftet3 
wahrnehmbare Zurückhaltung heiß in der Bruft lodernder 
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Leidenschaft verlieh dem Hocgewaltigen, den man troß 
feiner fünfundfechzig Winter nicht greifenhaft nennen konnte, 
etwas großartig Geheimnisvolles. Mit Ehrfurcht, mit 
heuer Erwartung, ja mit leiſem Grauen, was ftreng Ge— 
borgene3 er plane, ſah man zu ihm empor. Das adler: 
hafte Auge war unerforfchlich, er ſchloß es Halb: ſchlug er 
es dann auf, fo blendete der Blitz, der [odernd daraus 
jprühte. Den Ausdrud des Mundes aber verhüllte der 
prachtvolle, über die Ninge der Brünne bis auf den Erz 
gurt herabwogende, breite Raufchebart von edelſtem Silber- 
weiß, der auch die Wangen umrahmte und fich mengte mit 
dem reich wallenden Haupthaar gleicher Farbe. Und wie 
da3 Auge, fo hielt auch die mächtige, tiefe, metalltönige 
Bruftftimme jene Kraft fat immer zurück, die man doch 
jpürte, wie leiſe, wie verhalten der Gewaltige ſprach. 
Selten, jehr felten waren die Bewegungen der machtvollen 
Glieder und mit einer Abficht, die längſt zur Gepflogenheit 
geworden war, gemäßigt. So jaß er da, von langfaltigem, 
blauem Mantel die Schultern umfloffen, in hoheitvoller 
Ruhe, ohne Helm: man fah die majeftätifche Schöne des 
mächtig gewölbten Hauptes, das er, nachdenklich zuhörend 
und vor ſich hinſchauend, rückwärts an die Beltjtange ge- 
lehnt hielt. Einen furchtbaren Speer hatte er im rechten 
Arm, das Fußende auf die Erde geftemmt, die Erzſpitze 
tagte über feine Schulter: mit fanfter, faft liebkofender 
Handbewegung ftreichelte er manchmal die Giegesrunen, die 
in die Rinde de3 Eſchenſchaftes geritt waren. 

„Gern grüß' ich dich fonft, Sohn Adalgerz,“ ſprach 
des Herzogs anderer Gaſt, die Stirne furchend, „aber 
ungern zu dieſer Stunde. Ich riet zum Frieden: — der 
Herzog ſchwieg: — nun kommſt du — und du — ich 
weiß es! — träumſt Tag und Nacht nur Kampf mit Rom.“ 
Hornmütigen Blides maß ihn Adalo: „Der Altfeind unjeres 
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Volkes fteht im Lande und ein Gaufönig der Alamannen 
rät zum Frieden? — Ebarbold, Eburs Sohn, Furcht war 
deiner Sippe fremd . ... —“ Der andere fuhr mit der 
Yauft an das krumme Mefjer in feinem Gürtel. Adalo 
jah es nicht: er war im Bann von Hariowalds Auge: 
ein warnender Blick des Alten und der Süngling beeilte 
ih, beizufügen — „und ift dir fremd, du eberfühner 
Held.“ 

Da ließ der Gaſt den Meffergriff los und lehnte fich 
ſtolz zurüd. 

„Römiſch Gold aber berüct dich nicht,“ fuhr Adalo 
fort. „So hat dich Zauber verblendet.“ „Oder dich und 
all’ unjre wahnwigige Jugend. Zins, des Kriegsgotts, 
roter Trank hat euch beraufcht. Oder,“ fuhr er Teifer, 
mit jcheuem Tone fort, „Er, Er will wieder einmal reid)- 
lich mit erjchlagenen Helden bewölfern jein Walhall, Wodan 
der Wilde.“ Da zudte e8 über das Antlitz des Herzogs: 
nur ganz leife hob er den Speer und, unhörbar den andern, 
murmelte er: „Waltender Wodan, nicht räche die Rede!“ 

Ebarbold aber fuhr fort: „Sei’3 um die Knaben! 
Kampf iſt al’ ihre Kunft und wenig ift ihres Wites. — 
Uber daß auch du, der fechzig Winter jah und faſt eben- 
joviele Siege der Hocgehelmten, — daß auch du Krieg 
willft! Freunde, ich war in Rom: — ic) Habe dort die 
Hochburg bejtiegen auf ragendem Feld: — fie ftroßt von 
Gold und weißem Geftein! Sch Habe gedient im Heer 
des großen Balentinian: ich) Habe jahrelang die uns 
gezählten Taufende der römischen Krieger gefchaut in den 
beiten Waffen: gegen welche unjere Wehr wie die von 
Rindern ift.“ 

Der Herzog drüdte unvermerft feinen Speer feiter an 
die Bruſt. 

„Und die Kriegsmafchinen und die Niefenfchiffe, drei 
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Stodwerfe Ruderbänfe übereinander, und die Schäbe ge- 
münzten und ungemünzten Goldes und Gilbers! Die 
ganze Scheibe der Erde, ganz Mittelgardh, foweit Menfchen 
wohnen, — weiße, braune, ſchwarze — ich habe fie ab- 
gemalt gejehen auf einem langen, langen Streif von Ejels- 
haut: — der Aufgang und der Niedergang der Sonne 
dient Rom! In feinem goldnen Haufe auf einem der fieben 
Tiberberge hat der Imperator eine goldene Kugel stehen: 
da find alle Provinzen abgebildet. E3 iſt ein Zaubermwerf: 
jchreitet irgend ein Feind über die Grenze im fernften 
Süden oder Norden, jo erklingt die Goldfugel und zittert 
an Ddiejer Stelle: der Imperator hört e3, fieht es, und — 
fendet die Legionen! Troßen wir ihm nit. Der Cäſar 
ift ein Gott auf Erden!“ 

„Hör’ es nicht, Hoher!“ flüfterte der Alte und ftrich, 
wie begütigend, über die Runen ſeines Speeres. Heftig 
wollte Adalo einfallen: — aber unmillfürlich juchte er des 
Schweigenden Auge: — und er bezwang jich. 

„Wir Haben’3 erfahren Yang genug, mein’ ich,“ fuhr 
Ebarbold fort, — „von Gejchleht zu Geſchlecht, — da 
wir noch jeder Gau frei fochten — lange bevor er gehört 
wurde und ausgeflügelt, diefer Name und Bund der 
Alamannen!“ 

„Er gefällt dir nicht, diefer Bund?“ fragte jet plößlich 
der Herzog. Der Gaufönig erjchraf: fo Yaut, jo machtvoll 
dröhnte nun diefe Stimme, die bisher immer gejchwiegen. 
Scheu fah er auf: dann zudte er die Achjeln: 

„Ob er mir gefällt oder nicht: — ich kann ihn nicht 
mehr löſen!“ 

„Kein, das kannſt du nicht,“ ſprach Hariomwald jehr 
ruhig und ftrich feinen langen Bart; aber aus dem grauen 
Auge ſchoß ein unheildrohender Blid. „Auch der Name 
‚Aamannen‘ gefällt dir nicht?" fragte Adalo unmillig. 
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„Nein, Edeling. ‚Gefammtmänner‘! Ha, unfere Ahnen 
feßten ihren Stolz; darein, für fich allein zu ftehen, Gau 
für Gau, ja in der alten Beit Sippe für Sippe, nicht 
gelehnt an andere, — aber auch nicht gebunden an 
fie, nicht unterwürfig dem Spruch der Mehrheit!" „a, 
das iſt's!“ Tächelte der Alte grimmig. Dann fprad er 
laut: „Du warſt in der Romburg — id) auch. Aber ich 
habe dort erfannt, — mit meinem einen Auge! — was 
du nicht gefehn. Du ſahſt den gleißenden Glanz ihres 
Prunkes — er hat dich geblendet: — ich fah durch den 
Glanz auf das Morjche, das Ausgelebte dahinter. Und 


noch ein anderes“ — fügte er geheimnisvoll bei, Teijer 
Iprechend — „fie haben jeit ein paar Menschenaltern Fein 
Glück mehr mit — mit ihren eignen Göttern! — Mit 


den neuen, mein’ ich. Ja, der alte, den fie früher hatten“ 
— nicht ohne Scheu, ja mit Ehrfurcht fpradh er nun — 
„ich meine den mit dem Blib und dem Adler! — das 
war ein Schladhtengott: — fast wie der unfrige! Oft 
ſchien mir fein Adler auf ihren Schilden die Flügel zu 
Ichlagen und fein Blitzſtrahl drohend zu glühen: — oft 
und oft hab’ ich fie fiegen fehen unter jenem bärtig-fchönen 
Gott umd feinen Söhnen Mars und Herkules. Aber jebt 
haben fie fich einen Süngling zum Gott erforen, fanft und 
gar edel-weife: — aber er ift fein Krieger gewefen, jagen 
jeine eignen Priefter: — er hielt nie ein Schwert in der 
Fauſt gefaßt: — nicht von ahmenreichen Göttern ift er 
entjtammt: — eines Handwerferd Sohn war er: — und 
diefer — ein Bimmerer — war aus dem längſt von Rom 
gefnechteten Bolf, aus dem viele zu uns gewandert find, 
den Sad auf dem krummen Rüden, Pfefferhändler und 
Gewürzhöfer: — aber in den Reihen der Legionen fieht 
man ihrer nicht viele. Seit die Walen jenen fanften 
Lehrer ſich zum Gott geforen, der fich nicht einmal felbft 
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jeine3 eignen Lebens wehren wollte, — feitdem ift der 
Sieg gewichen von ihren Fahnen. Aber was — neben 
ihrem Jupiter in den Wolfen — ihnen auf Erden ehemals 
den Sieg gefichert hatte, jahrhundertelang: — das hab’ 
ich auch gelernt —: da3 wies mir der Gott, den vor allen 
ich ehre! — Wißt ihr, was ehedem der Zauber war der 
Römermacht und ihrer Siege? Der eine Wille, der fie 
alle zwang! Sie waren fhon ‚Sefammt-Männer‘, 
alle für einen und einer für alle, viele Hundert Winter 
lang, während wir noch, nach deines Herzens Wunſch 
und Wonne, Gau für Gau, jeder für fih, kämpften und 
— erlagen! Das ijt deine Freiheit — die Freiheit der 
Zwietracht und des notwendigen Verderbens!“ 

Großartig ſchön verklärte nun der heiße Zorn der 
begeiſterten Überzeugung des Alten edles Antlitz. 


Fünftes Kapitel. 


Ebarbold wollte einen giftigen Blick auf ihn werfen: 
— aber er mußte das Auge niederſchlagen vor ſo viel 
Hoheit. Bitter die Lippe aufwerfend, meinte er: „Hüte 
dich, Hariowald. ‚Herzog‘ heißeſt du: — nicht König. 
Und deine Herzogſchaft iſt aus, wann dieſer Kriegsgang 
aus iſt. Nach deinem Wunſch, ſo ſcheint es, ſollte nur 
Einer walten aller Alamannen. Gaukönige haben wir 
ſeit alters her wie Graugrafen: — aber weh' uns, wenn 
je alle Gaue eines Volkskönigs Knechte geworden.“ — 
„Sind die Götter Knechte, weil der Eine, der Hohe, als 
Volkskönig ihrer waltet?“ — Drohend ſcholl des Alten 
Stimme. 

Dahn, Werke IV. 6 
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Ausweichend antwortete der Gereizte: „Hier auf Erden 
aber find wir gleichen Rechtd, wir Mamannen. Und eher 
als —“ „Was ſtockſt du?“ forſchte Adalo zornig. 

„Er ſtockt, weil er ſich ſcheut zu ſagen, was er ſinnt. 
Mir aber gab der Hohe, der Menſchen Gedanken von ihrer 
Stirn abzuleſen wie gelöſte Runen.“ 

Rot und bleich ward Ebarbold, er ſprang auf. 

„Dieſer Sohn Eburs denkt:“ fuhr der Herzog fort, 
„eher als einem Volkskönig der Alamannen beug' ich mich 
— dem Imperator.“ Nun ſprang Adalo vom Sitz empor. 
„Und wenn's jo wäre?" ſchrie der Geſcholtene. „Wollteſt 
du's wehren? In wenigen Wochen, wann die Blätter 
fallen, fällt auch dein Heerbefehl! Einſtweilen aber”... — 
„Einstweilen aber rat’ ich, zu gehorchen!“ — „Dir?“ 
„Richt mir,“ erwiderte der Alte mit unerjchütterlicher 
Ruhe, „dem Volksding, das über allen Gauen fteht — 
auch über deinem, dem Ebergau und feinem König! Aber 
jeße Dich wieder, rajchgrimmer Held! Und du, Adalo, 
reiche ihm von der Zeltwand, wo e3 hängt, das Methorn: 
der Vergeſſenheit Reiher raujche über unfere Häupter und 
trage mit fich hinweg auf feinen Schwingen Zornwort und 
Zankwort!“ 

Die beiden Jüngern ſetzten ſich wieder. Während das 
Auerſtierhorn, an Mündung und Ende mit Erz beſchlagen, 
kreiſte, ſprach Ebarbold: „Und ſollten wir auch ſiegen 
diesmal und dieſe Streifſchar vertreiben aus dem Lande, 
— wir haben's erfahren oft genug: es kommen immer 
wieder andre nach, die Geſchlagenen zu rächen. So ging 
es viele Menſchenalter lang.“ „So wird es aber nicht 
mehr gehen,“ ſprach der Herzog langſam. „Es iſt dafür 
geſorgt. Die böſe alte Wölfin iſt von zu vielen Hunden zu— 
gleich umſtellt! Nicht mehr kann ſie die linke Pranke heben, 
der von uns gepackten Rechten zu Hilfe zu kommen: der Gote 
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hält ihr die Linke gar feit an dem Danubius; und kaum 
noch jcheucht fie mit dem Gebiß den Franken am Rhein.“ 
„Die Goten?“ meinte der König. „Wer weiß, ob fie dies 
Sahr im Felde ftehen!“ „Sch weiß es,” erwiderte der 
Alte ruhig. „Kannſt du von hier big nach Thrafien jehen ?" 
fpottete Ebarbold: „Sch nicht!" „Aber ein anderer, der 
bom Hochſitz in den Wolfen über alle Lande ſchaut: und 
der hat mir’ verraten.” 

„sh aber fchaue das Elend,“ fuhr der König fort, 
„das um ung her der Römer angerichtet hat in unjerem 
Lande. Schwer Hat mein Gauvolf. gelitten! Auf dem 
Durchzug haben die Kohorten alle Gehöfte verbrannt. . Auch) 
meine Halle!" „Man baut fie wieder auf!” Yachte Adalo, 
da3 Horn an die Wand hängend. „Nicht weigert der 
Wald feinem Volke die Bäume. — Auch mein Haus da 
unten am Seebühl!“ — und ernft ward nun fein Antlig. 
„Wert ift mir das Weite, heilig der Herd, an dem ich auf 
der lieben Mutter Schoje jaß, während der harfenfundige 
Bater von den Göttern fang und den Thaten unferer 
eigenen Ahnen! Auch in meines Gejchlechtes altes Gehöft 
mit der Hirfchhornrune wirft wohl bald der Genturio die 
Tadel. Nie Hoff’ ich mehr, den Hochſitz zu befteigen, auf 
dem ich fo oft dem Bater da3 Trinfhorn füllen durfte. 
Aber, ob ich all’ meine fommenden Tage dies Haupt nur 
zu bergen hätte unter wogenden Wipfeln des Waldes, nie 
beug’ ich mich den Walen.“ — „Beugen! Es gilt einen 
Vertrag zu feitigen, wie wir jo oft ihn geichloffen!" „Und 
wie jo oft der Römer ihn brach!“ warf Adalo ein. „Oder 
auch wir. — Was verlangt man denn von uns? unge 
Mannſchaft, des Cäſars Schlachten zu fchlagen. Wir haben 
mehr Nachwuchs, als wir ernähren fünnen. Dafür giebt 
man uns rotes Gold.” 

„Hel ſchlinge dies Gold und Dieje Verträge,“ rief 
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Hariowald aus. „Unferes Volkes Herzblut und junge 
Heldenbrut Haben fie von Geſchlecht zu Gejchlecht dem Alt- 
feind verkauft, der fie gegen uns ſelbſt, gegen unfere 
Nachbarn brauchte. Wären die vielen Hunderttaufende, 
die für Rom gefallen, gegen Rom zufammengeftanden: — 
längſt tränkten wir unjere langmähnigen Roſſe im gallifchen 
Meer. Aber wir fchlagen dein Wort nicht in den Wind, 
Ebarbold. Wohlan, auch ich willige ein, ing Römerlager 
einen Boten zu ſenden — um Frieden!" „Was? Du 
wollteft?* rief Adalo ungeftüm. „Was ich will, wird 
ſich weiſen“ — — „Frieden antragen? Sie abziehen 
laſſen? Mit ihrer Beute?“ — „Werden nicht jchwer 
daran tragen!” Und Hier z0g ein Schmunzeln über des 
Gewaltigen Lippen, das ihm köſtlich ftand. „Sechs Töpfe 
in Iburninga und ein zerfprungener Metkejjel in Mariswik: 
jo Hagten mir zwei alte Weiber!” „Und die Gefangenen!“ 
mahnte Adalo. „Sie haben nur Eine, Hör’ ich,“ fiel der 
Gaufönig ein, „eines Kleinbauern Kind.“ 

„Sleichviel, unſeres Volkes Tochter, eine freie Jungfrau 
iſt auch fie,” rief Adalo Iodernden Blides. „Sie hat ein 
Recht auf ihres Volfes Schutz.“ — „Schüben! Eine Ge 
fangene! Was fünnen wir" — — „Sie befreien — mit 
dem Schwert — oder fie rächen!“ — „Um eines Weibes 
willen den Kampf aufnehmen, der das Volk verdirbt!" — 
„Du redeſt jehr wahr,” ſprach da der Herzog langſam. 
„Seines Volkes Heil muß Weib fich opfern wie Mann. 
Sie bleibe, wo fie if, — die Heine Biſſulal“ „Wie, 
Biſſula?“ fragte Ebarbold, erichroden. „Albofledis, welche 
fie ‚Biffula‘ nennen? Die jchöne Notelbin?* „Du kennſt 
fie?“ forſchte Adalo. „Ha, wer Hat nicht von ihr gehört! 
Am ganzen Seeufer fpricht man von ihr. Und jpricht fo, 
daß der Hörer gejpannt wird, fie zu jehen. So ward 
auch ich neugierig und ich fuchte, fie zu ſehen: erjt jüngjt 
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— beim lebten Sunnwendiprung. — Schade um fie! Bei 
Treiad Augen! Sehr jchade! — Aber der Friede gilt 
mehr!” „Ja,“ jagte Hariowald, „und noch mehr — der 
Sieg!" „Der Sieg iſt ung gewiß!" rief Adalo. „Meint 
du?“ verwies der Alte. „Sch meine nicht, — noch nicht!“ 
verbefjerte er. „Führ' und zum Sturm auf das Römer: 
lager! In dichten Haufen find, ſeit du den blutigen Heer- 
pfeil von Gehöft gejendet zu Gehöft, unfere Heermänner 
ſchon hierher geſtrömt.“ — „Noch nicht genug! Noch fehlt 
der Heerbann gar manches fern von uns gen Mitternacht 
oder Aufgang gelegenen Gaues: vom Alpgau, von Albwins— 
Bar, vom Wijent- und vom Drag-Gau.“ — „Bähle nicht, 
— wäge!“ — „Das thu' ich: — aber auch des Römer- 
lager feiten Bau!“ — „Doc auch die Feinde verjtärfen 
fih indejfen! Ihre jtolz gejchnäbelten Schiffe liegen drüben 
in Arbor ſchon in großer Anzahl bereit: — bald bringen 
fie neue Kohorten herüber!“ „Das follen fie!” Tachte der 
Alte Leife vor fih Hin und eine unheimliche, grimmige 
Freude jprühte dabei aus feinem Blid. „Indeſſen,“ fuhr 
er nach einer Pauſe fort, „will ich morgen einen Gejandten 
Schiden zu den Feinden.“ „Sende mid!“ rief Ebarbold 
eifrig. „Nein —: Adalo — du geht." — „Er! Der 
bringt nicht den Frieden heim!" — „Nein: — aber gute 
Spähe und,“ flüfterte er dem Jüngling zu — „vielleicht: 
— Biffula!" — „Dank! Dank!“ „Ich,“ zürnte Ebar- 
bold, „ich brächte ficher Heim unſres Bolfes ..“ — 
„Unterwerfung!” jchloß der Herzog. „Das eben ſollſt du 
nit. Weiſen die Walen billigen Vorſchlag ab, dann 
befrag’ ich das PVolfsding, das ganze Heer um feinen 
Beſchluß“ — 

„Ich meiß voraus," unterbrach Ebarbold unmwillig, 
„was jie bejchließen, geleitet von dir, du Wodansgefolge, 
du Zius-Opferſpender! Aber ein anderes ift, was ihr 
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beichließt, ein anderes..." — Er fing das Wort auf 
feiner Zunge und jtodte. 

„Was du thun wirft, willft du jagen, Gaufünig! Sch 
twarne dich, Ebarbold. Dein Vater war ein wadrer Held: 
— er fiel an meiner Seite vor zwanzig Wintern in jener 
Mordichlaht gegen Julian. Sein gedenfend, warn’ ih 
dich) noch einmal: fieh dich vor!" „Sieh du dich felber 
vor,“ rief der König unwillig — „du biſt nicht mein 
Muntwalt!! Er ſprang auf und ftürmte aus dem Zelt. 


Sechſtes Kapitel. 


Auch Adalo erhob fih raſch. „Du läßt ihn ziehn, den 
Drohenden? Soll ih ihm nah?" Aber ganz ruhig blieb 
der Herzog. „Nicht fürchte Gefahr von diefem Mann.“ 
Schauer durchrieſelte den Jüngling und er fuhr zufammen, 
al3 jener, ganz leife nur den Speer erhebend, beifügte: 
„Er it Wodan geweiht!" — „Du willſt ihn —?“ — 
„Richt ih. Er ſelbſt wird fich opfern, — opfern müfjen. 
Staune nicht: wart’ es ab!" — „Und das von den Goten, 
Herzog? War e3 dein Ernſt? Oder wolltejt du nur den 
Feigherzigen ermutigen?” Der Alte lächelte: „Sieh, fieh, 
ſolche Arglift zu gutem Werk trauft du mir zu?" — „Du 
biſt Wodans Zögling!" — „ES tft, wie ich ſagte. Einer 
unserer Gauleute hat als Schildner gedient im Heere des 
andern Kaiſers: er fam auf Urlaub nah Haufe Er er 
zählte, wie viele ungezählte Haufen Goten über die Donau 
gedrungen find und jenen Kaifer fo hart bedrängen, daß 
er ficher nicht feinem jungen Neffen hierher zu Hilfe ziehen 
fann. Sa, vielleicht muß das ganze Heer des Neffen dem 
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Dheim zu Hilfe eilen. Weil ich dies wußte, verftattete, 
ja befahl ich unfern jungen Gefolgsführern, im Frühjahr 
über die Grenze zu gehn, den Krieg zu erneuen. Du aber 
— jchweige hiervon. Und öffne im Römerlager morgen 
weit die Augen: nicht nur jenes Kindes gedenfe, wie gern 
ich dir's gönne, fie zu jehen, vielleicht, fie Loszufaufen, 
oder etwa mit Lift fie zu retten. Denn, bei Friggas 
Gürtel! fie ift hold: und gern ſäh' ich fie frei, unſeres 
Gaues zierlichite Hier.“ 

Adalo griff nad) der Rechten des Herzogs. Mber 
diejer entzog fie und ftreng fuhr er fort: „Auf die Höhe 
de3 Walls, auf die Tiefe des Grabens, auf die Lage der 
Thore, auf die Zahl der Zelte, auf den Lauf der Zelt 
gaſſen achte mir fcharf, daß du alle genau mir berichteit. 
Seht geh und fende mir Zercho, den Knecht. Nein, frage 
nicht, was ich mit ihm will — gehorche!“ Adalo ging. 
Gein Herz Hopfte. „Ich joll fie jehen! Losfaufen! A 
meine Sahrhabe, ja — muß e3 jein — mein Erbgut jeh’ 
ih dran: — ich verfauf es! — Aber wird fie losgefauft 
fein wollen? — Wird fie nicht Lieber folgen dem flug: 
vedenden Walen, dem Reichen, in fein jonniges Land? — 
Und wie, wenn er fie nicht frei giebt ? — Nun, dann giebt 
es zum Glüd ein Mittel, fie herauszuholen, daß mur 
der Herzog kennt und meines Vaters ältejter Sohn.“ 
Bon ſolchen Gedanken wild bewegt, jandte er den Jazygen, 
der am Feuer fauerte, in das Zelt. 

Scheu, furchtſam jtand der Knecht vor dem gewaltigen 
Greid. „Wie lang ift’3 her, daß dich Suomar erwarb ?“ 

„sit Ichwer jagen für Zercho: — ich rechne nur mühe- 
voll weiter al3 beider Hände Finger reichen — und e3 
find mehr Jahre al3 Finger. Das Geiftchen war da nod) 
ganz Hein. Wohlfeil erjtand mich der Herr: —- gar viele, 
viele von uns Hatten die Römer al3 Gefangene fortge- 
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ichleppt aus den fchönen Weidefteppen des Tibiscu3, für 
ein Roß und ein Neb voll Fiſche ertaufchte er mic) drüben 
in Vindoniffa von dem Händler.“ — „Suomar hat mir 
dich gelobt. Er Hat dich nie geißeln müjjen.“ Zercho 
machte ein verlegen Geficht und rieb fih am Ohre. „Doch, 
Herr! — Einmal.” — „Warum? — „Us ich zuerit 
das Geijtchen ſah: — e3 war damals ein Kind von etiva 
jieben Jahren: — ich hielt e8 für dag Waldmädchen, die 
rote Bila, warf mich zur Erde und verhielt mir die Augen: 
denn wer die fieht, erblindet. Da fchrie er ein Wort in 
eurer Sprache, das ich jeither noch oft gehört — es be» 
deutet ein horntragend Tier — und ſchlug mich. — Aber 
jeitdem nie mehr.“ Der Knecht hatte all’ das rajch heraus: 
gejtoßen: — er fürchtete fich vor dem Herzog und er fprad) 
immer fort, diefe Furcht zu betäuben. „Du hängſt treu 
an der Kleinen?” — „Mit der Pilugichar Tieß ich mich 
für fie durchſchneiden!“ — „Du zupfteſt mich am Mantel, 
al3 du mir vor dem Edeling und der Alten deinen Bericht 
gabſt. Du mwollteft mir etwas vertrauen, was jene beiden 
nicht wiſſen follten.“ — „Sp ijt es, großes Väterchen! 
Woher weißt du?" — „Das war nicht jchwer zu erraten. 
Uber ich ahne mehr: das Mädchen ift nicht des gutartigen 
Schwätzers, der Aufonius heißt, iſt eines anderen Beute 
geworden.“ Mit Grauen jah der Slave zu ihm auf: 
„Hat Dir das wieder dein Wuodanbog verraten, dein 
furchtbarer, mwijjender Gott?" — „Nein. Er gab mir 
nur, in der Menjchen Augen zu Iejen. Alſo eines anderen 
ward fie — fo vermutete ih, — und Du wollteit die 
Großmutter nicht noch tiefer in Gram verjenfen und den 
Edeling: — denn der liebt das Kind mit heißem Herzen.“ 
— „Auch das weißt du?“ „Dazu,“ Tächelte der Herzog, 
„braucht man nicht Wodans Hilfe Auch ich war einmal 
jung. Du wolltejt den Züngling fchonen." — „Sa, Vater 
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großer! Er würde fi) verzehren vor Wut und Weh. Und 
kann doch nichts thun, fie zu retten.“ — „Nur fich jelber 
würde er verderben — und vielleicht unfere beſte Sieges— 
hoffnung — in verzmweifelter That. — Sch bin zufrieden 
mit dir, Knecht. Schweig’ auch fürder davon. Aber jener 
Auſonius war doch auch dabei?" — „Sa: der Fremde, 
der vor Jahren jchon folang drüben in Arbor weilte. 
Aber nicht er griff das Geiftchen: ein anderer, jüngerer.“ 
— „Hörtejt du nicht feinen Namen? Hieß er etwa Satur- 
ninus?“ — „Herr, jein Name ward nicht gerufen. Oder 
ih hörte ihn nit. Es war ein ftattliher Mann und 
glänzend waren feine Waffen.” — „Aber er führte doch 
die Gefangene dem Aufonius zu?" — „Wohl. Jedoch 
nit auf des Aufonius weiße® Pferd hob er fie, wie 
diejer zu fordern ſchien, fondern die Widerftrebende fchwang 
er auf ein anderes Roß — ein fchwarzes: vielleicht — 
ja, wahrſcheinlich — jein eigenes." Der Herzog jchwieg 
nachdenfend. Endlich fuhr er fort: „Der Edeling joll erſt 
bei Einbruch der Dunkelheit morgen im Römerlager ein: 
treffen. Bevor er reitet, holt er fich von mir noch Auf: 
träge. Sag’ ihm das. — Und“ — hier dämpfte er die 
Stimme ganz, zur DVerwunderung des Slaven, da doch 
niemand im Belte war — „wenn ein treuer und fchlauer 
Mann wäre, der ed wagte, jich oder einen anderen un 
vermerkt ins Feindeslager zu fpielen und mir zu berichten, 
was er ſah — denn ich fürchte, dem Edeling werden fie 
nicht viel zu Schauen geben! — und wenn diefer Mann 
ein Unfreier wäre, — — ih kaufte ihn frei!” „Water 
großer!“ rief der Sarmate, warf fich vor ihm nieder und 
wollte ihm die Füße füffen. Unmillig jtieß ihn der Herzog 
mit dem Speerichaft von jih: „Bijt du ein Hund, daß 
du mir die Füße leden willſt?“ „Zercho ift Jazyg,“ ents 
ſchuldigte diejer, aufjtehend und das getroffene Schienbein 
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reibend. „Sp ehrt mein Volk, wen e3 recht ehren will.” 
— „Wir aber, wir Söhne der Aſen, wir beugen das 
Knie felbjt vor dem großen Asgardhfönig nicht, wenn wir 
ihn anrufen und ehren wollen. Geh nun! — Pielleicht 
ist e8 gut, daß Adalo gar nicht erfährt, was etwa gejchieht.“ 
— „Er darf erſt davon Hören, nachdem e3 gelungen. — 
Denn er würde den anderen, der dabei fein muß, nicht 
mit mir gehen laſſen.“ — „Ich will nicht wiſſen — 
vorher — was im Werfe. Sage draußen: niemand tritt 
jest ein, bis ich auf den Schild ſchlage.“ Kaum mar der 
Slave fort, al3 der Herzog den Hinter ihm bis auf den 
Boden mallenden Linnenvorhang zurüdichlug, der das 
hintere Belt, den Schlafraum, abjchloß. Hervor trat ein 
Alamanne in langen, grauen Haaren, faum viel jünger 
als Hariowald, vorfichtig fi) umfchauend. „Wir find 
allein, Ebarvin. — Wiederhole mir nochmals deines Königs 
Worte genau! Denn bedenke, du mußt fie ihm ins Antlie, 
eidlih, vor der Volksverſammlung vorhalten, falls er fie 
leugnet.“ 

„Er leugnet nicht,“ ſprach der Graukopf traurig. „Er 
iſt zu ſtolz, ſich dir zu beugen, aber auch zu ſtolz, zu lügen.“ 
„Schad' um ihn,“ meinte der Herzog kurz. „Er war ein 
furchtloſer Mann.“ „Du ſprichſt von ihm wie von einem 
Toten!“ rief der andere, erſchauernd. „Ich ſehe nicht, wie 
er leben bleiben kann. Oder glaubſt du, er ändert ſeine 
Wahl?“ Schweigend ſchüttelte der Gefragte das Haupt. 
„Wie lange ſchon trägſt du ſeinen Schild?“ „Seit er 
einen Schild führen darf! Schon ſeinem Vater hab' ich 
ihn getragen,“ ſeufzte der Mann. „Ich weiß es, Ebarvin! 
Und —“ ſo fragte er lauernd, wie vorwurfsvoll, während 
das graue Auge forſchend blitzte, — „und du verrätſt ihn 
doch?“ Grimmig griff der Gefolge an das kurze Schwert. 
„Verrat? Offen klag' ich ihn an, nachdem ich ihn treu 
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und oft gewarnt, nachdem ich ihm gedroht, ich würde dir 
alles aufdeden. Er lachte dazu, er glaubte das nicht.“ — 
„Und weshalb thuft du's? Er ift dir lieb geweſen.“ — 
„Weshalb? Und das frägft du? Du, der es mich, der 
es uns alle gelehrt? Nicht zwar du allein: — vorher 
ihon die Not! Weshalb? Weil diefer Bund der Ala— 
mannen ganz allein ung rettet vor dem Verderben, vor 
der Schmad der Berfnechtung. Weshalb? D Herzog, 
fürchterlich find die Eide, mit welchen du uns vor der 
Wodans-Eſche gebunden haft jchon vor Jahrzehnten! Nicht 
meineidig will Ebarvin werden! nicht will ih, ein Schwur: 
brüchiger, unendlihe Nächte in dem gräßlidhen Strome 
Hels dahin treiben, der Leichen, Schlangen und Schwerter 
wälzt! Und ich hab's gelernt ein langes Leben durch: 
wir müfjen zufammenjtehen, jonjt bricht ung der Römer 
Gau nah Gau. Ah, meinen eigenen Sohn würde ich 
erwürgen, der, ungehorjam dem Herzog wie dem Volksding, 
unjern Volksbund wieder jprengen wollte.“ 

Da ſprang der Hohe auf: Freude loderte aus feinem 
Auge: mit der Linken hoch den Speer erhebend, jchlug er 
mit der Rechten dem Erregten auf die Schulter: „Dan 
dir, Ebarvin, für diefes Wort! Und Danf dir, du Ge- 
waltiger hoch in den Wolfen! Lebt folcher Sinn im Bolfe 
der Mamannen, — dann wird der Bund nicht mehr gelöjt.“ 


Siebentes Kapitel. 


Es war wirklich fo, wie Zercho der Knecht vermutet 
hatte. Nicht des Aufonius Gefangene war Biſſula ges 
worden — und geblieben. Zum äußerjten Staunen, ja 
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faum zurücdgehaltenen Unmillen de3 Präfectus Prätorio 
von Gallien hatte der jüngere Mann feinen Anjpruch nach 
Kriegsrecht geltend gemacht: Aufonius Hatte Feinerlei Recht 
auf die Gefangene: das war klar. Sein Neffe hätte jonder 
Zweifel Anfprüche erheben fünnen. Er madte auch — 
anfangs — einen folchen Verſuch. Aber feltiamer Weife 
verjtummte er, al3 der Tribun, faum ganz mit der Wahr: 
heit übereinstimmend, ihn vor dem Oheim anfuhr: „Das 
Mädchen war wieder entiprungen. ch zuerſt habe fie 
— endgültig — gefangen. Soll ich fie rufen, auf daß 
fie ſelbſt erzähle, wie alle3 war?“ Da ging Herculanus 
mit einem giftigen Blid. — 

Aufonius aber begriff die rechthaberiihe Schroffheit 
des ihm jonft jo herzlich ergebenen und fo waderen Mannes 
nit. ALS diefer fich Furzweg auf das Kriegsrecht berief, 
unterließ e3 Aufonius, im weichen Gemüte tief verleßt, 
alle die Gründe anzuführen, die, wie er meinte, den Freund 
zwingen mußten, ihm gegenüber — in diefem Fall! — 
den Rechtsboden gar nicht zu bejchreiten. Zuerſt geriet 
der Dichter, nach Beweggründen für jene Handlungsmeife 
ſuchend, natürlich auf den nächjtliegenden: jtaunten doch alle 
Männer im Lager da3 von ganz eigenartigem Reiz um: 
ſchwebte Mädchenfind mit unverhohlener Bewunderung an: 
fein Wunder, wenn auch der Illyrier, in voller Mannes: 
fraft ftrogend, für das ſchöne Gejchöpf, das in feine Hand 
gefallen, erglüht wäre, daß er, ohne gerade Böſes zu planen, 
fie in feiner Macht behalten wollte, bis ji, in Güte oder 
Gehorjam, die Gefangene ihrem Herrn fügen werde! Aber 
bald gab er, beruhigt, dieſe anfangs ſchwer auf ihm 
lajtende Bejorgnis auf. Scharf, mit dem Argwohn der 
Eiferfucht, beobachtete er den Nebenbuhler bei jedem Bus 
fammenjein. 

Sedoch jelbit das Mißtrauen vermochte nichts, gar 
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nichts zu entdeden, was für jene Annahme gefprochen 
hätte. Ruhig, tet, ficher, wie immer, war die Haltung 
des feiten Mannes auch in ihrer Nähe, die er weder mied 
noch ſuchte, ſondern gleichgültig hinnahm: er ſah nicht 
öfter in die wunderbaren Äugelein als das Geſpräch es 
mit ſich brachte und dann war ſein Blick ruhig, ſeine 
Stimme zitterte nicht. 

So nahm Auſonius die Handlungsweiſe des Freundes 
als eine ſeltſame ſoldatiſche Grille und zweifelte nicht, er 
werde ſie bald aufgeben. Aber das erwies ſich doch als 
Täuſchung. 

In das Lager zurückgekehrt, bat Auſonius den Tribun, 
unbeſchadet ſeines Eigentumsrechts, das Mädchen in dem 
Nebenzelt des Präfekten unterbringen zu laſſen, aus dem 
er die Sklaven und Freigelaſſenen entfernen wollte. Allein 
Saturninus beſtand darauf, daß Biſſula zu den Frauen der 
Freigelaſſenen und zu den Sklavinnen gebracht werde, Die, 
weit abgelegen von dem Präfekten, neben den Händlern 
und deren Weibern, in einigen Zelten haujten. 

Das Mädchen ſelbſt fümmerte wenig der Streit der 
beiden Römer, dejjen Sinn fie faum verjtand. Aus tiefiter 
Todesangft, aus äußerjtem Entjegen, das ihr Herculanus 
erregt, befreit durch den Tribun und bejchwichtigt durch 
die Nähe ihres verehrten Freundes, fand fich ihr junges, 
heitere8 Herz bald in die neue Lage: das war nicht Toll- 
fühnheit, nur kindliche Unkenntnis der Gefahren, die ihr 
— möglicherweife — drohten. Die Großmutter war nicht 
entdedt, der treue Knecht nicht gefangen worden: fie aber 
war ja ficher in der Nähe, unter den Augen ihres Freundes, 
des vornehmften Mannes im Nömerlager: nicht ein Haar 
würde er ihr frümmen laſſen, das wußte fie wohl. Dabei 
fiel ihre freilich Schwer aufs Herz, — am wuchtigiten fofort, 
da fie gerade ergriffen ward — daß fie ihr Schidjal ganz 
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allein verjchuldet Hatte durch ihren Troß, — wäre fie dem 
doch wohl treu gemeinten Wink gefolgt! — Da kamen 
ihr faft die Thränen: — die Erfahrung Hatte gelehrt, wie 
gut der Rat gewejen: — fie wäre ficher und geborgen, 
bei der Großmutter, — aber freilich auch) — bei ihm! 
Shm zu Danf verpflichtet! Da zerdrüdte fie dad Naß in 
den Wimpern. Nein, fie wollte ſich's nicht eingejtehen, daß 
er Recht gehabt! — 

Kun hatte fie doch ihm, dem Stolzen, nicht3 zu danken. 
Das war auch ein Vorteil! „Und“ — trotzig fchüttelte fie 
da3 Haar in den Naden — „fie werden mich nicht freien 
hier! Nur nicht ſich fürchten, Biffula,“ ſprach fie zu fich 
ſelbſt — „und fich nicht3 gefallen laſſen! Aber auch gar 
nichts !" Nur einen Augenblid Hatte fie, nachdem fie 
Hereulanus entkommen war, gezittert: — damals, da ihr 
fraftvoller Erretter mit einem Ausdrud, mit einem Blide 
ihre ganze Geftalt maß, vor dem fie verwirrt Die Wimpern 
gejenft hatte. Aber als fie die unfchuldigen Kinderaugen 
wieder aufjhlug, war jener Ausdrudf gewichen: und er 
fehrte nie mehr wieder! — 

Auch Tieß fie ihr Herr den ganzen Tag mit ihrem 
Bater Aufonius allein: nur wann e3 dunfelte, erſchien er 
unerbittlih, fie abzuholen; er jelbjt begleitete jie in das 
ihr angewiejene Zelt: einen feiner illyrifchen Landsleute 
jtellte er des Nacht3 auf Poſten vor dasſelbe. Den Neffen 
ihres Freundes, den fie jcheute, jah fie nie allein. 

Sie zählte feit darauf, bei dem Abbruch de3 Lagers 
und dem Rüdzug der Römer werde fie der Freiheit wieder- 
gegeben werden: zum Kampfe fam e3 ja nicht, dag ver- 
fiherte ihr Aufonius wiederholt. So betrachtete die Froh— 
gemute ihre Gefangenschaft, die alle Schreden verloren 
hatte, als ein Abenteuer, das ihr das lang vermißte 
Gefpräh mit dem väterlichen Freunde ſchenkte. Hatten 
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doh gar mande ihrer Jugendgenoffinnen als Geifeln, 
auch wohl als Gefangene, eine Zeit lang in römijchen 
Lagern und in den Kajtellen auf dem Siüdufer gelebt und 
ohne Harm bei Waffenjtillftand oder Friedensfchluß Die 
Freiheit wiedererlangt. Daß fie gegen ihren Willen feſt— 
gehalten, fortgeführt werden könnte, das befürchtete jie 
nicht: war doch der mächtigfte Mann im Lager ihr Be- 
ſchützer. 

Jedoch — ſolche Gefahr ſchwebte immer näher an ſie 
heran. 

Auſonius führte eine Art Tagebuch, ich welches er vor 
dem Schlafengehen Erlebniſſe, Eindrücke, Entwürfe zu 
Poeſien, kleinere Dichtungen einzutragen liebte: — eine 
Gepflogenheit, deren ſtreng eingehaltene Regel er auch im 
Feldlager kaum unterbrach: ein pedantiſcher Zug war ihm 
eigen. Doch war das „Tagebuch“ nicht ein Monolog, 
vielmehr eher eine Art „Dialog“. Denn er richtete es in 
Briefform an ſeinen älteſten und nächſten Freund Axius 
Paulus aus Bigerri, Rhetor, aber auch alter Kriegsmann. 
Jedes Vierteljahr faßte er zuſammen, was er ſo geſchrieben 
und ſchickte es dieſem, um das Manuſkript mit deſſen 
Kritiken und Antworten in Randbemerkungen zurück zu 
empfangen. So ſchrieb er denn auch in dieſen Tagen 
unfreiwilliger Muße. | 


— — — 


Achtes Kapitel. 


„V. vor den Calenden des September 
Seinem Paulus wünſcht Auſonius Heil. 
Geſtern ſchrieb ich dir von dem reizenden Barbarenkind. 
— ‚Kind‘? Sie iſt es nicht mehr! Berückend runden ſich 
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die zarten, aber doch reizvoll fchwellenden Formen! Und 
‚Barbarin‘? it fie es je geweſen, — fo ift jie es nicht 
mehr, jeit Aufonius fie den Pomp der Tatinifchen Rede 
gelehrt Hat. Wie fol ich fie dir fhildern, ohne fie — 
nicht zu zeichnen, — fondern zu malen. Denn gerade 
der Farben Reiz ift jo unvergleihlid. Hätt' ih nur 
Paralos, meinen jonifchen Sklaven, mitgeführt, der fo 
ihön die Nymphen gemalt hat — du weißt — in meinem 
Heinen Speifefaal dort in der Billa im Gau Noverus! 
Und der Ausdrud! Das Leben in Diejen ftet3 bewegten, 
bald von ſchelmiſchem Born, bald von Scherz, bald von 
einer mir rätjelhaften Trauer der Sehnfucht befeelten Zügen! 

Und die zierliche Geftalt! Neulich blieb ihre Leder- 
ſohle jteden in dem Sumpf vor dem Lagergraben! Wie 
weiß und mie reizend dies Füßlein! Wie kann ed nur 
die Geſtalt tragen, fo Teicht diefe auch ſchwebt! Die Mufe, 
die mich jo lange gemieden, — in Geftalt diejes fuebifchen 
Mädchens Hat fie fich wieder eingeftellt: in einer jchöneren 
Metamorphoje, al3 je Ovidius fie geahnt. Unabläſſig 
quellen mir die Berje! Höre nur! 


Biſſula ſchmückte Natur mit dem Reiz, den der trefflichite Maler 
Wiederzugeben umſonſt fi; bemüht. — Wohl anderen Mädchen 

Mag er werden gerecht, wenn er Mennig verwendet und Bleimweiß: 
Dod dies Farbengemilch, e3 entzieht ich dem Kimftler: e8 fei denn, 
Daß mit der Lilie Glanz er fie malt, der von Roſen behaucht ift.” 





„Ach, Freund, bei den Empfindungen, die mir fommen, 
ihäme ic) mich manchmal des halben Jahrhunderts, das 
ih mit mir trage — Ich möchte Anteros etwas opfern, 
— am liebſten: — meine grauen Haare! 
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Neulich hat die Kleine gar zu unferer aller Staunen 
— zumeijt aber war Saturninus überrajcht, ich weniger: 
denn ich traue ihr ſchon bald Übermenschliches zu — 
jtrategifchen Scharfblid bewährt. 

Bei einem Rundgang auf dem Südweſtwall war die 
Nede davon, daß ihr Heines Hüttlein durch mich vor dem 
Verbrennen war beihüßt worden, während unjere Kohorten 
fonft mit wahrer Emfigfeit die Fadel in die Holzhäufer 
der Barbaren warfen. Da meinte Saturninus, durch 
Bufall fei bisher auch noch ein anderes Gehöft verichont 
geblieben, daS weiter füdwejtlich auf einer Anhöhe ragt 
mit hochaufſteigendem Giebeldach: — Feine unferer Streif- 
icharen war in diejen Tagen in jener Richtung ausgezogen. 
Mein Neffe rief nun einem feiner Panzerreiter zu, morgen 
follten ein paar hinüberjprengen und das Gezimmer nieder: 
brennen. 

Da rief auf einmal die Kleine mit bligenden Augen: 
„ie dumm!" und lachte — Höflichkeit ift nämlich nicht 
ihre Liebfingstugend! — und mein Neffe und fie verlieren 


wenig Liebe einer an den andern. — „Wie einfältig,“ 
wiederholte fie. „Der Bau ift ſehr feit, der Pfahlzaun 
iehr hoch: — es iſt faſt eine Burg, wie hier dies euer 


Lager! — Und hier: zwischen euch und dem See — 
wohin ihr doc flüchten müßt, wenn die Meinigen fommen! 
— da fünntet ihr euch gerade wieder fegen, wenn ihr hier 
augreigen müßt, wie die Füchle aus dem Bau gejagt.” 
Höhniſch lachte Herculanus. Aber Saturninus tvarf einen 
Bid von der Wallfrone auf jenen Hügel und das Hoch 
ragende Gehöft und ſprach mit jenem ruhigen Ton, der 
MWiderrede ausjchließt: „Sch Telbjt Hatte bereits für morgen 
die Verbrennung bejchloffen. Aber das Kind hat Recht. 
Das feite Haus wird nicht verbrannt: — eher vielleicht 
— fpäter — bejegt, wann die Schiffe da find.” 

Dahn, Werke. IV. 7 
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Wenn fie nur endlich fämen, diefe Schiffe! Der eifrige 
Tribun verzehrt fi) vor Ungeduld des Thatendrangs. 
Schon wiederholt ift er über den See gefahren auf einem 
elenden, morjchen Nachen der Barbaren, welchen wir im 
tiefften Nöhricht verftedt, nahe Bifjulas Waldhütte, fanden, 
und hat Nannienus zur Eile getrieben. Aber diejer konnte 
in Wahrheit mit Homer jpreden: „Was mahnjt du den 
ohnehin Willigen?" Man kann nicht in Tagen heritellen, 
was in Monaten verfäumt worden! Seine eignen elenden 
Beamten fchaden dem Reich mehr al3 die Barbaren! 

Und wir wiſſen gar nicht, wohin fie gejchwunden, Dieje 
fonderbaren Landesverteidiger. Ach, da fällt mir auch 
wieder ein Gejchichtchen von der Kleinen ein! — Wie fie 
ih doch immer wieder in meine Gedanfen jtiehlt! — 

Selbjtverjtändfich haben wir — in Ernjt und Scherz 
— auch den Verſuch gemacht, Auskunft über die Verftede 
der Feinde zu erlangen von der einzigen Gefangenen, deren 
wir und bisher berühmen können: aber da find wir ‚Sieger‘ 
übel angefommen! „Wo jtedfen fie denn, eure Helden?“ 
lachte ich einmal gegen Ende der Hauptmahlzeit in meinem 
Zelt. „Ihr Heldentum ijt freilich fo unfindbar, wie fie 
jelber.” „Sie werden e3 ihr jchwerlich auf das Furze 
Näslein gebunden haben,“ meinte Saturninus. „Denn 
die Barbarinnen können wohl jo wenig fchweigen als die 
NRömerinnen. Sie weiß ed nicht!” „Doc! Sie weiß es!“ 
rief die Schelmin, trogig die Lippen aufwerfend. „So? 
Dann wird man dir’s3 abfragen,” — rief ich, „auf der 
Folter!" — „Nicht nötig. Ich jag’3 gern!" „Nun, wo 
weilen ſie?“ fragte der Tribun aufmerkſam. 

Da Hufchte fie zum Belt hinaus, tete mutwillig den 
Kopf durch den Vorhang de3 Eingangs herein und Tachte 
nediih: „Bei Wodan wohnen fie und bei der Geefrau 
im See. Da fuchet fie ſelber!“ Und fort war fie. 
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Ihr Lieblingaufenthalt ift zu den Füßen einer unge- 
heuren Tanne — fie fei Heilig, einer germanijchen Göttin 
geweiht, die wohl, nad) der Schilderung, der Iſis ent- 
ſpricht —; dort hab’ ich fie wiederholt gefunden. 

Einmal gar auf den Zweigen derjelben fich ſchaukelnd, 
wie ein Vöglein. Sie bat mich, diefen ihren Verſteck ja 
den andern nicht zu verraten — dem Tribun und meinem 
Neffen: — fie Tiebe e3, oft ganz einjam da zu träumen. 
Nun, ich verrate fie gewiß nicht! Wenn nur ich es weiß, 
wo fie zu fuchen. Die andern jollen fie nicht — gegen 
ihren Willen — finden. — 


IV. vor den Calenden de3 September. 


Neulich vermißte ich den Maler. Hierher kann ich 
ihn nicht Schaffen. Aber vielleicht Biſſula — Später — 
zu dem Maler, nach Burdigala? Wie ih damals fchon 
gewollt! Oh Paulus, Fönnte ich fie dir zeigen! Je mehr 
ih von ihr jchreibe, dichte, — deſto mehr gefällt fie mir, 
oder vielleicht umgefehrt! — Ich mill einmal gar nicht 
mehr an fie denfen, nicht mehr von ihr fchreiben! —* 


Neuntes Rapitel, 


„Du glaubft nicht, Teurer, wie mich auch dies lang 
nicht mehr gejchaute Friegerifche Lagerleben erfreut. Sch 
verjtehe nicht viel davon: aber der Bomp und Stolz und 
die Kraft des Kriegsweſens regen mich mächtig an. Es 
ijt eine Luft, einen Mann wie Saturninus walten zu jehen. 
Eine alkäiſche Strophe kann er nicht jfandieren, aber ein 
Lager nach den Anforderungen und Vorteilen der Ort- 
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Tichfeit anzulegen, das verjteht er beifer als ich die alfäifche 
Strophe zu bauen. Bortrefflih Hat er auch hier, auf 
diefem fteilen Hang mitten im Barbarenwald, die Regeln 
Frontins mit dem gegebenen Raum zu vereinbaren gerwußt. 
Did alten Soldaten würde es mächtig freuen, unjeren 
Lagerbau, die Stärfe von Graben und Wall, die Gliederung 
der Lagergafjen, die Verteilung von Reitern und Fußvolk, 
von Gepäd und Troß mit anzufehen! 


DI. vor den Galenden des September. 


Und warum follteft du's nicht anfehen? Wofür Hat 
uns Athene oder das kluge Phönikien die Schrift gelehrt? 
Ich bat Saturninus, feinem diden Schreibjflaven eine 
Skizze unferes ganzen Lagers mit allen für die Verteidigung 
wichtigen Punkten und der Verteilung unferer Truppen zu 
diktieren. Sch Tege fie dem Papyros bet. 

Wie jtattlic) beginnt daS: 

„Bier Gejchtwader Schuppengepanzerte an der Porta ' 
decumana, das ganze Gepäd ebenfall3 vor der Porta 
decumana aufgetürmt. Der Wall acht Fuß hoch. Der 
Graben fünf Fuß tief. Der ſchwächſte Punkt die Ede im 
Nordweiten, deshalb Dort die bejte Truppe: Bataviſche 
Schildner und Speerträger aus des Kaiſers thrafifcher 
Garde: —“ und fo weiter. Sch wiederhole nicht Hier, 
was die Beilage ausführlich enthalten wird; aber das 
Schriftitüd it noch nicht fertig. — Er hat es wieder ab- 
geholt, die Zeichnung genauer zu vollenden. 


I. vor den Calenden des September. 


Ach, was Hilft die Verftellung, das BVerftedenfpielen 
mit mir ſelbſt! „Sagft du fie mit der Heugabel hinaus, 
zurück ehrt immer wieder die Natur,“ jagt der Banduſiſche 


Nord. 
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Kollege. — Sch mache dich glauben — und mid) felbft —, 
ih denfe an Gräben und Wall und Schuppengepanzerte! 
Es iſt nicht wahr! Sch denfe nur an die Meine! Nur 
ihr Bild fteht vor meinen Augen bei Nacht und Tag. 
Es ift Schon Halb beichloffen: du ſollſt fie jehen. Sit 
diejer Streifzug beendet, kehre ich jedenfalls nad) Gallien 
zurüd, — vielleicht das ganze Heer: denn Kaiſer Valens 
jcheint mit den Goten leicht, ohne unfere Hilfe zu brauchen, 
fertig zu werden; er verlangt nicht nad) und. Dann fann 
ih die Kleine als meinen Gaſt mitnehmen zu kurzem 
Beſuch nach Burdigala. Freilih: noch gilt fie als Sklavin 
des Tribuns. Lächerliche Laune des waderen Mannes! 
Nein, nein, mein Paulus! Es ijt nicht das andere, was 
du jetzt meinst, das ihm treibt. Scharf wie ein Vater — 
oder am Ende gar wie ein Bräutigam? — Hab’ ih ihn 
beobachtet, argwöhniſch, faſt eiferfüchtig. Aber ich that ihm 
Unrecht — oder zu viel Ehre? — Er hat nichts im Kopf, 
al3 diefe unfichtbaren Alamannen und unfere immer noch 
ausbleibenden Schiffe von Arbor. 


Und warum nur zu Befuh? Warum follte fie nicht 
für immer in meinem Haufe bleiben, mein heranjchreitendes 
Alter verfchönern können mit dem Morgenrot ihrer Jugend! 
Sa, E03, Aurora: das ijt ein treffendes Bild für fie! So 
jung, jo morgenfrifch, jo hellrot umflattert von dem mut— 
willig krauſen Kurzgelock. Bielleicht nimmt fie jet, ver: 
ftändiger geworden, mit Freuden an, was ich ihr, dem 
Kinde, damals jchon anbot: mir zu folgen für immer als 
meine Adoptiv-Tochter. 
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Tochter! — — Es ift das Rechte nicht! — Das 
Nechte nicht mehr! — Sie ift zum Weib erblüht. Es 
fäme mir doch nicht mehr bei, fie, wie vor Jahren, auf 
meine Kniee zu heben. Sie ward dafür zu — reif. Und 
ih — ich bin noch dafür zu — jung, fie nur als Tochter 
zu betrachten. Eher als ihr Bruder, ihr zärtlicher, auf 
ihre Schönheit freudig ftolzer Bruder! — Es paßt aud) 
nicht! — Neulich ftreifte mich ihr voller Arm — fie gehen 
mit ganz unbededten Armen, die Germaninnen —: mir 
ward heiß dabei. ch kann faſt nicht mehr zweifeln, ich — 


Die Leute würde e3 gar nicht3 angehen, was ich für 
fie empfinde. Mit mir nehmen Fönnte ich fie zunächſt 
jedenfalls: — dann adoptieren? — In welcher Rechtsform 
immer e3 fei: — fejthalten in meiner Nähe werd’ ich fie. 
Ihre anmutvolle Gegenwart, — ih fühl's, ich kann fie 
nicht mehr miſſen! Es würde kalt und dunfel um mic 
her! Schon fröftelt mich bei dem Gedanken, wieder mit 
dem eisherzigen Herculanus allein zu leben. 

Sie iſt meine Mufe geworden! Eine barbarifche, 
ſpotteſt du? Ei, find diefe Verſe gar jo barbarifch? 


Wonne du! Schmeichelndes Glüd! Dh du Scherzipiel nedifcher 
Anmut! 
Mie die Barbarin doch Latium Mädchen befiegt! 
„Biſſula“! Bäuerlich Hingt für den Fremden der Name des 
Kindes: 
Aber Aujonius tönt hold der berüdende Klang,“ 
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Behntes Kapitel, 


„Es Hilft nicht mehr, mir es zu verhehlen! 

Und was ich mir geitehe, gejtehen muß: — dir, meinem 
Paulus, meinem zweiten Sch, ſoll es nicht länger als mir 
jelbjt verborgen fein. Ach, ich fürchte, du Haft es fchon 
längſt aus dieſen Worten, in Proja und Ber, heraus: 
gelejen. ch bitte did — jchüttle nicht, wie du pflegit, 
dein Fühles, Fluges Haupt über deinen „allzujugendlichen“ 
Aufonius: — id Hoffe, warm foll mein Herz fchlagen, 
bis e3 ftill fteht. Sch weiß alles, was du fagen willſt 
— Dagegen natürlih. Denn dafür würdeſt du etwa 
nur jprechen, hätteſt du fie gefehen! Aber ich bin doch 
froh, daß du jeßt nicht hier bift: — ih will nicht ge- 
warnt jein! 





Freilich — ein anderes ift es, in verjchwiegener Bruft, 
dem verjchiwiegenen Freund gegenüber mit der ſüßen Bor- 
jtellung jpielen: — ein anderes, das Spiel in den Ernſt 
des Lebens überzuführen. — ch trage mich mit wider: 
ftreitenden Gedanken. Wohl bin ich fünfzig — ad) nein! 
zweiundfünfzig Jahre! Aber welches Glüd für das junge 
Geſchöpf, nicht nur meinen Reichtum, — nein, die ganze 
latinifche Bildung mit mir zu teilen! Sie ijt Heidin. 
Bah! Das Taufwaſſer wird ihr die Anmut jo wenig ab» 
ſpülen, wie es mir die heidnischen Mufen vericheucht hat. 
Glauben mag fie nach der Taufe, was fie vorher glaubte. 
Und opfern fol fie — der goldenen Aphrodite und — 


Hymen! 


Ich ſchwanke. Sie iſt mir ſehr zugethan. Aber manch— 
mal find’ ich fie doch träumend, ſehnend über den Lager— 
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wall Hinausblidend: ſeltſamer Weiſe nicht nach Dften, nicht 
nah ihrem Heimathaufe, — immer nah Nordweiten! 
Dort ragt nahe dem Wall ihre riefige Tanne, mit Zweigen, 
die bi3 zur Erde reichen: gejtern fand ich fie wieder hier 
veritedt. Sie Hlettert jo hoch empor in dem Gezweig, 
daß fie gerade über den Wall Hinweg nach fernen Höhen 
ſchauen mag. Da ftedt fie, wie ein Marder gedudt, in 
dem dichten Geäſt. Mit Mühe entdedte ich fie dort: — 
e3 war ſchon Abend. Als fie auf mein Geheiß herab» 
huſchte, glaubte ich zuerjt eine Thräne in ihren Augen 
zu ſehen. 

Uber das Teuchtende Abendrot Hatte mich wohl ge 
blendet: ich jah die Thräne nicht mehr, al3 fie vor mir 
auf der Erde jtand. Doch blidte ſie ernfter als jonit. 
„Ras fehlt dir?” fragte ih. „Die Freiheit!” war die 
rafhe Antwort. Sch mag wohl bejtürzt, unwillig aus- 
gejehen haben, denn haſtig fuhr fie fort: 


„Vergieb! ch war thöriht. Ach weiß ja, ließeſt du 
mich jebt jchon frei, noch bevor der Krieg ganz zu Ende, 
— ich fünnte, eh’ ich die Meinigen erreichte, in die Hände 
andrer Römer fallen. Und undanfbar bin ich obendrein. 
Wie gut bift du gegen mich! — Aber doch — manchmal 
ſpür' ich jo arges Heimweh — nad) — nad) — ad) id) 
weiß jelbit nicht —!“ 

Da fcherzte ich — denn nie zuvor, und auch jeßt nich 
im Ernſt, fam mir diefer Einfall! — „Nach einem Lieb- 
ſten?“ Da fchnellte fie empor wie ein rotes Schlängelein ! 
So zornig habe ich fie nie gejehen, — und e3 fchäumt 
doch oft genug über, das kleine Strudeltöpfchen! — fie 
itampfte mit dem Füßlein, Glut ſchoß ihr in die Wangen 
und heftig rief fie: „Einen Liebjten? Jh? — Die rote 
Beißkatze! Ich Habe ja Fein Herz! — Womit follte ich 
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lieben.“ Und trogig fprang fie von mir weg, lief in ihr 
Belt und Tieß fih den Abend nicht mehr ſehn. — 

Nun, nun, das fennt man! Giebt fih — nad) der 
Hochzeit. Aber ich freue mid, nun aus ihrem eignen 
Munde zu wiljen: feine Neigung hält fie feit hier im 
Barbarenland, will ich mich wirklich entjchließen, fie mit: 
zuführen nach Burdigala. Ziemlich ſpät, wirft du jpotten, 
fiel mir dies mögliche Hemmnig meiner Wünjche ein. 
Uber das macht: ich dachte fie fo lang al3 Rind, bis ich 
— an mir ſelbſt — von Tag zu Tag jteigend e3 jpürte 
nein, nein, diefe Vollarmige ift fein Kind mehr: fie ift ein 
bräntlich Mädchen. — 

Der holde Wunſch — kaum dräng’ ich ihn noch zurüd 
— er reift mir mädtig zum Entſchluß! — 

Und bei diefem guten Mädchen bin ich ficher: fie wird 
nicht um meines Geldes willen mein, was ich bei unfern 
gallifchen Fräulein ängftlich fürchte: — und erft bei den 
Witwen! Bauchgrinnmen frieg’ ich, dent ih an fie! — 
Borfihtig will ich zuerst, die Scheue nicht zu erjchreden, 
— denn wie fann ſich die Barbarin jolche Ehre träumen 
laſſen! — ihr nur den Vorſchlag machen, al3 mein Gaft 
nich nach Burdigala zu begleiten. Es ift undenkbar, daß 
fie jich weigert: jet, nachdem fie erwachſen! Und weigert 
jie jih, dann — aber nein, es wird ja nicht nötig werden. 
Und Hat fie erſt dort das reiche, ſchöne Dafein gefoftet, 
dann verlangt fie nie mehr zurück in diefe Wildnid. Dann 
wird es nicht mehr lange währen, daß ich diefe Verfe ihr 
vorlefen kann, welche ich jet nur dem Freunde vertrauen 
darf: 


Biſſula, jenfeit de3 Rheins du, des falten, gezeugt und ent- 
ſproſſen, 
Biſſula, die du erblüht nah des Danubius Quell: 
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Kriegögefangne, bu Haft, aus der Knechtichaft entlaffen, gefangen 
Deinen DBefieger: fein Herz ward der Erbeuteten Raub. 
Plegender Mutter verwaift haft du nie doch die Herrin er» 
duldet: 
Als du in Knechtſchaft gerietft, wurdeſt Gebieterin du, 
Ob du duch römische Gunft fo, Germanin, wurdeſt verwars 
de 


Blieb doc des Auges Blau, blieb dir das rötlihe Haar. 
Zwiefach erjcheinit du uns nun und dir ſchmücken mit Doppeltem 
Borzug 
Latiums Sprache den Geift, ſuebiſcher Neiz die Geitalt. 


Wie gefällt dir das, mein Teurer? Nicht übel, Hoff’ 
ih! Mir wenigſtens gefällt es jeher — und du weißt: 
ih bin gar nicht eitel. Nun denke dir, wie müſſen fie, 
diefe Wohllaut atmenden Zeilen, erjt ihr gefallen — ihr, 
der fie gelten! —“ 


Elftes Kapitel, 


Un dem Morgen, der auf diejen letzten Eintrag de3 
Aufonius in fein Tagebuch folgte, teilte Biffula wie ges 
wöhnli das Frühmal in defjen Zelt mit Oheim und Neffe. 

Der Präfectus Prätorio von Gallien war guter Dinge, 
icherzte oft, ſprach viel, ließ fich von dem Becherfflaven 
wiederholt die Schale füllen und meinte wieder einmal, 
der Feldzug werde nun bald zu Ende fein. „Wenn Die 
Schiffe kommen,“ jchloß er, „bitten die Barbaren um 
Frieden!" Fröhlich jah er auf: da traf zufällig jein Blid 
auf des Mädchens Antlib. 

Er ftaunte: ein fpöttifches, ja zorniges Lächeln ſpielte 
um den troßig aufgeworfenen Mund: ihre Stirn war 
gefurcht: fie fchwieg. Das Geſpräch ſtockte. 
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Scharf bemerkte Herculanus das aufjteigende Wörklein. 
Eifrig Schürte er den drohenden Brand. „Was?“ rief er. 
„Srieden? Berfnechtung, Ausrottung! Bald fchleppt der 
Kaifer die letzten noch übrigen Alamannen vor feinem 
Triumph-Wagen auf das Kapitol: die Führer werden er- 
drofjelt, der Reſt billig verkauft: ein Alamannenfopf um 
einen Kohlkopf.“ 

Thränen der Wut traten in Biſſulas Augen. Sie 
fand nicht Worte: der Zorn jchnürte ihr die Kehle zu- 
fammen. Sie juchte in ihren Gedanken, in ihrem Gedächt- 
nis nad Hilfe, nach Abwehr. „Adalo!“ — mar der 
Name, der allein ihr einfiel. „Ja, Adalo! Wärit du 
da! Dder hätte ich dein rajchgeflügeltes, wodangeflüſtertes 
Wort! Halt — fein Spruch — jein Trotzſpruch. Wie 
lautete er doch?“ Und fie Schloß, nachfinnend, die Augen, 
die Ellenbogen auf den Tiſch geſtemmt, die beiden Fleinen 
Fäuſte vor die pochende Stirn gedrüdt. 

„sch trinfe vor,“ fuhr Herculanus fort, die Schale 
erhebend: „thut mir Beicheid — du, des Aujonius 
Schülerin, zählft ja zu uns: Schmadh und Tod den Ala- 
mannen!” Da fprang fie auf: — das blaue Auge bligte 
— da3 rote Haar flatterte um ihr Haupt — ein Schlag 
mit der geballten Fauſt — klirrend flog feine Silberjchale 
zur Erde: und in ihres Volkes Sprade rief jie: 


„Wehe den Walen! 

Rache den Römern! 

Brecht ihre Burgen, 

Malmt ihre Mauern! 

Schwinget das Schwert, 

Bis fie rennen, die Räuber! 

AM dies Erdreid) 

Weihete Wodan 

Seinen und des Gieged Söhnen, — 
Uns zu eigen, den Ulamannen!“ 
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„Ah Dank dir, Dank dir, Adalo!" Und faufend fprang 
fie aus dem Zelt. 

„Wie thöricht," Schalt Auſonius den Neffen. „Wie 
unmirtlih! Wie kannſt dur fie fo reizen — unferen Gajt!“ 
— „Saft? Unfere — das heit des Illyriers — Sklavin! 
— Aber vergieb, Oheim. E3 foll nicht wieder gejchehen. 
— Wie wenig doch die Barbarin taugt in Gejellichaft 
von Römern! — Unfere Gedanken, unjere Wünjche, — 
allem iſt fie feind, unverföhnfich feind. — Und Adalo ? 
Den Namen hört’ ich Schon! Sit das nicht —?“ „Gleich— 
viel wer e3 iſt!“ polterte der Oheim. „Du aber — biit 
mein Neffe und haft an meinem Tiſch, in meinem Belt 
die Liebliche beleidigt, zur Wut gereizt. Wie würdeſt du 
wohl erft in Burdigala ...“ — 

Ein vielerratender, finfterer Blick des Neffen hemmte 
das unbedadhte Wort. „Du mußt fie verjöhnen. Jetzt 
verlaß mid: — ih will dich heute nicht mehr fehen! 
Oder bleibe: — ch ſelbſt eile ihr nah! Arme Kleine!“ 
Auſonius ftand erregt von dem Lectus auf und eilte 
hinaus. 

Hereulanus und der Becherjflave waren nun allein in 
dem Belt. „Steht es fchon jo?" knirſchte jener grimmig. 
„Sanz offen gejteht der kindiſch gewordene, verliebte alte 
Narr feine Pläne? Ans Werk, Davus — gefund oder 
frant — ans Verf! Haft du Scierling? Haft du genug?“ 
— „Ich glaube, e3 reiht. Und mißlingt es das erjte Mal, 
fo Haft doc) auch du in dem andern Fläfchlein noch 
Vorrat?“ Hereulanus nickte. Der Sklave fuhr fort: 
„Er klagte geftern über allerlei Unwohlſein; ich will's nun 
bald wagen, bevor er wieder genejen. Aber — noch eins 
— heute Naht jchläft die Barbarin allein.” — „Wie? 
Nicht in dem Zelt der Troßfrauen?* — „Nein! Ein 
roter, anſteckender Ausschlag brach heut? Nacht in diefem 
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Zelt aus —: ich hörte, wie Saturninus auf die Meldung 
befahl, jofort der Gefangenen ein frifches Belt an der ent- 
gegengejesten Seite aufzujchlagen." — „Er wird fie aber 
wieder fcharf bewachen laſſen!“ — „Doc Heute Nacht 
macht er mit al’ feinen unnahbaren Illyriern einen 
Streifzug: Bataver beziehen heute die Nachtwachen: — 
die trinken gern: — vielleicht . . . —“ — „Schweig! 
Dieſen Ring zum Lohn für das Wort! Wir wiſſen noch 
nicht, ob der Anſchlag gegen den Alten gelingt —: ſo 
haben wir zwei Sehnen bereit für unſeren Bogen. Und 
ich haſſe ſie: — ihn haſſe ich nicht: — ihn muß ich nur 
geſchwind beerben. — Heute Nacht alſo! — Still, Proſper 
kommt! — Wegen des Giftes — in den zwei Fläſchchen 
— ſprechen wir noch ſpäter: — du weißt wo und wann. 
Wollen erſt abwarten, was dieſe Nacht bringen wird.“ 





Einſtweilen hatte der gutherzige Auſonius vergeblich 
die zornmütig Entſprungene geſucht. Eifrig ſah er die 
langen und breiten Lagergaſſen nieder, welche ſich im 
Geviert bei dem Prätorium kreuzten: — umſonſt. Er 
hoffte nun ſicher, ſie an ihrem Lieblingsſchlupfwinkel zu 
finden, dem abgelegenen Platz mit der hohen Tanne: der 
Platz war leer. Auch auf dem Baume ſaß ſie diesmal 
nicht: genau ſah er hinauf. Kopffchüttelnd ſchritt ev noch 
weiter nach Nordweſten, gegen den Wall jelbjt: da hörte 
er zwei Stimmen, wie ftreitend: eine Soldaten und — 
Biſſulas. Und nun fah er, wie Rignomer, der batavifche 
Genturio, mit quergehaltener Lanze die langſam Weichende 
zurüddrängte: halb germanisch fprach der Mann, Halb, 
zur Erklärung, Bulgärlatein: denn Bataver und Aamannen, 
obzwar beide Germanen, verſtanden ſich damals fo fchwer, 
wie Heute etwa Schiffer vom Niederrhein und Bauern 
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vom Bodenſee fih verjtehen. „Zurück, rote Elbin, — 
ichöne Idiſe du, — Nympha! — Und verfuch’3 nie wieder! 
Wäre jhad’ um did: — zu Hoch ift der Wall und der 
Graben zu tief.” — Da erfannte der Soldat den Präfectus 
Prätorio, grüßte und fehrte auf die Wallfrone zurüd. 

Biſſula hatte fich, den ehrfurchtsvollen Gruß bemerfend, 
umgejehen: — nun eilte fie auf Aufonius zu, noch immer 
heftig bewegt. „Bater,“ rief fie, „gieb mich frei! Gleich! 
Auf der Stelle!" Auſonius jchüttelte da3 Haupt: „Be 
denfe —“ „Wenn ihr denn wirklich wehrloſe Mädchen 
fangt und mit dem Schwerte bedroht, ihr ruhmreichen 
Römer, — mie dein Neffe, der Neiding . . ." — 
„Wann that er das?“ — „Gleichviel! — ſo ſchicke mich 
mit ficherem Geleit, mit einem Schreiben von dir über 
eure Vorwachen hinaus.” — „Wohin?" Bilfula ſchwieg 
eine Weile. Sie ward ganz rot. 

„Wohin? Wohin du immer träumend fpähft? Da- 
hinaus?" „Nein,“ ſprach fie jest, die Zähne zuſammen— 
beißend, — „nach Aufgang, in mein Haus! Ach helfe mir 
dann fchon weiter.” — „Kind, du mußt bleiben, bis der 
Krieg zu Ende.“ 

„Nein, ich muß fort!” jchalt fie. „Zu meinem Volt 
gehör’ ich, — nicht zu euch! Nicht vecht, abjcheulich iſt es 
von mir, daß ich Hier in deinem Schuß ſicher jchlafe, 
NRömerwein fchlürfe aus goldner Schale, während die 
Meinen Mangel und Gefahr leiden. Laß mich fort!“ 
Sie hob die Hand: — es follte eine Bitte fein, aber es 
glich einer Drohung. „Kleine,“ ſprach Aufonius nun 
ernfter, „laß die Thorheit. Meines Neffen thörichte, un— 
ziemliche Rede Hat dich gefränkt, — ich verwies fie ihm: 
er wird dir abbitten.” Biſſula machte eine verächtliche 
Bewegung. „Und alles wird vergefjen fein.” — „Soll 
ih vergejjen meines Volkes?“ — „Bergeffen? Nein! 
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Aber allmählich dich desſelben — — entwöhnen. Du 
ftaunft? Wohlan: diefer unmwichtige Anlaß mag die wich— 
tige Eröffnung bejchleunigen, die ich dir zu machen Habe. 
Du denkſt daran, mich zu verlaffen? Gieb das auf: Liebes 
Mädchen,” — er bezwang fih und fuhr Fühler fort: 
„mein Töchterchen, — du wirt mich nie mehr ver- 
laſſen.“ 

Hoch erſtaunt riß Biſſula die Augen auf: mit der 
Angſt des umſtellten Rehes maß ſie den Römer. Ganz 
nahe hörte man den ehernen Schritt einer zur Ablöſung 
anziehenden Kohorte: aber die Zeltgaſſe verdeckte ſie noch 
dem Blick. „Was willſt du ſagen?“ ſtammelte ſie. „Ich 
will ſagen,“ erwiderte Auſonius feſter, ſtrenger, als er je 
geſprochen — der jetzt geahnte Widerſtand erbitterte ihn 
und er war entſchloſſen, ſeinen Willen durchzuſetzen — 
„ich will ſagen, daß ich beſchloſſen habe, meinen früheren 
Plan auszuführen. Ich nehme dich als meinen Gaſt — 
auf unbeſtimmte Zeit — als mein Töchterchen,“ fügte er 
vorſichtig bei — „mit mir — nad) Burdigala.“ „Nimmer- 
mehr!” rief Bilfula, beide Arme in hohem Schreden er- 
hebend. „Sa, gewiß!" — „sh will aber nit! ch? 
— fort vom See? — Bon —? Bon den Meinen — ? 
Nein! Nein! Nein!" — „Sa, ja, ja! Das ift nicht 
tyrannisch, nicht graufam, wie du jetzt denkſt!“ — „Wer 
will mich zwingen?" — „Sch! Wir zwingen auch die 
Rinder, die wir erziehen, zu ihrem Heil. Du begreifit 
dein wahres Glück nicht: — ich zwinge dic) dazu.“ 

„sch bin aber fein Kind. Sch bin... .* — troßig 
trat fie gegen ihn. „Gefangen bift du! Vergiß das nicht! 
Du mußt folgen deinem Herrn, und der —“ „Bin ich,“ 
ſprach eine tiefe Stimme. 

Saturninus trat zwischen beide: er Hatte die Kohorte 
herangeführt: mit fejtem Griff hielt er Biffula, die, wie 
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von Schwindel umgetrieben, ſich drehte und unwillkürlich 
wieder auf die Wallfrone Hatte jpringen tollen. 

„Vergiß das nicht, Aufonius!“ 

Unmillig über die Störung, verwirrt, beſchämt trat 
diefer zurüd. „Was thuft du?“ — „Ich ſchütze meine 
Gefangene." — „Gegen wen?" — „Gegen jede Be 
drohung: gegen Tide wie gegen Zwang, — auch gegen 
wohlgemeinten.“ Sprachlos blidten beide zu ihm auf: in 
das Danfgefühl de3 Mädchens mifchte ſich aber leiſe 
Furcht: — auch vor dieſem Beſchützer. 

Aufonius fand zuerft das Wort wieder. Ürgerlich, 
eiferfüchtig, argwöhnifch rief er: „Und wer jchüßt fie gegen 
— dich?“ — „Nichts, und niemand — al3 mein eigner 
guter Wille!" „O gieb mich frei,” rief Biffula, ver: 
zweifelt beide verjchlungene Hände zu dem Tribun empor: 
hebend. „Damit du den Barbaren alles erzählit, was du 
bei uns gehört und gejehen? Nein, Kleine — du bleibit 
— vielleicht für immer! Nicht da von entjpringen! 
Höre, Landsmann!" — er winfte, — „führe fie in ihr 
neues Belt! — Halte dort die Wache, bis ich aufbreche 
heute Naht: — dann löſt Dich der Bataver Rignomer 
ab. Und Höre, fage meinem Schreibjflaven, auch bei Tage 
foll er fie... —“, den Reit flüjterte er in des Soldaten 
Ohr, der das ratloje, bejtürzte Mädchen am Arme fort- 
führte. Ohne Wort ſchieden Auſonius und Saturninus 
voneinander: lebterer grüßte ehrerbietig: aber der Gereizte 
ſah den Gruß nicht oder wollte ihn nicht jehen. — 


Dahn, Werke IV. 8 
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Bwölftes Kapitel. 


Seit gejtern fchien das Regengewölf, das jo lange 
dicht und jchwer die Häupter der Berge verhüllt und fich 
in grauen Gehängen bi3 auf die Seefläche gejenft Hatte, 
fichter und lichter zu werden. Über die Wipfel der Wälder 
hin zogen fich noch einzelne Schleier: aber vom Säntis 
herab und vom Tödi fielen die Nebel. Und bevor Die 
Sonne dieſes Tages verſank Hinter den Waldhöhen des 
Weſtſee's, brach fie einmal — zum erjtenmal jeit geraumer 
Zeit — Hindurd, See und Land auf wenige Augenblicke 
bfutrot beleuchtend: die Fiſche jprangen jofort gierig nach 
den Müden, die fih da in dem lang entbehrten Lichte 
fonnten und matt, mit feuchten Flügeln, ganz nahe dem 
Wafjeripiegel flogen: — dann tauchte die glühende Scheibe 
twieder in die langgezogene Wolfenwand. Kreifchend zog 
der Reiher aus dem Schilf, landeinwärts. — 

Der Wind fchien umzujpringen. Bald hierhin, bald 
dorthin jagten die Wolfen über den Himmel. Anders 
gingen die Wellen des Sees, noch der alten Windrichtung 
folgend, anders oben die Wolfenzüge. 

Bor dem Nordthor des Lagers, der Porta prätoria, 
aber mehr gegen Weiten hin, lagerten an diefem Abend 
die batavischen Söldner vom Niederrhein. Mißmutig 
ſchürte der Genturio, im römijchen Dienjt lange bewährt, 
mit Halsfetten und auf dem Bruftpanzer mit Ehrenzeichen 
für tapfre Thaten gejhmüdt, ein Mann von etwa vierzig 
Jahren, das qualmende Feuer, da3 man in den naßfalten 
Wäldern nicht gern ausgehen Tief. „Da!“ brummte er, 
„Fiff! Da erliicht es. Alle beide, Vulkan und Loge, habe 
ih umſonſt angerufen. Vulkan Hilft mir nicht, weil ich 
Barbar, — Loge nicht, weil ich den Römern diene Wir 
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Söldner haben Feine helfenden Götter mehr: — weil wir 
feines Volkes find.” „Ha, Rignomer,“ Tachte der andere, 
ein junger Dann mit rotjproffendem Slaumbart, „ich halt’ 
e3 unter allen Göttern nur mit einem: — dem Gott des 
Sieges!" — „Und gerade der, gerade Wodan hat und 
verlaffen, Brinno. Überall fiegen die Germanen — das 
heißt: die Völfer, die gegen Nom, nicht wir germanifchen 
Söldner, die wir für den Kaijer fechten. Und furchtbar 
bfuten in jeder Schlacht — gerade wir Söldner.“ 

„Weil fie uns ſtets auf den bedrohteiten led ftellen, 
diefe Schlauen Walen,“ zürnte nun auch Brinno. „Weil 
Wodan uns gram iſt,“ raunte der Centurio. „Wir jollen 
nicht mehr fechten für Ron gegen die anderen Germanen. 
Er will es nicht mehr!“ 

„Was ‚Germanen‘! Das ijt ein Wort, wie ‚Barbaren‘: 
die Walen haben’3 aufgebracht, nicht wir. — Was gehn 
mich dieje „Alamannen‘ an? Sch bin Bataver: — Franke, 
wenn du's Tieber hörſt.“ — „Sa, das hör’ ich Lieber.” 
— „3 iſt aber jünger!" — „Jedoch ftärfer, — meil 
größer!" — „Was gehen mich, frag’ ich noch einmal, 
dieſe dickköpfigen Sueben an? Mit ihrem Schweif auf 
dem Wirbel! — Ich verjtehe faum, was ſie lallen!“ — 
„Aber wir find alle, wir Blauäugigen, Gelbhaarigen, 
Söhne derer von Asgardh! Wir alle find von Aufgang 
ber den großen Waſſern entgegengerüdt! So lehrten's 
die Väter, fo fingen’3 die Harfenleute. Und überall, an 
Rhenus und Danubius, fcharen ſich die Gaue, die Völker— 
Ichaften zufammen, die jonjt jich jo grimmig befehdet. Das 
ist Wodans Werk! Er ruft die Enkel Asgardhs gegen 
Rom! — Dies ijt mein lebter Feldzug unter den Drachen— 
zeichen: — in ein paar Tagen ijt meine Dienjtzeit um —: 
dann geh” ich heim und baue meine Scholle an der Yſſala, 
wo die Mutter und die Gejchwilter mein warten, — baue 
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fie mit dem befjern, dem römischen Plug. — Und muß 
ich nochmal kämpfen, — dann kämpf' ich für meine Scholle 
gegen Rom! Wir haben allzuwenig Raum, wir Franken, 
da unten im Aheinfumpf! — Wir müjjen Hinein ins 
ihöne Gallien.“ — „Nun, diefer Krieg der Römer wird 
bald zu Ende fein. Ein unblutiger Sieg.“ „Wer weiß!” 
Hier warf fich der Centurio neben Brinno auf die Erde 
und raunte in fein Ohr: „Ein Gaugenofje von mir, der 
jchon früher unter Kaifer Valentinian Hier an diefem See 
gegen die Alamannen kämpfte, hat mir erzählt, weshalb 
er, voll Angjt und Grauen, plößlich den Soldvertrag ge 
fündet Hat: in einer Schlacht — die Römer verloren fie 
— braufte dem Keil der Alamannen auf weißgrauen 
Roß Einer voran, wider den fein Mann die Hand erhebt, 
ohne e3 für immerdar mit Wunſch und Wonne zu ver- 
derben.” „Wie?“ fragte Brinno, Halb ungläubig, Halb 
furchtſam: „Er — er — ſelber?“ Rignomer nidte be- 
deutungsvoll: „In eines greifen Herzogs Geſtalt! Co 
flüftert die Sage. Bon der Himmelsburg jteigt er her: 
nieder, wann heiße Gefahr die Waldleute am See hier 
bedroht, warnt fie, verhüllt fie mit feinem dunfeln Wolfen: 
mantel vor den Augen der Feinde, Lehrt jie Siegrunen 
auf unerjteigbarem Berge und trägt fie plößlich heran auf 
den Adlerflügeln des Sturmwinds. Gegen den kämpfe 
ich nicht! Nur gegen Menschen Hab’ ich dem Imperator 
zu dienen gejchworen. — Über horch: — ein Tubaruf 
von unſeren Borpojten! Wen bringen da unſere Reiter ?* 
— „Eine Botjchaft der Alamannen, jcheint es!“ — „Sa, 
einen Führer — und zwei Gefolgen. Welch’ ein Füngling! 
— Halt, junger Held: wenn du ins Lager willit zu dem 
Feldherrn, — nur je einer darf Hineinreiten — muß id) 
dir vorher die Augen verhüllen. Steig’ ab! Du willft 
nicht? Ya, dann kehr' nur wieder um.“ 
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Das war ein harter Schlag gegen Adalos Hoffnungen! 
Er hätte jo gern gejehen, jcharf gejehen im NRömerlager: 
— Gräben, Wälle, Thore und — zwei Menjchen inner: 
halb jenes troßig-dräuenden Pfahlwerks. Mißmutig ftieg 
er ab. Eine dide Wolldede ward ihm, wie ein weiter 
Sad, in loderen alten über das Haupt gefchlagen und 
unter dem Kinn zufammengebunden: Rignomer faßte feine 
Hand und führte ihn bi an das Thor, wo ein Genturio 
der Thrafer den Sendboten der Barbaren in Empfang 
nahm. 

Auch Adalos beide Begleiter jtiegen ab, banden Die 
drei Roſſe an die nächſten Tannen und lagen bald plaudernd 
mit den Batavern — das fchlechte Latein der Grenzgebiete 
mußte freilich gar oft den ganz verjchiedenen Mundarten 
das Berjtändnig vermitteln — um das Wachtfeuer, das 
nun, mit Anjtrengung, frisch entzündet worden: denn e3 
dunfelte jtarf. 

Alsbald eriholl von dem Waldweg her, auf welchem 
die Gefandtichaft gefommen, ein ſeltſam Gebrumm, das 
näher und näher fam. Alle, auch die beiden Alamannen, 
iprangen überrafcht auf. „Ein Bär?“ — „Sp nah dem 
Feuer?" — „Dur unjere Borpojten geſchlichen?“ Und 
fie griffen nach den gefreuzt zujammengelegten Speeren. 

Doh da bog um die Wendung des jchmalen Wald- 
jteiges ein Bataver mit hellem Lachen: er deutete hinter 
fih. „Seht, Waffenbrüder! Ein farmatifcher Gaufler! 
Mit einer zahmen Bärin! Sie tanzt nach feiner Schwegel- 
pfeife! Das iſt drollig." Da entfuhr dem einen Alamannen 
ein Ruf des Staunens: er jperrte Augen und Mund auf: 
„Das ift ja —“ Doc der andre jtieß ihm den Ellenbogen 
in die Rippen: „Eine Bärin! Ja! Haft du noch nie eine 
gejehn ?" 

Und nun fam in den Schein des Feuers ein Mann 


118 


in jarmatifcher Tracht, — zufammengenähte, ſchwarze 
Schafsfelle, die Wolle nad) innen gewendet: — er führte 
an ledernem Halsband eine große Bärin. 

Hinter ihm fchleppte fich, gleichfalls in ein Biegenfell 
gehüllt, fein Knecht, der in einem Ranzen wohl den Neife- 
vorrat trug: e8 war ein armer Krüppel, ein Sinabe; Halb 
lahm, kam er mit Hilfe einer Krüde nur langfam vorwärts: 
er konnte wohl nur jchwer gehen und jtehen: denn da der 
dritte Bataver ihm einen Stoß mit dem Schaft des Speeres 
gab, ihn mahnend, näher an das Feuer zu treten, fiel der 
Urme mit einem dumpfen Schrei ins Gras. 

Der Söldner rief ihm, unter römischen und germanischen 
Scheltwörtern, die Frage zu, was jeine Kunſt jei? Er 
rührte fich nicht. — 

„Da kannſt du lange fragen,“ achte fein Herr, „der 
Junge ift ſtumm. Und fieberfranf. Er fürchtet die 
Menschen. Laßt ihn liegen!“ Der Knabe kroch unter 
das dichtefte Gebüjch, weit ab vom Feuer: man konnte 
von der Wachtjtätte aus ihn Faum wahrnehmen; man ſah 
nur, daß fein krauſes Lodenhaar ganz kohlſchwarz war; 
ev zog ein Fleines irdenes Töpfchen hervor, träufte daraus 
Tropfen auf feinen Franken Fuß und rieb ihn emſig mit 
der Hand. 


Dreizehntes Kapitel. 


Lange, jehr lange jchien es der Ungeduld Adalos zu 
währen, wie er — fein Unmut glaubte, mit abjichtlicher 
Verzögerung — in dem weitläufig angelegten Lager Hügel 
auf Hügel ab umbergeführt wurde, bis endlich fein Führer 
ihn anhielt und man ihm die Hülle vom Haupte nahm. 
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Er befand fi in dem Zelt des Präfeften. Diefer jelbit 
— zornig erfannte er fogleich den Freund Biſſulas — 
und eine Anzahl anderer Heerführer jagen und jtanden 
vor ihm. Man hatte Zeit genug gehabt, fie zu verfammeln, 
während der Barbar kreuz und quer durch die Beltgafjen 
in berwirrendem Zickzack geleitet worden war. 

Stumm begrüßte er Auſonius — es entging ihm nicht, 
daß die Augen der Feinde bewundernd auf ihm rubten, 
— der ihm winfte, ſich auf einem Feldſeſſel niederzulafjen. 
Aber trogig blieb der Jungling ftehn. 

Umfonjt bemühte er jih, in dem reich gejchmücdten 
Raum umherblidend, eine Spur — nit von der Kleinen 
jelbjt — das wagte er nicht zu hoffen! — aber von irgend 
einem ihr gehörigen Gewand oder Gerät zu entdeden: 
bier waren nur Waffen und PBapyrosrollen zu jehen. 

Aufonius hob an: „Du verjtehit, Alamanne, die Sprache 
Roms, da du allein, ohne Dolmetich, gekommen?“ Adalo 
nidte. „Sei willfommen! Wir erwarteten ſolche Sendung. 
Du erbittejt den Frieden?” Rornig warf der junge Held 
das jchöne Haupt zurüd, daß ihm die langen Loden auf 
die Schultern riefelten: er ermiderte funfelnden Auges: 
„Freien Abzug biet’ ich euch an” „Ha. frecher Barbar!“ 
ſchrie Herculanus. Aber Satucntnus winkte ihm unmwillig, 
zu jchweigen, und fragte dann fehr ruhig: „Sind wir ein- 
geſchloſſen?“ — „Nocht nicht! Aber nur deshalb nicht, 
weil wir noch nicht wollten.” 

Saturninus warf dem Präfekten einen viellagenden 
Bid zu. „Prahlerei!“ meinte diefer in griechiicher Sprache. 
„Und warum,” höhnte Herculanus, „habt ihr ung noch 
nicht vernichtet ?“ 

„Der Ausgang, Römer, liegt in der Götter Hand. 
— Angegriffen haben wir deshalb nicht, weil wir, die 
wir den Kampf nicht fcheuen, vielmehr — ihr wißt es 
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genau! — ihn Tieben, weil wir diesmal den Frieden 
wollen, — oder doch unfere weiſen Führer wollen ihn, 
die weiter denken, al3 meine Jugendgenofjen. Der große 
Bölferbund der Ulamannen will nicht nur diefem Streifzug, 
er will dent ganzen, viele Menjchenalter hindurch brennenden 
oder doch glimmenden Krieg mit euch durch Vertrag ein 
Ende jchaffen für immerdar: nicht Waffenruhe, Frieden 
wollen wir mit Rom.“ 

Aufmerfjam forichte Saturninus: „Sit das dein Gedanke, 
Jüngling?“ 

„Ich ſagte ſchon: es iſt die Wahl unſerer Weiſen, zu 
denen ich wahrlich nicht zähle. Aber auch ich erkenne, 
daß der Berfehr mit euch über den Grenzwall Hin, wann 
die Speere in der Halle Iehnen, unjerem Wolf allerlei 
Borteile bringt: wir haben euch ſchon manches abgejehen, 
— nod mehr müfjen wir von euch lernen.“ „Weshalb 
aber,“ fiel Aufonius ein, „wenn ihr dies einjeht, brecht 
ihr jeit Jahrhunderten immer wieder jeden Vertrag, jeden 
Waffenjtillitand? Ahr rühmt euch gern der Treue als 
einer Tugend eures Volkes, ihr Germanen, und wir müſſen 
auch den treuen Dienft eurer Söldner unter unferen Fahnen 
loben. Weshalb aber breit ihr hier, an den Grenzen — 
und zwar all’ ihr vielnamigen Bölfer, Alamannen wie 
Franken, Goten wie Quaden und Marfomannen, ganz 
gleich in folcher Untreue, — weshalb zerreißt ihr Jahr 
um Jahr immer wieder Frieden und Vertrag? Unſere 
Kohorten, genötigt unaufhörlih in euren Waldfümpfen hin 
und her zu waten, jchelten euch mit grimmem Haß das 
falfchejte der Völker! Warum brecht ihr immer wieder 
über unsre Grenzen, einen Waldjtrom gleich ?* 

„Einem Walditrom gleih! — Du haft, wohl ohne e3 
zu wiljen, das rechte Wort gejagt. Ich jchweige davon, 
daß gar oft nicht wir die Verträge brechen, jondern, 
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vielleicht gegen des Kaiſers Willen, eure Heerführer, eure 
Srenzbeamten: Zwingburgen bauen fie, wider die Verträge, 
auf unferer freien Erde, und die Lieferungen, die ihr uns 
nad den Verträgen fchuldet, unterfchlagen fie: an Getreide 
zumal.“ 

„Warum,“ fragte Saturninus, fih vom Site erhebend, 
ernit, aufmerfjam, „bant ihr nicht jelbjt daS Getreide, das 
ihr braucht ?* 

„Wir können nicht! Das Land genügt nicht unferer 
jchwellenden Volkszahl. Die Götter mehren uns wunder: 
bar: fie müffen wollen, daß wir wachſen, daß wir über- 
quellen. Wohl ziehen Hunderte, ja Taufende aus der heran 
wachjenden Jugend jedes Jahr davon, euch zu dienen ala 
Söldner, als Grenzer. Wohl jenden wir oft ein ganzes 
Drittel der Jünglinge, durch das Los gekoren, fich neue 
Heimat zu juchen, wohin der Vogelflug ihnen winft nad) 
dem Willen der Götter: — all’ das, — e3 reicht nicht!“ 

„Sp wäre es,“ forjchte Saturninus, mehr mit ich 
ſelbſt, als mit dem Abgejandten fprechend, „nicht Mut- 
wille?" — 

„Mutwille, wähnt ihr, hätte jeit unfrer ältejten Ahnen 
Gedenken — treu und traurig und ſtolz haben's Die 
Sagen bewahrt — immer wieder und wieder unjere faft 
nadten Helden in die Speere getrieben eurer erzitarrenden 
Legionen? Ya, wären’3 nur wir Jünglinge! Wir lieben’s 
allezeit mehr, mit Blut — der Feinde oder dem eignen 
— a3 wir brauchen, zu gewinnen, als mit der Pflug: 
arbeit. Aber glaubt ihr, daß aus Mutwillen unjere Grau 
bärte, daß ganze Völfer mit ihren Weibern und Kindern, 
mit Knechten und Mägden, mit ihren Herden und Wagen 
immer wieder über eure Grenzen nach Mittag und nad) 
Niedergang dringen, nicht eine Kriegerfchar auf frohem 
Beutezug, nein, ganze Völker auf mühejchwerer Wanderung, 
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vorwärts drängend, weil von andern gedrängt, fchiebend, 
weil gejchoben, aus Mitternacht und Aufgang von andern 
Germanen und von Sarmaten, aber die alte Heimat nicht 
räumend, fondern durch die Zurücdgebliebenen behauptend, 
bis auch diefe weichen müffen? Mutwille, glaubt ihr, hat 
diefe Hunderttaufende fo oft an und über eure Grenzen 
gelockt — meiſt ins fichere Verderben? O nein! Uns 
treibt nicht Übermut — uns treibt die mächtigfte der 
Göttinnen —: die Not! Ungern nennt ein Mann ihren 
Namen: denn die Frau mit dem ehernen Gürtel, die ein- 
zige Unerbittliche der Gottheiten, — fie ift die Mutter 
der drei Schickſalsſchweſtern, die auch ihr verehrt, und oft 
würgt fie mit ihrem Gürtelband den Menfchen, der Teicht- 
finnig ſie herbeibejchwört. Hütet euch, Römer! — Bor 
unjerem Antlig jtehet nur ihr, freilich ein waffengewaltiges 
Reih: — aber hinter ung dräuet und treibt die furchtbare 
Mutter der Nornen! Wir Haben feine Wahl. Zu eng 
ward das Land: — wir müſſen überquellen, was immer 
werden mag aus den das alte Bett mit Braufen ver: 
lafjenden Fluten. — Und deshalb wahrlih mit Fug, Flug: 
redender Römer, ſprachſt du vom Waldftrom. Glaubt es 
mir: unabläjfig werden wir brechen über eure Grenzen, 
jeien fie noch jo furchtbar mit Männern und Mauern 
gejchirmt, bis entweder wir alle, wir ungezählten Völker 
der Germanen, untergegangen find, oder bis wir Land genug 
gewonnen, darauf zu leben. Erſt dann wird Friede fein.“ 
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Vierzehntes Kapitel. 


Großen Eindruck machten die offenbar aus tiefer Über- 
zeugung gejchöpften und mit warmer Empfindung vor: 
getragenen Worte. Herculanus zudte verächtlich die Achjeln. 
Saturninus jchaute, ernft, jchweigend in das Leere: — 
in die Zukunft. — Erſt nach geraumer Zeit fand Aufonius 
ein Wort: „So hab’ ich's nie gejehn! — — Sit das 
deine Weisheit?" — „Nochmal fag’ ich’3: die unſerer 
Weifen: Herzog Hariowald Hat mich's gelehrt. Aber die 
Not unjeres Volkes fchreit jo laut, — auch ein Unerfahrner 
muß vernehmen ihren Ruf: ‚Land oder Untergang‘! Des: 
halb frag’ ich euch im Namen unferes ganzen Völkerbundes 
— mir Mamannen weichen an Heldentum feinem Wolf 
auf Erden! — wollt ihr uns, unfere Speere für euch 
gewinnen, auf immerdar, gegen all’ eure Feinde, — zumal 
gegen die falichen Franken, unſre wie eure böfen Nachbarn 
— wollt ihr das ?* 

Aufmerkſam lauſchten die Römer: — feiner unterbrach) 
ihn. „Wohlan, es giebt ein Mittel: — aber nur eines!“ 
Er Hielt inne „Sprich,“ mahnte Saturninus eifrig. 
„Räumt alles Land, das ihr noch innehabt, aber nur ſchwer 
vingend noch behauptet, räumt alles Land im Norden 
zwischen diefem See und dem rechten Ufer des Rhenus, 
bis dahin, wo der Moenus mündet unter eurer Zwingburg 
Mogontiacum, und alles Land im Süden dieſes Sees 
bi3 an den Kamm der Eisalpen!“ „Unverjchämter!“ rief 
Herceulanus. 

Auch die übrigen Heerführer fparten nicht Worte des 
Zorns. „Nicht übel!" Tächelte Aufonius. 

Nur Saturninug ſchwieg: er Dachte, wie der —* 
Kriegsheld Aurelianus in ganz ähnlicher Weiſe, wie hier 
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verlangt ward, die jtolze Eroberung Trajans, Dakien, 
geräumt und dadurch auf lange Zeit die Goten an der 
Donau zu Ruhe gebracht Hatte. 

Aber Adalo fuhr fort. „Thut es, thut es Halb frei- 
willig, thut e3 gegen wertvolliten Entgelt, — denn ich 
fag’ euch, ihr müßt in Bälde doch. Dann aber gezwungen 
und ohne Gegendienjt. Thut es in Güte! Denn dur) 
unjer Volk geht eine ftolze Weisjagung: der Alamanne 
tummelt einjt jeine Roſſe vom Alpenjchnee bis an den 
Wasgenwald.“ 

Da jtand Aufonius unwillig auf. „Kein Wort mehr! 
Als einzige Antwort bringe den Deinen den alten Römer: 
ruf: ‚Weh den Barbaren!‘“ 

„Weh den Barbaren!” wiederholten laut rufend Die 
Heerführer. Aber Saturninus ſchwieg. — 

„Bevor ich jcheide,“ jprach der Züngling — mühjam 
judhte er die Heiße Erregung, die bange Sorge zu ver- 
bergen, die ihn jeßt durchzitterte: — „hört noch einen 
Auftrag. — Ihr — habt gefangen — eine Tochter unjeres 
Bolt.“ 

Höchſt aufmerkſam richteten ſich auf ihn ſechs Augen. 
„sch bin beauftragt, — fie — loszufaufen.“ Troß aller 
Anſtrengung, ruhig, Falt zu jcheinen, bebte ihm die Stimme. 
„Bilt du Bifjulas Verwandter ? — Sie hat feinen Bruder!“ 
— meinte Aujonius argwöhniih. „Oder ihr Geliebter?“ 
forjchte Herculanus. Gluten flammten auf in des Jüng- 
ling Antlig, zownig furdhte er die Brauen: „Nicht ihr 
verjippt, nicht verlobt. Beauftragte — ich fagte es jchon 
— bin ich, fie loszufaufen. Nennt den Preis.” 

Auſonius wollte abweijend erwidern. Aber Saturninus 
fam ihm raſch zuvor: „Du zahljt jeden?" — „Jeden.“ 
— „Iſt fie eine Königstochter oder eine Edle, daß die 
Shrigen jo Hohen Wert auf ihre Freiheit legen?“ 
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„Sie ift eine freie Jungfrau unferes Volks und Dat 
jo viel Recht wie eine Königin auf unferen Schuß.“ 
„Run, euer Schub,” lachte Herculanus, „Hat ihr nicht 
eben viel geholfen.“ 

„sh will fie aufwiegen — in Silber, muß e3 fein 
in Gold: — ihr ganz Gewicht —“ „Pah,“ ſchmunzelte 
Auſonius, „will nicht viel jagen! Sie wiegt nicht jchwer, 
die Kleine. Gieb dir feine Mühe: — ich gebe fie nicht 
frei!" „Vergieb, Präfekt,“ ſprach da Saturninus ruhig, 
— er verwandte aber fein Auge von Adalo: — „id 
erinnere dich noch einmal, — die Barbarin iſt nicht deine, 
— fie ift meine Sklavin.“ „Was? D Götter!” fchrie 
Adalo, außer fi vor Schreden und Schmerz. Lebhaft 
machte er zwei Schritte gegen den Römer. 

„Iſt e8 möglich — iſt e3 wahr? Sage nein, Auſo— 
nius?“ Fast flehend Hang nun die Stimme de3 fonft jo 
Trogigen. „Leider iſt es jo,“ antwortete verdrießlich der 
Sefragte. 

Saturninu8 aber — er wußte nun, was er willen 
wollte — bemerkte ruhig: „Die Gefangene ijt mein Eigen- 
tum. Und um Gold ift fie mir nicht feil. Aber ich gebe 
fie frei, wenn du... —“ hier erhob er fich, trat auf 
Adalo zu und flüfterte in fein Ohr. Zornig fuhr der 
Alamanne auf: „Wo wir verjchanzt jtehen und wie jtarf 
wir find? Komm in die Wälder, Römer: dort wirft du's 
erfahren!“ 

Kalt trat Saturninus zurüd. „Wie du willſt. Nie 
mehr fieht die Notlodige die Shrigen.” „Und bedenke, 
Barbar,“ ziichte Hereulanus, nun auch aufjtehend, „man 
bedarf nicht der Folterjchrauben, um eine — Sungfrau 
jehr, recht jehr zu peinigen.“ 

Mit einem Auffchrei fuhr der Jüngling an den Griff 
des Kurzichwert3 an feiner Seite. Aber. er fahte fich. 
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Nur einen Blick warf er auf Herculanus, den dieſer nicht 
ertrug: blinzelnd jah er zur Seite. 

Adalo jedoch, von tiefem, bitterem Weh gequält, jah 
fragend, forfchend nad) Sinnesweiſe und Eigenart, erjt in 
de3 Saturninus männlich fchönes, ftrenges Antlig: — 
dann mufterte fein Blick des Auſonius gutmütige, aber des 
Ausdruds der Willenskraft völlig entbehrende Züge. Er 
jeufzte tief. Allein er fühlte, wie aller Augen jcharf auf 
ihn gerichtet waren: er nahm nun die ganze Kraft zu- 
fammen und jagte ruhig: „Geſchieht ihr Leid, wird ihr 
Bolf fie furchtbar rächen.“ Der jtarf verhaltene, aber 
abgrundtiefe Grimm in Ddiefen kargen Worten verfehlte 
nicht des Eindruds. Er wandte fih, ohne Scheidegruß, 
zu gehen. 

Schon jtand er unter den VBorhängen des Eingangs: 
da rief Saturninus: „Und wie heißt der Gejandte des 
Alamannenvolks?“ 

Der Jüngling wandte ſich raſch und, alle Anweſenden 
in einem Blick zuſammenfaſſend, rief er: „Adalo, Adalgers 
Sohn. Ihr ſollt den Namen merken.“ Damit ſchritt er 
vor das Zelt. 

„Oheim,“ rief da Herculanus, „war das nicht jener 
Name? Aa, ja, er ift es: der ‚Mars der Alamannen‘! 
Laß ihn ergreifen — und der Krieg ijt aus!“ 

Bevor Aufonius antworten konnte, ſprach Sakurninus, 
aus dem Zelte eilend: „Hüte Dich, Aufonius! Diejem 
Neffen jcheint nichts Heilig zu fein im Himmel und auf 
Erden. — Uber die Augen muß man ihm rajch wieder 
verbinden, jenem Barbaren: er blidt wie ein Adler.” Und 
er eilte aus dem Belt, dem Gejandten nad). 

Aufonius aber fagte, verjtimmt durch gar manches, 
äußerſt verdrießlich, in einem Ton, wie er bei dem Gut— 
mütigen faft unerhört war: „Du mißfällſt mir jchon Lange, 


Neffe Herculanus. Bin fehr unzufrieden mit dir. — 
Sehr! — Redt jehr!" — 

Und mit haftigem Schritt ging er an dem Betroffenen 
vorbei, dejjen bejchwichtigend vorgejtredte beide Arme 
unwirſch zur Geite jchiebend. — Einen Unheil verfündenden 
Blid warf ihm der Neffe nad). 


Fünfzehntes Kapitel. 


Einftweilen hatten die Bataver, die beiden Begleiter 
Adalos und der Bärenführer fich friedlich plaudernd um 
da3 Feuer gelagert. 

E3 fehlte — im allgemeinen — fo völlig an dem 
Gefühl der Zujammengehörigfeit der verfjchiedenen germa— 
nifchen Stämme, daß es den Alamannen gar nicht einfiel, 
den Batavern darüber laute Vorwürfe zu machen oder auch 
nur im Gtillen zu grollen deshalb, weil dieſe unter 
römischen Fahnen andere Germanen befämpften: fochten 
doch gelegentlih auch alamannijche Söldner wie gegen 
andere jo gegen germanijche Feinde Roms. So freijte Die 
römifche Bronzejchale, gefüllt mit dunfelrotem Räterwein, 
auch unter den beiden Alamannen; und recht gern tranfen 
die Bataver von dem Meth, den die Gefolgen Adalos in 
fänglihen Holzgefäßen, über den Rüden gejchnürt, mit- 
geführt Hatten. 

Denn groß und häufig wiederfehrend war jchon damals 
der alamanniſche Durft: ungern hätten die Wadern — 
Bewirtung im Yeindeslager war doch nicht vorauszuſetzen 
— für die vielen Stunden de3 Hinwegs, des Wartens 
und des Rückwegs jeglichen Trunfes gedarbt. Der Sarmate 
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tranf, in fchöner Unparteilichfeit, abwechjelnd bald Wein, 
bald Meth. Auch er hatte fich, auf einen Wink Rignomerz, 
an das Feuer gejeßt. 

Die Bärin Tag, lang ausgejtredt, neben ihm, während 
er anhob, ſcharf geichliffene Mefjer abwechjelnd in die Luft 
zu werfen und behend aufzufangen, zum Staunen der 
Bataver, die ihm dafür Kleine Kupfermünzen zufchoben. — 
Sein lahmer Begleiter lag im Bujch und fchlief bald jo 
fejt, daß er ſchnarchte. 

„Ah,“ rief Rignomer, fi) den Flachsbart mit dem 
nadten Arm wijchend und dem Alamannen das „Lägel“ 
zurüdgebend, „Fro Lohne Dir den Tranf! Co hat mir 
fein Naß mehr gemundet, jeit ich der Yſſala und meiner 
Mutter Erdfeller den Rüden gewendet. Die braut ihn 
noch stärker.“ „Wein jchmedt doch beſſer,“ meinte fein 
Landsmann. „Beljer im Munde, Brinno: aber Meth und 
Ael jchmeden bejjer im Herzen: 's iſt Heimat-Tranf! Und 
das beite am Trunk ift doch nicht der nafje Schwall, der 
durch die Gurgel rinnt, fondern das Andenfen an mande 
frohe Stunde früheren Trunfes, das darüber jchwebt 
wie ein Neiher mit raufchendem Flügelichlag, — Nun, 
Alamanne, wanı geht e3 an das Hauen? Und werdet 
ihr zu ung fommen oder müfjen wir euch auffuchen ?“ 
„Wie der Herzog will,“ antwortete der Gefragte, die 
Scale leerend, „und der waltende Wodan." Da zudte 
e3 über des Batavers Geſicht. „Nenne mir den nicht! 
Ihn jchene ih! Euch Haarjchopfträger fürchte ich nicht! 
Schon manchen von den Euern habe ich mit der Linken 
an feinem Suebenſchweif gepadt von Hinten und ihm von 
vorn mit der Nechten das kurze Römerſchwert in Die 
Kehle geftoßen. Aber den Manteltragenden ſcheu' ich! 
Sram it er uns Soldfämpfern! Mir ift, er ſchwebt in 
den Lüften gegen uns, wo immer wir fechten. — Da, 
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Gaukler, trinfe noch einmal. Und dann zeige — deine 
Künfte Haben wir num gejehn —, was dein Bär gelernt 
hat. Soll dein Knecht da im Gebüjch, der Lahme, nicht 
auch was haben? Aber wo ift er dem geblieben ?“ 

„He, Zizais, Hund von einem Krüppel, bift du fo taub 
wie jtumm, wo jtedit du? Geht, da liegt er an der 
Duelle dort, — näher an dem Graben: er hat das Fieber, 
er juchte das Waſſer. — Nun rühre dich, braune Tanz- 
maid!* Und er raunte dem Tier in das Ohr, worauf e3 
fi brummend auf die Hinterbeine hob: der Gaukler ftedte 
ihm durch die Vorderpranfen feinen langen Stod und num 
drehte fich die ungefüge Gejtalt langſam im Kyeife, nad) 
dem Taft einer eintönigen, traurigen Weife, die er ihr 
zuerjt auf der Schwegelpfeife vorfpielte, dann aber vorjang, 
den Takt dazu auf einem bronzenen Becher mit der Mefier- 
klinge jchlagend. Laut Tachten die Männer über die un: 
geichlachte Tänzerin. „Ha,“ fragte Rignomer, „wie heißt 
die zierliche Jungfrau?" — „Bruna. Sie fan auch weis: 
jagen. Gieb acht! Frage fie, was du willit.”“ Dabei 
legte er, während er ihr den Stod aus den Pranken 
nahm, die Hand auf der Bärin Haupt. Das Tier ſank 
nun auf die Borderfüße nieder und blinzelte verjtändig zu 
jeinem Herrn auf, der ihm Brot in den Rachen jchob, 

„Kun, du weile Wala,“ lachte Nignomer, „werden 
die Römer fiegen in der nächſten Schlacht ?* 

Der Sarmate fuhr leiſe dem Tier, gegen den Strich 
der Haare, wider die Stirn: unwillig brummend jchüttelte 
die Bärin den Kopf. — 

Der Bataver erjchraf: fein Lachen verjtummte. „Sie 
it Donard Freundin,” ſprach er betroffen. „Der redet 
aus ihr. — Ich hab's wohl gedacht.“ Er ſprach, als fei 
die Schlacht ſchon gejichlagen und verloren. 

„Nun,“ tröftete der Gaukler, „ich will einmal für dich 
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fragen. Bruna, Huger Waldgeift, ſchau' dir einmal diefen 
Helden genau an: — kommt er aus diefem Kriege Heil 
zurüd zu feiner Mutter, die den guten Meth Braut?“ 
Dabei jtrich er leife dem Tier von der Stirn ab nach der 
Schnauze: Bruna nidte bejahend. 

„Danke dir, Donar,“ rief NRignomer heiter. „Was 
ichert mich der Römer Sieg! ch ziehe bald nach Haufe! 
— Höre, Mann, die Fluge Wahrjagerin gefällt mir. Sit 
fie dir feil?* Der Sarmate machte ein bedenklich Geſicht. 
Die Frage kam ihm offenbar jehr unerwartet. 

„Richt gern — nicht billig,” — Sprach er zögernd: 
er wollte Zeit gewinnen, nachzudenken. — „Leb’ ich doch) 
von ihren Künſten, — mehr al3 von den meinen.“ „Du 
haft recht, Rignomer,“ fiel Brinno ein. „Es it oft fo 
langweilig im Lager, wenn wir nicht Dienjt haben. Das 
brächte Kurzweil.“ — „Und ic) möchte fie wohl erjchreden, 
die Walen, die Stolzen Legionare, die auf und Hilfstruppen 
jpöttifch herabjehen, aber im Kampf uns jtet3 auf den 
bfutigjten Poſten ſchicken.“ „Das Tier ijt wohl aus dieſen 
Wäldern ?" fragte Brinno. Der Gaufler nidte. „Ei,“ 
lachte NRignomer, „dann müſſen wir fie haben. Wir 
bringen jie Biffula, der Kleinen: die braune Mamannin 
zu der roten.” „Wer ift Biſſula?“ fragte der Gauffer 
gedehnt. „Das Tiebreizendite Mädchen, das ich je gejehen, “ 
rief Brinno raſch. „Ra! Alle find ihr gut, die fie 
ihauen," fuhr Nignomer fort. „Abjonderlich wir Ger— 
manen!“ — „Ei, auch die Römer, mein’ ih! Wenigſtens 
die meijten! Aber fie fit oft jo traurig und fchaut, wie 
jehnend, in Die Wälder. Die Landsgenofjin foll ihr Kurz 
weil Schaffen. Ich Taufe Dir das Tier ab.“ 

„Kein, nein! Nicht gern! Trenne mich nicht gern von 
ihr. Aber” — und hier Teuchtete des Mannes Auge — 
„weißt du was? Nimm mich mit, ſamt dem Tier“ (und 
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mit meinen Knecht, wollte er jagen —: da er aber den— 
jelben nicht mehr an der Quelle liegen jah und auch nicht 
an dem früheren Platz, unterdrüdte er den Zuſatz) „in das 
Lager auf ein paar Tage — bis ihr des Spielzeug3 müde 
jeid.” — Aber beide Söldner jchüttelten die Köpfe. „Geht 
nicht! Euch Gaufler und Tierbändiger halten jie für 
Kundichafter von Gewerbe!" — „Den Rebjtod ließe der 
Tribun uns fühlen, ließen wir dich) nur das Lagerthor 
überjchreiten.” 

„Run,“ ſchlug der Bärenführer vor, — „id verfaufe 
nicht — aber ich überlajje dir das Tier auf wenige Tage, 
— bald komme ich wieder, es abzuholen.” „Umfonjt? 
Das ijt verdächtig!" meinte Brinno. „Nicht umfonjt!“ 
fiel jener Haftig ein. „Bei Leibe nicht! Sch muß ja davon 
leben! Du wirjt mir dann fchon etwas zahlen müfjen!“ 
— „Gut! Uber Höre: die Bejtie ift doch ganz zahm?“ 
— „Völlig! Wird fie etwas ungebärdig, Haft du nur das 
breite Halsband hier — fiehjt du? — feiter zu fchnallen.“ 
— „Ich ſehe!“ „Verſäume nicht," mahnte der Sarmate, 
„die bon dem Halsband allen zu jagen, die mit dem 
Tier zu thun Haben.“ „Zumal der Kleinen,“ warnte 
Brinno. „Wie jchade, würde der ein Haar gekrümmt.“ 
„Wenn ihr nur die Menjchen nichts zuleide thun!“ meinte 
Rignomer — „hier dieje Fluge Landsmännin wird fie nicht 
beißen.“ 

Da tönten Schritte vom Lager her. Adalo ward 
zurüdgeleitet. „Zizais, wo jtedjt du? Wir müfjen fort!“ 
rief der Sarmate und wandte jich eilfertig in die Büjche, 
den jungen Knecht zu juchen, der langjam aus dem Didicht 
heranhinfte. Dem Gejandten ward nun die Wolldede 
vom Haupte genommen: finjtern Blickes ſchwang er jic) 
aufs Pferd, ſeine beiden Begleiter desgleichen und bald 
waren jie in der Waldnacht verſchwunden. 
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Da dröhnte von dem Thore ber Waffenflirren: die 
thrafifchen Speerträger kamen, die Bataver abzulöfen. 
Sleichzeitig traten der Bärenführer und der Krüppel aus 
dem Dickicht zur Linken; jener übergab das Tier Rignomer, 
der e3 an dem Halsriemen mit fortzerren wollte gegen 
das Lager. Aber die Bärin jträubte jich: Teife brummend 
ſtemmte fie ſich auf die Hinterfüße und ſah mit den Eugen, 
verjtändigen Augen flehend zu ihrem Herrn auf. 

„Komm, komm, Bruna,” mahnte diefer, — „es geht 
zu guten Leuten,“ — (und er büdte fich und flüfterte in 
ihr Ohr —) „willft noch nicht? Haft nicht verjtanden ?“ 
Berlegen kratzte er fich hinter dem Ohr. 

Da hinkte der Krüppel heran, 309 aus feinem Ranzen 
von Maulwurfsfellen ein jchmales, langes, blaues Tuch) 
— tie ein Gürtel fah es aus — und reichte es feinem 
Herrn. 

Diejer lachte hellauf und gab es dem Bataver. 

„Sa, ja. Das wird helfen! Halt es dem Tiere vor! 
— Nein! — Nicht vor die Augen: — vor die Nafe —: 
fo! — Siehſt du, wie es fchnüffelt? — Es wittert! — 
Du ftaunft? Sa, das Tuch gehörte... es Hat einen 
Bauber! — Gehe nur Yangjam vorwärts. Siehſt du, es 
folgt wie ein Lämmlein. — Nun, grüße mir das Römer- 
lager, Bruna: — bald Hol’ ich dich daraus ab!“ 


Serhzehntes Kapitel. 


In der nun folgenden Nacht hatte Saturninus wieder 
einen Heinen Streifzug nach Norden, und, jo weit man 
ih ohne verläflige Führer in die Sümpfe wagen durfte, 
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nah Djten, unternommen. Aber ohne Erfolg mußte er 
gegen Mittag in das Lager zurücdfehren. 

„sm Nordweiten jteden jie offenbar,” hatte er unmutig 
im Nachhaufereiten zu Decius, feinem beiten Unterfeldheren, 
gejagt. „Aber gerade dorthin will ji) gar feiner der 
Wegweijer wagen. Und mit Gewalt in jene Waldberge 
dringen, das fünnen wir erit, wann Nannienus eingetroffen. 
Hätten wir doc jeine Scharen auf dem Landweg mit- 
genommen! E3 Hat, jo jcheint e8 mir faſt, gar feinen 
Wert, Schiffe zu bauen und den See zu fperren!“ 
„sa,“ beitätigte Decius. „Die Barbaren müfjen al’ ihre 
Kähne verbrannt oder mit jich ins Land getragen haben: 
man jieht nicht einen!“ 

Sleih nad) des Feldherrn Rückkehr meldete jih in 
dejjen Zelt ein Bataver zu einem Gejpräch ohne Zeugen. 
„Was willjt du, tapferer Rignomer?" — „Mich zur 
Strafe melden. Sch Habe zu viel Wein getrunfen.“ — 
„Wann?“ — „Geſtern Nacht." — „Wie? Auf der Lager: 
wache!” — „Nein, nach der Ablöſung.“ — „Der Händler 
wird gegeißelt! Wer hat ihn dir verkauft?“ — „Niemand. 
Das war's ja eben! Gefauften hätt’ ich nicht jo viel ge- 
trunfen. Aber geichenkten! Gejchenkten Maſſiker! Wer 
kann dem widerjtehen!“ 

„Kein Germane, jcheint es. Und du meldeſt dich 
zur Strafe? Freiwillig? Sehr unwahrſcheinlich! Du bift 
wohl jchon entdeckt und willit zuvorfommen ?” — „Nein: 
niemand hat mich entdeckt. Als ich abgelöjt ward, war 
ich jchon wieder hechtnüchtern: — vor Schrei!" — „Warum 
alſo?“ — „Herr,“ — er ſprach es zögernd, — „es iſt 
wegen der Idiſe.“ — „Wer iſt das?“ — „Nun, die rot— 
gelockte Wald-Nympha!“ „Was iſt mit ihr?“ forſchte, 
jetzt aufmerkſam, eifrig der Illyrier. „Herr, ich will ihr 
ſehr wohl! — Wie — wie wir alle." — „Wie wir alle?“ 
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„sa, ja,” Tächelte der Germane, auch du — Feldherr! 
— Ich Hab’ es fchon gemerkt! — Nun, ich melde mid) 
zur Strafe und berichte den ganzen Borfall, weil — meil 
es fich, fürcht' ich, um der Seinen Leben handelte.“ 

Erjchroden befahl Saturninus: „Erzähle! Der Reihe 
nah! Wer fchenkte div den Wein?" — „Davus, des 
Präfekten Sklave." — „Ah! — und was geihah dann?“ 
— „Dann gejchah, daß ich zuviel trank. Und daß ich, 
als ich die Wache vor der Kleinen Belt bezog, bald auf 
dem weichen Raſen einfchlief. Mich weckte furchtbar Gebrüll. 
Die Bärin eines Gauflers, eines Sarmaten, die ich gejtern 
Abend mit ins Lager und zu der Kleinen gebracht Habe, 
die thut nämlich ganz, al3 ob fie ein Menjch, nämlich ein 
männlicher Menjch, kurz, als ob fie ein Mannsbild wäre: 
lie läuft der roten Elbin überall nach.“ 

„Berdächtig! — Erfannte die Kleine das Tier? Rief 
jie’3 etwa bei Namen." — „Nein. Aber fie freute fich 
Itarf, wie fie die Bärin ſah: — fie wurde rot und bleich: 
— fo Stark, daß ich fragte, wie du fo eben: — ‚Billula, 
fennt ihr euch untereinander? Wie fommt’3, daß die 
Beitie fih nur mit dir unterhalten will? — Hord, — 
wie jie Dich freundlich anbrummt: warum nicht ung?‘ 
‚Ha wohl,‘ lachte die Kleine: ‚fie wird aus unferem Lande 
jein und fie weiß, daß nur ich ihr Alamanniſch verjtehe! 
— Du glaubjt das nicht? Ei, fo frag’ doch die!‘ Yacdhte 
fie und jchüttelte die fraufen Locken, ‚vielleicht verrät die 
dir's.“ Kurz, das Untier wich nicht mehr von ihrer 
Seite und war ihr auch beim Schlafengehen in das Zelt 
gefolgt. — Mio, ich erwachte von der Bärin Gebrüll, 
fuhr auf, und ſah im Schein des Lagerfeuers gerade nod) 
einen Mann in voller Flucht um die nächite Zeltgafjenede 
verjchwinden. Ich fprang in das Zelt: das Mädchen 
hatte nicht3 gejehen: — e3 hatte bereits gefchlafen und 
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beruhigte mit Mühe das wiütige Tier, das, in der rechten 
Borderpranfe aus einem Dolchſtich blutend, im Rachen 
zornig ein Stück braune Tuch zerbiß: endlich jchmeichelte 
e3 ihr die Kleine, ihre Munde wajchend, ab. Hier ift es!” 
Er reichte e3 dem Feldherrn. Aufmerkſam mujterte es 
dDiefer. „Das iſt ja — aber halt! Sprich du erjt, Rig— 
nomer: für was hältit du das?" — „Es ift ein Fehen 
bon einem Mantelfaum.“ 

„Was für ein Mantel? — „Ein römijcher: ein 
Sagum.“ — „Wer trägt braune Mäntel, — wer allein?” 
— „Die thrafiichen Speerträger und die Panzerreiter.“ — 
„Richtig. — Schweige von allem, — zu jedermann — 
und geh.” — „Und meine Strafe?“ 

„Erlaffen. Trink aber von gejchenftem Wein fortab 
erjt recht vorfichtig.” — „Da3 werd’ ich, mein Feldherr.“ 
— — „Bei der Mujfterung, die ich jetzt anſage, thuſt du 
— vorlihtig und klug — wie ich dir befehlen werde. — 
Und höre: noch eins! Du haft was gut zu machen an 
der Kleinen: ſiehſt du’3 ein?" — „Leider. — „Willft 
du?“ — „Mit Freuden.” — „Sp gieb adt! Sie hat 
fih bei mir beffagt, daß ich fie auch bei Tag auf Schritt 
und Tritt beivachen laſſe. Thrax, mein dider Schreib- 
iflave, dem ich's zuletzt geheim übertrug, hat ſich wohl recht 
ungeſchickt benommen: — jie hat's längſt gemerft! Ich 
verſprach ihr, ſie von ihm zu befreien. Aber unbewacht 
darf ſie nicht bleiben.“ — „Gewiß nicht.“ — „Nach dieſem 
Überfall weniger, denn je. Du, Rignomer, — ich enthebe 
dich einſtweilen von jedem andern Dienſt — du folgſt 
fortab der Kleinen: — aber unbemerkt.“ — „Dank, Feld— 
herr. Ich will ſühnen, was ich gefehl* Sie ſoll weder 
entweichen, noch zu Schaden kommen. Und merken ſoll 
ſie's garnicht, daß fie bewacht und gehütet wird." — — 

Gleich darauf fchmetterten die Tubaträger durch die 
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Gaſſen des Lagers die Zeichen zu einer allgemeinen 
Mufterung der Truppen, in Marichausrüftung, mit den 
Mänteln. Das Fußvolk follte auf dem geräumigen Plat 
zu beiden Seiten des „Prätoriums" auf dem „Forum“ 
und dem „Quäftorium“, dann in den beiden das Lager 

quer von Oſt nach Weit Durchziehenden Querjtraßen: der 
Bia principalis und der Via quintana, Aufjtellung nehmen, 
die Reiter aber unmittelbar vor ihren Zeltreihen, nahe dem 
Geethor, der Porta decumana, im Süden. 

Der Tribun ftieg zu Pferd und ritt die Fronten ab. 
Als er mit den Batavern zu Ende war, gebot er einem 
Zug derjelben, ihm zu folgen und fich Hinter den Neitern 
aufzuftellen. Rignomer gab er dabei einen Winf. 

Der Tribun ritt zuerjt die Front der Schuppenreiter 
im Schritt ab: dann Tieß er fie ſchwenken und vor fi 
paradieren. 

„Du ſiehſt bleih,“ vief er dem Führer zu, „o Hercu— 
lanus. Übernächtig! Haft du dem Bacchus geopfert nad) 
dem Abendſchmaus?“ — „Ein wenig." Saturninus jchloß 
nun die Mufterung. Er bog um die Ede der Via media, 
die von Nord nah Süd das Lager ducchichnitt, winfte 
Rignomer, jtieg ab und übergab ihm das Pferd. „Wem 
fehlte da8 Mantelſtück?“ — „Seinem. Aber einer Hatte 
am Saum ein ganz neues Stüd angenäht: — nicht pafjend 
in der Farbe: — noch nicht von der Sonne gebleiht: — 


und gerade jo groß — wie jenes Stüd." — „Ein An- 
führer?" — „Sa. — „Er war’3! — Es war — Her: 
culanus.“ — „Aber, Herr, du jahjt die Reiter doch nur 
von vorn... —“ — „Ich weiß e3 doch. — Sei wach— 


fam! — Hüte die Kleine.“ 
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Siebzehntes Rapitel, 


Traurigen Herzen? hatte Adalo den Weg nach dem 
Weihberg zurüdgelegt: mit Schmerz erjtattete er bei Tages— 
anbruch Bericht in dem Zelte des Herzogs. 

„Nichts Hab’ ich erreicht,“ Schloß er, „nicht? vom Lager 
gejehen und nicht eine Spur von — von ihr! Was thun?“ 
„Warten,“ ermwiderte der Alte und ſtrich den langen Bart, 
das Auge Halb jchließend. „Warten! Das fannjt du leicht 
ſagen!“ — „Schwerer al3 du, der du Doch noch dreimal 
fo viele Jahre vor dir haft, als ich!" — „Aber die Kleine ! 
— Ich fagte dir ja: nicht ihrem Freunde, dem Alten, 
gehört fie. Wann führjt du uns zum Sturm?“ 

„Wann e3 Zeit ift." — „Wann endlich wird e3 Zeit?“ 
— „Nicht bevor der Mond vom Himmel verichtwunden.“ 
„Haben dir das,“ zürnte Adalo, „die weiſen Frauen in 
den Losrunen gelejen ?" 

„Richt alte Weiber frag’ ich, wann ich fchlagen foll. 
Aber auch nicht um junge Weiber verderb’ ich den Sieg. 
— Der Mond darf nicht jcheinen, Hübjch finjter muß e3 
fein. Und noch eins: die Regengüſſe waren recht Löblich: 
fie haben die Walen in ihrem Lager feitgehalten, ihnen 
Sumpf und Wald gejperrt. Aber nun muß e3 wieder 
trodner werden, — damit e3 luſtig brennt. Schon fandte 
uns der Wunjchgott den Wunjchwind! Geduld nur noch 
kurze Zeit. — Und noch was andere3 muß eingetroffen 
fein!“ — — „So laß mich wenigſtens verfuchen, ihr durch 
geheimen Boten mitzuteilen, wie fie ficher — ganz ficher! 
— entrinnen fan.” — „Nein, bei meinem Zorn! Bevor 
wir jtürmen, werd' ich dir zeigen, weshalb e3 unmöglich 
ift, daß fie auf jenem Weg, an den du denfit, entfonme. 
Er würde fie unfehlbar mitten in die Wachen vor dem 
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Lager führen und diefen alles aufdeden. — Uber, haft du 
nicht auf dem Rückweg Zercho getroffen?" — „Nein! 
Doch meine Gefolgen jagten mir... — — alfo haft du 
ihn entjendet?" — „Entjendet? — Nein! Er ging ohne 
meinen Befehl. Aber horch — dieje Stimmen — da ift 
er: — — und noch ein anderer.” Zercho und Sippilo 
eilten in das Belt: erjtaunt jah der Edeling feinen Licht- 
blonden Bruder in jo ſchwarzer Berunftaltung. „Knabe, 
was haft du gewagt? Du warjt mit? Als Späher!“ 
zürnte er. „Wie ſiehſt du aus?" — „Wie ein Dunfelelbe! 
Aber er geht leicht ab, der Kohlenruß! Sieh!“ Lachend 
ſprang er ihm an den Hal3 und drüdte den jchwarzen 
Krausfopf an des Bruder Wangen. 

„Schilt ihn erſt,“ bat Zercho, „wann du alles weißt: 
— und wenn du dann noch jchelten kannſt.“ „Berichtet," 
befahl der Herzog. „Herr, vieles iſt gut — faft alles — 
aber doch nicht alles! — Alſo: ich gelangte zwar leider 
gar nicht in das Lager: — aber Bruna,” grinjte er dem 
Edeling zu, „und die wird die Seine ſchon finden.“ 
„Kann fie, die Bärin, wieder herausfliegen und uns vom 
Lagerbau berichten ?* grollte der Herzog. „Sie nicht: aber 
dies Blatt vielleicht!" lachte Sippilo und zog eine 
Bapyrosrolle aus dem Bruftlag. „Sch gelangte glüdlich, 
ungejehen, während Zercho und Bruna die Wächter lachen 
und jtaunen machten, an den Graben, glitt hinunter und 
Fletterte auf der andern Seite den Wall ein wenig in die 
Höhe. Auf die Krone wagte ich mich nicht: — dort hätte 
man mich erblidt. — Hei, dachte ich, bin ſchmal und 
geichmeidig wie ein Aal: — zwiſchen den Pfählen war 
durch die Regengüffe das Erdreich des Walles manchmal 
weggefpült: da zwängt’ ich mich dur. Den Kopf und 
den einen Arm brachte ich auch durch: aber weiter ging 
e3 nicht: meine Schultern waren doch zu breit! Und nun 
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ward mir eine Weile recht übel zu Mut: denn vorwärts 
fonnte ih gar nicht und rückwärts wollte ich nicht, ohne 
irgendwas gejehen zu Haben: — auch that die Einflemmung 
nicht gerade wohl! — Da Hört’ ich plötzlich Stimmen, 
Schritte, und auf dem inneren Lagerweg, hart am Wall 
vorbei, jah ich gerade auf mich los eilen — Biſſula.“ 

Adalo fchrie auf vor Freude: felbjt der Herzog blidte 
froh überrajcht auf den kühnen Knaben. 

„Mehrere Schritte Hinter ihr drein Feuchte ein dicker, 
gar arg. dider Mann watjchelnden Ganges. Sie jah mid) 
nicht — denn fie jchaute gerade vor fih Hin — und gar 
nicht Yuftig, wie font, — recht tief trübjelig jah fie aus! 
— Ich wagte e8 darauf, der laut Schnaufende werde 
mich nicht hören. Doch nicht mit Menjchenstimme traute 
ih mich zu rufen: den jchmetternden Doppeljichlag des 
Buchfinken ſchlug ih: — oft und oft hatten die Kleine 
und ich uns geübt, wer ihn täufchender nachahmen fünne: 
aber ich konnte es beſſer und lodte die Männchen in 
blinder Eiferfucht in mein Laubverſteck! — Sie jtußte, jah 
auf die Lüde im Pfahlwerf, wo der Vogel — nod jo 
ipät im Jahre! — fang, jah mich und erfannte mich gleich: 
denn fie erblidte wohl nur mein Auge, nicht mein ent» 
jtellendes, rußiges® Haar. Sie bücdte fi, wie nach dem 
Finken zu fpähen und flüjterte: ‚Rettet raſch!“ 

Da Schoß ein Strahl heller Freude über Adalos ſchönes 
Antlitz: „Sie Tiebt ihn nicht! Sie will zurück!“ jubelte 
es in ihm. 

Sippilo bemerkte es wohl und erriet den Grund folcher 
Freude. Sehr ernit blidend fuhr er fort: „Aber ach, fie 
fügte bei: ‚Schredliche, höchſte Gefahr droht mir!“ — 
Adalo ftöhnte und griff nach der nächſten Beltitange, fich 
zu halten: denn er wanfte. 

„Weiter,“ gebot der Herzog. „Sa, weiter konnte fie 
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nicht jprechen. Denn der Die war nun dicht Hinter ihr: 
ih jah, daß ihm aus dem Mantelbaufch vorn etwas 
langes, gelbweißes hervorragte. ‚Unleidlich!‘ fuhr jie, 
hajtig jich wendend, heftig ihn an. ‚Biſt du mein Schatte, 
Sklave? Was folgſt du mir auf der Ferfe? Laß mich!‘ 
— ‚Befehl des Tribuns, meines Herrn.‘ ‚So?‘ rief 
fie, Halb mutwillig, halb zornig. ‚Dann jollit du — auf 
Defehl des Tribung, deines Herrn, — tüchtig laufen und 
Ihwigen! Holt du das Reh des Seewalds ein?‘ Und 
jofort begann fie, raſch, wie die Schmerle den Waldbach 
hinabjchießt, vorwärts zu laufen. 

Keuchend, Fluchend folgte ihr der Dide. Am Ende des 
Wallweges wandte fie ſich, Hujchte behende an dem Atem— 
loſen vorbei und lief nun wieder auf mich zu: fie wollte 
mir wohl noch was jagen: aber ich verjtand nur das eine 
Wort: ‚Eilt!‘ 

Da war fie fort. Denn ihr Begleiter fam nun, ihr 
nachlaufend, in meine Nähe. 

Als er, gerade vor mir, den Mantel höher hob, der 
ihm die Beine behinderte, fiel ihm das gelbweiße Ding 
aus den Brujtfalten — er jchnaufte weiter: — er rollte 
gerade an die beiden Pfähle meiner Lücke. Raſch riß ich 
e3 an mich. ch wollte warten, ob die Kleine nicht noch 
einmal vorbei fäme: aber ich jah, wie mehrere pracdhtvoll 
gerüjtete Walen fie anhielten und im Gejpräch mit jich 
fort ing innere Lager führten. — Da riß ic) mich nad) 
rückwärts aus der Pfahlzwänge: — e3 that nicht fanft! 
— ein bischen Haut und Haar blieb wohl dort hängen 
zum Andenken an Sippilo! — glitt den Wall wieder 
hinab, Kletterte den nördlichen Grabenrand wieder hinauf, 
dudte mich in die Büſche, Froch auf meine frühere Lager— 
jtätte und kam gerade recht, da Zercho den Wachen die 
Bärin aufgehängt hatte und aufbrach.“ 
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Der Herzog hatte ihm bereit3 die Papyrosrolle aus 
der Hand genommen und ſie, auseinander breitend, auf 
den Belttifch gelegt: da blitzte jein Auge hellaufleuchtend 
in Giegeöfreude. „Was leſe ich da? ‚Vier Geſchwader 
Schuppengepanzerte an der Porta decumana, das ganze 
Gepäck ebenfalls vor der Porta decumana aufgetürmt. 
Der Wal acht Fuß hoch. Der Graben fünf Fuß tief. 
Der ſchwächſte Punkt die Ede im Nordweiten‘ — und fo 
geht es noch lange fort! — Dank Wunfchgott! Das 
jandtejt du — fein anderer — deinen Söhnen! — Seht 
her: ein Plan de3 ganzen Lagers! Genau! Alle Maße! 
Und hier, am Rande vermerkt, die Stärfe aller Scharen — 
Reiter — Fußvolk — Troß! — Und ihre Verteilung im 
Lager! — Sieh hierher, Adalo! Sogar die große Tanne 
— der Erdgöttin Baum — ijt hier angegeben! Was ift 
da verzeichnet neben dem Baum? — Was jteht da, ober: 
halb der DOpferiteine, die neben der Tanne den Raſen be- 
deden? Ein Zelt, Teer, ohne Truppen, nur mit Borräten 
gefüllt! — 

In diefem Blatt Halt’ ich den Sieg in Händen! — 
Geh nun, Bercho: — dein Lohn foll nicht ausbleiben! 
Wie ich’3 verfprah: — ich kaufe dich frei, was auch 
Suomar, dein Herr, als Wertgeld fordere! — Dich frei 
ihenfen fann er nicht: — denn nicht breit iſt fein Acker— 
fand und du bift feine mwertvollite Habe.“ — „Oh Dan, 
Herr, großer, großmächtiger!" — „Dann kannſt du wieder 
frei zu den Deinen ziefn — nad) Sarmatenland! Das 
wirst du Doch wünſchen?“ Uber Zercho fchüttelte den 
jtruppigen Kopf. 

Thränen traten ihm in die Augen: „Nein,“ ſprach er, 
„lieber Herr! Sch bleibe, wenn mir Suomar die Fleine 
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Scholle beläßt, die ich bisher bebaut: — nur die zwölfte 
Garbe davon hatt’ ich ihm zu bringen —, und die weiden- 
geflochtene Hütte am See: — dann bleib’ ich Tieber!" — 
„Seltfam! Sieht e3 dich denn nicht in die Heimat zu 
den Deinen?" „Heimat! Wir haben feine, wir Sarmaten, 
wie ihr fie habt, ihr geduldigen, pflugführenden Männer, 
die ihr wohnt an dem unverrüdbaren, in die Erde ge- 
mauerten Herd. Unſere Heimat ift die Steppe, Die weite, 
die freie, die mit Augen und Roſſen nicht zu durchmeſſende! 
Ha! und wohl it jie ſchön —“ und hier leuchteten die 
Augen des Mannes und plötzlich kam über den ſonſt 
ſcheinbar Stumpfen und fo Wortfargen eine Begeijterung, 
die ihm, zum Staunen der Hörer, beflügelte Worte eingab. 
— „ga, wohl iſt fie Schöner und herrlicher al3 alles, was 
ich je geichaut in Römer: und Germanen-Land. Wann 
im Lenz die Sonne den letzten Schnee hinweggeküßt hat, 
wann die Heide lacht, warn die Steppe blüht, wann bei 
Tage Hundert Habichte zugleich Freifchen in der blauen 
Luft, und die wilden Hengjte, die nie einen Reiter getragen, 
jo furchtbar wiehern in der Brunjt und fo fturmgewaltig, 
alles vor fich her niederrennend, an den Selten vorüber: 
jagen, die zitternden Stuten verfolgend, daB dem Mutigjten 
das Herz erbeben könnte vor Schred und doch auch vor 
Freude an der wilden, unbändigen Kraft! — Und oh! 
des Nacht3: — mwanır die taufend, taufend Himmelsgeiſter 
von oben niederjchauen, viel, viel mehr Stern-Götter und 
viel heller jtrahlend, als bei euch, und wann im Dumfel 
die Kraniche und die wilden Schwäne wie dichte Wolfen, 
— denn Schatten werfen fie im Mondenlicht, fo groß 
find ihre Haufen! — aber wie weittönende, klingende 
Wolfen Hoch durch die Lüfte ziehn! Wohl ijt die Steppe 
der Sarmaten jchön und frei das Neiterleben der Jazygen, 
wie fein Land jonjt und fein Leben ift. — Aber Zercho: 


143 


-— Zercho taugt nicht mehr in die Steppe! Dem Vogel 
gleich’ ich, dem Wildvogel der Heide, den Knaben jahrelang 
in engem Gitterforb gehalten, darin er die Schwingen 
nicht entfalten mochte. Läßt man ihn frei, ja wirft man 
ihn in die Luft: — er fällt herab, — er bleibt Tiegen: 
er kann nicht mehr fliegen, er hat’3 verlernt. — So hat 
mic) die Pflugarbeit vieler Jahre und das Dauern auf 
einer Scholle gebändigt: Zercho kann nicht mehr reiten 
wie die Jazygen reiten: mit dem Wind um die Wette! 
— Zercho fann nicht mehr jede Nacht auf anderem Stüd 
Erde Schlafen und, wenn’s nicht beſſeres zu beißen giebt, 
Heufchreden fangen und Eidechjen: an Korn und Brot, an 
die Frucht des Aders, des jelbjtgepflügten, bin ich gewöhnt 
— ih will fie nicht mehr mifjen. — Und die Meinen? 
Sch habe jie alle — alle ſechs! — jterben jehn vor meinen 
Augen in einer Nacht: — in jener Nacht des Schredens, 
da die eidbrüchigen Römer — dieſe Völkerfreſſer, dieſe 
Mordwölfe! — im Waffenftillitand plößlich unfere Karren 
am rauſchenden Tibifeus und die jtrohgeflochtenen, runden 
Hütten überfielen! Hei, Teuchteten ihnen jo trefflich die 
grell brennenden Hürden zu ihrer Würgarbeit! Mein 
Bater erjchlagen, — meine Mutter in die Flammen des 
Strohzelt3 gejchleudert, — meine zwei Schweitern — oh 
ſchrecklich! — zu Tode gequält, — meine zwei Brüder in 
den rot von Blut dahin gurgelnden Strom gejprengt! 
Und id — ic) jah das alles mit an, niedergejtredt vor 
der Hütte: — einen Schwerthieb im Schädel: wehrlos, 
regungslos. So lag ich die ganze jternenhelle Nacht und 
fragte die taujend Sternengötter da droben: Warum? 
Warum? Warum? AS aber der Tag graute, da Famen 
die Sflavenhändler, die den Römern folgen auf alle 
Sclachtfelder, wie die Naben der Lüfte und die Wölfe 
de3 Steppenſumpfs, — und traten alle Sazygen, die da 
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Tagen, mit Füßen, ob fie etwa noch lebten? Und ich zudte 
unter ihren Tritten, ward auf den Wagen geworfen und 
fortgefahren viele, viele Tage und Wochen lang. Und 
endlich Faufte mich Suomar, der milde Mann, und erlöjte 
mich! Denn nie, obzwar ic) ein Knecht hat er mich ‚Hund‘ 
geheißen, wie die Händler. Und hat mich gehalten wie 
— tie einen Menfchen! — Und da nun die Aleine 
heranwuchs, — da — da ward meine Heimat Suomard 
Hof. Und dort, in der Weidenhütte anı See, — da will 
ich bleiben auch al3 Freier, — wenn ich darf! — folang 
ich atme. Und wenn Zercho zu jterben kommt, dann foll 
das rote Geifthen — denn wir müffen fie wieder frei 
machen, Edeling, und wir werden! — mir mit der Hand 
über die Augen fahren, und dann jollen jie mich begraben 
auf der Blöße, an den Weiden nahe dem See. Da ziehen 
nacht3 die Kraniche vorüber, hoch in der Luft, mit Raujchen 
und Klingen: — und ich werde e3 hören unterm dünnen 
Rajen und im Todesichlafe träumen, ich liege in dem 
blühenden, duftenden Steppengras daheim.“ 

Er ſchwieg — ſeine Wange glühte — fein häßfiches 
Geſicht verfchönte fih: nie Hatte er im Leben jo viele 
Worte auf einmal verbraudt! — 

Der Herzog gab ihm die Hand und ſprach: „Nein, 
Zercho, du biſt fein Hund! — Du Haft ein Herz, — fait 
wie ein Alamanne. Nur anders, — aber aud) nicht übel.” 
Adalo jchwieg, aber er faßte die andere Hand des Knechts 
und drücdte fie herzhaft. Sippilo wandte fih: — er wollte 
jeine Augen nicht fehen laſſen. 

Da rief der Herzog ihn an: „Du, Knabe, haft eine 
glüklihe Hand! Dir leſ' ich den Wunſch der Seele aus 
den Augen! — Ka! Du follit den Sieg, zu dem du 
durch Fühne Lift viel, ſehr viel mit geholfen, auch mit 
erkämpfen!“ 
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Sippilo fprang auf den Alten zu und faßte feine 
beiden Hände: „Du Wunfd-Errater —, Wunjd-Erfüller! 
— Wodan acht’ ich dich ähnlich! Vorigen Herbit hat mir 
Adalo noch die Schwertleite geweigert, weil ich” — hier 
hing er den Kopf — „weil ich damal3 noch den weiden- 
geflochtenen Hermunduren-Schild in unferer Halle nicht 
mit dem Wurfjpeer durchbohren fonnte. — Bah, da war 
ih noch ein Kind! — Uber am Sunwendfeſt hab’ ich den 
alten Römerſchild jogar durchbohrt, den Suomar mir als 
Scheibe zu dem Feſt geſchenkt.“ — „Sch Hatte vorher ſechs 
Löcher hineingebohrt und wieder verklebt,“ raunte Zercho 
dem Herzog zu: „aber laß ihn nur! — Ich werd’ ihn 
ſchon ſchützen.“ Hariowald entließ die beiden. 

„Wohlan,“ mahnte Adalo heftig, „in Diefem Blatt 
Hältit du den Sieg in Händen: — du ſagſt es jelbjt: fo 
ichlag’ endlich 108.“ Aber der Herzog jchüttelte ſtumm 
das Haupt. „Bedenfe — ‚Eile‘ — war ihr lebtes Wort! 
Heute Naht?" — „Nein! — Was wiegt ein Mädchen 
gegen ein Volk!“ — „Sch bitte dich! Sch flehe dich an! 
Du bift mein Freund, — mein Better!“ 

„Herzog der Aamannen bin ich.“ 

„Wohlan!“ rief Adalo erbittert. „Zögere du, — id 
vette fiel — Ich allein! Ein Mittel giebt es, — das 
niemand ahnt al3 du und ih: — ich will e3 brauchen.“ 
Und er wollte hinaus jtürmen. 

Aber raſch, drohend vertrat ihm der Alte den Weg. 
„Halt, Knabe! Nicht von der Stelle! Willit du um zwei 
blaue Augen deinem Volk den fichern Sieg verderben?" 
— „Ich verderbe ihn nicht! Sch tauche nur heut! Nacht 
im Römerlager auf — ich allein —! Sch trage fie hinaus 
auf diefen Armen oder ich laſſe daS Leben dort!! — 
„Und lebſt du oder ftirbjt du, — das Geheimnis wird 
entdeckt: — für unfern Angriff der ficherjte Weg zum 
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Siege!" — „hr werdet fiegen — mit oder ohne Adalo 
— aud auf andern Wegen! Sch rette die Geliebte, eh's 
zu ſpät.“ 

Und er wollte jih an dem Herzog vorbei drängen und 
hinweg. Aber mit eifernem Griff faßte ihn der Alte an 
beiden Schultern und zwang ihn, zu jtehn: „Und ich, ich 
lage di an vor dem Volksding — mie jenen volfs- 
verräteriichen König: — ich laſſe dich, Heerbannbrecher, 
hängen zwijchen zwei Wölfen am Aſt der verfluchten dürren 
Eibe!“ „Thu, was du willft, nachdem ich fie gerettet 
oder mit ihr ftarb,“ rief der Jüngling außer fich und riß 
ſich los. Jedoch mit ungeahnter Kraft fchleuderte ihn der 
Greis in das Zelt zurüd, daß er taumelte. 

„Binden laſſ' ih dih an Händen und Füßen, wie 
einen Rafenden! Du bijt raſend. Freia hat Dich ver- 
zaubert. Hör’ es, Adalger, Hoch in Walhall: Adalo, dein 
Sohn, achtet nicht mehr auf Heldenpflicht und Mannegehre. 
Mit Weidenfträngen, mit Striden muß man ihn binden, 
daß er nicht zum Neiding werde und um ein Weib fein 
Bolf verderbe.“ 

Erjehüttert, überwältigt, gebrochen Tieß fich Adalo auf 
die Erde finfen. Er griff mit beiden Händen in fein 
langlodig Haar und klagte: „Biſſula! — Verloren! — 
Berloren!" Der Herzog warf unvermerft einen prüfenden, 
doch auch teilnahmvollen Blick auf den Süngling: er fah, 
daß er ihn überzeugt, beziwungen habe. Ernſt, finnend 
fchritt er Hinaus, ihn mit feinem Weh allein zu laſſen. 





Im Laufe des Tages trug ein Gefolge Adalos in das 
Nömerlager heimlich einen Brief feines Herrn, gerichtet an 
Saturninus und Aufonius. 

Der Edeling Hatte feinen Boten, eine Mufterung der 
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äußeriten Wachpoften vorfchügend, mit fi von der Kuppe 
des Weihberges durch alle ſieben Stodwerfe der Ringmwälle 
bis an den lebten Verhad am Fuße des Berges geleitet 
und war mit ihm in den Wald geritten, der fich zwiſchen 
den weiteren Berhauen und dem Idiſenhang Hin dehnte. 
Hier harrte er der Antwort des Niüdfehrenden. Bleich, 
entitellt von lange ringendem Seelenfampf war des Jüng— 
ling3 edles Antlig. — Als er den Huffchlag des zurüd- 
eilenden Roſſes von ferne vernahm, — e3 war Abend 
darüber geworden und in Purpur glühten die Berghäupter 
jenfeit des See's — Tief er ihm, atemlos, entgegen: 
„Run,“ rief er, „wo ift der Antwortbrief?“ „Sie gaben 
mir feinen Brief. Beide Römer-Feldherrn — denn ich 
fieß jie beide zujammenrufen, wie du befahlit, — laſen 
dein Schreiben vor meinen Augen mit großem, großem 
Staunen. Sie redeten untereinander — mit lauten Aus— 
rufen — in Wörtern, die ich nicht verftand —: nicht 
römischen Wörtern! — Dann wandten jich beide zu mir 
und fprachen, zuerjt der ältere, der früher jchon im Lande 
war: ‚Sag’ deinem Heren, die Antwort fei: ‚Niemals‘. 
Und der jüngere fügte bei: ‚Auch nicht um dieſen 
Preis!" — 

Da jtürzte Adalo plößlic) zufammen: wie eine junge 
Edeltanne, deren letzten Halt oberhalb der letzten Wurzel 
da3 Beil durchichnitten hat. — Er war vornüber auf das 
Angeficht gefallen. 

Der treue Gefolge fprang ab, ſetzte fich zu ihm in das 
hohe Gras und ſchob das Haupt des Bemwußtlojen auf 
beide Kniee. Lang lag er fo, in Ohnmacht, von Schmerz 
betäubt. Die Sterne ftanden jchon am Himmel, — die 
Fledermäuſe Hufchten durch den Tann, — al3 Adalo, 
ichwer feufzend, den Weihberg Hinanitieg. 

„Das war das Äußerſte,“ ſprach er zu ſich. „Jetzt 
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bleibt nur noch der Tod: — der Tod im Kampf, nicht 
um fie, ah, nur um ihre Leiche zu retten: denn, wider: 
fährt ihr Schmach — wird ſie's nicht überleben.” 


— — — — 


Neunzehntes Kapitel. 


So eifrig aber Saturninus nach den von Arbor her 
erwarteten Segeln ausſpähte: — viel früher als er ſollte 
ein anderer ihre bevorſtehende Abfahrt erfahren. 

Das war Hariowald, der Herzog. 

Auf einem ummaldeten Hügel, der Ziushöhe, dem 
Seerebühl, öjtlih vom Weihberg, ziemlich gerade gegenüber 
von Arbor, machte Naht und Tag ein Häuflein von 
alamannifchen Spähepoften und einer von ihnen blidte, 
ſtündlich abgelöft, unabläfjig über den See auf den „Mer— 
curiusberg“, die nächjte Anhöhe füdlich Hinter Arbor auf 
dem Südufer. 

Das Gebiet um jene Hafenfeftung, völlig unter römischer 
Herrichaft, war bewohnt durch Eolonen von mancherlei 
Abftammung: darunter auch viele Mlamannen, die Ge- 
fangenfchaft oder freiwillige Ergebung und Überwanderung 
auf das beſſer angebaute, reichere Südufer geführt Hatte. 

Am Mittag de3 Tages von Adalos heimlicher Bot- 
Schaft ftieg von dem römischen „Mercuriushügel” des Süd— 
ufer3 ein faum wahrnehmbares Rauchwölflein auf: fofort 
erhob fich auf dem Geerebühl des Norduferd ein mächtig 
qualmendes, graufchtwarzes Dampfgewölf. Deutlich war 
dies von der Ditfuppe des Weihbergs wahrzunehmen — 
denn den Mereuriushügel felbjt über dem See fonnte man 
vom Weihberg aus nicht jehen — und fofort ftürzte eine 
der hier unabläffig den Geerebühl beobachtenden Wachen 
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in das Zelt des Herzogs. „Rauch fteigt auf vom Zius— 
berg! Rieſenhoher Rauch!“ Da trat Hariowald aus 
feinem Belt in voller Waffenrüftung: — er hatte fie in 
der lebten Woche Nacht und Tag kaum abgelegt, nur 
jeinen Schlachthelm Hatte er noch auf das hohe Haupt 
geſetzt. 

Dieſer Helm war wunderſam zu ſchauen: wer ihn 
plötzlich vor ſich leuchten ſah, der mochte wohl erſchrecken. 
Ein ſeltner Gaſt am Bodenſee war dazumal wie heute die 
Schnee-Eule. Kaum in einem Jahrzehnt einmal ward dieſer 
Fremdling aus dem hohen Norden auf ſeinem Wanderzug 
durch Zufall ſoweit ſüdweſtlich bis in die Nähe der Alpen 
verſchlagen. Im vorigen Frühwinter hatte Adalo ein rieſig 
Exemplar des herrlichen Raubvogels im Seewald von 
hoher Föhre mit dem Pfeil herabgeholt und den gewaltigen 
Bogel mit dem fchneeweiß glänzenden, von roftbraunen 
Wellenringen nur an der Bruft leiſe durchzogenen Gefieder 
jeinem greifen, mweißhaarigen Better al3 herrlichen Helm: 
ſchmuck geſchenkt. Über der ehernen Sturmhaube hob nun 
die Eule die mächtigen, mehr al3 drei Fuß Hafternden 
und doch noch nicht ganz ausgeipreizten Schwingen. Und 
zwar nicht, wie man meijt Adler- oder Schwanenflügel 
anbrachte, die Endjpien der Federn nach des Helmes 
Rüden fchauend, jondern umgekehrt, nach vorwärts gejträubt, 
jo durch den dräuenden Anblid blendend und ängjtigend 
— ein wahrer „Schredenshelm” —, wie ihn Wodan trägt, 
wann er an der Spibe der Einheriar dahinbrauft in die 
Schlacht. Diejen Helm auf dem Haupt und vollgerüjtet 
trat nun der Herzog aus jeinem Belt und winfte einem 
der Fronboten, die Hier ſtets ſeines Gebotes warteten. 
Der ergriff das lange, gefrümmte Horn des Auerftierg, 
dad an einem Zeltpfoſten bereit hing und ftieß Dreimal 
darein. Ein weithin dröhnender Ruf ericholl. 
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Alsbald eilten die übrigen Fronboten, weiße Ejchen- 
ftäbe in Ben Händen, mit Fleineren Hörnern, die fie an 
Niemen über der Schulter trugen, nad) allen Richtungen 
von der Kuppe des Weihbergd nieder, durch alle Stocdwerfe 
der Ningwälle Hinab, bis an die äußeriten Verhade Hin 
den Ruf des Herzogs tragend. 

Da ftrömten von allen Seiten die Heermänner in ihren 
Waffen herbei und ftiegen eilfertig die Berghänge Hinan: 
nur die unerläßlichen Wachen blieben zum Schuß Der 
Sumpffurten, der Berhade, der jchmalen Zugänge der 
Ningmwälle zurüd. Alles drang bergaufwärts und brauite, 
jowie die Kuppe erjtiegen war, zujammen gegen eine mäch- 
tige Eiche, die von dem Scheitel der höchſten Bergſpitze 
ihren Wipfel in die Wolfen hob. Hart an ihrem Stamm 
war eine Art von Richterftuhl gefügt aus großen Fels— 
platten: eine längliche lehnte im Rüden gegen den Baum, 
eine ebenjolange, twagerecht über zwei in die Erde ge 
rammte Sniejteine gelegt, bildete den Sit. Mehrere 
Steinftufen führten zu dem Hochjig empor; auf diefen lagen 
mannigfaltige und verjchieden gezeichnete Waffenjtüde: ein 
Sehr Ichlichter Schild und Speer mit der Rune fe, ent- 
Iprechend dem lateinischen F. Dann ein foftbarer „Eber- 
heim”, ein reich gejchmücter Erzſchild, mit einer Eberſchur 
überzogen und, wie der Helm, zwei Eberhauer dräuend 
borjtredend, ein Schwert in koſtbarer Scheide von fein 
geglättetem Lindenholz, reich mit Erz beichlagen, eine jcharfe 
Streitart und ein Speer, beide am Schaft mit vergoldeten 
Nägeln geziert zugleich und gefeitigt: diefe Waffen trugen 
al3 Hausmarfe zwei eingerigte Eberhauer. Endlich ein 
fleiner, ganz leichter Rundjchild, ein furzer Speer und an 
einen MWehrgehäng von weißem Leder, da3 durch Mennig 
gerötet, ein zierliche8 Schwert: jede der drei Waffen wies 
ein Hirichgeweih als Hausmarfe. 
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Noch Hatte ſich der Herzog nicht niedergelaffen. Viel— 
mehr jtand er aufrecht auf der wagrechten Platte und 
mujterte, den Speer in der Rechten, das von allen Seiten 
herauf» und heranflutende Heervolf. Ein gewaltiger, läng- 
fiher, fat mannshoher Schild, rot, mit eingeribten, 
ihwarzen Runen, hing an einem Zweig der Eiche ihm 
über dem Haupt. 

Die ganze Hochfläche der Kuppe rings um den Baum 
war umfriedet und umhegt von „Schnüren und Stäben“: 
das Heißt von Hafelitäben und Speeren, die — lebtere 
die ehernen Spiben nach oben gekehrt — in Abjtänden 
von je jieben Fuß in die Erde gejtoßen und untereinander 
verbunden waren durch faſt handbreite, um die Mitte der 
Stäbe gefnotete Linnenbänder, deren rote Farbe den Bluts 
bann des Volfsgericht3 verkündete. 


Bwanzigftes Kapitel. 


Nachdem fich das Gewoge der in den Kreis Drängenden, 
die lauten Stimmen, das Klirven der Waffen ein wenig 
bejchtwichtet hatte, hob der Herzog den Speer und fchlug 
damit auf den erzbejchlagenen Schild drei feierlich gemeſſne 
Streihe. Da ward augenblids tiefe Stille. „Das Heer: 
ding ijt geöffnet!” fprach Hariowald und Tieß fich langjam 
nieder, im Siben den einen Fuß über den anderen jchlagend. 

Er warf den dunkelblauen, langen, weitfaltigen Mantel, 
der auf der linfen Schulter von einer Spange zufanmen- 
gehalten war, nach rückwärts, lehnte den Speer wie einen 
langen Stab über die rechte Schulter und ſprach, die Linke 
Hand mit auögebreiteten Fingern hebend, langſam: 
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„Sch, der Richter, ich frage um Recht! 
Ich frage die Freien: 

Iſt hier Stätte und Stunde, 
Bu hegen und zu Halten 
Gerechtes Gericht 

Über edler Alamannen, 

Der Söhne des Sieges, 
Haus und Habe, 

Vieh und Fahınis, 

Eigen und Erbe, 

Frieden und Freiheit, 

Leib und Leben? 

Weiſet, ihr Wiljenden, 

Dem Richter das Recht.” 


Da traten vor zwei betagte Männer, zogen Die 
Schwerter, hoben fie gen Himmel und fprachen in langen . 
Abſätzen, daß Wort des einen mit Wort des andern jtet3 
zufammenflang: 


„Wir weiien, da3 wohl wir willen, 
Dir, Richter, das Recht: 
Dies ift Stätte und Stunde 
Für gerechtes Gericht: 
Auf eroberter und ererbter 
Alt⸗alamanniſcher Erde, 
Bei der fiegenden Sonne, 
Der klimmenden, klaren, 

Schimmerndem Schein, 
Unter der alten 

Eſche der Ahnen, 

n Wodans Weihtum, 

ber Vieh und Fahrnis, 

Eigen und Erbe, 
Frieden und Freiheit, 

Leib und Leben 

Richten wir Recht 
Und finden, wir Freien, 

Echtes Urteil.“ 
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Beide traten zurüd in den Ring. Der Herzog aber 
ſprach: „Ehe wir ziehen zum Kampf gegen den Landfeind, 
— und bald, bald brechen wir auf..." — 

Da brach braufender Jubel und Waffenlärm aus, den 
der Alte erjt verraufchen ließ, dann fuhr er fort: „Muß 
da3 Heerding über Rechtsklagen Urteil finden und Fried» 
recht3handlungen bezeugen. Zuerſt über Fiskulf, den Fischer, 
aus Rohrmoos, der Schilfrodung. Wo ift der Bereder?“ 
Adalo trat zögernd vor. „Hier: ich, Adalo, Adalgers 
Sohn.” — „Tritt zur Rechten! Wo ift der Wehrer?“ 
„Hier!“ ſprach ein Mann in fchlichtem, unfcheinbarem 
Gewand: ein altes Fijcherneb trug er jtatt des Gürtels: 
traurig den Kopf hängend, trat er vor und fchlug die 
Augen nieder. „Auf was geht deine Klage?" fragte der 
Richter. „Heerbann-Bruch!“ — „Das geht an Haut und 
Haar und Hal. Weiſet mir dad Recht: mag Adalo, 
Adalgerd Sohn, Hier ſolchen Klagruf heben ?*" Einer der 
beiden Alten trat wieder vor und ſprach: 

„Das Heerding fennt Adalo, den Edeling, al3 freien 
ungeicholtenen Mann: fein DOdalgut liegt im Linzgau: e3 
würde jeden Anfpruch wegen faljcher Klage deden: er mag 
Hagen auch um Haut und Haar und Hals.“ Auf einen 
Wink des Richters begann der Edeling: 

„Ungern erheb’ ich die Klage: wider Wunſch und Willen: 
doch Heifcht e8 mein Heereid. Denn da ich den Befehl 
übernahm über die Hundertichaften vom Wejtjee, mußte ich 
in des Herzogs Hand jchwören, jeden Bruch feiner Bann- 
gebote, der da gejchähe in meiner Schar, zu rügen vor 
dem nächjten Heerding. So muß ich bereden: denn ich 
icheue den jchweren Schwur. — Ihr wißt alle, bei feinem 
Blutbann hatte der Herzog verboten, daß auf den Kähnen, 
in welchen die Landflüchtigen zuerſt im Schilf des Weftfee’s 
verborgen lagen, bei Tag oder Nacht irgend ein Feuer 
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entzündet werde: entdeckten die Walen, am Seeufer vorüber- 
ziehend, durch Rauch oder Flamme, daß Leben in dem 
weiten Schilfwald Tebte, — jo fonnte alles dort verborgene 
Bolf verloren fein. Nochmal wiederholte ich, da ih auf 
brach), das Berbot des Herzogs allen meinen Leuten; — 
Fiskulf ftand dabei an meiner Schildſeite. Und doch hat 
er auf dem Hechtitein, der aus den Röhricht vagt, Teuer 
angemacht, während die Feinde am Ufer Hinzogen. Zwar 
war es Tag, aber der Rauch war fichtbar. Schon machte 
die nächite Kohorte Halt und jchidte fi an, dem Feuer 
nachzufpüren, das ih mit Mühe raſch genug verlöjchte, 
ihren Verdacht einzufchläfern. Sch muß nun Fiskulf dieſes 
Bannbruchs zeihn.” Der Kläger jchwieg und that einen 
Schritt zurüd. 

Ein Murren des Unwillens Tief durch die Reihen, von 
manchem lauten Ruf des Zorns, des Vorwurfs durchbrochen. 
„Schweigt alle! Stille im Ring!” rief der Herzog von 
jeinem hohen Steinjtuhl herab, den Speer erhebend, „bis 
ich euer Urteil heiſche. Scheltwort verbiet’ ich: — Friede 
gebiet’ ich! — Du, Beredeter, was ſetzeſt du gegen die 
Klage: Beftreitung oder Geſtehung?“ „Geſtehung,“ ant- 
twortete der Gefragte traurig. „Es ijt, wie der Edeling 
ſagte.“ — „Du fannteft den Bann?" — „Sch Fannte 
ihn.” — „Du bracheſt den Bann?" — „Sch brach ihn. 
— Ad, ich ſchäme mich fo ftarf! — Aus Hunger geſchah's: 
— aber nicht, meinen Hunger zu ftillen. — Viele Nächte 
Ihon lagen wir verjtedt in dem Schilfwald: — verzehrt 
war der Vorrat von getrodneten Fiſchen, den ich in dem 
Kahne mitgenommen hatte. Sch bezwang meinen Hunger 
und kaute das jung aufgefchofine Schilf: — für mid, 
wahrlich, hätt’ ich’S nicht getan! — Aber mein Bub, 
der mit mir war, erjt kurz ift er von dem elbifchen Fieber 
genejen, das in den Rohrmoos hauft: — er it erft fieben 
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Jahr' — das Rind meinte fo bitterlich vor Hunger! — 
Und bat und bat: ‚Water, Vater, gieb mir zu efjen.‘ — 
Das zerjchnitt mir das Herz! — Ich ſpeerte einen ftarfen 
Hecht, der nah dem Stein fi fonnte, — ich zerfchnitt 
ihn: — ich wollte ihn dem Knaben zu effen geben, unge: 
kocht! Aber der Efel würgte ihn: er weinte nun nur noch 
till —: er bat nicht mehr! Da rieb ich Feuer aus zwei 
trockenen Hölzern und briet den Fiſch auf der Platte des 
Steins und gab dem Kind zu ejfen. — Und ich aß aud) 
ſelbſt.“ 

„Ich mußte rügen,“ ſprach Adalo. „Aber ich bitte 
das Heerding, keine Strafe zu ſprechen über den Mann. 
Iſt doch um der That willen kein Schade geſchehen! Ein 
Vater ... —“ „Schweig, Kläger,” unterbrach ihn der 
Richter. „Du haſt gerügt: — er hat geſtanden: du haſt 
hier nichts mehr zu thun, als das Urteil zu vernehmen. 
Ich frage: was ſteht auf Heerbannbruch, wann der Feind 
im Lande hauſt? — Wie? Ihr ſchweigt? — Das ganze 
Volk konnte der Ungehorſam verderben! Wie? Ihr weigert 
mir, das Recht zu weiſen?“ fuhr der Alte grimmig fort. 
„Oder ſolltet ihr Graubärte nicht mehr wiſſen, was ſchon 
die Knaben lernen? — Gebt Beſcheid, weiſet mir das 
Recht —:“ und drohend ſtand er auf, — „oder ich reiße 
den Dingſchild von der Eſche und klage den Göttern: die 
Alamannen haben ihres Volksrechts vergeſſen! — Was 
ſteht auf Heerverrat und Heerbannbruch?“ — „Der Tod!“ 
ſcholl es jetzt mit vielen Stimmen. „Ich wußte es,“ ſagte 
der Fiſcher ſchlicht. „Lebt —— Landsleute! Sieg und 
Heil wünſche ich euch.“ 

Aber der Herzog fragte — „Welches Todes muß 
er ſterben? Durch Weiden-Wiede? Durch Waſſerwoge? 
Durch rot ritzendes Meſſer? Oder durch rot brennendes 
Reißig?“ Da trat einer der beiden Alten wieder vor 
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und ſprach: „Er Hat durch die That Ziu, den Kriegsgott, 
gefränkt und Wodan, den Giegjender. Ziu Heifcht Blut 
auf dem Dpferftein: — Wodan will ihn wehen wiſſen im 
Winde Wodan ift der größere Gott und Zius Vater: es 
weicht der niedere, es weicht dem Water der Sohn: 
Wodans Necht geht vor: der Bannbrecdher ift Wodan 
geweiht: — er wird gehängt am Weidenjtrang unter dem 
Kinn, das Antlig gen Mitternacht, an dürrer Eibe — 
ein Wolf ihm zur Rechten und ein Wolf ihm zur Linken 
— de3 friedlojen, vechtlojen Rechtsbrechers ältejtes Abbild.“ 

„Er ift Wodan geweiht," wiederholte der Richter 
feierlih: — „wenn Wodan ihn will! — Fragen wir den 
Gott." Mit Staunen blidten alle, mit leijer Hoffnung 
der Berurteilte zu dem Alten auf, der nun fortfuhr: 
„Schimpflich und jchandvoll ift es dem Marne, zu fchaufeln 
zwifchen den Zweigen, zwifchen Himmel und Hügel! Und 
er war wader bisher: — nur gegen feines Kindes Weinen 
war er zu weich! Nublos feinem Wolfe jtirbt er, hängt 
er da hoch am Holze. Wohlan: fragen wir Wodan, ob 
er vielleicht ihm vergiebt? Wolltet doch ihr alle, wie der 
Kläger ſelbſt, zuerjt die That ungejtraft laſſen. Das ging 
nicht an! Dem Hohen muß fein Recht dargeboten werden: 
aber — vielleicht will er e3 nicht nehmen. Ich rate: 
Fiskulf ſoll eine That wagen, in der er, zu feines Volfes 
Heil, fällt, unmeidbar fällt, wenn nicht etwa Wodan felbit 
jih jeiner erbarmt und ihn rettend davonträgt in dem 
weithin wmwallenden Mantel.“ „Sprich, rede! Was darf 
ih thun?“ rief der Mann mit leuchtenden Augen. „Alles! 
Alles! Gern will ich den Speertod fterben: nur nicht den 
Strang der Schmach!“ — „Du follit zuerjt, vor allen 
andern, auf das jtolzeite Schiff des Römerführers fpringen 
und: — du verjtehjt dich ja jo gut darauf, die Flamme 
zu mweden! — Feuer werfen in feine Segel.“ „Sa, ja! 
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Das foll er! Heil dem Herzog!” riefen da Taufende. 
Der Fiſcher aber jprang hart an den Stuhl des Richters, 
hob beide Hände zu ihm auf und rief: „Dauf dir, Herzog! 
Ya, du Fennjt Wodang wahren Willen! Das größte Schiff 
der Römer, — das Feldherrnſchiff in Arbor: — nidt? 
— Wohlan: — ich weiß noch nicht, wie ich an das Schiff 
gelangen werde da drüben: — aber ich fterbe oder ich 
vollbring’3.” Da ſprach der Herzog: „Das ift meine 
Sorge. Du follft nicht zu jenem Schiff kommen: — 
Modan wird das Schiff zu dir führen: — dann thu’, wie 
ih dir fage.“ — „Gern! Gern! OH, gebt mir meine 
Waffen wieder!" Auf einen Wink des Nichter8 gaben 
Fronboten ihm feinen Speer und feinen Schild, die mit 
F gezeichnet auf der Stufe beifammen Yagen, zurüd und 
er trat nun in den Ring der Heergenofjen, von denen 
mancher fich nicht jcheute, ihm die Hand zu reichen. 


Einundmmanzigftes Kapitel. 


„Ein freudiger Werk nun wartet euer,” begann der 
Herzog aufs neue: „Die Schwertleite verlangt, der Volf3- 
waffen erfte Gewährung, ein Knabe von edler Sippe. 
Gar viele von uns fennen ihn, und, wer ihn kennt, will 
ihm wohl. Zwar ift er noch nicht jehr groß, der zarte 
Held: aber ich eide: ich jah ihn geitern auf fünfzehn 
Schritte mit dem Speer einen mittelguten Lindenjchild 
durchwerfen. Und groß war fein Mut und Fühn fein 
Wagen, da er, Leben und Freiheit verwegen einjeßend, 
freiwillig de3 Römerlagers Wal erkletterte, Wichtigſte 
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Kunde daraus holte und in des Herzogs Hand brachte.“ 
„Wer iſt's? Mer ift es?“ fragten da viele. 

Da trat Adalo vor, den jungen Bruder an der Hand: 
„Sippilo, mein tapfere8 Brüderlein.” Nun jprach Der 
Herzog: 

„sh frage das Heerding: Soll er die Waffen em: 
pfangen? Flügge it er, der junge Edelfalf!“ Und ein 
freundlich Lächeln Teuchtete über das Antlitz, das jo grimmig 
dräuen und zürnen Fonnte. 

„Heil ihm! Heil dem Edeling! Heil dem Knaben! 
Sieb ihm die Waffen.” Sippilo errötete über und über 
wie ein Mädchen. Es Ließ ihm ſehr gut. „Willſt du 
ſelbſt, Herzog,“ bat Adalo, „die Gunſt ihm gönnen, 
ihm die Waffen zu geben? Stets foll er dann, ergreift 
er Schwert oder Speer, des Helden gedenfen, dem zuerjt 
er fie dankte, und des Geber3 würdig fich weiſen.“ „Sch 
will,“ jprach der Richter, erhob fi) und winkte dem 
Knaben. Diefer ftieg die eine Stufe vor dem Richterjtuhl 
hinan: Hariowald ergriff den Fleinen, runden Schild, der 
vor ihm Tag, und reichte ihn dem Knaben dar, der eifrig 
danach griff und mit dem linken Arın in den obern Scild- 
bogen fuhr, mit der Hand den unteren ergreifend. 

„Ss, Hariowald, Hariomard Sohn, des Linzgaues 
Graf, für diefes Sommers Römerfrieg aller Alamannen 
geforener Herzog, ich jage dich, Sippilo, Adalgers Sohn, 
den Waffen gewachjen und der Waffen würdig und wert. 

Mit dem Schild Hier bejchirme, 

Beſſer als die eigne Bruft, 
Lieber als den eignen Leib und das Leben, 
Der edeln Alamannen 

Land und Leute. 


„Schildrunen, Schirmrumen 
Brannte dein Bruder 
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In das feite Gefüge: 
Sie halten und Heften 
Dir ſchützend den Schild, 

&o lange du jelber 
Hafteft und Hältit 

Feſt an deinen Bolf.” 


Darauf übergab ihm der Alte den Speer und ſprach: 


„Siegrunen id) jelber, fiegesjichre, 
Ritzt' ich dir, rote, 

Auf des ſpitzen Speeres, 

Des ſcharfen, Schaft: 

Ein Sterblicher jtrede 

Dir nimmer ihn nieder 

Noch zericjlage den Schlaufen: 
Einft löſ' ihm dir leicht 

Aus treu haltender Hand, 

Mann du, weißbärtig, gewannſt 
Auf dem Schilde den Schlad)ttod 
Sn ſeligem Giege —, 

Dann löſ' ihn dir leicht 

Aus treu haltender Hand, 

Auf Schwanenjchwingen zu dir gejchwebt, 
Der Walfüren aus Walhall 
Schimmernd-Schönite, 

Und trage dich Treuen 

Hinauf zu dem Hohen!“ 


Zuletzt umgürtete er ihn mit dem Wehrgehäng, in 
welchem das Schwert in der Scheide jtaf, und ſprach: 


„Wie der Gurt dich umgürtet, 
So nun hält dich das Heer 
Der Alamannen zu eigen: 
Wie der Gurt dir gehört, 
Dir zum Shmud und zum Schuß, — 
So gehörft du, ein Glied, 
Uns zu Schmud und zu Schutz, — 
Uns Alamannen zu eigen.” 
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Sippilo aber zog da3 kurze Schwert aus der Scheide, 
hielt den Griff gegen die Teuchtende Sonnenjcheibe und 


ſprach: 


„Dies Schwert will ich ſchwingen 
Für mein freies Volk, 
Für ſein Recht, ſeinen Ruhm 
Und für Sippilos Sippe! 
Ub’ ich anderes jemals, — 
Soll die jcharfe Schneide, 
Die klare Klinge, die Huge, — 
— Denn jie achtet dieſes Eides! — 
Mich Treulojen treffen zum Tode! — 
Sonne, du ſahſt es: — 
Es hörte's der Hohe, 
Und Ziu als Beugen 
Und der Alamannen 
Hochhelmiges Heer.” 


Freudig jprang der Knabe nun die Stufen hinab und 
stellte fich, froh der jungen Waffen, neben feinen Bruder 
unter lauten Beifallruf der Menge, zumal feiner Berfippten 
und der Gefolgen mit dem Hirfchhornzeichen auf den 
Schilden. 

„Nun das nächſte Werk des Rechts. Ein Abweſender 
will feinen Knecht im Heerding freilaſſen. Suomar, 
Suoberts Sohn, der in den Oſtſümpfen Wache hält, giebt 
ſeinen Knecht Zercho frei. Ich hab' ihn losgekauft um 
guter Dienſte willen für das Heer: ſein Herr, den ein 
Bote befragte, willigt ein, ihn freizugeben: und Adalo, der 
Edeling, — ſo will er — ſoll für ihn ſprechen und thun. 
Bringet den Knecht.“ 

Da ward Zercho, der bisher außerhalb des Ringes der 
Freien geharrt hatte, von zwei Fronboten vor den Stein— 
ſtuhl geführt: ſeine Augen leuchteten vor Freude. Darauf 
trat Adalo vor, Bogen und Pfeil in der Hand und ſprach: 
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„Als Fürſprech Suomars, deines Heren, künd' ich vor 
offenem Ding, daß er einen vierjährigen, tadellojfen Hengjt, 
zwei Rinder römischer Zucht, zwanzig wolltragende Schafe, 
einen ehernen, fiebenfach gejchlängelten Armring und eine 
Silberjolidu3 von Hariowald, dem Grafen des Linzgaues, 
dafür empfangen hat, daß er dich, Zercho, den Jazygen, 
den er dereinit al3 Speergefangenen vom Händler in Vindo- 
niſſa gekauft, freigebe. Und er giebt dich frei durch meine 
Hand und Rede: nimm Hin den Teßten Schlag," — er 
gab ihm einen Teichten Streich auf die Wange — „den 
du als Knecht zu dulden Haft, und fiehe du, fehet alle ihr 
freien Männer: wie ich den Pfeil hier entjende, — fo frei 
und frank, [08 und ledig, läßt dic) Suomar, der bisher dein 
Herr war: frei magſt du gehen, wie diefer Pfeil fliegt: 
— frei und von feinem gehalten!“ 

Damit Schoß er den Pfeil, der mit den Federn des 
Reihers beſchwingt war, hoch in die Luft: — jaufend ent: 
fuhr das Geſchoß dem Langbogen, deifen Sehne tönend 
an den ſchön gejchweiften Schaft von Hartem Eibenholze 
ichlug. Zercho blickte dem Pfeil nah: — hoch — hoch, 
bis er im Blau verſchwand: — er jah aber nicht Kar, 
— denn feine Augen fchwammen: mit Mühe verbiß er 
das laute Schluchzen. Er wollte, nach Tangjähriger Ge- 
wöhnung, niederfallen und, danfend, des Edelings Füße 
umfaffen, feine Hände küſſen, — rajch hielt ihn diejer ab, 
und der Herzog fiel ein: 

„Frei bift du nun, Bercho: des freue dich, Freier! 
Denn ob dein Herr gar gelinde Hand Hatte: — Knecht: 
ſchaft iſt Häglih und verfümmert Kraft und Mut: nur 
das Leben des Freien ift Leben: — der Unfreie atmet, 
aber er Tebt nicht.“ 

Adalo aber reichte ihm den Bogen und fprach: „Bier 
dieſe Waffe, welche deine Freiheit vor allem Wolf erwies, 
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— ſei die erfte, die du führt im Heer und für das Bolt 
der Alamannen: das nun auch dein Volk geworden ijt.“ 
Mit jtrahlenden Bliden und Hoch erhobenem Haupte trat 
der Freigelaffene in den Ring der Freien. 


Bweiundzwanzigftes Kapitel. 


Der Richter aber furdhte die Stirn: „Nun an das 
legte Urteil des Heerdings! — Andere Götter ſchweben 
nun heran, al3 jene, die ſoeben des Knaben Stirnloden 
unfichtbar geitreift: — furcdhtbare Götter! — lage ift 
gefündet gegen einen Gaufönig der Mamannen.” — 

„Ebarbold! Der Berräter! Der Ungehorfame! Der 
Heerverderber! Der Eidbrecher!" So ſcholl es drohend 
aus der Menge „Friede! Schweigen im Ring!“ gebot 
der Nichte. „Wo ift der Kläger?“ Da trat des Königs 
Waffenträger vor, zog das Schwert und ſprach: 

„sch, Ebarvin, Erlafrids Sohn! Denn ic) Habe, wie 
alle Männer unſeres WBölferbundes, jchwere Eide geeidet 
bei allen Göttern und bei den Schreden Held, Troß und 
Berrat gegen Bund und Herzog der Mlamannen zu wehren, 
zu rügen und zu rächen, wo, wie, wann immer ich kann. 
Wohlan! Zwanzig Winter Habe ich dem Bater König 
Ebarbolds und ebenjoviele Winter diefem Ebarbold ſelbſt 
den Schild getragen: — fchwer fällt mir jedes Wort aufs 
Herz, das ich gegen ihn rede: aber jchwerer wiegt der Eid, 
der furchtbare, den mir der Herzog abnahm für den Bund 
der Aamannen. — Wohlan: ich Hage gegen König Ebar- 
bold um Bannbruch, Banntroß und Heerverrat. Dreimal 
Hab’ ich ihn gewarnt, dreimal Hab’ ich ihm offen gedroht, 
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fein Trachten dem Herzog aufzudeden und dem ganzen 
Volk. Er Hat dazu geladt. Er Hat es nicht glauben 
wollen. Er Hat gemeint: ‚Näher liegt dir am Herzen die 
Haut al3 der Mantel, näher jteht dir der Ebergau als 
das Volk, näher dein Gefolgsherr al3 der Herzog.‘ Er 
irrt. So war e3 ehedem, fo war e3 lange, lange Zeit. 
Und da3 war unfer aller Unheil. 


Wir haben’3 endlich gelernt: — die Römer haben's 
una mit ehernen Ruten beigebracht: — wir haben's gelernt 
in blutigen Nöten: das Volk, der Wölferbund ijt das 
Höchſte: denn er allein ſchützt alle: mehr al3 der Finger 
gilt die Hand. Er aber hat mich und alle feine Gefolgen, 
ja alle Heermänner unjeres Gaues bereden. wollen und, 
da wir's weigerten, hat er uns befehlen wollen Fraft feines 
Königsbannes, wenn das Volksding den Kampf beichliee 
und der Herzog aufbreche mit dem Heer, nicht zu gehorchen, 
jondern abzuziehen vom Weihberg, im Notfall mit Gewalt 
ung durchzujchlagen und von den Römern Schonung für 
unjeren Gau zu erbitten unter Geijeljtellung und Unter: 
werfung.“ 


Da durhdrang ein furchtbares Braufen die Reihen: 
die Waffen Elirrten: der Zorn des Volks brach grimmig 
108: einige Jüngere prangen, dräuend die Schwerter 
züdend, gegen den Angeklagten, welcher jchweigend, aber 
troßgig, dicht vor dem Nichterfteine jtand. 


„Halt,“ rief der Herzog, „nieder die Waffen! Wer 
fie nochmal züdt im Dingfrieden, im Heerfrieden, — dem 
geht’3 an die Hand." Er war rafch aufgejprungen und 
hielt nun von der oberen Stufe über des Bedrohten Haupt 
ihügend feinen langwallenden, dunkeln Mantel. — Sofort 
legte fich der Lärm: beſchämt traten die Hibigjten zurüd 
in den Ring. 

11* 
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„sch Frage Dich,“ begann nun der Richter, „König 
Ebarbold, Sohn. —' 

„Spare die Worte, Graf des Linzgaus,“ fiel diefer 
finfter blicfend, aber furchtlos, ein. „ES iſt alles wahr. 
Bringt mid) um: ihr Habt die Macht dazu; fo Habt ihr 
denn das Recht. Sch will nicht leben! — Hätte ich leben 
wollen, — glaube mir, ich hätte fliehen können in meinen 
Gau oder ins Nömerlager, lang bevor du mir durch deine 
Bwangboten die Königswaffen meiner Sippe abnehmen und 
mic auf Schritt und Tritt bewachen ließeſt, während du 
den elenden Fiſcher nur entwaffnet haft. Freilich: du 
hättejt mich ja jogar binden lafjen Dürfen, nad) dem neuen 
Bundesreht! — Mich, vieler Könige Sohn und eines 
Gottes Enkel! — Seit ich meines treuejten Gefolgen, 
meines alten eigenen Schildträgers Abfall erfahren — 
efelt mich’3 der Zeit! — Ich will nicht mehr leben in 
einem Bolf, nach einem Recht, da das Scheußliche gejchieht, 
daß der Gaumann den Gaukönig, der Gefolge den Ge- 
folgsherrn geringer wertet al3 den leeren Schall dieſes 
‚Bundes‘, als den kurz Herrjchenden ‚Herzog‘ aus einem 
fremden Gau. Sch bin zu alt und zu ſtolz, Dies neue 
Necht zu Lernen! Du, machtgieriger Alter, Haft mich doch 
ihon lang in deinen blutigen Gedanken deinem wilden 
Wodan geweiht.” 

„Nicht ich, du Dich jelbit, Ebors Sohn.“ 

„Alſo gut, — bring’ mich um." 

„Nicht ich, — Du ſelbſt haft dich ausgethan aus deinem 
Volk durch ſolche Geſinnung! Sa, es ift bejjer, daß jolche 
Männer, wie du bift, iterben, al3 daß fie leben: die Gau- 
fünige, wenn fie troßen, müfjen Wodan bfuten, der da 
Volkskönig iſt über alle unfere Götter und alle unjere 
Völker." „Mein Gefchlecht,“ ſprach der König ftolz, „teigt 
dur) Hundert Ahnen auf zu den Göttern: aber nicht zu 
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jenem Tiftigen, deſſen geheime Ränke du nachahmſt, der 
zwilchen Völfern und Fürjten Zankrunen ausjtreut: von 
dem Friedensgott, ro, der Fruchtbarkeit jpendet, ſtammen 
wir; jeinen goldborfjtigen Eber hat er ung, jeinen Söhnen, 
als Wahrzeichen, gefegt auf Helm und Schild. Ihn ehrt’ 
ih von je und den Frieden zumeijt!" „Ha, Gott Fro,“ 
erwiderte der Alte, nun grimmig, — denn er vertrug e3 
ichlecht, jeinen Wodan fchelten zu Hören — „Gott Fro 
wird wenig fich freuen, jchaut er nun bald feinen Enfel 
an übler Eibe zappeln, wie die Yangjchnäblige Schnepfe, 
die in der Schlinge fih fing. Denn: — ich frage das 
Heerding: — fein Mund ift gejtändig der jchwerjten 
Schuld: — was droht ihm das Neht?" „Den Strang! 
Den Weidenjtrang!” fcholl es nun taufendjtimmig. „Den 
Schmachbaum! Hängt ihn jogleih!" — „Aber zwijchen 
zwei Hunde: — er ift der Wölfe nicht wert!" Da zudte 
Schmerz über des Königs jtolzes, kühnes Antlig: er fcheute 
niht den Tod: — aber die Schmad. Er fuhr Teife 
zujammen. Scharf hatte es der Herzog bemerft. „Sc, 
der Nichter,“ Hob er nun Yangjam an, „id darf dies 
Urteil nicht fchelten, — und der Schuldige kann e3 nicht. 
— Uber bedenkt, ihr Speermänner! Wenig Ruhm wird 
e3 unfjerem Namen bringen bei den anderen Bölfern, wenn 
das Gerücht unter fie fährt: ‚ein König der Alamannen 
ihwebt wegen Heerverrat3 zwiſchen Wolfen und Waifer.‘ 
— hr habt dem geringen Mann, dem Fiicher, den Halm 
der Hoffnung dargereicht, ob ihn etiwa der Hohe vor dem 
Schmachtod errette, ihn zu ſich Hinaufreiße nach Walhall 
oder gar — wider die Möglichkeit faft! — bei Bollendung 
der That, die ihr ihm aufgegeben, das Leben ihm wahre. 
Wohlan: — viel jchwerer zwar ift dieſes Königs Schuld 
als des allzu Findliebenden Vaters: — aber ehrt in ihm 
den Sproß des Exrntegottes! Neizt zur Rache nicht Fro, 
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daß er nicht viele Jahre unfere Saaten fchlage mit Miß- 
wachs! Leicht ift er erzürnt, der Gott des goldborftigen 
Ebers! Und gedenfet auc dankbar dejjen, der dieſes 
Mannes Bater war.” 

„Ein waderer Held!” jcholl e3 in der Runde. 

„Bei Strataburg fiel er, in der blutigen Mordichlacht, 
an der Spite des Sleiles feines Gaus: — tapfer vor- 
fümpfend feinem Bolfe fiel er endlich zufammen, — rüd- 
lings fiel er, auf feinen Schild: mit vielen Wunden auf 
der Bruft, denn er wollte, der eberfühne Mann, den Rüden 
dem Feinde nicht zeigen. Dieſer Held jchaut jetzt aus 
Walhall auf uns nieder, — bang’ klopft ihm das Herz 
um dies drohende Schmachgeſchick: — Alamannen, laßt 
ihn nicht den Sohn zwifchen Hunden hangen fehen: — 
gönnt aud dem König — wie dem Filcher — eine löſende 
That!" 

Da warf der Berurteilte einen Blid des Danfes zu 
dem Manne empor, — den er jo bitter haßte. Das Volk 
ſchwieg noch: jein Groll war allzu Heiß. „Wenn er aber 
entjpringt ?" — „Wenn er mitten im Kampf zu den Walen 
überläuft?" So riefen zwei Männer zugleich. 

Da entrang ich ein tiefes Stöhnen der Bruft des 
troßigen Königs: „Von dem Fischer hat das feiner ge 
fürchtet! So niederträchtig darf man mic erachten.“ Und 
er ſchlug die geballte Fauſt vor die Stirn. 

Da trat Ebarvin vor, fein Ankläger, und ſprach: „Hart 
waren Ddieje Fragen und umverdient. Wenige im Bolf 
werden das argwühnen vom König des Ebergaus. Er 
ſprach wahr: lang vor heute hätte er fliehen mögen: er 
wollte nicht fliehen. Sch glaub’ ihm: ich kenne ihn, feit 
er zu fprechen Yernte: nie hat er gelogen, fo lang’ er 
iprechen kann; er will jterben aus Groll gegen den Völfer- 
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bund, der da die Könige beugt und zwingt — und viel 
leicht auch: — aus Reue und Scham!" — — 

Der König machte, tief getroffen, eine rajche Wendung 
von dem Sprecher hinweg und jchloß die Augen fejt: aber 
gleich ſchlug er fie wieder auf mit troßigem Blid. 

„Wohlan, ich, ein freier, unbejcholtener Mann mit 
breitem Adergut im Ebergau, — ich bürge für ihn mit 
Leib und Leben, mit Eigen und Ehre! Sch gelobe 
für ihn: jede Waffenthat, die das Volk ihm auferlegt, 
dadurch vom Strang fi) zu löfen, vollführt König Ebar- 
bold: oder er fällt dabei auf feinen Schild.“ „Ich danke 
dir, Ebarvin,“ jprach der Gequälte, Hoch ſich aufrichtend: 
dies Vertrauen that ihm wohl, tief in der Seele. „So 
ſei's! So ſei's!“ rief die Menge, bevor der Richter Die 
Frage Stellen Fonnte. „Der Herzog foll die That ihm 
küren!“ „Wohlan,“ fprach diejer, ohne Belinnen: „fie ift 
gefürt! Im Lager der Römer lebt ein Held, der iſt ihr 
Haupt und ihre ganze Stärke: fällt der, fällt alle ihre 
Kriegskraft auseinander. Nennt mir den Mann!“ 

„Saturninus!” ſcholl's von vielen Seiten. Denn 
wiederholt jchon hatte der Tribun in Germanien befehligt, 
und gar mancher der nun auf dem Weihberg Verjammelten 
hatte früher um römischen Sold gedient. 

„Ebarbold, bring’ uns aus der Schlacht des Satur- 
minus Haupt — und ſei gefühnt! Willit du das, Eber— 
held?" — „Ich will's,“ ſprach diejer, hochaufatmend. 
„Reicht mir mein Schwert — gebt mir die Waffen wieder,“ 
— der Schildträger hielt ihm die Scheide hin: er riß die 
Klinge Heraus, jtredte die Spibe gegen die Sonne und 
ſprach: „Sch ſchwöre bei dieſer Klinge — des einarmigen 
Kriegsgott3 heil’gem Ebenbild: im mächjten Kampfe töt’ 
ih den Tribun oder falle durch fein Schwert.“ Lauter 
Subel, lärmender Beifall erjcholl nun: alle, auch die zuvor 
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am bitterften gegrollt, waren jet doch im Innerſten froh, 
daß jtatt der jchmählichen Beſtrafung des Stolzen eine 
ehrende Löjung gefunden war. Zufrieden blidte der Herzog 
auf das braujende Gewoge herab. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 


Nachdem er der Erregung der Menge Zeit gegönnt, 
ih auszutoben, gab der Alte den zwölf Fronboten einen 
Wink: — dieſe eilten in den dichten Hinter der Eſche 
raujchenden Eichenhain — dann jchlug er auf den Schild 
und ſprach: „Gerichtet nun iſt nach gerechtem Recht und 
nach des Bolfes edlem Willen. Der Richter hat fein 
Werk gethan: nun höre auf deinen Herzog, du Heer der 
Alamannen!“ 

Tiefe Stille ward ſogleich: geſpannt ruhten aller Augen 
auf ihm, der nun aufſprang, den Schild vom Baume hob 
und an den linken Arm hing, während er, den Speer in 
der Rechten, von der hohen Steinplatte herab, alſo ſprach: 
— mächtig erhob er nun, erztönig, mit ganz anderem 
Klange, die Stimme, die gewaltig über das Heervolk 
ſcholl: „Viele von euch, ich weiß es, — und nicht die 
ſchlechteſten Speerleute! — haben ſchweigend gegrollt oder 
auch laut murrend geſcholten, daß ich ſo lange gezögert, 
euch zum Kampf zu führen. Der Feind ſtand im Land 


und wir wichen in die Wälder: — er verbrannte die 
Hallen und Gehöfte: — wir ſahen, thatenlos, aus ſicherer 
Ferne Feuer und Rauch aufſteigen: — allmählich kamen 


auch aus den entlegenen Gauen, bundgetreu und eid— 
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gehorfam, die Heerleute: — und immer noch zögerte der 
Herzog! — Und indes feitigte der Feind von Tag zu Tag 
jein Lager! — Ya, wir wußten es wohl: — jeder Morgen 
fonnte von der Seeburg da drüben auf hochjichnäbeligen 
Schiffen ihm faft nochmal fo viel Krieger zuführen, als 
er jchon im Lager zählte. Warum fäumte der Alte immer 
noch? Wann fjchlägt er 103?“ 

„Jawohl, warum zögern? Wann geht’3 zum Kampf?“ 
wiederholten ungeduldig viele Stimmen. 

„Er zögerte,“ fuhr der Herzog fort und feine Stinme 
dröhnte — „weil er nicht einen Teil, nicht die Hälfte, 
weil er jie alle, alle treffen wollte, jo viele al3 nur 
erreichbar! Alle die Mordbuben, die Brandbrenner, die 
der Knabe im Raiferpurpur da drüben überm See wieder 
einmal [osgelajjen hat auf unjer freies Bolt! Morgen — 
getreue Männer haben’3 mir rajcher gemeldet, ala es das 
Römerlager jelbjt erfährt, — morgen in der Frühe kommen 
fie herübergeſchwommen, die ftolzen Schiffe: morgen Mittag 
anfern fie am Ufer zunächit dem Lager: — und morgen 
nad Mitternacht führt euch der alte Hariowald zum Sturm 
auf Lager — und Schiffe zugleich!“ 

Da brach die jo lang zurüdgehaltene Kampfeswut 
furchtbar 108: braufende Rufe und wilder Waffenlärm 
drangen durch die Luft. „Schauet,” fuhr er fort, „schon 
tragen die Sronboten aus der Landesgötter heiligem Hain, 
aus geheimnisvollem Schauer der nie vom Tag durch- 
leuchteten Waldnacht, fie herabholend von den uralten 
Eichen, die Feldzeichen, die jieghaften, unſrer Gejchlechter 
und Gaue herbei.“ 

Ein von Ehrfurdht Teife gedämpfter Ruf der Freude 
grüßte den Zug der zwölf FSronboten, welche nun paar: 
weile, in feierlich gemefjenen Schritten, von den Seiten 
der Eiche Hervortraten und die Feldzeichen verteilten an 
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die aus dem Ring vorfchreitenden Vertreter der einzelnen 
Landichaften und Sippen. 

Ebarvin ergriff das Zeichen des Ebergaues: auf hohem 
Speer ragte über einer Querjtange das dräuend hauende 
Eberhaupt. Adalo ergriff einen gleichen Schaft, der ein 
mächtiges Hirfchgeweih trug. Und faſt alle Ungetüme 
des Urwalds und heiligen Tiere der Götter waren in 
ähnlicher Weiſe verwertet: neben den riefigen Hörnern de3 
Auerftierd und des Wiſent prangten die breiten Schaufeln 
des Elchs: Wodans Wolf und Donard Bär und Loges 
Fuchs fperrten dräuend die Rachen, Zius Schwert, gerade 
aufwärts ftarrend, trug ein blutrot bemalter Schaft: ein 
andrer zeigte Donar Hammer zwijchen zwei ehern ge- 
ichmiedeten, rotzadigen Bligen: drei Lanzen trugen je ein 
weißfnochiges Bferdehaupt, den gefrümmten Bug noch wild 
umflattert von jchwarzer, roter, brauner Mähne Auf 
anderen Stangen fträubten der Seeadler, der Königsadler, 
der Lämmergeier die Flügel und drohten mit den erhobenen 
Fängen. Einem von Holz gezimmerten Ylügeldrachen hatte 
man die Häute wirklicher Schlangen, der Ringel- und der 
Kupfernatter, übergezogen, die fnifternd im Winde rafchelten. 
Und da man, wie die Mähnen den Roſſen, auch den 
wilden Tieren die Schur jamt dem Schweif von Dem 
Haupte herab hatte hängen laſſen und da fußlange rote, 
gelbe, blaue Bänder um die Querjtange flatterten, fehlte 
e3 nicht an der raufjchenden, wehenden Bewegung, an 
welche wir bei „Fahnen“ zu denfen gewöhnt find. Unter 
diefen Bandftreifen war gar manches Stüd eine Trophäe: 
ein zerhauener Feen aus einer eroberten Drachenstandarte, 
oder ein Purpurwimpel, wie fie die römischen Geſchwader 
und Kohorten jchon Teit lange unter dem Kreuz, dem 
„Labarum“, jtatt der abgeſchworenen, heidnijchen Adler 
tührten. — 
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Als die Vertreter der Gaue und Gefchlechter die ge 
tiebten und geehrten Bildftangen empfangen Hatten und in 
ihre Reihen zurücdgetreten waren, fuhr der Herzog fort: 
„Heil euch, ihr alten Zeichen de3 Kampfes und Zeugen 
der Siege! Heil euch und Gruß, ihr Göttergeweihten! 
Bor euch, ihr Streitvertrauten, vor euch wag’ ich, zukunft: 
ſchauend, ergriffen von der unfichtbar euch umſchwebenden 
Götter Gewalt, vor euch wag’ ich ein mweisfagendes Wort. 
hr, meine Waffengenofjen, alamannishe Männer, — 
zweifelt mir diesmal nicht am Giege. Ahr wißt: prahlen 
vor der That ift nicht des Alten Art: aber diesmal 
weisſag' ich euch fichern, völligen, herrlichen, feligen Sieg! 
Alle unfere Götter helfen morgen zufammen! Nicht am 
twenigften Loge, der Flammende! In Feuer und Glut 
werden Zelte verjinfen und Schiffe! Die Geefrau wird 
viele Hunderte in ihrem Net niederziehen zum feuchten 
Grund. Aufthun wird die Erdgöttin, die furchtbare, ihren 
geheimnisvollen Schog, auf welchen die Frechen Fremdlinge 
mit ehernen Füßen gejtampft: die Nächer wird fie, ihres 
Landes Söhne, ausjtreuen mitten in des Feindes feiteiter 
Schanzburg! Denn er, der Hohe, Hat die Verhaßten ver: 
biendet, daß fie fich in unferem ganzen Gau den für fie 
verderblichiten Zagerort gewählt! Und wenn fie num flüchten 
aus den Zelten nad) den Schiffen, im Schreden der Nacht 
und im fladfernden Schein ihrer brennenden Schanzen: — 
dann follen fie am See rennen in das gleiche Verderben: 
in Feuer und Blut. 

Und wenn die legten der flüchtigen Schiffe mit Halb- 
verbranntem Mast und Bug, verfolgt, gehest von unſeren 
raſchen Kähnen, wirklich glüdlih das Südufer und die 
Hafenburg erreichen, aus der fie jo jiegesjicher ausgezogen: 
— wer weiß — id fage nicht mehr — wer weiß, ob 
fie nicht dort erjt ganz das ungeahnte Verhängnis um— 
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garnt. Nein! — Schmweiget noch — hört mich zu Ende —! 
Bevor ich nun das Heerding löſe und euch entjende, alle 
Waffen aufs bejte zu rüjten, die Spigen und Schneiden 
frifch zu fchleifen, und reichlich — aber nicht allzureichlich ! 
— zu ſchmauſen und zu trinken, dann aber bald, — hört 
ihr? — bald den Schlaf zu fuchen — denn morgen Nacht 
werdet ihr nicht Schlafen! — vernehmt noch eins! Noch 
einen Beihluß müßt ihr fallen vor dieſer Schlaht! — 
Gedenfet, ihr Männer, wie von Gefchlecht zu Gejchlecht 
diefe Römer an unferem Volke gefrevelt! 

Mie fie wieder und wieder Treu’ und Berträge ge 
brochen! Wie fie uns nicht gönnen das arme Land, das 
wir dem Sumpf, dem Urwald abgerungen! Wie fie, gegen 
die Verträge, ihre Zwingburgen immer wieder in unjere 
Marken vorgejchoben! Wie fie Taufende von unjern Ahnen 
nadt, waffenlos, kämpfen Liegen mit wilden Tieren im 
blutgeröteten Sand ihrer Fejtipiele dort in der Tiberjtadt, 
fih weidend, hoch auf jicheren Gerüjten, an den Todes- 
qualen der Unjrigen unter den Tagen, in den Bähnen 
brüllender Untiere! Wie fie zu Tauſenden mit Gewalt 
unfere Jünglinge in ihre Kohorten ftedten und verbluten 
ließen, oft jenjeit des jalzigen Meerjees! Ha, wißt ihr’s 
noch, ihr Alamannen des Schwarzwaldes, wie jie euren 
König Widigab zum Gajtmahl Iuden des Kaiſers und ihn 
beim Becher meuchlings erſtachen? Habt ihr’3 vergeffen, 
ihr Alamannen de3 Ebergaues, die ihr euch untergeben 
hattet unter dem Beding, nach eurem eignen Recht zu 
Yeben, wie fie um geringjter Urſach' willen eure freien 
Männer geißeln ließen durch ihre Liftoren? Gedenkt ihr’3 
noch, ihr Alamannen vom Brijagau, wie fie friedlichen 
Durchzug von euch verlangt hatten und wie fie dann, 
nahe dem heiligen Hain der Göttin Dftara gelagert, Er- 
faubnis erbaten, den achtzigjährigen Prieſter und feine 
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Urenkelin, die jechzehnjährige Maid, im Haine aufzufuchen: 
— ein Feldherr und einer ihrer verjchorerien Priejter war’3 
und Hundert Krieger, — wie fie erfundeten, was wohl 
euer größtes Heiligtum jei? Und wie die Jungfrau arglos 
die heilige Erzichale darwies, welche die holde Göttin 
dereinjt euch auf dem Regenbogen niedergelaffen, — wie 
jie plößlich beide ergriffen, wie vor den Augen de3 waffen: 
loſen Volkes der Chrijtenprieiter die heilige Schale efel 
bejudelte, — wie der Feldherr den greifen Prieſter erichlug 
und die junge Priejterin fortichleppte, zu Gewalt und 
Schmach, — und wie die Krieger Feuer warfen in den 
heiligen Hain? Wißt ihr’3 noch, ihr Leute vom Alpgau, 
wie mitten im Frieden ein Genturio eures Gaugrafen 
junges Weib verunehrt Hat an ihrem eigenen Herde, dal; 
fie jelbjt ich erhing an ihrem Gürtel, über ihrem Ehebett? 
Habt ihr vergejlen, wie oft jie unſere Mädchen, ja und 
auch die Knaben! — wie Herdentiere aneinandergefoppelt 
an ihrem langen Wirbelhaar, fortgetrieben zum Dienst 
ihrer ſcheußlichen Laſter, vor denen die reinen Götter von 
Asgardh jchamrot und zornrot wenden die Stirnen? Ihr 
habt es nicht vergejlen! Sch Hör’ es! ch ſeh' es! 
Wohlan: fo thut wie ich rate: feine Gefangenen! 
Tötet fie alle! — Nicht Einen verichont: — verichmäht 
jedes Löjegeld. — Das ganze Heer: Führer, Krieger und 
Troß, ſei Wodan und Ziu geweiht. — Ihr wollt — id) 
ſehe e8! So fprecht mir nach und ſchwört: 


„Dir, Wodan, geweiht 
Und dem zornigen Biu 
Sei was da lebt in dem Lager 
Und auf jhaufelnden Schiffen: 
Bald badet in Blut ihr, 
Gewaltige Götter, 
Bom Knöchel zum Knie!“ 
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Und in milder Bewegung die Waffen jchwingend, 
wiederholten die Taufende den furchtbaren Eidſpruch: 


„Dir, Wodan, geweiht 
Und dem zornigen Ziu 
Sei was da lebt im Lager 
Und auf fhaufelnden Scdiffen: 
Bald badet in Blut ihr, 
Gemwaltige Götter, 
Vom Knöchel zum Knie!“ 


„Sleich entichar’ ich da8 Heer — nur nod) Eines 
vernehmt: — eures Herzogs Gelöbnis. Gefangen haben 
die vielen taufend Gepanzerten, die in die friedlichen Gaue 
brachen, ein einzig Geſchöpf: ein mehrlojfes Weib, ein 
munteres Mägdlein. Viele, fo mein’ ich, kennen fie..." — 
„Biſſula! Die Kleine! Die Holde! Die Rotelbin, Suobert3 
Kind!“ So riefen viele Stimmen. „Sa Biſſula, Suobert3 
Tochter. Wohlan: — wer fie befreit, — wer fie nad) 
der Schlaht aus dem Nömerlager mir zuführt, — dem 
geb’ ich den ganzen Herzogsteil an der Lagerbeute." Da 
traf ihn ein danfbarer, aber trauriger Blick Adalos: der 
wagte nicht mehr zu hoffen. — 

„Selöjt ift der Ring, zu Ende das Heerding," fuhr 
der Alte fort, ftürzte Die aufrecht gegen den Stamm 
gelehnte Steinplatte um und ftieg von den Stufen herab. 
Eofort jtrömten, unter Heilrufen fir den Herzog, Die 
Scharen nach allen Seiten auseinander, den Berghang 
hinab, jetzt gegliedert und verteilt nach den Heerzeichen, 
die den Gejchlechtern umd Gauen vorangetragen wurden. 

Auch Adalo wollte gehen: aber der Herzog winkte 
ihm, zu bleiben, nahm ihm das Feldzeichen mit dem Hirfch 
aus der Hand, und übergab es Eippilo, der es mit großem 
Stolz den Berg hinabtrug. 


— — — 
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Vierundzwanzigftes Kapitel. 


„Bleibe,“ ſprach der Alte, al3 auch die Fronboten 
al3 die legten die Dingjtätte verlajfen Hatten, „du mußt 
willen, wie, nach meinen Gedanken, nad) meinem Willen 
diefe Schlacht verlaufen fol. Denn, ruft der Hohe mid) 
hinauf, bevor der Sieg errungen, mußt du ihn vollenden. 
Und deshalb mußt du nun alle erfahren, — viel mehr 
al3 die Heerleute! — was ich feit Wochen vorbereitet, 
warn ich im fchlummerlojen Nächten fann, und was id) 
geheim ind Werk gejegt in diefen Tagen. Komm — jebe 
dich zu mir —: auf dem Stein hier breiten wir aus das 
-Bild des Nömerlagers, das wir deinem mutigen Brüder: 
fein verdanfen. — Biel, viel hat mir’3 genügt. — Schon 
geitern ſagte ich dir, wie verteilt die Gaue und Gejchlechter 
die vier Seiten und Thore des Lager zugleich angreifen. “ 
— „sa: aber wo du mit deinem Haufen angreifit, ver- 
ichwiegft du: — und — wo ich Fämpfen ſoll.“ — „Ach? 
Sch nehme den fürzejten Weg: den von unten.” — „Nein! 
Nein! Laß den mir! Er iſt der — gefährlichite.“ „Sa, 
ja,“ lachte der Alte vor fih Hin. „Und du ahnt noch 
gar nicht, wie gefährlich er ift. Wiſſe denn: der Aufitieg 
fann nicht, wie wir gehofft, zu allererit und unvermerft, 
überraschend gejchehen, jondern erjt, nachdem der Feind, 
durch den Angriff auf den Nordwall aufgefchredt, in vollen 
Waffen bereit fteht." — „Dann ift’3 unmöglich! Aber 
warum?" — „Weil, wie ich erſt vorgeitern Nacht 
erfundet, die Walen bei dem Ausichaufeln des Nordgrabens 
den äußerſten, nördlichiten Teil des Erdgangs zugejchüttet 
haben. Oder er ijt, wohl vermöge der Erjchütterung, 
eingeftürzt. Als ich in den Gang aus dem Walde vor 
dem Lager eindrang —" — „Wie? Du ſelbſt?“ — 
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„sa, ich ſelbſt: — vorgeitern Naht — kam ih nur 
wenige Schritte weit: ich jtieß auf lauter von oben Herein- 
gefallene Erde. Ich mußte zurüd. Mber ich ſchlich mich 
nun, ober der Erde, jo nah an den Graben, daß ich von 
einem Baum aus hineinfchauen fonnte: der ganze Graben 
— er ift jebt wieder troden — war von ihren Wacht: 
feuern Hell erleuchtet. Da ſah ih: die Erdgöttin unjeres 
Landes Hat die Augen der Fremdlinge getäufcht! Gie 
haben den großen Felsftein, der die Fortjegung des Ganges 
aus dem Graben in ihr Lager hinein fperrt, nicht ver- 
dächtig gefunden und nicht hinweggewälzt. Er wird freilich 
in Kahrzehnten nicht von der Stelle gerüdt: — denn 
immer nur zwei Männer aus der Hirichhornfippe kennen 
ja das von Geſchlecht zu Geichlecht vererbte Geheimnis: ' 
und nur felten einmal erheijcht das Bedürfnis, es zu ver- 
werten. — So haben fie den Fels nicht al3 von Menfchen- 
hand dahin gewälzt erfannt und gerade auf der Najendede 
desjelben eines ihrer Banner aufgepflanzt. Gar nichts 
ahnen fie von dem Gang! Denn fieh: — das Lagerbild 
zeigt es: — hart neben der Nerthustanne, über den Altar: 
fteinen der Soifin, haben fie ein Zelt, leer, nur mit Vor: 
räten und Waffen gefüllt, errichtet: — du fiehjt, hier!“ 
— „3a, wahrlih! Gerade über der Mündung ijt das 
Belt geipannt. Aber da draußen — im Nordgraben — 
find zahlreiche Wachen angegeben: — thrafijche Speerträger 


wechjelnd mit Batavern! „Fa, das eben ift’s. — Die 
müjfen erſt vertrieben fein mit Gewalt, bevor ich den 
Fels Hinwegwälzen und empordringen kann.“ — „Das 


wird Blut koſten! Und lange währen! Die Thrafer und 
noch) mehr die Bataver find ihre allerbeiten Scharen. 
Schlimm, wenn gerade die Bataver die Reihe trifft! — 
Sie jtehen uns nicht nach an Heldenfchaft!" — „leid: 
viel. Sie müſſen fallen, bevor der alte Dachs in den 


177 
alten Bau fahren kann.“ — „Und dann erft, — nachdem 
der Kampf alle Feinde in die Waffen gerufen — dann 
willit dt... —? Laß mih an deiner Statt!" — 


„Gehorche! — Du wirft genug Arbeit finden am Südthor, 
am Geethor! — Haben wir das Lager erftürmt, wird fich 
die ganze Flut der noch Lebenden nach den Schiffen durchs 
Südthor ergießen. Sie dürfen nicht in geſchloſſener 
Ordnung an den See gelangen, den dort tobenden Kampf 
am Ende gegen und wenden. Du wirfit di am Süd— 
thor den Ausbrechenden entgegen und treibjt fie ins 
brennende Lager zurück oder jprengit fie doch ganz aus: 
einander: — hörſt du? Nicht als BVerjtärfer des Wider- 
ſtands der Schiffe, — als Vermehrer des Entjegens nur 
dürfen fie aus dem Lager ankommen am See. Das ijt 
deine Aufgabe: — Gaturninus, bleibt er am Leben, 
wird fie dir jchwer genug machen." — „Alſo am Südthor!“ 
— „sa: — und dorthin Hab’ ich beitellt, falls fie irgend 
e3 zu erreichen vermag: — Biſſula!“ — „Dank!“ „Dante 
mir nicht! Denn dir verbiet’ ich, für das Mädchen zu 
fämpfen: — du fämpfeft mir nur für den Gieg. Aber 
forge nicht: Wenn fie noch lebt, wird fie gerettet. Zercho 
und Sippilo hab’ ich von jeder andern Kampfespflicht 
gelöft und ihnen nur das eine aufgegeben: die Kleine zu 
finden und zu bergen. Dich aber — brauch’ ich zu 
höherem Werk. Nur einen jcheu’ ich,“ fprach er leiſer, 
„in dem ganzen Heer: — Gaturninus! Das ift jo einer, 
wie ihre alten Führer waren, aus der Beit ihrer befjeren 
Kraft: — aus jenen Tagen, von denen Großvater und 
Bater mir mit Grauen erzählt, da es fait nicht möglich 
war für allerhöchites Heldentum, ein Römerheer zu jchlagen! 
Wer weiß, ob Ebarbold ihn fällt! Den König müſſen 
wir zuerſt an ihn laſſen — er hat die Vorhand: — aber, 
fall3 von den beiden der Römer übrig bleibt und ich ihn 
Dahn, Werte. IV. 12 
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nicht vor dir erreiche und töte nach des Königs Tall — 
ic) werde mir alle Mühe geben! — ſorgſt du mir, 
Adalgers Sohn, daß Saturninus nicht fein Heer geſchloſſen 
hinunterführt an den See: halt’ ihn auf, folang du fliehen 
fannjt in deinen Schuhen.“ — „Solang ih kann! — 
Aber ich ftaunte, wie du dem Fiſcher die Aufgabe jtellteft. 
— Kommen auch die Römerjchiffe herüber: — wie kannſt 
du wiſſen, ob er jie vom Land her — fie anfern ja, fie 
ziehen fie nicht ans Ufer — erreichen mag? Wie joll 
Fiskulf vom geftürmten Römerlager her —?" „Der 
ftürmt nicht mit,“ lachte der Alte fröhlich in feinen Bart, 
den er vergnüglich ſtrich. „Kommt auch nicht von Lande 
her an das Feldherrnſchiff: — er kommt jeewärts!" — 
„Schwimmend?“ — „Nein, fahrend! Wiſſe, was noch 
feiner weiß: denn gejchtwäßig it die Menge. — Außer 
den fernjten Alamannengauen Hab’ ich geheim die Her- 
munduren gewonnen, die dad Waller des Mains trinken, 
uns Zuzug zu leijten für diefen Krieg. — Du mwähnteft, 
die Kähne in den beiden Schilfwäldern im Often und im 
Weiten vom Idiſenhang ſeien jest nur von Wehrunfähigen 
gefüllt, nachdem ich die Männer meist hierher gezogen? 
Kein, Freund! Die Kähne, — faſt dreihundert, — in 
den beiden Schilfwäldern, fie find nicht leer an Männern! 
Die Weiber und Kinder wurden heut’ Nacht ans Ufer 
gebracht: über zweitaujfend Mamannen und Hermunduren 
ipringen hinein! — Bon linf3 und von rechts, von Auf- 
gang und von Niedergang zugleich ſchweben fie in der 
Stille, in dem Dunkel der Nacht gegen die hochgejchnäbelten 
Schiffe: und fobald die erjte Fackel auf dem Idiſenhang 
hochgeſchwungen ind Römerlager fliegt, — fallen unfere 
Kähne vom offenen See und von Yinf3 und recht3 die 
Römerichiffe an. Ha, du meinjt, wie Nußichalen find 
unfere Einbäume gegen jene Niefen? Wohl: aber haft du 
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nie gejehen, daß viele Feine mutige Schwalben den Sperber 
in die Flucht Schlagen? Wohl find fie winzig, unfere 
Schelche: — aber zweihundert und mehr gegen jechzig! 
Und luſtig follen Harz und Beh der Seewaldstannen 
brennen, entflammt in taujend dürren NReifigbündeln, in 
Segellinnen und Tafelwerf der Trieren.“ 


Fünfundzwanzigftes Rapitel. 


„Das Haft du — alles — allein — erſonnen?“ 
fragte der Jüngling. „Ha, mehr, Weitergreifendes als 
das! — Gleich dem Höllenwolf jperrt dieſes Rom den 
Nahen auf, ganz Mittelgardh zu verjchlingen! Wie? Gie 
wollen uns nicht einmal am Nordufer des Gees fo viel 
Land gönnen, al3 unjer wachſend Bolt braucht, darauf 
zu leben? Wohl: laß doch jehen, ob den Unerjättlichen 
zur Strafe für neue und alte Frevel die Götter nicht auch 
das Gebiet nehmen, das die Gewaltthätigen bisher noch 
behauptet hatten: — das Südufer!“ Adalos Staunen 
wuchs. „Yon jenem Arbor ſchwimmen morgen ihre jtolzen 
Niefenjchiffe gegen uns: die von ihnen, die dem Nachtbrand 
entrinnen, nicht ſoll fie, Hoff’ ich, flüchten fie heimwärts, 
der Horjt wieder aufnehmen, von dem dies Raubgevögel 
ausflog." — „Wie! Arbor?“ „Lange beredet habe ich 
gemeinjame That auch mit unſern äußerjten Djtgauen: fie 
weigerten nicht die Bundeshilfe, wie die Menge hier wähnt, 
weil jie die Scharen der Oftgauen nicht Hier gejehen hat. 
Ohnehin,“ lachte er liſtig, „haben die Ditleute meiſt 
Könige. — Es war nicht notwendig, alle diefe Gaufönige 
hier zu Haben, wo Ebarbolds Schidjal ſich entjcheiden 
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mußte. Hei, die anderen Könige helfen einjtweilen, da, 
wo ich fie Hinjchidte: auf dem Südufer! — Aber nicht jie 
allein! Es galt, auch die noch von Nom gefnechteten 
Brüder unferes Stammes zu befreien. Seit lange tragen 
mit Knirſchen die Alamannen und die anderen Siedler, 
— mehr Unfreie als Halbfreie! — die da drüben von 
den Zwingburgen niedergehalten werden, von der Linden- 
Inſel, Hinter Brigantium herum, bis über Arbor und 
Conjtantia hinaus, das jährlich jchwerer laſtende och! 
Längſt waren fie bereit, loszuſchlagen, wenn nur nicht die 
Seeburgen allzuſtark bejegt jchienen: — dieſe Feſten 
fürchten ſie aus alter Erfahrung — und wenn ihnen von 
uns Hilfe kam. Wohl: am wenigſten jetzt, da der Kaiſer 
ſo nahe, da ein römiſch Heer drohend auf dem Nordufer 
ſteht, am wenigſten jetzt fürchten die Zwingherren einen 
Angriff auf ihre Feſten am Südufer. Morgen werden 
auf den Schiffen faſt alle Krieger, die ſonſt Arbor ſchützen, 
mit herüberfahren, an dem luſtigen Beutezug teilzunehmen: 
nur ſpärliche Wachen laſſen ſie zurück. Aber ſobald das 
Lager auf dem Idiſenhang in Flammen ſteht, — ein 
prachtvoll Feuerzeichen, das Ziu ſelbſt entzündet! — fallen 
die empörten Colonen über Arbor von der Landſeite her. 
Tauſend freie Alamannen der Oſtgaue helfen dazu: — 
ſie ſind weit, weit hinter Brigantium, durch die Bergpäſſe 
geſchlüpft, in kleinen Haufen, und in den Wäldern und 
Gehöften der Colonen verſteckt ſeit zwei Tagen. — Zugleich 
ſprengen unſere Leute aus den Oſtſümpfen — Suomar 
führt ſie — auf dreißig Kähnen im Dunkel der Nacht, 
— ſieh: deshalb konnte ich die Mondgöttin nicht am 
Himmel brauchen! — bis vor Arbor geſchwommen, die 
Ketten des Hafens: und wenn nicht der Chriſtengott aus 
den Wolken greift, die Zwingburg zu retten, findet die 
Morgenſonne die freien und die befreiten Alamannen auf 
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den Wällen von Arbor! — Schon mehrmals haben wir's 
gewonnen, geplündert, halb verbrannt und — geräumt, fo 
daß gar bald die Römer fich wieder Hineinjegen mochten: 
fo thöricht find wir nicht mehr! Gewinnen wir’3 diesmal, 
— ſo bleiben wir drin für immerdar! Dann ift ein Glied 
au3 der ehernen Kette gejprengt, — und von da aus 
werden wir dann allmählich Teichter auch die anderen 
Feten zur Linfen und zur Rechten, von Brigantium bis 
Eonftantia, zwingen. Sch werde den Tag nicht mehr 
jehen, aber du, Süngling, da das Südufer des See und 
da3 Land bis tief, tief hinein in die hohen Berge mit 
dem ewigen Schnee auf den Häuptern frei alamannijch 
Eigen iſt: dann dent! an dieſe Stunde und an Hariowald, 
den Alten.” 

Mächtig erregt fprang der GreiS auf: — fein weißes 
Haar, fein wallender Silberbart flogen prächtig im Winde, 
„Mein Herzog,” — rief der Jüngling begeijtert, — „da3 
ift gewaltig! — Sprich, wenn wir morgen diefen großen 
Sieg nach deinen Gedanken gewonnen, — willit du dann 
nicht ftatt Graf König beißen unſeres Linzgaus und des 
Ebergaus, wenn deſſen König fällt?" „Nein,“ antwortete 
der Alte ruhig, „e3 wäre nicht mweife! Ich hab’ es längſt 
erwogen. Ein anderes, wähn’ ich, iſt Wodans Wille mit 
unferem Bolt! — Ebarbold Hat feine Gefippen: nad) 
feinem Tod werden fie, jchlage ih aus, — gar feinen 
König mehr füren. Und das ijt gut. Denn nahe ift die 
Beit herangerüdt, — obzwar noch nicht ganz gefommen, 
— da ein Volkskönig, ein Einziger, alle Gaue der Ala— 
mannen unter fich verfammelt: der Weg wird freier, leichter 
für diefen Allkönig zurüczulegen, je weniger Gaufönige, 
je mehr bloße Grafen über den Gauen ftehen. Wir beide, 
wir wollen dem Fünftigen Volkskönig die Bahn ebnen, 
nicht ſperren. Nein, nein! Und die Leute im Ebergau 
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ſollen auch nicht fprechen: ‚Ebarbold mußte fallen, weil 
Hariowald König heißen wollte.‘ Jener Volkskönig fommt! 
Dann wird freilich das Volk kaum mehr wiſſen von mir 
und von dir! Nur ein Sänger etwa wird zumeilen harfen 
in des Ein-Rönigs Halle von Hariowald dem Alten, und 
von Adalo dem Jungen, wie fie in einer Nacht dreimal 
zugleich die Walen jchlugen! — Wir aber, Adalo, wir 
beide, fchauen dann aufs freie Land der Alamannen nieder, 
da3 von den Alpen reicht bi3 übern Wasgenwald! Bon 
Wodans Tiſchbank fchauen wir herab. 

Und wohl erwart' ich’3, trete ich dereinft über Walhalls 
Schwelle, daß der Hohe aufiteht von feinem Hochfig und / 
mir entgegenjchreitet, da8 Trinfhorn in der Hand. Denn | 
viele Männer wahrlid, — weit mehrere durch meinen) 
jtet3 Krieg ſchürenden Rat als durch meinen Speer, — 
hab' ich ihm in fünfzig Jahren hinaufgeſandt durch den 
Bluttod, zu füllen feinen Saal, zu mehren fein Heer. Ya, 
mein Adalo, wir fchauen dann hinunter auf unferes Volkes 
Herrlichkeit und Tachen einander zu: ‚wir zwei haben Auch) 
daran mit gebaut in jener Nacht auf dem Idiſenhang.“ 

So — Adalo — fo lob' ich dich: deine Wange glüht: 
— dein Auge blitt! Das ift der rechte, das ift Wodans 
Geist, der nun über dich fommt. Und der allein, dieſer 
Kampfmut, Schafft dir auch deines Herzens heißeſten Wunfch: 
— nicht die dumpfe Verzweiflung der lebten Tage, in der 
du, Unjeliger! — jenen geheimen Antrag an die beiden 
Feldherrn geſchickt! — Still! — Freilich wußte ih’! — 
Es war nicht jchiwer, zu raten, wa3 in dem Briefe ftand, 
was du botejt, nachdem jte bereits alles, was du fonft zu 
geben Hajt, verjchmäht Hatten. Sch wußte aber auch ganz 
gewiß, daß fie dich abweifen! — Darum allein Yieß ich 
deinen Boten, — du wähnteſt unentdvedt! — durch die 
Berhade. Gern ſäh' auch ich fie frei, das milde, rote 
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Waldröslein vom Seebühl, in unſeres Volkes Eichfranz 
die rote Blume: — aber deine Biſſula ftedt — mit dem 
Sieg! — im Nömerlager dort: — millit du fie haben, 
baue fie dir Heraus, zugleich mit dem Gieg und deines 
Bolfes Heil! Nein, danfe mir nicht! — Rede nit! — 
Gehe nun! — Ich muß jet einfam fein!“ 


Serhsundzwanzigftes Kapitel. 


Im Römerlager waren unterdejlen jehr ernjte Dinge 
geihehen. Die freundfchaftlihde Stimmung zwijchen den 
beiden römijchen Führern war in Spannung, die Unbe: 
fangenheit Bifjula3 gegenüber dem einen und dem andern 
war in Zucht und Mißtrauen umgejchlagen. Die beiden 
Freunde, einjt jo nah verbunden, mieden einander und 
bejchränkten Verkehr und Geſpräch auf das vom Dienft 
unerläßlich Geforderte. Dabei bemerkte die nun argwöhniſch 
beobachtende Gefangene an Auſonius grollende Bitterkeit, 
fonjt feiner Gutmütigfeit jehr fremd, gegenüber dem Tribun. 

Diefer dagegen zürnte offenbar nicht: auch bei Fühler 
Zurüdhaltung ſchien er den älteren Freund zu jchonen, ja 
mit einer Art von Mitleid zu behandeln. 

Die Kleine felbjt aber war recht übel daran. Shre 
Harmlofigfeit war zerſtört. — Sie wußte nicht, wen jie 
ängjtlicher jcheuen jollte von den beiden Männern, deren 
Freundſchaft, wenn nicht durch fie, Doch um ihretwillen 
zerrifjen jchien. 

Schon diefe Empfindung jchmerzte die utherzige. 
Dazu trat aber beängftigend die jchwere Sorge um Die 
Zukunft, die Furcht vor dem Ungewilfen, der Trog — 
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der recht ohnmächtige und feiner Ohnmacht bewuhte — 
gegen den Zwang, den fremde Beichlüffe der fo ftolz 
Eigenwilligen jest jchon aufnötigten, noch empfindlicher 
drohten für die allernächite Zeit. 

Denn mochten die beiden Römer in allem andern, was 
die Gefangene anging, verjchieden denfen: — darin fchienen 
fie einig: Biſſula follte nicht wieder frei werden, nie 
wieder in die Waldhütte am See zurüdfehren, in die 
traute Nachbarschaft. — Bei diefem Gedanken traten 
Thränen in die einst fo mutwilligen oder ſtolzen Augen. 
Wie jchmerzlich geitand fie fich’s, daß ihre Thorheit, ihr 
Trotz ganz allein al’ dies Unheil über fie heraufgeführt 
hatten! — Wie gut, wie Flug, wie treu Hatte es Adalo 
gemeint! Und diefe Thränen, heiße, bittere Thränen der 
Neue, ja der Sehnſucht, — ſie thaten ihr Doch jo wohl! 
Und auch jebt, in ihrer jelbitverjchuldeten Not, hatte er 
fie nicht aufgegeben! Der erite Gruß, der von ihrem 
Bolfe zu ihr gedrungen, er war von ihm gefommen: den 
jungen Bruder, den er jo warm liebte — und deshalb 
Hatte ja auch fie den Sinaben jo gern! —, hatte er zu ihr 
gejendet und ihr jeine Bruna gejchiekt, ihr altes Gefpiel! — 

Wohl Hatte fie jih vor den Soldaten fchlau verjtellt 
und fich laut gewundert über des Tieres „Zuthunlichkeit”. 
Aber jobald fie im Zelt mit der Treuen allein war, hatte 
fie dem mächtigen Kopf zärtlich in die beiden weißen Arme 
geichloffen, der freudig Brummenden die breite Gtirn 
gefüßt und den Naden geflopft. Da griff fie das Hals: 
band, — ftrich drüber hin, fühlte eine Vertiefung, zog fie 
aus dem krauſen Fell ans Licht der römijchen Ampel, 
erfaunte Runen und las: 

„durchs Seethor”. 

Hoch und Heiß klopfte ihre Herz! Alſo Hatten Die 

Freunde ihre Flucht bereit3 beraten! Sie gaben ihr die 
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ficherfte Richtung an, die Seite des Lagers, wo die Genoffen 
fie erwarteten! Uber unmöglich konnte die Meinung fein, 
fie folle jegt, ohne weiteres, durch das „Seethor“, das 
heißt: durch die Tag und Nacht fcharf bewachte „Porta 
decumana“, zu dringen verfuchen. Nicht jetzt! — Aber 
wann? Dffenbar, jobald irgend etwas gefchähe, das die 
Flucht überhaupt ermögliche: — alsdann follte fie jene 
Richtung vorziehen. Aber was follte gefchehen? Ein 
Angriff der Alamannen? Aufonius Tachte darüber. Und 
Saturninus ſogar, der Borjichtige, hatte gemeint: „Wenn 
fie nicht hereinfliegen, wie die Schwalben, die fich jetzt 
zur Reife rüſten, fommen fie nicht in dies feite Lager.“ 

So zerarbeitete jie ihr Köpfchen, über alle Möglich: 
feiten grübelnd, die ihr die Freiheit verfchaffen könnten 
— gegen oder mit Willen der Römer. Sollte fie nochmal 
Aufonius bitten? Nein! Eine jeltiame Scheu hielt fie feit 
der legten Unterredung von ihm zurüd. 

Nie hatte fie den mwohlredenden, Eugen Mann anders 
al3 wie die Tochter den Vater verehrt: — aber neulich, 
bei dem Borjchlag, fie mitzunehmen, hatten feine Augen 
jo ſeltſam auf ihr geruht: — jo — wie noch nie zuvor. 
So, — ähnlich wenigſtens! — wie Saturninus fie damal? 
angeblidt hatte, al3 er fie vor der Waldhütte griff, — 
feither aber nie wieder, auch nicht, als er ihr verfündete, 
fie gehöre ihm und er gebe fie nicht frei. Und fo kam eg, 
daß die feinfühlige Stleine, verjchüchtert durch die plöblich 
entdedte Wärme des älteren Mannes, fich jicherer, unbe— 
fangener bewegte in der Nähe des jüngeren, aber jtreng 
zurüchaltenden. 

Sie mied Aufonius: fie juchte faſt Saturninusg, dem 
ſie ſchon gleich ſeit Anfang und dann im ganzen Verlauf 
ihrer Gefangenſchaft als wachſamen Beſchützer zu danken 
gelernt hatte. Oft und oft wandelte ſie nun, ſeit ſie 
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Brunas Runenbotſchaft gelefen, gegen das „Seethor” Hin 
— ohne Hoffnung, es je unbeſetzt oder nachläſſig behütet 
zu finden — dazu hielt der Tribun zu ſcharfe Zucht, zu 
scharfe Aufficht! — nur um fich die Örtlichkeit, die Gaffen, 
die Zelte genau einzuprägen, die in der Nachbarjchaft des 
Thores einen Verſteck gewähren möchten, in nächſter Nähe 
einen günftigeren Augenblid abzuwarten. Gie hatte für 
diefen Zweck bald ins Auge gefaßt einen hochragenden 
Haufen von aufeinander getürmten Balken, Schanzförben 
und Brettern, die bei der Errichtung des Lagers nicht 
verwendet und hier, links vom Thor, aufgejchichtet worden 
waren: er überragte hoch ihre Gejtalt, Hinter ihm war jte 
vom Thore und von der auf das Thor führenden Zeltgaſſe 
her nicht wahrnehmbar. Aber verweilen wollte fie nie 
länger bier, um nicht Verdacht zu weden. Auch fuchte fie 
viel Lieber die entgegengejegte, die Nordjeite des Lagers 
auf, dort, wo die hohe Tanne der Erdgöttin neben den 
breiten Opferjteinen des Altars hochwipfelig und breitäjtig 
emporftieg, und wo von der Wallhöhe der Blick frei über 
die Wälder Hin fchweifte nach den fernen Höhenzügen, wo 
fie, Hinter Nebelgewölk verjchleiert, den Weihberg ragen 
wußte. Smmer dorthin, nicht in die Oftfümpfe, nicht zu 
Suomar flogen ihr die Gedanfen. — Um die Großmutter 
bangte fie manchmal: — aber Zercho Hatte fie gewiß 
geborgen, — und zwar, nach deren Wunfch, nun, nachdem 
„der rote Troßkopf“ nicht mehr „nein“ jagen fonnte, wohl 
auf den Weihberg. „Deshalb,“ das ſchützte fie gern fich 
jelber vor, „Deshalb muß ich immer an den MWeihberg 
denken! Ach nein! Es iſt ja doch nicht wahr! Es ift 
nicht um der Großmutter willen! Adalo, Adalo Hilf!“ 
So hatte fie gerufen am Abend nach der Verweigerung 
ihrer Freilafjung, hoch aus dem Geäjt der Tanne, welche 
ſie gern heimlich erffetterte, ganz einfam und ungejtört zu 
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träumen: und dabei hatte fie die beiden jchönen Arme 
recht fjehnfüchtig geöffnet und fie flehend ausgejtredt über 
den Lagertvall hinweg nach Nordweiten, nach den Bergen 
hin, von wo ein ſpätes Gewitter metterleuchtete. 

Auh an dem Abend, der auf die Mufterung gefolgt 
war, — e3 war der Tag des Heerdingd auf dem Weih- 
berg — wandelte fie durch die Gafjen des Lagers, jinnend, 
träumend von ihrer Befreiung: — ad, von ihrem Be- 
freier! — Bruna, die Getreue, Hatte fie an den Pfoften 
ihres Zeltes feitgebunden. Denn wiederholt hatte e3 
ihlimme Händel gegeben, wenn jie das gute Tier mitnahm 
durch die Lagergafjen: die böfen Troßbuben warfen es — 
aus fichern Verſtecken — mit Steinen, daß es jchwer 
gereizt ward. Und zumal auf des Aujonius Neffen hatte 
e3 fo miütenden Haß geworfen, daß es jich drohen, 
brüllend, auf den Hinterbeinen erhob, wann es feiner 
anfichtig ward, obwohl er es ängitlich mied und niemals 
neckte. Nur mit äußerjter Mühe, indem fie jelbit das auf- 
gerichtete Tier umklafterte, hatte fie einmal verhütet, daß 
e3 ihn zerriß. „Deine Bärin verjteht Latein,“ hatte da 
Saturninus gelächelt, der ihr zu Hilfe iprang. „Sie hat 
e3 veritanden, al3 Herculanus neulich ſchwor, fie jolle ihm 
dereinjt zu Rom im Amphitheater unter den Biſſen feiner 
theffalifchen Hunde büßen, was fie hier Übles gegen ihn 
im Schilde führe.” „Bruna in Rom?“ Hatte fie troßig 
gerufen. „So wenig — mie Biljula in Burdigala!“ 
Uber fie hatte fait geweint dabei vor Horn und Hab — 
und Furcht. 
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Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


In fchweren Gedanken der Sehnjucht und Sorge war 
fo das ſonſt jo heitere Kind auch an diefem Abend wieder 
von ihrem Belt nach dem Seethor und von hier, verjcheucht 
durch da3 Anrufen der thrafiichen Poſten, durch das ganze 
Lager bi3 in die Nähe der lieben Tanne gelangt, die ihr 
die Eiche des heimatlichen Waldhaufes zu erjegen begonnen 
hatte: denn auch der Baum der Erdgöttin gewährte be- 
quemen Aufitieg, wie auf einer Treppe, auf den big zu 
den Dpferjteinen niederreichenden Zweigen, und im Mittel- 
ſtamm einen von unten undurchſpähbaren Schlupfwinfel 
mit behaglicher Nüdenlehne und — mit dem geliebten 
Ausblid über die römische Zwingburg hinweg nach den 
fernher grüßenden Höhen. — 

Die Sonne war längjt gefunfen. Raſch kommt das 
Dunkel in jener Landichaft, fobald die Yeuchtende Scheibe 
hinter den Waldufern des Weſtſees verſchwunden. Der 
Mond war gar nicht fichtbar, nur einzelne Sterne. Bon 
fernher trug der Wind verjchollene Laute zu ihr aus dem 
Wald: — das Wiehern eines Roſſes — den Klang einer 
Waffe — einen Ruf der Wachen vor dem Thor. Ach, 
jener Wachen, die auch fie Hier in ihrem weiten Gefängnis 
bewacdhten, ihr die Flucht, die Wiederkehr zu den Shren 
verwehrten — auf wie lange noch? — Wehmut überfam 
fie und das Gefühl aufiteigender Thränen. Weinend aber 
jollten fie die Zwingherrn gewiß nicht ſehen: — fie wollte 
fih ausweinen — da oben! Leiſe huſchte fie hinauf. 
Und nun faß fie jo ftill in dem Verſteck der Zweige, daß 
ein verjpäteter Vogel, — eine Amjel —, ohne fie zu be— 
merken, wenige Äſte oberhalb ihres Hauptes fich zur Nacht- 
ruhe niederlieg. — 
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Da bemerkte fie, daß an den Mündungen von zei 
einander entgegenlaufenden Lagergaſſen je ein Mann 
hinter einem Edzelt behutſam hervortrat: fie machten ſich 
Zeichen: vorfichtig blidten fie nochmal rüdwärt3 und jeit- 
wärts: nun eilten beide einander entgegen und traten 
gerade unter die Tanne, auf deren nördlicher Seite, fo 
daß der breite Stanım fie nach der Lagerjeite hin voll- 
itändig dedte. KLeije, leife bog das Mädchen das Antlitz 
nieder: es war ein Behelmter und ein Mann ohne Rüftung: 
die Züge fonnte fie nicht erfennen. Nun hoben fie an zu 
ſprechen: zwar flüfternd, aber die Laufcherin verjtand Doch 
gar manches: und fie erkannte nun die Männer — an 
den Stimmen. „sch jage dir aber, es muß Heute noch 
jein! Er Hat den Schreibjflaven auf morgen früh befohlen 
— mit dem Siegel! Er will jein Tejtament ändern, ein 
Kodicill beifügen! Was Hilft mir fein Tod, hat er vorher 
der Dirne das Beite in des Schos geworfen?" Der 
andere wandte etiwas ein, was das Mädchen nicht vernahm. 


„Ah, — die — fie ift ja umerreichbar!* eriwiderte der 
erite. „Die Rothaarige! fie jteht im Schuß der höllifchen 
Dämonen!" — „Wiefo?" — „Nun: neulih Nacht! 


Todesangft jchüttelt mich jeither, ſeh' ich die braune 
Beitie! Der heiße Atem, der jcheußliche, de3 Untierz, 
dampfte mir jchon aus dem offenen Rachen in das Geficht! 
Um ein Haar hätte fie mich umflammert und erdrüdt! — 
Heut? Abend noch — jebt gleich — beim Nachtmahl!“ 
„Hoch, was war das?" warnte erjchroden der andre. 
„Da oben in der Tanne! Hörtejt du nichts?" — „Bah, 
der AUbendwind in den Zweigen!" — „Nein, nein! Das 
war —“ — „Nun, der Bogel da war's! Da fliegt er 
ja auf!” Laut ihren Angjt: und Warnungsruf jchmetternd, 
flog die aufgejcheuchte Amfel davon: die Laufcherin Hatte 
in ihrem Entjegen die Hand auf das heftig pochende Herz 
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gedrückt und durch dieſe Teife Bewegung den ganz nahe 
jigenden Vogel erjchredt. „Wohl denn, beim Tartarus! 
Sp will ih’3 wagen. Er flagte heute wieder vor vielen 
Zeugen über Fieber, über allerlei Schmerzen.“ — „Halt 
du auch Scierling genug? Soll id dir mein Fläſchchen 
geben? Sch Hab’ es mitgebraht — Hier, ich trag’ es 
immer auf der Bruſt.“ — „Genug für ſechs Oheime!“ 
— „Uber da3 Zeug muß verdächtig ſchmecken: fcharf, 
bitter! — Wenn er es zu früh merkt?“ — „Deshalb 
habe ich zur andern Hälfte Honig darein gemijcht! Du 
aber verwahre deinen Vorrat forglih! Bielleicht muß 
auch PBrofper, falls er Verdacht jchöpft.. —" — „Ober 
die Barbarin, wenn er ſchon das Tejtament —“ „Gehen 
wir!” unterbrach der andre. „Alſo in den Saiferbecher! 
Er trinft aus feinem andern. — Raid: — ich Links.“ 
— „Sch rechts!“ Die Stimmen verjtunmten. Nach zwei 
Geiten verhallten die Schritte. — — 

Entjeßt, fat gelähmt von Schreden, glitt das Mädchen 
den Stamm herunter. Auf der Erde angelangt, wanfte 
fie: — fie hielt jih an dem Stamm an. Einen Augen— 
bli fragte fie ſich, ob fie eingefchlafen jet und geträumt 
habe? Denn fie fonnte die That nicht faſſen, nicht glauben! 
Der eigene Neffe — diejen gütevollen Mann! Und doch 
— e3 war fo. Und Eile that not. Die Stunde des 
Nachtmahl3 war bereit3 angebrochen. Und er trank dabei 
immer gleich zuerjt aus dem SKaijerbecher — mit den drei 
Ihönen Frauengeftalten — auf das Heil des Kaijers 
Gratianus. Und jene beiden hatten Vorjprung. Und e3 
war eine ziemliche Strede von dieſer äußerjten Nordweſt— 
ede des Lagers bis zu dem „Prätorium” im Süden. Sie 
wandte ſich und Tief, jo rajch fie fonnte, erreichte aber nur 
die nächſte Gaſſenecke: da ſchrie fie laut auf. 

Denn ein eijerner Griff hielt fie am Arme feit. 
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„Hilfe!“ fchrie fie verzweifelt. „Hilfe! Für Auſonius!“ 
„Was ſchreiſt du, Seine, wie ein jterbend Häslein?“ 
antwortete eine tiefe Stimme. „Wohin fo pfeilgeſchwind?“ 
— „Laß mi! Wer du auc) jeieft! Es gilt des Präfeften 
Leben! Wer bift du?” — „Rignomer bin ich. ch folgte 
dir, unbemerkt, bis du auf den Baum jtiegjt. Hätteſt 
auch jetzt nichts von mir gejehen, wärjt du nicht plößlich 
wie von den Elben geritten Davon geraft. Wohin? — 
„Zum Bräfeften! Sie wollen ihn morden!" — „Ad was 
nicht gar? Wer?" — „Frage nicht! Komm mit! Eile! 
Ach, vielleicht iſt's ſchon zu jpät.“ Der Bataver gab 
diefer unverfennbaren Berzweiflung nad. — Ohne ihren 
Arm loszulaſſen, jprang er neben ihr her. „Wo ijt der 
Tribun?“ fragte fie im Laufen. „Beim Präfekten: mit 
einer Nachricht von Arbor.“ — „Dank den Göttern! 
Nur der kann helfen!“ Und weiter rannten jie durch die 
nun völlig finjteren Lagergafjen, an deren Eden nur in 
weiten Abjtänden manchmal Feuer glimmten. Da jtürzte 
das Mädchen. Der Germane riß fie auf: „Ein Zeltjtrid! 
Du mußt mehr in der Mitte laufen. Aber du Hinkit! 
Hat’3 weh gethan?* — „Ein wenig. Borwärt3!" Aber 
jie wankte: — die Füße verfagten. „Nun iſt's Doch recht 
gut, daß ich dich auffing,“ meinte der Starfe, und ſchwang 
fie, wie ein Kind, auf feinen Arm, Und fie, die jonjt 
jeder Berührung grimmig wehrte, ließ es willig gejchehen. 
„Schlinge die Arme um meinen Naden, Kleine. So, nur 
herzhaft! Es währt nicht lang,“ („leider!“ dachte er: 
aber er hütete fich, e8 zu jagen) „— gleich find wir da.“ 
Und rüftig eilte er vorwärts mit feiner leichten und Holden Laſt. 
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Achtundwanigſtes Kapitel. 


In dem geſchmackvoll und reich ausgeſtatteten, ſchön 
geſchmückten Zelt des Präfekten brannte in einer Marmor— 
ſchale, die von hohem bronzenem Fußgeſtell, köſtlicher 
korinthiſcher Arbeit, getragen wurde, eine kleine bläuliche 
Flamme, Licht und Wohlgeruch zugleich verbreitend. 
Auſonius lag auf dem niedrigen Lectus: vor ihm ſtand 
der Tribun. Proſper, der alte Freigelaſſene, war beſchäftigt, 
den Speiſetiſch von Citrusholz, der auf Rollen lief, heran— 
zuſchieben. Herculanus trat ein, grüßte freundlich, legte 
den braunen Mantel ab und nahm auf dem zweiten Lectus, 
Auſonius gegenüber, Platz. 

„Wo ſteckt Davus?“ fragte er ungeduldig den Frei— 
gelaſſenen. „Mich dürſtet!“ „Sollte längſt hier ſein,“ 
gab der Gefragte zur Antwort. „Treibt ſich ſehr oft 
unnüß herum, niemand weiß, wo. Patrone, du folltejt 
ihn wieder einmal in den Blod fperren.” „Wie,“ lachte 
Auſonius, „Haft du wirklich, du gejtrenger Sklavenaufſeher, 
den Blod mitjchleppen laſſen? Auch von Bindonifja noch 
bis hierher?" — „Drei ſchöne Stüde fogar, Patronus. 
Nimmſt du Schlechte Sklaven mit, muß ich gute Blöde 
mitnehmen." Saturninus ſchickte fi nun an, zu gehen: 
„Die Dienftgejchäfte find zu Ende, Präfekt, für heute. 
Bielleicht jchon morgen alfo kommt Nannienus mit den 
Schiffen! Er ſchickte heute einen Schnelljegler übern See: 
in den allernächiten Tagen, fchreibt er. Dann geht’3 — 
endlih! — jogleih an die Arbeit. Aber," mahnte er in 
wohlwollendem Ton und trat dem Lectus wieder einen 
Echritt näher, „verjtatte du eine Warnung, Präfectus 
PBrätorio von Gallien. Sieh, gejtern jchon und heute noch 
ftärfer klagteſt du über Unwohlſein: über Frojtichauer, 
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wechſelnd mit fliegender Hibe: willſt du nicht morgen Tieber 
hier im Lager bleiben — Biſſula ſoll dich pflegen! — 
al3 mit ung in die fumpfigen Wälder ziehn? Ach fürchte, 
du haſt bereit3 da3 Sumpffieber.“ 

Da trat Davus ein, den gefüllten, ſchon gehenfelten 
Miſchkrug und mehrere Leere Becher tragend. 

„Davus, du fauler Hund,“ ſchrie ihm Herculanus 
entgegen. „Raſch! Sch verdurjtel Wein her!” Satur— 
ninus aber fuhr fort, bejorgt fich über den Liegenden 
beugend: „Herber, alter Caecuber ſoll gut fein gegen dies 
Fieber! Darf ich dir von meinem Vorrat fenden, Präfectus 
Prätorio?“ Aber Aufonius ſchwieg noch. Widerjtreitende 
Gefühle hatten feit den letzten Reden des Illyriers in ihm 
gerungen. inerjeit3 war jein Groll recht heftig gegen 
den eigenfinnigen Soldaten, der, aus unbegreiflicher Grille, 
jeinem Tiebjten Herzenswunſch entgegentrat! Aber Satur- 
ninus hatte ihn auch in diefen Tagen der Spannung fo 
ehrerbietig behandelt, während er dem alten Freund recht 
Ichnöde begegnet war. Und er liebte den Waderen fo 
herzlich! Und nun dieſe rührende, ungefünftelte Sorge um 
jeine Gejundheit, — des Aufonius gutes Herz fiegte! 
„Saturninus! Deine Wärme thut wohl: — mein Neffe 
denkt nur an eine Krankheit: feinen eigenen Durſt! — 
Die Dienjtgefchäfte, Tribun, find wohl zu Ende: aber id) 
bitte dich: bleibe! Als mein Gaft! Laß uns vergefjen, 
was und — vorübergehend! — trennte — und laß uns 
gedenken der fchönen, alten Freundſchaft!“ Raſch ergriff 
Saturninus die dargebotene Hand und drüdte fie warm: 
„Das war dein Herz, Aufonius! Danke dir! Gern bleib’ 
ih!” Und er ließ ſich auf dem dritten Lectus nieder, der 
im Hintergrund des Zeltes, dem Eingang gegenüber, im 
rechten Winkel auf die beiden andern jtieß. 

„Du jollteft e8 längſt wiſſen: ich will nur dein Wohl: 

Dahn, Werle IV. 13 
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— dein wahres Glück.“ Da wandte fi) Davus von dem 
Schenftifh neben dem Eingang feinem Herrn zu: jehr 
langſam ging er: denn er trug drei Becher, alle Drei 
gefüllt: in der Rechten, auf einer Silberplatte, zwei Kleine 
und den großen Kaiferbecher in der linfen Hand. Er 
hatte, das Antlig dem Zelteingang, den Rüden Saturninus 
zugetvendet, auf dem Schenktiſch aus der Heinen Amphora 
geichöpft und dann aus dem großen Mifchkrug Quellwafjer 
nachgegoffen. Hajtig jprang Hereulanus auf, riß ihm einen 
der Becher von der Silberplatte und ftürzte ihn in einem 
Zug Hinunter. Einen mißbilligenden Blick warf ihm der 
Dheim zu, während er ſprach: „Konnteft du meinen Trink: 
ipruch nicht abwarten?" Auſonius ergriff den Kaiſerbecher 
mit den drei Grazien: Davus brachte den legten Becher 
dem Illyrier und stellte die Silberplatte auf den Speijetijch. 

„Der erjte Trunk,“ ſprach Aufonius, „gilt jonjt dem 
edeln Kaifer, dem ich dieſe jchöne Schale verdanfe. Aber 
heute mag Gratianus warten — heute zuerjt: — unfere 
Freundſchaft, mein Saturninus!” „Und alles,“ Tächelte 
dDiejer, „was am heißejten dein Herz erfüllt!" Auſonius 
hob den Bofal. Da ward von außen der Beltvorhang 
zurüdgeriffen: herein jtürzte Biffula, wild flatternden 
Haare, — leichenblaß, — Blut jtrömte von ihrem nadten 
rechten Arm: gellend jchrie fie: „Gift! Trinfe nicht, 
Auſonius!“ Und fopfüber fiel fie auf des Präfekten 
Ruhebett. 

Blitzſchnell ſprang Herculanus herzu, rettend dem Oheim 
den Becher aus der Hand zu reißen und ihn zu verſchütten. 
Aber bevor er ihn erreichte, umklammerten ihn eiſern die 
Arme des Tribuns, der ſeinen Becher hatte fallen laſſen. 
Herculanus kam, trotz heftigen Ringens, keinen Zoll vor— 
wärts. Davus, den alten Freigelaſſenen über den Haufen 
rennend, ſprang gegen die Thür. Laut ſchrie Proſper auf; 
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aber weiter al3 bis in die Thür fam auch Davuz nicht. 
Denn hier ftieß er auf den Bataver Rignomer, der ihn 
an der Gurgel padte und fehr feit hielt. Entjeßt, betäubt 
hatte Aufonius den Becher vor ſich Hin auf das Eßtiſchlein 
niedergeftellt: er richtete num des Mädchens Haupt in Die 
Höhe. „Gift?“ fragte er tonlog. „Mich vergiften ? 
Wer?" „Der Sklavenhund natürlich!" jchrie Herculanus 
und rang wütend gegen die Umflammerung des Illyriers 
an. „Bilt du mit Davus im Bunde, Tribun? Was 
hemmſt du mich, den Schurken zu beſtrafen?“ Und wirklich 
gelang e3 ihm nun, die rechte Hand loszuwinden: — er 
griff nach dem Dolh in feinem Gürtel. „Laß ihn nicht 
los,“ jchrie Biffula, die nun zu fich gefommen war. „Er 
iſt der Anſtifter!“ 

Da traten, von Proſper, der hilfeſchreiend hinausgeſtürzt 
war, herbeigeholt, zwei Thraker, die vor des Präfekten 
Zelt auf Wache ſtanden, und zwei zufällig des Weges 
kommende Illyrier herein und ergriffen, auf des Tribuns 
Befehl, Herculanus und den Sklaven; dieſer, erblaßt, 
zitternd, vermochte kaum aufrecht zu ſtehen. Auſonius 
aber ſank ſtöhnend zurück auf die Kiſſen. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Nun trat Saturninus, nicht mehr behindert, in die 
Mitte des Zeltes und ſprach: „Im Namen des Kaiſers 
Gratianus! Als Feldherr und Befehlshaber dieſes Lagers 
eröffne ich die Unterſuchung. Sprich, Mädchen! Eine 
furchtbare Anklage erhebſt du, eine Sklavin, eine gefangene 
Barbarin, gegen einen römiſchen Anführer. Wäge deine 
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Worte! Auf falſcher Anklage folcher That fteht der Tod.” 
Aber Biſſula erfchrat niht. Sie hatte nun Kraft und 
Belinnung wiedergefunden: nicht an ſich dachte fie: nur 
an den teuren Freund, der da feufzend auf den Kiffen 
lag, und den fie nie geliebt Hatte wie jegt in feinem Hilf- 
loſen Seelenjchmerz. 

Kurz, Har, einfach erzählte fie das Geſpräch der beiden, 
da3 Sie, unfreiwillig, von der Tanne herab belaufcht. 
„Elende Lüge,“ fchrie Herculanus, mit dem Fuße ftampfend. 
„Die Dirne will des Oheims Buhle werden und Den 
Neffen, den Erben, verderben. Alles iſt erfunden! Das 
ganze Baumverfted! Wie ich Hier eintrat, ftand fie jchon 
lauernd neben dem Zelt." „Das ijt niederträchtig gelogen,“ 
ſprach NRignomer, vortretend. „Sch ſchwöre, daß fie eben 
von dem Baume fommt: fchon jeit einer halben Stunde 
war ich ihr — unvermerft — gefolgt." „Aha, Hörjt du, 
Dheim? Noch ein Verliebter!" höhnte Herculanus. „Nein,“ 
ſprach der Tribun, „es geſchah auf meinen Befehl.“ Rig— 
nomer aber war ganz rot geworden vor Scham und Horn: 
er ballte die Fauft gegen Herceulanus: „Warte du nur", — 
lachte er grimmig, — „du mit deinem geflidten Mantel! 
— Bor meinen Augen jtieg das Kind auf den Baum; 
— ich Stand, verdedt vom Zelt, ſechs Schritt gegenüber: 
— bald famen zwei Männer von recht und von links, 
hujchten unter den Baum, jprachen leiſe — und gingen 
dann auseinander." Der Sflave ward noch bleicher als 
zuvor — er wanfte: ohne die Fäufte, die ihn emporriffen, 
wäre er zur Erde gejunfen. Aber Herculanus fragte 
troßig: „Daft dur fie vielleicht, die beiden Männer — im 
Sinftern! — erfannt? oder — auf jehs Schritt! — ihr 
Seflüfter verſtanden?“ — „Nein von beiden! Aber das 
Kind glitt gleich darauf, im höchſten Schred, von dem 
Baum — rief mir zu ‚Mord! Gift gegen Auſonius!‘ — 
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und rannte mit mir hierher: das lebte Stüd, bis an da3 
Zelt, von mir getragen.“ „Alſo Barbarin und Barbar 
gegen mich verſchworen!“ troßte Hereulanus. Da trat 
GSaturninus auf den Sklaven zu, der mit jchlotternden 
Knieen zwifchen den beiden Thrafern hing: „Du weißt, 
welch’ furchtbare Todesqualen dem Sklaven drohen, der 
den eigenen Herrn zu ermorden verfuchte?“ Davus janf 
nieder bis auf den Boden, — die beiden Männer ver: 
mochten faum ihn wieder emporzuziehen. „Wohlan! Was 
liegt an deinem elenden Leibe! ch fichere dir Leib 
und Leben zu — im Namen des Kaiſers! — du fommit 
nur in die Bleibergwerfe, wenn du jofort geitehjt." Da 
jtöhnte der Sklave: „Dank, Herr, taujend Dank! Ya, ja. 
Es ijt alles, wie fie jagen. Geit einem Jahre ſchon lockt 
und drängt er mich! Der Dämon des Goldes hat mid) 
verblendet. Es ijt alles wahr!“ „Ha,“ fchrie Herculanus, 
tobend gegen feine Wächter, „alfo auch der Sklave in der 
Verſchwörung gegen mich?“ „Gebt den Wein im Kaiſer— 
becher,” jprach diejer, „einem Hunde zu trinken und habt 
acht, wie lang er noch lebt. Scierling ijt’3! In meiner 
Tunika — greift hinein — trag’ ih in einem Fläſchchen 
den Reſt.“ „Sch zweifle nicht an beidem: Gift im Becher: 
— dasſelbe Gift im Fläfchchen! — Natürlich," — lachte 
Hereulanus grimmig, „der Sflave that’3 hinein: — in 
beide! Aber Aufonius wird nicht jterben — vor ver- 
ändertem Tejtament, vor Enterbung des Neffen: denn Die 
Barbarin erjcheint rechtzeitig als Retterin.“ Cinjtweilen 
hatte der Tribun aus des Sklaven Bruftlah ein kleines 
Bernfteinfläjchhen hevvorgeholt und auf den Tijch neben 
den Kaiſerbecher geſtellt. Aufonius richtete ſchmerzliche 
Blide darauf: er fchien e3 zu fennen. „Und was der da 
zu fich jtedt," fuhr Herculanus fort, „das joll mich über- 
führen?" „Nein,“ rief Davus, nun zornig, — „du ſelbſt 
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jollft dich überführen! — Tribun, greif auch in feine 
Tunifa —: das gleiche Gift im gleichen Fläfchlein trägt 
er da verborgen: — fonnte ich ihn dazu zwingen? Oder 
fonnte ich es hinein zaubern?" Da erbleichte Herculanus: 
— der Troß, die Lebenshoffnung wich von ihm: — er 
bäumte fich Fnirfchend in den Fäuſten der Illyrier. Aber 
dieje hielten fejt, während ihr Landsmann Saturninus 
aus feiner Tunifa ein ganz gleiches Bernfteinfläfchlein 
hervorzog und neben das erjte ftellte. — „So fahrt denn 
in den Orkus allefamt! Hättet ihr doch alle das Gift im 
Leibe!” jchrie Herculanus. 

Aber Aufonius raufte fein graues Haar und Flagte: 
„Wehe, wehe! ch kenne fie gut! Sch ſelbſt habe fie — 
beide Fläfchlein — meiner lieben Schwefter, feiner Mutter, 
geichentt! Ach, und meiner Schweiter Sohn! Mich er- 
morden! Um das elende Geld! Das ich ihm ja alles 
vermacht hatte! Nur ein paar Jahre hätte ich noch gerne 
gelebt!" Und laut weinend verhüllte er jein Haupt: — 
mitleidig jtreichelte Bifjula ihm, vor ihm niederfnieend, 
beide Hände. 

Saturninus aber ſprach: „Jeder Zweifel ijt ausge: 
ichloffen: — auch ohne dies Gejtändnis feiner Wut.“ 
„Oh meiner Melania, meiner liebjten Schweiter Sohn,“ 
jammerte der Arme. „sch hatte ihn längſt im Verdacht,“ 
fuhr der Tribun fort. „Aber nicht dich allein wollte 
der Bube morden, — auch dieſes Kind, dem alle gut 
iind!" „Was? wie?" fuhr Aufonius empor. Auch Biljula 
ftußte. „Deshalb eilte er ung allen voraus — allein — 
in ihr Gehöft, — auf ihrer Spur! Er hatte zum Todes- 
ſtoß gegen fie ausgeholt, als ich ihm in den Arm fiel.“ 
„Was? Entjeglich!” rief Aufonius. „Sa, das mohl! 
Aber,“ fiel die Kleine, gutmütig und wahrheitsbefliſſen 
ein, „aber da Hatte er mich noch nicht al3 feines Oheims 
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Freundin erkannt!" „Doch, Doch!" Hagte der Präfeft. 
„Er hat mir jelbjt erzählt, ein rote3 Haar hat ihn auf 
deine Spur gebracht! — Wie oft hatt’ ich dich ihm ge- 
ichildert! — Und fowie er dich geſehen, hab’ er dich gleich 
erfannt! Er Habe dich mir bringen wollen! Und er 
hat... —!" „Und geitern Nacht,” fiel Rignomer nun 
grimmig ein, „ſchlich er mit gezüdtem Dolch in ihr Zelt: 
(— leider fchlief einer, der davor hätte wachen jollen! —) 
Aber die Bärin wachte — und“ — raſch breitete er den 
braunen Mantel aus — „hier riß jie dem Fliehenden ein 
Stüd heraus." „Dies Stück,“ ſprach Saturninus, e3 
aus dem Gürtel ziehend und auf das neu angenähte legend, 
„du ſiehſt: — es paßt genau." „Den Fluch der Furien 
über euch alle!” fchrie Herculanus. „Hinaus mit beiden!“ 
gebot der Tribun. „Proſper, zwei deiner Sflavenblöde! 
Denn e3 genügt nicht, fie in einem offenen Zelt bewachen 
zu laſſen! Das iſt immer unficher und erfordert beitändig 
ein paar ganz verläſſige Mannfchaften, deren wir nicht 
allzuviele entbehren fünnen. Rignomer, du ſperrſt fie darein 
— mit beiden Füßen — getrennt voneinander! — Dein 
Kopf dafür, daß fie nicht jebt unterwegs entkommen.“ 
„Sie jollen nicht,” brummte der Bataver, den das Wort 
von der Liebjchaft unausſprechlich ergrimmt Hatte. Er 
wußte jelbit nicht warum. — „Vorwärts! Geführt von 
Rignomer ſchoben die vier Wachen und Proſper die Uber: 
führten aus dem Zelt. 
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Dreißigftes Kapitel. 


Raum waren die Vorhänge niedergeraufcht, als Aufonius 
ausrief: „Er joll nicht jterben! Meiner Melania Sohn! 
Er ſoll fliehen — in Berbannung!“ 

„Da3 wird der Kaiſer entjcheiden. Du aber, Freund 
Aufonius, preife den Himmel, der dir dies Kind gejendet. 
Ihr allein dankſt du das Leben." Der Präfeft z0g die 
Kleine zu ſich auf das Ruhebett: — er küßte ihre Hände, 
ihre Stirn, — ſie Tieß e3 gejchehen. Denn fie meinte. 
Er wollte auch ihren Mund küſſen. Aber er vermochte es 
nicht! Das fonjt jo trogige Gejchöpf war gar jo Eindlich, 
fo Hilflos: vor lauter Rührung über — jeine Rettung. 

So jtrih er nur mit der Hand über ihr ſchönes Haupt 
und jprach, jelbjt ganz gerührt: „Die Ehriften Haben einen 
Glauben, über den ich oft geipöttelt: von einem Schutz— 
engel, den Gott dem Menjchen gejellt. Ich werde nie 
mehr darüber fjpötteln! — Du, Biſſula, du biſt mein 
Schutzengel!“ „Engel aber dürfen nicht Sklavinnen fein,“ 
jprach der Illyrier, mit einem Lächeln, das ihm jehr jchön 
ſtand. „Sch jchenfe dir dies Kind, Auſonius: — fie ift 
nun deine Sklavin. Thu’ mit ihr, wie du willſt.“ — 
„Ich laſſe fie frei — in diefem Augenblid! Biſſula, — 
du bijt frei.” „Oh Dank! Dank! Dank!” jauchzte das 
Mädchen und ſprang von dem Lager auf. „Set — fort! 
— Gleich fort zu den Meinen! Zur Großmutter! Zu —* 
„Nicht jo vajch, Kleine,“ wandte Saturninus ein. „Auch 
die pflichttreue und danfbare Freigelafjene — e3 fehlt auch 
noch jede Form jolcher Rechtshandlung! — muß des 
Patronus Willen folgen. Ach bezweifle, daß er dich ent- 
fliegen läßt, du holdes Waldvöglein.“ Bittend, flehend 
heftete jie die rihrenden Augen auf Aufonius: aber diejer 
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fah es nicht: er blidte, ftarr vor Staunen, auf den Tribun. 
„Sreund — ich verjtehe dich nit! — Warum jeht auf 
einmal? — Haft glaubte ih, du jelbit ... —?" — 
„Schonen wir des Kindes. Nur fo viel will ich jagen: — 
da3 wird fie hören fünnen, ohne allzuftark rot zu werden: 
und es fteht ihr jo gut, das plößliche Erröten! — Man 
braucht nicht gerade ein Dichter zu fein, mein Aufonius, 


um unjfere — vergieb, um deine — Kleine ſehr, jehr 
reizend zu finden! — Ich Yeugn’ es nit: — da id) 
zuerit fie fah: — nun, jie mißfällt ja feinem Mann! 


Uber bald jagte ich mir, was Freundespflicht gebot, — 
und erwog, wie mein Leben ungeteilt dem SKriegsgott 
angehört. ch befahl meinem Herzen, meinem Blut zu 
Ichweigen: fie gehören einem Soldaten: fie gehorchten 
fogleih!" Biſſula war bei diefen Worten, der Verwarnung 
zum Trotz, — oder vielleicht ihr zufolge! — über und 
über rot geworden und weit, weit von den beiden Männern 
hinweg gewichen. Eben wollte jie zum Zelte hinaushuſchen: 
aber Saturninus hajchte fie, mit jchonender Hand, am 
Haare, hielt fie lachend daran fejt und jagte: „Bleibe nur, 
Kleine: — jet iſt's — von mir aus — mit dem 
ärgiten vorbei." „Warum aber,“ forjchte Auſonius weiter, 
„diefe ganze Zeit . . .? — Geitern nod . . . —?" — 
„Weil ich deines Neffen mörderijche Pläne — freilich nur 
gegen ſie! — ahnte. Nur als ihr Herr fonnte ich fie 
ihügen! Weilte fie, wie du gewollt, in Deinen, des 
Arglofen, Zelten: — jede Stunde der Naht und des 
Tages konnte er die Ungehütete treffen. — Ich hütete fie: 
— für dich! — Nun iſt's nicht mehr nötig. Nun folge 
deinem Herzen. — Ich laſſe euch allein.” 

„sa, was joll denn nun noch werden ?* fragte Bilfula 
weinerlich und hielt den Tribun — fie wußte nicht, warum 
— am Arme feit. „sch bin jo müde!” klagte fi. — 
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„Laßt mich jett Doch fchlafen gehen! — Und morgen: — 
fort! Bu den Meinen!” 

„sa, edler Freund,” ſprach Auſonius mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit, ſich langſam erhebend von dem Lectus, „bleibe! 
Sch mill es jelbjt jo! Du ſollſt der erite Zeuge fein: 
mein Entihluß iſt gefaßt: unabänderlih! Biffula —: 
mein Leben dankt ich dir: Dafür giebt e8 nur einen 
Lohn: dies Leben, mein Leben ſelbſt.“ Erichroden fuhr 
das Mädchen zurüd: fie veritand ihn nicht! — „Eine 
Sklavin, — da3 jtand außerhalb der Möglichkeit. Auch 
meine eigene Freigelafjene — e3 ijt gegen das Geſetz für 
einen fenatorischen Mann! — aber ich erhalte die Dis— 
penfation vom Kaiſer, ohne Zweifel, — und über die Wibe 
der Kollegen jege ich mich hinweg." — „Was willit du 
denn mit mir?" fragte die Kleine ängftlih. „Außer dem 
Kaifer,“ fuhr er bedachtſam fort, „Iteht fein Mann im 
Mejtreich über mir: — nur etwa zwei find gleichen Ranges 
mit mir: — ih bin Präfectus Prätoriv von Gallien! 
Und noch mehr: — was noch niemand weiß — auch du 
nicht, mein Saturninus: — der Kaiſer hat mir für das 
nächſte Jahr eine allerhöchite Ehre im Römerſtaate zuge- 
dacht! — Dies fommende Jahr wird jeinen Namen tragen 
— von mir.” „Ronful wirft du?“ rief der Tribun 
ehrfurchtsvoll. „Was ift denn das? Was iſt's?“ fragte 
die arme, nun ganz Verjchüchterte, der dieſe Feierlichkeit 
und die vielen römischen Würdennamen immer mehr un: 
heimlich wurden. Aber wohlgefällig nidend fuhr Auſonius 
fort: „Und als Dichter Lebt feiner meinesgleihen! — 
Biſſula: — das alles ſollſt du mit mir teilen! — Morgen 
fährst du mit mir nach Vindoniſſa zum Kaifer! — Sa, 
ja — ſchüttle nicht das Trogföpflein! — du folgjt mir 
für das ganze Leben — denn ich, Auſonius, Aufonius 
von Burdigala: — ich erhebe dich zu meiner Gattin!" — 
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Er Hatte fi num hoch aufgerichtet und breitete beide Arme 
gegen fie aus. 

Mit glühenden Wangen, mit laut Hopfendem Herzen, 
mit vor Scham und Scheu — und Zorn! — blitenden 
Augen hatte fie, allmählich errötend, die letzten Worte 
gehört und entjegt auf den Näherdringenden gejchaut. 
Jetzt stieß fie einen lautgellenden Schrei aus: „Nein! 
Kein! Niemals!" Sie riß fi) von Saturninug, der fie 
halten wollte, [08 und jprang aus dem Belt. Draußen 
rannte fie, hochaufatmend, fo raſch die Füßlein fie trugen, 
durch das nächtlich ſchweigende Lager, erreichte ihr Zelt, 
band Bruna los, zog fie zu ſich herein, drücdte fie zur 
Erde, warf ſich neben fie auf den Boden und vergrub, in 
ſtrömende Thränen ausbrechend, das Geficht in dem meichen, 
dichten Fell. — Das treue und Eluge Tier merkte wohl, 
daß etwas nicht in Ordnung war. Die Bärin Tedte ihr 
die Finger: ein ganz leifes, leifes, zärtlichesg Brummen 
vollführte fie dazu, wie eine Mutter ihr Franfes Kind 
bejchwichtet. Das eintönige, immer gleichmäßige Gedröhne 
wirkte einjchläfernd, wie ein geſummtes Wiegenlied. Und 
fo, im Schuß der Bärin, manchmal u heftig aufichluchzend, 
Ichlief fie allmählich ein. 


Drittes Bud). 
Die Sreigelaffene 


Erſtes Kapitel. 


Auſonius war ſeiner Retterin tief dankbar: — gewiß! 
— und er hatte ſie ja überſchwenglich belohnen wollen. 
Aber er war doch auch recht empfindlich gereizt durch dieſe 
rauhe, wilde, thörichte, ja undankbare Verſchmähung. Und 
noch dazu vor dem Tribun, — dem jüngern Manne! 
Diefe Erbitterung bejchäftigte ihn jehr lebhaft, mitten in 
dem Schmerz um den verbrecherischen Neffen. Dem Ver— 
wöhnten hatten Schidjal und Menjchen von Geburt an 
faum je einen Wunſch verjagt: jogar die Forderung 
poetijcher Begabung Hatten ihm die Mufen — und zwar, 
wie er fejt überzeugt war, in jelten erreichter Fülle — 
gewährt, und die Zeitgenoſſen verjagten ihm feine An— 
'erfennung, jpendeten ihm jeden Kranz, nach dem er auf 
irgend einem Gebiete trachtete. 

Sein kaiſerlicher Zögling überhäufte ihn mit den 
höchſten Würden und Ehren des Staates: er war einer 
der reichiten, gebildetiten Männer im Abendland: er war 
liebenswürdig, heiter, gutartig, beinahe jchön zu nennen 
von Antlitz, noch nicht gar zu alt: — Taufende der vor- 
nehmijten Römerinnen würden fich glüdlich gepriejen haben, 
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wenn... — Und Diejes Barbarenmädchen fchlug ihn 
aus! E3 war rein nicht zu begreifen! Und er beichloß, 
diefe „Dummheit“ nicht zu dulden. — Da fie zur ge 
wohnten Stunde zum FSrühmahl nicht erichien, ſchickte er 
Proſper nach ihr aus. Unverrichteter Dinge fam der Alte 
wieder: fie war nicht in ihrem Zelt und nirgends im 
Lager zu finden. Aujonius erjchraf. 

„Ab, Thorheit!“ jagte er fich dann. „Unmöglich fann 
fie aus einem rings gejchloffenen Römerlager entfliehen, 
da3 ein Saturninus bewachen läßt.“ Uber er beendete 
doch Haftig, unruhig fein Frühjtüd und ging aus, fie zu 
juchen: allein —. Denn er wollte jeiner künftigen Ge— 
mahlin — das ward fie ja zweifellos! — erjparen, von 
Freigelaſſenen oder Sklaven aus irgend einem Verſteck 
hervorgeftöbert zu werden, in welches ihr thörichter, kin— 
diſcher Eigenwille fie getrieben haben mochte. Zunächſt 
eilte er unter die Tanne: umſonſt: fie jtedte nicht auf dem 
Baume: jeßt, bei hellem Tage, fonnte man deutlich durch 
die Zweige jehen. — Er ging an ihr Belt, trat ein: es 
war leer. — Aber als er wieder herausjchritt, bemerfte 
er die breiten Fußftapfen der Bärin: er folgte der Spur: 
fie führte gegen Süden, an das „Seethor”, die Porta 
decumana. Schon war er dem Thore nahe, da begegnete 
er Saturninus. 

„Kehre um, ich bitte dich!” jagte diejer gutmütig. „Sit 
jie nicht da unten?" — „Doch! Sch entdedte fie, zufällig, 
vom Wall herunterfchauend. Neben der Porta decumana 
hat fie fich, Hinter Balfen und Schangzeug, verborgen, wie 
ein krankes Vögelein, das ſich in einen Winkel verfriecht, 
dort einfam, das Köpfchen unter den Flügel gedudt, zu 
ſterben. Gönne ihr Zeit! Sie wird ſich — vielleicht! — 
drein finden.” Nur widerjtrebend ließ fich Auſonius mit 
lanfter Gewalt am Arme fajjen, umdrehen und zurüdführen. 
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Er zürnte heftig. Und er fchämte fich vor dem Tribun. 
Unwillig fagte er: „Sch Hoffe: — bald!" „Ja,“ meinte 
GSaturninus zögernd. „Wenn nit... —“ — „Nun?“ 
— „Wenn nicht ein anderer ihr im Herzen ſteht.“ 

„Das hat fie bejtimmt geleugnet. Ganz zornig ward 
fie bei der Frage. Und Lügen iſt des Troßfopfes Fehler 
am wenigſten! Sie ift ja auch noch ein halbes Kind! 
Du Sieht, wie fie fich benimmt. Nur einem Kind, einem 
unerzogenen, kann man jolche Aufführung überhaupt Hin- 
gehen laſſen.“ | 

Aber der andere zudte die Achjeln. „Warten wir's ab. 
Ich gönne fie Lieber dir al3 einem — Barbaren. Aber 
den?’ an das Anerbieten jenes Adalus! — Das kann doch 
nur ... —“ — „Gewiß! Aber das beweift doch nicht, 
daß fie ihn Yiebt.“ Ürgerlich wehrte er ſich Hartnädig 
gegen eine Annahme, die feine Wünſche dauernd vereiteln 
fonnte. Und um-jo hißiger verwarf er den Gedanken des 
Warners, je zudringlicher diefe Bejorgnis in ihm jelbit, 
wenn niedergefämpft, leife immer wieder aufftieg. „Übri- 
gens,“ — fragte er den Tribun, ablenfend, „was willit 
du thun mit den Berhafteten? Laß beide entfliehen!" — 

„Unmöglich! Meine Pflicht! — „Mein Neffe darf 
nicht jterben!" „Es wäre zwar da3 beite,“ grollte der 
Illyrier, „für ihn fjelbjt und — feine ‚Segen-Menfchen‘: 
denn ‚Mit-Menfchen‘ hat diefer Selbſtling nicht! Aber 
ich) habe e3 gefürchtet von deiner Weichheit! Nun: tröjte 
dih! Da ich dem Sklaven das Leben gefichert, dem bloßen 
Werkzeug, kann der Kaijer den Anftifter auch nur in die 
Bergwerfe jchiden. — Uber du achteft ja gar nicht auf 
meine Worte. Wo jind deine Gedanken?" Aufonius war 
plößlich jtehen geblieben: er jtieß den Stab, den er trug, 
heftig auf die Erde und rief: 

„Höre! Wenn ich nun doch — gleich — zu ihr ginge? 
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Ihr — ausführlich! — zuredete? Sie hat geitern Nacht, 
in der Aufregung, wohl gar nicht alles gehört, — be- 
griffen! — Denke nur: Konſul!“ 

Uber der andere lächelte und zog den Widerjtrebenden 
mit fort: „Laß fie, Aufonius. Du verjchüchterit fie immer 
mehr. DBielleicht ijt ihr ein alamannifcher Fiicherjunge 


lieber al3 ein römischer Konful.“ — „Undenkbar!“ — 
„Doch, doch! Sehr denkbar! — Ich will dir nur ge 
jtehen: jie Hat mich flehentlich gebeten... —“ — „Ei, 


Ei! — Wann?" — „Seht eben, da ich vom Walle zu 
ihr niederjtieg und für dich Äprechen wollte! — Sie bat 
mich, fie zu ſchützen — vor deiner weiteren Werbung... —“ 
„Ha, die Undanfbare!” rief Aufonius, jehr zornig. 

Dies Anrufen des Tribuns gegen ihn Fränfte ihn am 
bitterjten; er hatte die Empfindung: die Jugend findet fich 
zufammen — von jelbjt — gegen das Alter! „Hüte dich,“ 
warnte der Illyrier ernjthaft, „jelbit jehr undanfbar zu 
werden!" Uber da3 verfing nicht in diefem Augenblid bei 
der tief getroffenen Eitelkeit. „Da du nun doch mal, — 
wie joll ich jagen? — ihr Vormund oder ihr Berteidiger 
geworden biſt gegen mich“... — „SH Habe dieſe 
Stellung nicht geſucht.“ — „Uber auch nicht abgelehnt! 
So jage denn deiner Schußbefohlenen meinen ernjten, meinen 
jtrengen Willen: fie folgt mir jedenfall morgen auf einem 
der Schiffe des Nannienus zum Kaifer nad) Bindonifja, 
dann nach Burdigala.. Sch thue nach deinem Nat — id) 
gehe nicht mit euch in die Wälder: — der Schmerz, der 
Ärger, — gar mancherlei Aufregung machen mich krank: 
— ich fühl's. Sch muß vor allem vom Kaifer die Dis- 
penfation einholen, als Senator meine Freigelafjene zu 
heiraten: das liegt mir jeßt zumeift am Herzen. Das ift 
die Hauptjache! — Und bitte, mach’ ihr Har, — ganz 
Har! — daß fie irgend ein Recht aus meinem gejtern — 
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übereilt — hingeworfenen Wort von der Freilafjung durch 
aus nicht erworben hat. Sehr richtig Haft du felbft geſtern 
gleich bemerkt: dies Wort machte fie nicht frei: es fehlt 
an jeder vom Rechte vorgejchriebenen Forn.. Died Wort 
iſt nur ein Berjprechen. Wenn ich will, ift fie auch jet 
noch meine Sklavin, — aber nicht mehr deine, fag’ ihr 
das! In Burdigala dann, nachdem fie römifches Leben 
gefoftet, mag jie wählen, was fie lieber it: des Konſuls 
Gemahlin, oder feine Sklavin und einer Bärin Gejpielin! 
Ich kann fie zur Ehe nicht zwingen, — jedoch das ag’ 
ihr, — in ihr Barbarenland Taf’ ich fie nie zurückkehren.“ 

Saturninus wollte den jehr Erhigten begütigen, aber 
jchmetternde Tubatöne riefen nun beide Führer auf die. 
Wälle. Die römischen Trompeten begrüßten mit freudigen 
Klängen die Schiffe des Nannienus, die nun, mit aller 
Leinwand vor dem Südoſtwind fliegend, raſch nah und 
näher famen. — 

E3 war ein ftolzer Anblid. 

Nachdem der wadere Comes von Britannien, felbft 
ein jegelfundiger Bretone, die fträfliche Verwahrlofung der 
Schiffe und die Unterjchleife der jchuldigen Beamten zu 
Arbor entdedt, hatte er Nacht wie Tag unermüdlich ge- 
arbeitet und arbeiten lafjen, feinem Freund und langjährigen 
Kriegsgefährten Saturninus doch noch die Schiffe und 
Berjtärfungen zuführen zu können, auf denen deſſen ganzer, 
die Umzingelung und Vernichtung oder Doch bedingungs» 
loſe Unterwerfung der Alamannen abzielender Plan auf- 
gebaut war. 

Und fo hatte er denn wirklich im Laufe von wenigen 
Tagen und Nächten die vorgefundenen vernachläffigten Boll- 
ichiffe wieder in wogentüchtigen Stand gejett und dazu 
aus alten Handelsfähnen und Fifcherboten größten Umfangs 
eine Bahl von neuen Fahrzeugen zurecht gezimmert, die 
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zwar entfernt nicht der ftolzen Flotte des venetifchen oder 
brigantinifchen Sees zu vergleichen war, wie fie vor 
anderthalb Sahrhunderten Waſſer und Ufer hier beherrjcht 
hatte, aber doch bei dem für jebt geplanten Abjuchen der 
Barbarenverjtede längs allen drei LZandfeiten und dem 
Abfangen ihrer etwa über den See Hin verfuchten Flucht 
aus dem Kefjeltreiben de3 Tribuns ausreichende Dienſte 
leiten Fonnte. Seine zwanzig hochbordigen Kriegsſchiffe 
mußten, wenn nicht vor Anker liegend, fondern in voller 
Fahrt kämpfend, durch die bloße Wucht ihres von Rudern 
und Segeln getriebenen Anprall3 ganze Schwärme der 
feinen Barbarenfähne zum Sinfen bringen, wenn folche 
Dagegen anzufahren wagten. Und jedem folchen Bollichiff 
hatte er je zwei bi3 drei kleinere, flachbordige und wenig 
tiefe Boote beigegeben, Vorräte und Truppen zu landen, 
den Verfehr der tiefgehenden Biremen, die vor Anfer gehen 
mußten, mit dem oft jehr feichten, in Sumpf verlaufenden 
Ufer zu vermittelt. So waren e3 wohl über jechzig Segel, 
die im vollen Glanz der jtrahlenditen Septemberjonne, nun 
gerade gegenüber dem Idiſenhang teil3 vor Anker gingen, 
teil3 in ununterbrochener Kette eine Art Schiffbrüde von 
dem Anferplat bis an das Ufer bildeten. 

Die mannigfaltigen Geftalten der Segel: — denn zu den 
dreieckigen, Tatinischen der Römer hatte man im Drang der 
Eile auch allerlei barbarifche, altfeltiiche, wie fie ſeit Ur— 
zeiten hier auf dem See heimisch waren, und alamannijche 
gejellt, — und ihre bunten Farben, zumeijt blendend weiß, 
aber auch viele dunfelgelb, im Sonnenglanz jchimmernd, 
vom frischen Winde gebaufcht und gebläht, das mogende, 
twimmelnde Leben der aus den Schiffen ans Land und 
vom Ufer in die Schiffe drängenden Soldaten, die Be— 
grüßungen alter Genofjen, die freudige Anerkennung für 
das in Arbor Geleiitete, Die drohenden Ausrufe gegen die 
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Barbaren, mit denen nun gründlich) aufgeräumt werden 
follte: — das alles gab ein Schaufpiel voll Glanz, Leben, 
Bewegung und Friegerifchen Lärms. 


Bweites Kapitel. 


Das größte Fahrzeug — ein altes Kriegsichiff, es 
wies noch die Amphitrite als Schiffsbild, — zeigte Pur: 
purwimpel, und auch das vorderjte Kleine Fockmaſtſegel 
prangte in Ddiejer Farbe. Denn es trug den Befehlshaber 
de3 Gejchwaders. 

„Endlich!“ Hatte der tüchtige Offizier gerufen, al3 er, 
der erjte von der ganzen Armada, aus jeinem Admirali- 
tätsjchiff in das Boot, das vor dejjen Bugjpriet jchaufelte, 
gejprungen war. Er lief über die ganze Reihe der Fleinen 
Schiffe hin bis an das Ufer und jchwang fi) von dem 
legten Nachen aus in ungeduldigem Saß über den Sumpf: 
grund auf das fejtere Ufer, dem Illyrier entgegen, der 
ihn mit beiden vorgejtredten Armen auffing. 

„Endlich, Freund, bring’ ich die Schiffe und Männer, 
— es hat lang gedauert.“ — „ch weiß, es war nicht deine 
Schuld." — „Die Schuldigen hat der Kaiſer ſchon in die 
Bergwerfe geſchickt. — Wo iſt der Präfectus Prätorio ?* 
„Dben. — Sm Lager. Er ift nicht ganz wohl.“ — „Ich 
habe Briefe für ihn vom Kaiſer.“ „Sit noch Feine Nach: 
richt vom Kaiſer Balens da?" fragte Saturninus bejorgt. 
— „Doch, ganz neuerliche." — „Wie fteht es mit ihm und 
mit den Goten?“ — „Gut mit ihm und fchlecht mit den 
Barbaren. Sie leiden elend Hunger! Sein letzter Brief 
weilt ausdrücklich — und ziemlich Hochfahrend! — jede 
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Hilfe Gratiand und unfere3 Heeres ab." „Er will den 
Ruhm des Sieg3 nicht mit dem Neffen teilen,” meinte der 
Tribun, zu Roß jteigend und den Freund einladend, auf 
dem für ihn mitgeführten jchönen Pferd bergan zu reiten. 

Nannienus jchwang fi in den Sattel und fuhr fort: 
„Eine entjcheidende Schlacht‘, jchreibt Valens, ‚iteht be- 
vor.‘ Er zieht auf Adrianopel, wo die Goten lagern. — 
Ei, finft hier der Gaul ein! So Hoch hinauf noh Sumpf?" 
— „Ja, lauter alter Seegrund. — So ijt dort am Iſter die 
Enticheidung wohl Schon gefallen! — Nun, unfer kleiner 
Feldzug wird nun auc bald zu Ende fein. Wie viele 
Helme bringjt du?“ — „Dreizehnhundert.* — „Mehr als 
genug! Morgen früh teilen wir uns. Fünfhundert Mann 
bleiben im Lager: mit dem Reſt ziehjt du nad) Nordoſten, 
ich nach Nordweſten, bis wir ſie endlich finden und ein— 
ander zutreiben, dieſe unfaßbaren Feinde. — Du haſt auf 
der Überfahrt auf dem See nichts Verdächtiges bemerkt?“ 
— „Gar nichts! Kein Segel weit und breit.“ — „Nun wir 
Schiffe haben, können wir auch die beiden Schilfſtrecken 
abſuchen, die ſich rechts und links ſtundenlang hinziehen. 
— In dem weſtlichen Sumpf meinten wir einmal Rauch 
aufſteigen zu ſehen.“ — „Den See abſuchen? Das ſoll 
morgen gleich geſchehen, noch vor dem Abmarſch. Eine 
Seeſchlacht auf dem venetiſchen See! Seit den Tagen des 
Tiberius iſt das kaum mehr dageweſen.“ — „Ich aber 
bin froh, dich hier auf dem Feſtland zu wiſſen mit den 
Deinen: willkommen nochmal auf dem barbariſchen Ufer 
und in meinem Lager,“ — Damit ritten beide, gefolgt 
von einem glänzenden Geleit von Anführern des Nannienus 
und von den Schuppengepanzerten des Tribuns, zur Porta 
decumana ein. Dies Thor jtand jebt weit geöffnet. Denn 
in aufgelöfter Ordnung jtrömten immer noch die Leute 
des Tribung Hinaus und den Berghang hinunter, dann 
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durch feuchte Wiefen und Sumpf die Fleine halbe Stunde 
bis an das Ufer, die Waffenbrüder von der Flotte zu 
begrüßen. Wie ein Mäuslein Hatte fih Biſſula gedudt 
und fo klein gemacht wie möglich, unvermerft aus ihrem 
Verſteck öſtlich vom Seethor mit hinauszufchlüpfen. ber 
die Wachen des Illyriers waren ftreng gefchult: zwei 
riefige Thrafer hielten — je einer Hinter und vor der 
Schwelle — die Speere gefreuzt vor die Öffnung des 
Thores und faßten jeden jcharf ins Auge, der hinaus oder 
auch herein wollte. Glücklich war die Kleine durch Die 
ausgeipreizten Beine des einen gefrochen: da ftieß fie mit 
dem Kopf gegen den Speerfchaft des vor der Schwelle 
Stehenden. Der Mann ward merfiam, erkannte fie und 
ichob fie fanft, aber unmwiderjtehlich zurüd. „Nein, nein!“ 
lachte er. „Du jchon gar nicht Hinaus! Du rotes Schlänge: 
fein! Gäbe zwiefache Hiebe! Vom Tribun recht3, vom 
Präfeft links! Drin geblieben!“ 

Thränen des ohnmächtigen Zornes in den Augen mußte 
fie zurüctreten: und da draußen, da winkte die Freiheit: 
— da lachte — zum erjtenmal ſah fie hier durchs 
offene Thor — in blauer Pracht der liebe See: — da 
recht3 vaujchten die Bäume, die Adalos Hof umgaben: — 
und da flog eine Möwe, jchreiend vor Luft des Lebens 
und vor Freude am freien Flügelichlag‘, in mutwilligem 
Alugjpiel über das Schilf des Uferfumpfes Hin! — Ad! 
— und fie — fie mußte zurüd ind Lager: — in ein un— 
gewiſſes Schickſal! — Morgen Schon fort aus dem Lande: 
— und — wohin dann? „Oh Adalo, Hilf bald!“ Seinen 
Namen hatte fie jeit gejtern Nacht immer und immer twieder 
vor fich hin gefliiitert, wie wenn er ein Zauberwort, ein 
Ichügendes, wäre. — In ihrer Lagergafje angelangt, band 
fie die Bärin los, die der Lärm der Krieger wild aufregte, 
und zog fie am Halsband mit fih in ihr Zelt, das fie 
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den ganzen Tag nicht mehr verließ. Sie ward auch nicht 
geitört. Proſper brachte ihr Wein und Speifen: er fagte, 
der Herr jei durch Nannienus und die andern Gäſte ganz 
in Anſpruch genommen. Uber morgen in aller Frühe, 
lajje er ihr gebieten, möge fie fich bereit halten: es gehe 
zu Schiff nach Eonjtantia, dann zum Kaifer nach Vindo— 
nifja und von da in die fchöne Heimat. Biffula gab 
feine Antwort. Sie ließ die Speifen unberührt. Gie 
fauerte, einem gefangenen MWaldtier ähnlich, im Hinterjten 
Winkel ihres Zeltes an der Erde, foweit wie möglich ent- 
fernt von Eingang, die Augen jtarr auf diejen gerichtet 
und mit Angit und Schred auf jedes Geräuſch achtend, 
das durch die Lagergafje ihrem Zelte näher drang. Die 
treue Bärin lag quer über der Schwelle: das war ihr 
einziger Troft. 


Drittes Rapitel. 


So waren die Stunden des Tages veritrichen. 

Die Sonne war pracdhtvoll in den See gejunfen: raſch 
jtieg die Dunkelheit: der Mond ſtand nicht am Himmel. 
Frühzeitig Hatte der Comes von Britannien die Abend- 
tafel de3 Aufonius verlaſſen. Fruchtlos wollte diejer wirt: 
fihe Wirt ihm noch einen Rundtrunf aufnötigen. „Nach 
dem Sieg, Auſonius, jo viele Becher du willit. Aber ein 
Seemann muß nüchtern fein. Wuch gehört er aufs Waffer, 
nicht auf Waldhügel. Sch fühle mich Hier, fern von meinen 
Gegeln, wie ein Wal, der nicht mehr mit der Ebbe zurüd 
fam und nun fchnappend auf dem Lande liegt. Das 
einzig richtige Waſſer ift freilich Salzwafjer —" „Weil 
man's nicht trinken kann,“ meinte Aufonius und füllte 
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ihm die Schale nochmal. „Aber in Ermangelung des 
Meeres ift doch auch diefer langgeſtreckte See nicht übel. 
— Grüße mir Herceulanus, deinen Neffen: vielleicht ijt bis 
morgen feine Krankheit gebejjert, jo daß ich ihn in feinem 
Zelt aufjuchen faun. Und morgen, Saturninus, mit dem 
frühſten, durchſuch' ich dir die beiden Schilffeen. Wenn 
nicht Alamannen, wird's dort allerlei feltenes Waſſer— 
gevögel zu jagen geben." — Er ging mit feinen Anführern, 
fie jtiegen zu Pferd und ritten, von Yadelträgern zu Fuß 
geführt, den Berg hinab in ihr Schiffslager. Denn etwa 
die Hälfte der Angekommenen fchlief auf dem Ufer unter 
mitgeführten Selten, die andere Hälfte auf den Schiffen. 

Nannienus fragte, jowie er an Bord jtieg, die Wache 
am Steuer, einen verläffigen bretonifchen Landsmann, ob 
nicht zu melden ſei. „Bon hier nichts, Herr! Nur hinter 
Arbor brennt es, jo jcheint’s, auf dem Mercuriusberg: 
oder jie feiern eines ihrer Dpferfeite. Sieh Hin!" — „Ja, 
das ijt in einem der Gehöfte der alamannijchen Colonen. 
Hoch! — was war das?" — „Wilde Schwäne, Herr! 
Sie müfjen zu Humderten in den beiden Ecdilfwäldern 
nijten. Sie rufen und antworten ſich ſehr oft.“ — „Dann 
find gewiß feine Menſchen drin verſteckt, — dies edle Tier 
iſt überaus fcheu und Klug. — Wer fommt da, dich abzu— 
löſen?“ — „Sch bin’s, Albinus, der Veteran aus Arbor.“ 
— „Out: du wachſt die erjte und die zweite Stunde nad 
Mitternaht. Wede mich vor Tagesgrauen.* 

Mitternacht hatten die Yagerrufer ausgerufen oben auf 
dem Idiſenhang und unten bei den Schiffszelten, ohne 
daß die in tiefjter Ruhe liegenden Schläfer irgend gejtört 
tporden wären. 

Kur an dem Nordthor bellten jeit lange heftig die in 
einem leeren Zelt Hier angebundenen edeln Hunde des 
Tribuns, die diejer, ein eifriger Weidmann, bon Vindo— 
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niffa mitgeführt Hatte: eine koſtbare Koppel edelſter bri- 
tanniſcher Zucht, die gejchult in der Arena zu Rom den 
wilden Auerjtier zu ftellen, nun in den Urwäldern gleiche 
Kunft und mutvolle Kraft bewähren follten. Sie waren 
nicht zu beruhigen, ob der Wärter fie fchlug oder ftreichelte. 
Laut drang ihr fcharfes, zorniges Gebell aus dem nahe 
gelegenen Nordthor in den Graben vor diejem, in welchem 
die ganze Kohorte der Bataver die Wache bezogen hatte. 
Hell ftiegen die Flammen und dicht die Rauchjäulen ihrer 
Wachtfeuer aus dem nun wieder trodnen Graben empor. 

Senjeit des Grabens, nördlich) gegen den Wald zu, 
etwa Hundert Echritt vom Graben und Wall entfernt, 
ſtand Rignomer mit Brinno und noch zwei Stammgenojjen 
auf Vorpoften. „Hört ihr die Hunde?“ fragte Rignomer. 
„Bin nicht taub!” brummte Brinno. „Su einem fort, 
das bedeutet was!“ fuhr jener geheimnisvoll fort. „Freilich. 
Hunger werden fie haben. Oder fie haben die Bärin der 
Kleinen gejtellt." — „Was Bärin! Die fchläft da, wo 
— andre gern jchlafen möchten! Nein, nein! Hunde — 
weißt du's nicht? — find geifterfichtig und götterhörig. — 
Es iſt etwas nicht geheuer. Zwiſchen Mitternacht und 
Tageögrauen reitet der Nachtjäger über die Waldwipfel. 
Borhin war mir, ich hörte da ober mir, über dem fernen 
Hügel, ein Roß wiehern — durch die Lüfte Hin!“ — „Ad 
was! Sch habe noch fein Pferd fliegen jehen.” — „Aber 
Er fliegt mit dem achtfüßigen Graufchimmel durch die 
Wolfen und über die windwogenden Wälder, wann er die 
Holzweiblein jagt. Horch, was war das? — Zur Rechten!“ 
— „Ein Eulenichreil! Ganz nah!“ — „Und da, — einer 
zur Linken.” „Hört,“ rief da der Dritte, „Eang da, ge 
rade vor uns, nicht Erz auf Erz — wie Waffenklirren?“ 
„Nein,“ meinte der Vierte, „aber leiſen Hufichlag Hör’ ich! 
Horcht: — mehrere Hufe! — Seht wieder! — Schon 
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näher! — Feinde!" „Ja — das find Feinde!" — fprad) 
nun auch Rignomer, ergriff das Horn und wollte es an 
den Mund führen: — aber er vermochte es nicht! — 
Entjegen, Tähmender Schred, ſchüttelndes Grauen ergriff 
den tapfern Mann, fein Haar jträubte fih, Hand und 
Stimme verfagten: — ftarr vor marfdurchriejelnder Furcht 
blicte er vor fi in den Waldhügel vor und über ihm, 
der urplößlich Tebendig zu werden jchien. 

Hinter jedem Baum, aus jedem Buſche fprang ein 
Krieger hervor: — aber nicht diefe hundert Alamannen 
ichreeten den fampferprobten Bataver: jondern ein anderer 
Anblid. 

Bon zwei glutroten Pechfadeln, die zwei Reiter zur 
Rechten und zur Linken in den Händen kreiſelnd ſchwangen, 
bald in grellem Auffladern, bald nur wieder halb be» 
leuchtet, — jprengte auf graumweißem Roß eine gewaltige, 
übermenjchlich hohe Geſtalt von oben her auf ihn ein. — 
Weißes Haar und ein wogender Bart umflatterten ein 
grimmiges, aber majejtätiiches Antlik, über dem ein nie ge- 
jehenes Bogeluntier, belebt, die weißen Schwingen drohend 
gegen den Söldner zu Schlagen jchien: — fo jaufte er 
heran — ſchweigend — weit vorgejtredt einen furchtbaren 
Speer, die Schultern wie von einer Wolfe umflogen von 
dunklem, lang nachflutendem Mantel: jebt, ganz nahe jchon, 
jtieß der Reiter den Schrei aus: „Wodan! Wodan Hat 
euch alle!” 

Da warf der Germane Schild und Speer von fich und 
mit dem Schredensruf: „Wodan über uns! Wodan führt 
ſie! Alles ift verloren!” rannte er, was er konnte, zurück 
gegen den Graben. Zwei feiner Wachgenofjen folgten, 
bejinnungslos, feinem Beifpiel, und alle drei fprangen in 
den Graben mit dem Jauten Gejchrei! „Alles verloren! 
Wodan über uns! Sieht!" Nignomer galt als der 
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Tapferjte unter feinen Stammgenofjen. — Daher riß aud) 
jene Bataver, welche zu weit entfernt waren, jeine Worte 
zu verjtehen, fchon fein Beifpiel mit fort: fahen fie doch 
ihren Anführer waffenlos, Haltlos, unter allen Leichen 
höchiten Entjegend, au3 dem Graben gegen das Nordthor 
laufen, die aufreißen und im Lager verjchtwinden. „Flieht! 
flieht! Alles verloren!" Das hatten die meisten ver: 
ftanden: und mit den gleichen Rufen Eletterten fie nun den 
Wal hinauf oder ergoffen ſich in das aufgeriffene Thor. 

Nur Brinno war nicht geflohen aus der Vorwache: er 
war bei Rignomers Gejchrei, ebenfalls jehr erjchredt, hinter 
den nächſten Baum gejprungen; bier aber, jcharf nad) dem 
furchtbaren Reiter jpähend, faßte er fich gleich wieder: 
„Unfinnige!” rief er feinen fliehenden Stammgenoſſen nad). 
„Sein Gaul Hat ja nur vier, nicht acht Füße! Das ift 
er nicht!" Und beherzt trat er vor, mit gefälltem Speer. 
Aber im Augenblid war er niedergeworfen von des Herzogs 
Rob, und bald darauf festen etwa dreißig Weiter in 
faufendem Sprung in den Graben, der nicht mehr ver- 
teidigt ward. Nach recht3 und nach links jagten die Reiter 
den längs der Grabenjohle Fliehenden nach: der Pla um 
das Thor herum war fajt leer, jauber gefegt im Nu. 

Der Herzog war gegen das Thor jelbjt angefprengt: 
aber wie er davor anlangte, flog e3 von innen zu, einzelne 
Flüchtige zurücichleudernd und ausiperrend, die noch hatten 
eindringen wollen. 

Da jprang der Herzog ab: augenblicklich ftand fein 
Huges Tier unbeweglid. Er winkte feinen Reitern und 
einer Fleinen Schar, die inzwifchen zu Fuß den Graben 
erreicht Hatte, ihm rajch nach links vom Thor gegen eine 
mächtige Steinplatte hin zu folgen, während eine große 
Menge anderer Fußkämpfer nun den Graben ebenfalls 
erreichte und, auf mitgetragenen Leitern, die — merk 
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würdigerweife! — ganz genau gemeffen jo Hoch waren, 
al3 der Wall von der Grabenfohle aus, oder auch einer 
auf des andern Rücken fteigend, den Wall zu erffettern 
trachteten oder das Thor mit Artichlägen bearbeiteten. 
Aber jebt ftießen fie hier auf mannhaften Widerjtand. 
Bon den Wällen herunter flogen Pfeile, Speere, Balken, 
Steine auf fie nieder: das Gefecht jtand: es war nicht 
gelungen, in das von den Flüchtigen aufgerifjene Thor 
mit einzudringen. Saturninus war es gewejen, der e3 
mit eigener ftarfer Hand zugeworfen und den mächtigen 
Eijenriegel vorgeichoben Hatte: geweckt durch das wiütende 
Gebell jeiner Hunde, hatte er, die Wachjamfeit der Poſten 
prüfend, eimen nächtlichen Rundgang durch das Lager 
gemacht, und er leitete nım vom Wall herab hier Die 
Verteidigung: mit eigener Hand jtieß er die erjte angefeßte 
Sturmleiter um. xsedoch gleichzeitig tobte nun bereit der 
Kampf auf den drei anderen Seiten des feiten Lagers. 


Viertes Kapitel. 


Auch Bilfula, auf deren brennende Augen der Schlaf 
fih nicht gejeuft, Hatte jehr bald erfannt, was vorging: 
jie hörte — mit jeligem Graufen — den Schladhtruf der 
Aamanneı, die freudigen Kriegshörner ihres Volkes. „Sie 
find’3! Sie fommen!“ Hatte fie laut gejauchzt. „Ahnen 
entgegen!" Damit war jie aus dem Belt geiprungen, die 
treue Genofjin am Halsband mitführend Jede nächſte, 
noch jo gefährliche Gelegenheit wollte fie erhafchen, aus 
dem Gürtel des fejtgeichloffenen Lagers zu entweichen. 

Aber das war viel jchiverer als fie vermutete. Sie 
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hatte jchon die allergrößte Mühe, nur in die Nähe des 
ihr angewiejenen „Seethors“ zu gelangen. Die ftreng 
regelmäßige, in rechtwinfligen Viereden durchgeführte An: 
lage des Lagers erjchwerte dies ungemein: denn in allen 
Gaſſen, auf allen Plätzen ftanden jene Truppen, die nicht 
auf den Wällen fochten, in Rejerve, dicht geichloffen, Mann 
an Mann: gleichviel, ob ihr zugewendet oder abgefehrt, 
— dieje Reihen ließen fich nicht durchbrechen, — 

Ihre Freundin Bruna hemmite fie, jtatt fie zu fürdern. 
Das Tier war dur den Lärm von ein paar taufend 
ichreienden Menjchen, das Klirren der Waffen, die vorüber: 
iprengenden Rofje, durch die von allen vier Geiten auf: 
jteigende Brandlohe jo wild erregt, daß das Mädchen 
schwere Mühe hatte, die Tochter des Alamannenwaldes 
abzuhalten, jich in den Kampf zu mifchen und die Legionare 
zornig anzufallen. 

Sp hatte jie ſich lange Zeit nur wenig gegen das 
erjehnte Thor vordrängen können. Aber jett ergab jich 
plöglih eine Lücke in der vor ihr ftehenden Siriegerreibe. 

Ein Zug PBanzerreiter jagte die Lagergafje von Norden 
herunter gegen das Thor zu: die Sllyrier vor ihr öffneten 
die Glieder, die Neiter durchzulaſſen: furchtlos packte 
Biffula den Schweif eines Roſſes und ließ fich, ohne die 
Bärin loszulaſſen, fortichleifen: jo gelangte fie glücklich 
bis auf die Via principalis, aber hier fühlte fie jih am 
Urme gefaßt: fie ließ das Pferd los, das mun heftig 
ausichlug: zornig blidte fie ji) um: Proſper, der Alte, 
war es. 

„Halt,“ gebot er. „Biljula, du bleibjt bei mir. Der 
Patron hat’3 befohlen: er jchicdt mich zu dir. Mitten im 
Getümmel hat er dein gedaht! Ich ſoll dich bewachen, 
bis der Angriff abgeichlagen.“ „Laß mich,” vief fie zornig 
und wollte jich losreißen. „Nein, du ſollſt nicht. Sch 
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hafte für did. Du folgſt mir.“ Nun begannen fie, heftig 
zu ringen: aber der Mann war jtärfer ald das Mädchen: 
fie wäre nicht losgekommen. 

Da richtete fih Bruna, grimmig brüllend, auf die 
Hinterbeine und griff mit den Pranfen nad) dem Feind 
ihrer Herrin: mit einem Schredensruf jprang der Frei- 
gelajfene, Loslajjend, zurüd und im nächſten Augenblid 
ichlüpfte Biſſula unter den Beinen der Pferde der Banzer- 
reiter Durch, welche, die Stirn gegen Süden, jest allein 
noch fie von dem Seethor jchieden. 

Sie flog durch die lange jchmale Mittelgafje, die Bia 
media, in deren Zelten der Troß untergebracht war. Da 
ah fie Herculanus und etwas weiter unten Davus, jeden 
in einem in die Erde gerammten Eichenblod, fiten, die 
beiden Füße in Löcher gezwängt und mit jtarfen Quer: 
fetten an die Blöde gefeſſelt. Sie lief erichroden weiter. 
Erſt jetzt jah fie fih um nad) Bruna: — dieſe war ihr 
nicht gefolgt! Jenſeit der Reiter hörte fie ihr dumpfes 
Gebrüll erjchallen; zugleich jah fie ein Rudel ungeheurer 
Hunde unter wütendem ©ebell gegen das grimme Tier 
anfpringen: einen aus der Meute jah fie noch von der 
furchtbaren Pranke zur Seite gejchleudert, daß er verendend 
aufichrie. 

Aber fie fonnte nicht mehr warten, — noch weniger 
umkehren! — Sie eilte weiter. Denn fchon ſah fie vor 
ih das erjehnte Ziel: dag decumanifche Thor! Oh, und 
ſchon donnerten unabläfjige Arthiebe von außen an die 
dröhnenden Eichenplanfen und die ehernen Bejchläge. Das 
waren Die Ihrigen, die Netter, die Befreier! Aber das 
feſte Thor hielt wader aus: und von der Wallkrone 
hagelten die Geſchoſſe nieder auf die ungededten Stürmer. 
Sie drängte ſich fo nah als fie konnte an das Thor. Nur 
eine Neihe Soldaten trennte fie von demjelben. 
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Da hörte fie von draußen eine helltönende Stimme: 
Entzüden durchriejelte fie: — fie Fannte diefen Ton! — 
„euer an das Thor! Alle Fadeln Hierher!“ Da, jeder 
Borficht vergefjend, jprang ſie Durch die Reihe der Krieger, 
zwei von ihnen augeinander jchiebend, legte den Kopf an 
das Thor und rief aus aller Kraft: „Adalo! Hilf! Adalo!“ 
„Biſſula!“ ſcholl es von draußen und ein furchtbarer Urt: 
hieb jchmetterte — der erite, der durchdrang! — in den 
rechten Flügel des Doppelthores einen Elaffenden Spalt, 
daß die Epäne frachend nad) innen flogen. Zugleich hörte 
fie von oben, vom Wall her, zwei Stimmen zugleich ihren 
Namen rufen. Sie blidte empor und ſah Zercho und 
Sippilo, die, vor allen anderen, den Wall recht3 vom 
Thor erffettert hatten. „Hierher, Kleine!“ rief der Sar- 
mate, ein Filcherjeil nach innen hinabgleiten laſſend, 
während er das andere Ende um die den Wall überragende 
Sturmleiter fchlang. „Wo bift du, Biſſula?“ rief Sippilo, 
weit vorgebeugt und mit einer Fackel Hinableuchtend. „Ach! 
Sie ijt nicht zu jehen!“ Das Mädchen, links vom Thore 
jtehend, vermochte nicht, durch die Soldaten nad) rechts 
hindurchzudringen: fie mußte noch mit anjehen, wie auf 
der Wallfrone ein jtarfer Thrafer mit einem ſchweren 
Schanzpfahl, den er der Quere nad), mit beiden Händen 
gepackt, trug, gegen die beiden allzu Kühnen — fie ftanden 
immer noch allein da oben! — vorjprang und beide mit 
einem Stoß nad rückwärts vor den Wall Hinauswarf. 
„Hallo, Sippilo,” rief draußen Adalo, „was war das?" 
„Ein Purzelbaum!“ antwortete der Knabe lachend und 
ſprang wieder auf. „Aber du — Zercho! — Weh! — 
du fällit ja wieder um?" — „Leider! Der Fuß —: er 
ift wohl gebrochen!" „Faßt ihn, — zwei Leute,” befahl 
Adalo, „und tragt ihn aus den Gejchojjen!" — „Wohin?“ 
— „In meine Halle, — fie fteht ja noch!“ Einen Schrei 
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hatte noch die Kleine ausgeftoßen, als fie beide Freunde 
rücklings ftürzen ſah: aber im nächiten Augenblid vergingen 
ihr die Sinne, 

Ein Soldat, den fie wiederholt Hatte zur Seite jchieben 
wollen, wandte ſich zornig: — er wollte dem läjtigen 
Kameraden, den er in dem Dränger vermutete, einen Schlag 
verjegen: da erfanıte er das Mädchen. Der Zorn verging 
ihm jofort. „Zurüd, Kleine!” rief er. „Hier wirft du 
des Todes!” Und in wohlmeinender Abjicht wollte er fie 
nach links zur Seite fchleudern: aber der Ungefüge wandte 
zu viel Kraft auf oder das Gewicht der Bierlichen war 
allzugering, — fie flog mit folcher Gewalt mit dem Kopf 
gegen einen Balfen ihres alten Verſteckwinkels, daß fie 
betäubt, bewußtlos Tiegen blieb, wo jie gefallen war. 

„Biljula!” rief Mdalo nochmal durch den klaffenden 
Spalt des Thores. 

Aber er erhielt feine Antwort. 


Fünftes Kapitel. 


Bald wäre num aber doch wohl der Edeling mit den 
Geinigen durch dies Thor eingedrungen, deſſen einer Flügel 
draußen Feuer gefangen Hatte und immer ftärfer zu glimmen 
und zu vauchen begann, während der andere unter den 
wuchtigen Arthieben immer breiter auseinander jplitterte, 
wäre nicht auf der entgegengejegten Seite des Lagers eine 
Wendung des Kampfes eingetreten, die auch für das Ringen 
um die Porta decumana entjcheidend werden follte. 

Kaum war Biljula in Betäubung gejunfen, als dur 
alle Lagergafjen, welche von Norden gegen dies Südthor 
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führten, Reiter, ledige Roſſe, Fußvolk, Troßfnechte, Sklaven 
in wilder Flucht hinabſtürzten mit wüſtem Geſchrei. 
„Flieht,“ rief ein Schuppengepanzerter, in vollem Jagen 
an Herculanus und Davus vorbeiſprengend. „Die Bar— 
baren über uns!“ „Das Lager iſt genommen!“ ſchrie 
ein Kelte, aus einer Seitengaſſe hervoreilend. „Sie ſind 
am prätoriſchen Thor über den Wall geſtiegen!“ — „Nein, 
die Erde hat ſich aufgethan! Der Orkus hat die Barbaren 
mitten ins Lager hinein geſpieen!“ „Flieht,“ kreiſchte das 
Weib eines Troßknechtes, „ich ſah Saturninus von ſeinen 
eigenen Leuten niedergerannt! — Alles iſt verloren!“ Und 
in der That: — ſo ſchien es. Auſonius war durch Proſper 
geweckt worden. Während er ſich waffnete, erſchien Decius, 
ein wackerer Anführer, der ihn im Namen des Tribuns 
aufforderte, die Verteidigung der Porta principalis dertra 
mit einer Kohorte der XXI. Legion zu übernehmen: die— 
jelbe jei bereit3 dahin beordert: „Ich werde dich begleiten.“ 
— „Wa3? Die Barbaren? Sie greifen an ?* — „Hörft 
du fie nicht?" — „Ja wirklich! Auf welcher Seite?" — 
„Auf allen Seiten!" — „Sch eile.“ Damit ſchritt Aufoniug, 
den Helm aufjegend, aus dem Belt. „Was ift der Be— 
ichluß des Tribuns?“ fragte er, indem er in die nächte 
Lagergafje rechts einbog. „Ausfallen?“ — „Nein! Im 
Lager bleiben! Es verteidigen bis aufs äußerjte! Die 
Übermacht draußen ift zu groß." Damit hatten die beiden 
die Legionare und bald mit ihnen das Oftthor des Lagers 
erreicht: — von hier entjendete Auſonius Proſper, Biſſula 
zu ſchützen, aber auch zu bewachen, daß fie nicht entjpringe. 
Inzwiſchen hatte ſich Saturninus überzeugt, daß für 
den Augenblid den Wall neben dem prätorijchen, dent 
Nordthor Feine dringende Gefahr drohe. Er eilte die 
Walltreppe herunter, des Kämpfer Aufgabe wieder mit 
der de3 Feldherrn vertaufchend. 
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Er erteilte auf dem freien Raum am Fuße des Walles, 
etwa hundert Schritt nördlich von der Tanne der Erd- 
göttin, den um ihn verfammelten Führern kurz und raſch 
jeine Befehle: „Alle Reiter fiten ab und fümpfen zu Fuß 
von den Wällen: bi3 auf das erite Gejchiwader der Banzer- 
reiter, dies aber fteigt niht ab — Hört ihr? — bei 
Todesitrafe! — unter feinem Borwand: — e3 führt alle 
fedigen Pferde an die Porta decumana: denn fommt e3 
zum Ausfall oder” — fügte er leifer, nur für feine Nächiten 
verjtändlich, bei — „zum Abzug aus dem Lager, geht e3 
gen Süden, Nannienus die Hand zu reichen. Iſt er jelbit 
nicht angegriffen, wird er alsbald die Barbaren dort an 
jenem Thor vom Rüden fafjen.“ 

„Hüfe an die Porta principalis ſiniſtra!“ erbat ein 
von Wejten her anjprengender Reiter. 

Saturninus wandte fich, mit diefem Boten zu fprechen. 

So drehte er der Tanne den Rüden zu: aber kaum 
hatte er dem Reiter ein paar Worte zugerufen, als ein 
hinter dem Feldheren ftehender Centurio einen Schrei des 
Entjegens ausjtieß und ihn am Arme padte: „Schau um, 
Tribun! — Dort — bei der Tanne — die Erde bebt 
— der Abgrund thut fih auf: — die Altarjteine find 
aufgejprungen!” Da tönte fchon der Schladhtruf der Bar- 
baren: „Wodan! Wodan! Alamannen!” mitten im Lager, 
und Eaturninus Jah erbleichend, wie wenige Schritte neben 
der Tanne eine hochragende Riefengejtalt in weißem Helm 
mit langem Speer einen keltiſchen Bogenjchügen niederjtach, 
der aufichreiend zurücdipringen wollte: drei — ſechs — 
acht — ſchon waren es zwölf Barbaren tauchten aus der 
Erde auf. Mit einem wilden Schrei des Zornes warf 
ih der tapfere Mann gegen den Riejen. 

Uber er erreichte ihn nicht mehr: feine eigenen Soldaten 
rannten ihn nieder. Es waren die „Kelten“: hitzig, tapfer 
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im Angriff, aber nach einer ungünftigen Wendung Yeicht 
entmutigt. I 

Sie jahen die Feinde mitten im Lager: nur wenige 
Hatten bemerkt, woher fie gefommen, wie gering ihre Zahl, 
die freilich jeden Augenblid wuchs: von blindem Schred 
ergriffen, viele die Waffen wegwerfend, ergofjen fie fich in 
wilder Flucht. 

„Verrat! Verrat! Die Feinde find im Lager!“ 

Mit dieſem Gefchrei Hatte fich ein ganzer Schwarm 
von Fliehenden zwifchen den Herzog und den Römerfeldheren 
geworfen. Diejer war jofort wieder aufgefprungen. „Steht, 
ihr Memmen,“ rief der Unverzagte und jtemmte fich aber- 
mals, mit gezüdtem Schwert, den Sinnlojen entgegen. 
„Seht euh doch um! Es ift ja nur eine Handvoll. 
Und wohin wollt ihr denn fliehen? Hinaus? Unter die 
Übermacht der Feinde? Nur das Lager rettet euch!“ 

„gu den Schiffen! Zu Nannienus! Über den See! 
Nach Arbor!“ „So ftirb, du Feigling!” rief er grimmig, 
und jtieß den nächiten Schreier nieder: — es war ein 
FSahnenträger der „Kelten“: er riß dem Sinkenden die 
von PBurpurwimpeln umpflatterte Drachenfahne aus der 
Hand, ſchwang fie empor, rief „Roma! Roma!” und drang 
vor. Wirklich brachte er für einen Augenblid die Fliehenden 
zum Stehen: — dem kühnen Häuflein der Eingedrungenen 
drohte jetzt allerhöchſte Gefahr: — aber da ward des 
Feldherrn Ohr und Auge abgelenkt nach der Wallkrone. 

Biele, viele der Verteidiger Hatten bei dem Lärm in 
ihrem Rüden umgejchaut, Germanenhelme mitten im Lager 
erblidt, den Schredensruf der Kelten gehört, den Feldherrn 
jelbft ftürzen fehen in dem Knäuel der Flüchtigen: ſie 
mußten da3 Lager von andrer Seite her genommen glauben: 
fie fürcchteten, jeden Augenblid von Hinten angegriffen zu 
werden. 

Dahn, Werke. IV. 15 


226 


Da waren fie in Scharen von der Wallfrone in das 
Lager herabgefprungen oder auf den Walltreppen herab— 
gerannt. Die Angreifer draußen, bisher Durch einen 
dichten Hagel von Gefchoffen in Schach gehalten, jahen 
plößlich ganze Reihen von Verteidigern da oben verjchwinden, 
ganze Streden des Walles Teer werden: mit milden 
Sauchzen Fletterten fie num kühner, zuverjichtlicher auf den 
Leitern hinan: und als der Tribun jest empor ſah, 
Iprangen bereit3 die jiegreichen Stürmer in dichten Mafjen 
vom Wall herab, von Norden her auf die wenigen um 
ihn gejcharten Römer einhauend, während von Djten des 
grimmen Rieſen furchtbarer Speer einen nach dem andern 
niederjtredte, den er erreichte. 

Noch einen jchmerzvollen Blid warf Saturninus auf 
die Wallfrone: ungezählte, immer neue Barbaren tauchten 
da oben auf! Da rief er mit laut durch den Schlachtlärm 
dröhmendem Befehl: „Räumt das Lager! Folgt diejer 
Fahne! Zur Borta decumana hinaus! Schließt die Reihen! 

Löſt ihr fie, — feid ihr verloren!“ 
Das wirkte. Daß die eherngejchlojjene Ordnung das 
beite, daS einzige Mittel gegen germanijchen Anfturm war, 
hatten dieſe Soldaten oft erfahren: die Hoffnung, die 
Waffenbrüder auf den Schiffen zu erreichen, belebte den 
Mut: nah Süden abziehend, folgten fie fechtend, in guter 
Ordnung, dem bewährten Führer. 

Wohl drängten die Verfolger von Norden und von 
Oſten hitzig nach: aber die Weichenden erhielten auf ihrem 
Rückzug nah Süden unabläſſig erhebliche Verſtärkungen 
von Dften und von Weiten, wo die Quergaſſen auf die 
Nord-Süd-Straße (die Via media) von beiden Seiten ſenk— 
recht mündeten. 

Denn einjtweilen Hatten auch die Verteidiger des Weſt— 
und des Oſtthores den Schlachtruf der Mlamannen inner: 
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Halb des Lager und das Fluchtgefchrei der Ihrigen er- 
Ihallen gehört, den hoffnungslos gewordenen Widerftand 
aufgegeben und Sich, der bei Nüdzug ein für allemal 
geltenden Lagervorſchrift gemäß, auf die lange Mittelgafje 
zujammengedrängt, die nach der Porta decumana führte, 
dem jtet3 vom Feind abgefehrten, d. h. der römischen Rück— 
zugslinie zugewendeten Thore. 

Ziemlich aufgelöft fluteten freilich die Truppen vom 
Meftthor herbei, wo die Stürmer fchon früher erhebliche 
Fortichritte gemacht hatten. In guter Ordnung dagegen 
führten Aufonius und Decius die Legionare der XXL. 
vom Ditthor heran. 

Saturninus erblidte jene beiden von weiten: erreichen 
fonnten fie fich, getrennt durch den ganzen Strom der 
Marichierenden, nicht. 

So gelangten die Scharen in befferer Haltung, nur 
in den Hinterjten Reihen von den Barbaren eingeholt und 
gedrängt, allmählich bis auf die Stelle, wo die Via prin- 
cipalis nahe dem decumaniſchen Thor die auf dieſes zu 
führende Yange Mittelitraße jchnitt: Hier war der ganze 
Troß, viel Hundert Karren und Wagen, zujammengedrängt, 
ja ineinandergefahren. 

Eine ſolche Wagenburg, für germanifche Völker auf 
der Wanderung eine wertvolle Verteidigung, war für 
römische Marjch- und Fechtordnung die allergefährlichite 
Hemmung und Störung: denn, mochte man bei dem Ber: 
juch, fie zu paflieren, fie umgehen oder überflettern, — 
in jedem Falle Löjten fich notwendig die feitgejchlofjenen 
Glieder in lauter Kleine Häuflein, ja in einzelne, die 
hintereinander ſich vorbeidrüden oder über die Wagen 
hinwegſteigen mußten. 

Nicht umſonſt aber hatte der alte Herzog den Lagerplan 
fudiert: genau Hatte er fich gemerkt, wo der Troß, die 
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Wagen und Karren, verzeichnet ftanden, und mit Eifer 
hatte er alle Haufen feiner Krieger, wie fie nun Durch die 
längst von innen aufgerifjenen drei Lagerthore aus Nord, 
Weit und Dft ihm zuftrömten, fo über die Lagergafjen 
verteilt in ihrem Vordringen und Berfolgen, daß fie von 
allen Seiten durch die Langgaffe und durch die Duergafjen 
die Flüchtigen gerade auf diefen Punkt zufammentrieben. 


Sedjftes Kapitel. 


Dabei erfüllte den Alten mitten in dem Rauſch des 
Sieges noch eine andere Freude: die über den gewaltigen 
Fortſchritt, den feit einem Menjchenalter die Gehorſams— 
zucht jeiner Alamannen gegenüber dem SHeerbefehl des 
Herzogs gemacht hatte. 

Die Überlieferungen der Väter und feine eigene Jugend: 
erfahrung fannten gar manchen Fall, da Germanen der 
Ichon geiwonnene Erfolg dadurch wieder verloren ging, daß 
die Sieger, gegen das Gebot ihrer Führer, in ungezügelter 
Beutegier anfingen, das eroberte Lager zu plündern, fich, 
aufgelöjt, über Zelte und Troßmwagen herzumachen, wett 
eifernd, wer den Genoſſen zuvorfäme, jo daß die Römer, 
der Verfolgung und Bedrängung zum großen Teil entledigt, 
fich jtellen, fammeln, und in gejchlojjenen Reihen den zer: 
ftreuten Plünderern Lager und Sieg wieder entreißen fonnten. 

Mit ftolzer Freude jagte ſich Daher jet der Alte: 
„Sie haben Doch was gelernt, durch mich — unter mir 
— ja, mir zu Liebe!" Er Hatte vor Beginn des Angriffs 
vorgeſchlagen, — denn zu bejehlen hatte er nicht: „Das 
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Lager und alles, was e3 birgt, gehört dem ganzen Volks— 
beer: — nach dem vollendeten Sieg. Wann die Morgen: 
jonne darauf niederjcheint, wird gleich geteilt nach Gauen, 
Geſippen und Köpfen: wer vorher nur eine Schale oder 
eine Waffe für jich nimmt, gilt als Dieb, der jein Bol 
bejtohlen hat, und hängt.” Und die Scharen Hatten 
zugejtimmt und treu hielten fie Wort: nicht einer ließ vom 
Kampf ab oder wich aus der Reihe, zu plündern, oder 
bücte fi) auch nur, die koſtbaren Gold» und Silbergeräte 
aufzulejen, welche die aus den Zelten des Auſonius fliehenden 
Sklaven Hatten bergen — oder auch jtehlen — wollen, 
aber bald weggeworfen hatten, um leichter, unbelajtet, das 
Leben zu retten. — Gehorjan ihrem Herzog trieben daher 
die Eingedrungenen von allen Seiten die Fliehenden gegen 
die Mitteljtraße de3 Lager zujammen. So jtaute fich 
denn hier die wirre Flut, die ſich bisher durch viele ein- 
zelne Kanäle gen Süden gemwälzt, vor diejen Hindernis 
auf und geriet in langewährendes Stoden. Während die 
eriten noch in raſchem Lauf auf den jchmalen Seitenpfaden 
finf3 und rechts an der breiten Wagenreihe ſich vorbei: 
drüdten oder, noch nicht zu jehr von den Nachmännern 
gedrängt, über die Karren Fletterten, ward beides nur 
noch unter heftigjtem Ringen der Fliehenden um den Bor- 
tritt möglich, feit auf die gut gejchlojfenen Kolonnen der 
beiden Führer jeßt die Hunderte der vom Herzog auf: 
gejagten und hierher zujammengetriebenen Berjprengten 
jtießen. 

Mit der Kraft der Verzweiflung drängten diefe vor: 
wärt3, zumal jeit jie mit Grauen erkannt, daß Wegwerfen 
der Waffen und Ergebung vor dem Tode nicht rettete. 
„Wehe, fie jchlachten alles! Gebt Raum! Laßt ung durch! 
Sie morden die Gefangenen!“ „Nein,“ vief der Herzog 
dem nächjten Schreier zu, „jie morden nicht die Gefangenen: 
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denn fie haben feine!” und ftieß ihn nieder. So löſte 
jih die Haltung auch der bisher noch gejchlojjenen Reihen. 

Saturninus gelang e3, rechts, weitlich von der Wagen- 
reihe, an Diefer fich vorbeizudrängen: er eilte gleich 
weiter gegen das Thor; doch fah er — denn hell beleuch- 
teten jeßt bereit3 den Schauplaß zahlreiche Zelte, in welche 
die Sieger die lodernden, mit Pech und Harz bejtrichenen 
Neifigbündel geworfen Hatten, — au der Ede der lebten 
Querſtraße zwei jeiner jchönen großen Hunde, mit auf 
gerifjenen Eingeweiden, übereinander geworfen, liegen, 
während er die anderen in einer Querjtraße wütend bellen 
hörte, und dazwiſchen durch ein dumpfes Brüllen vernahnt. 
— Im nächſten Augenblid war er jchon wieder weit vor- 
geihoben von den Nachdrängenden. — Er ſah fih um 
nad) Aufonius, der bisher beritten geweſen. Er gewahrte 
denjelben, wie er, abgejtiegen, fi) bemühte, über Die 
Wagen Hinwegzuflettern. Das ging nur langjam:- und 
ihon drang näher und näher gerade auf diejen Haufen 
von Fliehenden los, von Oſten her, der Schlachtruf der 
Berfolger. 

Der Tribun befahl einigen Pionieren, auf die er ftieß, 
fih zu Aufonius Bahn zu brechen, die Karren, die ihn 
hemmten, mit ihren Beilen niederzufchlagen, jenem und 
der Linken Kolonne Platz zu Schaffen. Nicht gern gehorchten 
die Mannjchaften, nicht gern Fehrten jie, jchon das decu— 
manishe Thor vor Augen, um, den wiütenden Drängern 
wieder entgegen: aber nochmal objiegte die altrömijche 
Kriegszucht und der gewohnte Gehorfam gegenüber dem 
verehrten Feldherrn: fie wandten fich alfo Auſonius ent- 
gegen, während der Tribun vorwärts eilte an das decu- 
manische Thor. 

Die hier auffteigenden Flammen, die dröhnenden Art 
läge der Angreifer, die das fchlimme Krachen von 
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jplitterndem Holze begleitete, fpornten ihn zur Eile: dies 
Thor durfte nit von außen geöffnet werden, follte fein 
legter Rettungsverfuch gelingen. Aber kaum hatte er den 
Pla vor dem Thor erreicht, al3 von der linken Kolonne, 
von Aufonius ber, neues, verzweiflungsvolles Gefchrei 
ericholl. Bevor die Pioniere fich bis zu dem Bräfekten 
Bahn gebrochen Hatten, ward dejjen Umgebung von den 
Pfeilen und Wurfipeeren der Verfolger erreicht: er ſelbſt 
verſchwand plößlic) vor ihren Augen, zwifchen zwei Troß- 
wagen hinunter jtürzend. — Lautes Wehegejchrei feiner 
Begleiter ericholl. 

Da machten die Pioniere Kehrt und flohen in der ent- 
gegengejegten Richtung: von links drohten die Barbaren 
— fo flüchteten fie nad) rechts in eine der Querjtraßen, 
welche die Langjtraße kreuzten. 

„Flieht,“ rief der erjte, gerade an Herculanus vorbei- 
laufend, der verzweifelte, fruchtloje Anjtrengungen machte, 
mit den von Feileln nicht gehemmten Händen den fejten 
Eichhlod aus der Erde zu reißen oder feine Füße aus 
den eng gebohrten Löchern und Eijenflanmern zu löjen. 
„Flieht! Aufonius ift gefallen!” 

„Auſonius iſt tot!“ schrie der zweite, fein jchweres 
Beil wegwerfend, das ihn im Laufen hinderte. Es fiel 
nahe vor dem Gefangenen nieder. 

Haftig ftredte der beide Arme danach aus, den heftigen 
Schmerz in den hierbei gezerrten Füßen, an den gequetjchten 
Knöcheln nicht achtend: Triumph! Es reichte gerade! Mit 
den äußerften Singerjpigen wenigjtens konnte er den Stiel 
der Art berühren, langjam näher rüden, nun ihn mit den 
Fingern paden und an ſich heranreißen. Da hinkte ein 
Sklave des Auſonius, von einem Pfeil verwundet, lang: 
famer heran. „Oh der gute Herr! Aufonius! Er it ge 
fallen! Er iſt tot!“ 
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„Tot?“ vief ihn Herculanıs an, „gewiß tot?“ 

Aber der Flüchtling Hatte ihn nicht gehört oder nicht 
hören wollen, — er war fchon weiter, hatte Davus erreicht. 
„Hilf mir!“ jammerte diefer. „Laß mich nicht Hier ver: 
brennen — oder in der Barbaren Hand fallen!" „Elender 
Mörder!" war die einzige Antwort, — ſchon war der 
Slüchtling um die Ede gebogen. 

Einjtweilen Hatte Herculanus mit beiden Händen Die 
ſcharfe Art gepadt und, ſich nach unten büdend, mit aller 
Kraft Streiche geführt gegen den Eichenflog, da, wo er, 
drei Schuh breit, feine beiden Füße auseinander hielt, in 
der Mitte der beiden, von oben nach unten eingebohrten 
Löcher. Endlich fprang der Eichblock auseinander: dadurch 
waren die beiden eingebohrten Löcher zerfchlagen: die beiden 
Ketten, welche die Füße an die beiden Hälften gebunden 
hatten, zerhieben zwei weitere Arthiebe: der Gefangene war 
frei! — 

Aber nur mit Mühe und mit heftigen Schmerzen fonnte 
er die Beine bewegen, die durch das Sitzen mährend jo 
vieler Stunden jteif geworden und duch den Drud um 
die Knöchel angejchtvollen waren. Doch der Drang, zu 
leben, die Hoffnung auf Rettung überwand die Bein: er 
ihritt — anfangs noch ganz langſam — auf Davus zu, 
der ihm mit Neid zugejehen. „Huf auch mir heraus, — 
du — du allein haft mich Hierher gebracht.” „Sa, Ber: 
räter, ich will dir heraus helfen,“ lachte der andere grimmig. 
Er ſchlug ihm das Beil in den Schädel und Tief num 
raſcher — bei jedem Schritte wurden feine Füße gelenfer 
— gegen das Wejtende der Querſtraße zu: denn näher 
und näher drang von Djten her der Lärm. 

Hierher reichte noch der Brand des Lagers nicht: er 
ihlüpfte in ein Zelt und verbarg fich: Hatte er doch feine 
Landsleute faſt ebenfo wie die Barbaren zu fcheuen: hier 
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fand er einen kurzen Dolch, wie ihn die Thraker führten: 
er ftedte ihn zu fich, und legte die langſtielige, ſchwere 
Art weg, die ihn bei dem verfuchten Laufen gehindert 
hatte. — 

„Aufonius tot! WVielleicht alle tot, die um jenen Bor: 
gang wußten!“ Bon diefem Gedanken fam er nicht log, 
während er vorlichtig zwiſchen zwei Falten des Zeltes 
herauslugte, zu beobachten, ob nicht bald Römer und Bar- 
baren ihm den Weg aus dem Lager frei gäben. 


Siebentes Kapitel. 


Allein der Neffe irrte. Auſonius war nicht tot. Bei 
dem Berfuch, von einem Wagen auf den andern zu fpringen, 
war er zwiſchen beiden Hinabgejtürzt und Hatte fich den 
Fuß etwas verlegt. Aber Decius und einige Legionare 
der XXU. Hatten ihn wieder aufgerichtet und alsbald an 
das decumanifche Thor geleitet. Hier hatte einjtweilen der 
Tribun raſch feine Anordnungen getroffen, Die vereinzelt 
eintreffenden Flüchtlinge geſammelt, eine Kernſchar feiner 
Illyrier um fich gereiht, der er auch die Fahne übergab. 
„Wo iſt die Ala der PBanzerreiter, die ich hierher befehligt 
hatte, das Abſitzen verbietend? Sie brauchen wir jetzt — 
an der Spite de3 Ausfall.“ 

„Ach, Tribun, in der Not, in der Bedrängung des 
Thor3 und der Wälle find wir doch alle abgejtiegen und 
haben zu Fuß mitgefochten, — unfere Säule jind durch: 
gegangen: fie rajen durch die Seitengafjen." — „Das tft 
de3 Herculanus Mannszucht! Alſo — die Reiter fehlen 
und! Wohlan, dann die Speere voran! Die Verwundeten 
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in die Mitte! Hierher Aufonius, Hinter meine Schar! 
So! Auf mit dem Riegel! Reißt das Thor auf! Wir 
ichlagen uns durch, nach den Schiffen! Zum Ausfall! 
Drauf!“ 

Da wurden denn plötzlich die bisher ſo zäh verteidigten 
Ihorflügel, der rechte Halb zerſchmettert, der linke Halb 
verbrannt, von innen aufgejchlagen, und die Römer brachen, 
die letzte Kraft zujammenfaffend, von ihrem trefflichen 
Feldherrn in Perſon geführt, durch fein Beifpiel und durch 
die Ausficht auf Rettung zu einer äußerſten Anftrengung 
gejpannt, hinaus ins Freie. 

Furchtbar war der Zuſammenſtoß. 

Die Wirkung des überrajchenden Anpralls auf die 
Barbaren war jehr ftarl. Sie wurden, jo viele ihrer auf 
dem jchmalen Erdjtreifen zwiſchen Thor und Graben ge: 
Itanden, jämtlih in den Graben hinunter gejchleudert. — 
Adalo war nicht in diefer Zahl: — er war für einen 
Augenblid Hinter den Graben zurüdgewwichen, die Anlegung 
eines Notjtegs aus Baumftämmen über denjelben anzu— 
ordnen, der gerade gegen das Thor führen follte: er wollte 
dann auf demjelben feine Krieger mit Balken gegen das 
bereit3 morjche Thor anrennen laſſen, es vollends einzu: 
itoßen. So entging er dem Sturz in den Graben, den 
Sippilo mitmachte, übrigens, wie bei dem Fall vom Wall 
herunter, unverleßt: hurtig Fletterte der Knabe den Südrand 
des Grabens hinauf: die Sturmhaube mit den Rehfrideln 
hatte er ſchon bei dem erjten Fall verloren, aber Schild 
und Speer auch diesmal tapfer feitgehalten. Einen Augen: 
blick lang jchien es freilich, al3 ob auch die Römer, ſowie 
fie das Thor durdjichritten und nun freien Ausblid nach 
dem See gewonnen Hatten, in neuem Schred ſich auflöfen 
würden. 

Denn einjtweilen war auch der Angriff auf die Schiffe 
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und das Schiffslager, wie e3 nun fchien, geglüdt. Bisher 
hatten die Verteidiger auf den Wällen immer noch jehnlich 
auf Nannienus geharrt und vergebens über die jtürmenden 
Barbaren und deren Pechfadeln hinweg nach) dem See 
ausgeblickt. 

Aber jetzt, da ſie das Freie vor dem Thor erreicht, 
ſahen ſie eine mächtige Lohe am Seeufer aufflammen: den 
Lärm des Gefechts, das etwa eine halbe Stunde entfernt 
da unten entbrannt war, hatten ſie, umtobt von dem 
unmittelbar um fie herumrafenden Kampf, nicht wahrnehmen 
fünnen: nun aber erfanuten fie alle, was Saturninus 
längjt aus dem Ausbleiben de3 tapferen Freundes erjchloffen 
hatte: die Flottenabteilung war felbit auf3 heftigjte bedrängt. 
„Die Schiffe brennen! Das Schiffslager in Flammen! 
Die legte Zuflucht Hin!” riefen gar manche, fprangen aus 
den gejchlofjenen Reihen, flohen — und wurden augen 
bliekfih von den Germanen eingeholt und vor den Augen 
der Ausharrenden niedergeftoßen. „hr ſeht,“ rief Satur— 
ninus, „wie e3 den Flüchtlingen geht! Bleibt gejchloffen, 
wollt ihr am Leben bleiben. Gejchloffen hinab an den 
See und wir retten uns ſelbſt und die Freunde!” Das 
war einleuchtend. So folgte die ganze Schar dem unver: 
zagten Führer, der, jelbjt der erite, den jüdlichen Graben: 
rand erflettert hatte. 

Sowie er oben angelangt war, hörte er feinen Namen, 
aus den Reihen der Barbaren laut gerufen, an fein Ohr 
ſchlagen. „Wo ift Saturninus, der Feldherr der Nömer?* 
Hang e3 auf lateinisch. Bon dem brennenden Lager grell 
beleuchtet, drang ein Führer der Germanen im reichjten 
Waffenſchmuck den Seinen voran. Ein Eberhelm dedte 
jein Haupt: ein graubärtiger Gefolge hielt den langen 
Schild über ihn und fing damit zwei gutgezielte römijche 
Wurfipeere zugleich. „Wo it Saturninus? Sch muß ihn 
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finden!” wiederholte der Germane, wieder einen Sab vor« 
jpringend und den nächſten Thrafer mit der Streitart 
niederjchlagend. „Hier,“ antwortete der Tribun. „Doch 
jest ift nicht Seit, zu unterhandeln.” „Nein, aber zu 
ſterben!“ rief Ebarbold und jchmetterte die Streitart gegen 
den mächtigen, gewölbten Erzihild des Feldheren. Hier 
biß fie ein, ohne den Träger zu verlegen. Vergeblich 
mühte jich der König, die Waffe wieder herauszuveißen: 
lie tat unbeweglih. Und jchon zücdte der Römer das 
furze, mörderijche Breitjchwert zum tödlichen Stoße, 

Da jprang der graue Schildträger dazwijchen, und warf 
den Schild vor feinen Herrn. Aber das norifche Eifen 
drang durch die Eberfchur und durch das Holzgefüge des 
Schildes dem Alten in die linke Bruft: er fiel, durch die 
Wucht des Stoßes nad) Hinten gejchleudert, auf den Rüden. 

Ebarbold Hatte inzwijchen den Stiel der verfangenen 
Streitart fahren laſſen, das Lange, ungefüge Hiebſchwert 
bon der Seite gerijjen und im weit ausholendem Streich 
über den jtolz gejchweiften Helmkamm des Feldherrn ge- 
ihwungen: aber eh’ es niederichlug, fuhr ihm jchon das 
furze Römerjchwert, vom Blut des Waffenträgers rot, in 
den Hals: jterbend fiel er an des Alten Seite nieder. — 

„Du — mit mir — für mi!“ — mehr konnte er 
nicht fprechen. „Glaubteſt du, ich würde von dir Lafjen ? 
— Nicht ungefolgt joll der Eberfönig eingehen in Wodans 
Saal! — Nicht Ihimpflih auf die Ferje fchlagen, wie 
geringem, umbegleitetem Manne, joll dir Walhalls Thüre! 
Mir — beide! — haben unjer Wort gelöjt! — Und zu— 
jammen — in Heldenehren — fahren wir nah Walhall.“ 
— Da ſank des Alten Haupt verjtummend auf feines 
Königs Schulter. Sie ſchwiegen — beide: fie ftarben. — 

Über die Gejunfenen Hinweg war der Illyrier vor: 
wärts gejprungen, — nachdem er zuvor den immer noch 
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in feinem Schilde ftedenden Stiel der Streitart des Königs 
mit dem Schwerte fur; vor der Artöje abgehauen, — 
unter wildem Subeln feiner Landsleute, die den Zweikampf 
genau gejehen: die Männer aus dem Ebergau aber bejtürzte 
der Fall ihres Königs. Sie ftußten, — hielten an, — 
wichen. 

„Borwärt3, hinunter an den See!“ befahl der Tribun. 
„Seht ihr, fie weichen!” Es war ein gefährlicher Augen- 
bil. Denn auch der nächſte Haufe hinter den Eberleuten 
wankte, verwirrt von deren Rüdwärtsdrängen. 


Adıtes Kapitel, 


„Steht, Männer des Linzgaues!" rief da eine metall» 
tönige, helle Stimme, und gegen den Tribun heran brad) 
ih Bahn durch Alamannen und Römer ein Jüngling, 
von goldbraunen Locken da3 jchöne Haupt umflattert. 
Uber die Römer hatten nicht Luft, noch Gewohnheit, ihren 
Feldherrn Einzelfämpfe mit den Barbarenfürjten ausfechten 
zu laffen. Ein riefiger Illyrier trat von links aus der 
Neihe vor jeinen Führer und zielte Scharf auf des Küng: 
lings Antlig mit feinem Wurfipeer: der Speer fam nicht 
zum Fliegen: denn bevor er geichleudert ward, ſprang ein 
alamannijcher Knabe von unten gegen den Hochausholenden 
und traf ihn mit feinem ganz kleinen Speerlein in die 
vom Haffenden Panzer jetzt nicht geichügte Achjelhöhle: — 
er ſchrie und fiel. 

„Dank, Brüderlein!” rief Adalo, und nun, Dicht vor 
Saturninus Haltend, rief er diefem auf lateinisch zu: „Wo 
it Biſſula?“ Allein der Nömerfeldherr hatte nicht Ge- 
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danken übrig für ein Barbarendirnlein — nur damals im 
Lager, als er ihre Bärin brüllen hörte, war der Gedanke 
an die Kleine pfeilſchnell durch ſein Gehirn geflogen: — 
er gab keine Antwort und zückte nur drohend das vom 
Blute Ebarbolds triefende Schwert. 

Des Edelings Speer flog: Saturninus fing ihn mit 
dem Schild: aber dieſer war nun, mit der langen Lanze 
behaftet, ſo ungefüg zu handhaben, daß er ihn fallen ließ. 
Er ſprang mit ſcharf gezieltem Schwertſtoß gegen den 
Jüngling, der ſofort nach ſeinem Wurf das kurze Schlacht— 
beil aus dem Gürtel geriſſen hatte. So grimmig hatte 
jeder nur des andern Fällung im Sinn, daß keiner an die 
eigene Verteidigung dachte. So trafen beide: und beide 
fielen. — 

Mit Anſpannung aller Kraft — und ſie war groß! 
— hatte der Alamanne auf des Gegners Stirne gezielt: 
unwillkürlich hatte dieſer den Helm vorgeſenkt: der fürchter— 
liche Hieb zerſchlug aber doch dieſe beſte Arbeit der beſten 
römiſchen Helmfabrik — zu Trier — und drang durch 
Erz und Doppelleder des Helmfutters noch in den Schädel. 
Der Helm ward ſpäter gefunden: und dieſer „Schwaben: 
ſtreich“ ijt lange gefeiert worden in der Halle des Hirſchhofs. 

Uber deren Herr jchien nie mehr in dieje zurücfehren, 
fondern Ebarbold und Ebarvin folgen zu follen. Denn 
gleichzeitig hatte das Römerſchwert den fchlichten Holzichild 
de3 Germanen durchbohrt und war tief in deſſen Tinfe 
Schulter gefahren. Sippilo fing des nach recht3 ftürzenden 
Bruder? Haupt, — ein paar Gefolgen faßten feine Füße, 
und jo trugen fie ihn raſch aus dem Gefecht. 

Decius, von des Aujonius Seite vorjpringend, über: 
nahm nun Den Befehl über die Römer. Aber er Fonnte 
die Ordnung nicht mehr retten. Denn der Ball des 
Führers — Dank Adalos furchtbarem Streich — enticharte 
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jest in wilder Flucht den Hügel hinab die bis dahın 
zujammenhaltende Schar. Zuerſt jtoben nach rechts und 
linf3 auseinander die Vorderiten, die den Zweifampf mit 
angejehen. 

Die tieferen Glieder hielten noch zufammen: aber nun 
traf fie ein Stoß von rückwärts, vom Lager her — und 
da war alles aus. 

Dad war Hariowald, der Herzog. Endlich — viel 
zu fpät für feinen Grimm — hatte auch) er das Lager 
durchmeſſen, die Porta decumana erreiht. Das größte 
Hindernis für die Verfolgung war num geworden, was 
vorher der Hauptgrund für das Stoden, Stauen und die 
Auflöfung des römischen Rüdzugs gewejen war: der Troß, 
die Wagenburg. 

Hinter derjelben, aljo zwiichen ihr und dem Seethor 
hatten zahlreiche Römer, hatten zumal die germanijchen 
Söldner, die Bataver, gewöhnt an jolches Gefecht, wieder 
ftandgehalten; und ziemlich lang Hatte e3 gewährt, bis 
der Herzog Durch Teuer, Beildiebe und Blut fih Bahn 
dadurch gebrochen. Wohl Hatte er gleich nach links und 
recht3 durch die Querjtraßen Scharen entjendet, das Hinder- 
nis zu umgehen und die Verteidiger in beiden Flanken zu 
fafjen, — mit Todesangit hatte Herculanus die Alamannen 
durh die Quergaſſe an jeinem Zeltverſteck vorbeitoben 
hören: — aber manche Zeltgaſſen jtanden in vollen 
Flammen, andere waren ebenfall3 von verlaffenem Gepäd 
und Troßgerät gejperrt: jo Hatte es lange gewährt, bis 
endlich der Herzog mit den Seinen, die Wagenburg durch— 
brechend, die legten Berteidiger vor fich hertreibend, das 
decumanifche Thor erreichte und nun mit jeiner ganzen 
fiegtrunfenen Schar den Römern des Deciug in den Rüden 
fiel. Da war alles verloren! 

Decius gelang e3 nur, einen ganz Heinen Haufen 
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Illyrier zufammenzuhalten, nicht zwanzig Mann, die den 
verwundeten Feldheren und Auſonius in der Mitte, die 
Neihe der Linzgauer durchbracdhen, die einige Zeit mit der 
Bergung Adalos bejchäftigt waren, und geradeaus gen 
Süden, nad) dem See zu flüchten. 

Klar war e3: wenn überhaupt, war nur noch auf den 
Schiffen Rettung möglid. Denn alle die Flüchtlinge, die 
jeitwärts nach recht und Links, nad Weit und Dften, aus: 
einanderjtoben, ereilte daS DBerderben. Ohne Führung, 
ohne Richtung, nur im allgemeinen nad) dem See Hin, 
liefen fie einzeln, paarmweije, in Heinen Häuflein. Die 
Meisten gerieten in dem Dunfel der Nacht in die Sümpfe, 
der Furten unfundig und der wenigen erhöhten Steige: 
jie verfanfen, ertranfen oder wurden von den Berfolgern 
niedergeitredt. 

Hariowald erfuhr, ſowie er das freie Feld erreicht 
hatte, des Königs Fall — er nidte fchweigend — und, 
aus Sippilos Mund, des Edelings Verwundung. „Schwer?“ 
— „Jal!“ — „Wo?“ — „Sn der Schulter: — durch 
und Durch gejtoßen!" — „Hm! — Er ift in feine Halle 
getragen?" — „Sal — „Holt fofort zu ihm die blinde 
Greiſin — Waldrun — vom Weihberg. — Sie fennt die 
ſtärkſten Kräuter: und fie weiß auch, warn und wie fie 
ohne Widerwort und böfen Ausgang — müfjen gebrochen 
fein.” — „Sie ijt wohl jchon in dem Hirſchhof.“ — „Wie?“ 

„Ste hat die Nacht vorher geträumt, diefe Schlacht 
fei jieghaft gewonnen, aber fie habe meinen Bruder, wie 
er ſchwer wund auf ihren Knieen lag, gepflegt. Sie be 
ſtand darauf, daß der Sarmate fie noch vor Beginn des 
Kampfes in unfere Halle herunter führte. ‚Sch warte dort 
auf den Wunden,‘ hat fie gejagt.“ 

„Aber du, Kleiner, du bluteft ja auch, — da — am 
Arme.’ — „Nur ein Wurfipeer hat mich gejtreift! Sit 


241 


nicht viel!" — „Genug für da3 erfte Mal! Du wankſt 
ja — wa3 haft du noch weiter?“ — „Sn der Wade — 
ein Pfeil: er ging aber gar nicht tief.” — „Du kannſt 
ja faum mehr ftehen! Sofort — ich befehl’3 — hörſt du? 
Bei Herzogsbann! Nach Haufe mit dir! — Auch für dich 
wird Waldrun ein Kräutlein haben. Fort!“ 

Den unmittelbaren Befehl auch über die der Führer 

verwaijten Haufen Ebarbolds und Adalos übernehmend, 
zog der Herzog alle jeine Scharen in breitejter Front, die 
Flüchtlinge allumklafternd, auseinander und gab nur den 
einen Befehl: „Treibt fie in den See!" Mit Jauchzen 
und getreulich ward dies Gebot befolgt. 
Der Herzog hatte fich auf eines der zahlreichen im Lager 
und nun auch fchon vor demjelben reiterlog umherrennenden 
Rote gejchwungen, feine Leute ahmten eifrig dieſem Beijpiel 
nach, und jo ward denn Die Verfolgung eine wilde Heb- 
jagd, zu Pferd und zu Fuß, die Höhe herab über das 
itetS abfallende Gelände bi8 an den See. Das brennende 
Lager im Rüden, die brennenden Schiffe vorn warfen ein 
ichauerlich ſchönes, ungleich fladerndes Licht auf das wilde, 
friegerifche Nachtbild. 

Aber ſchon mifchte fich, freilich) noch ganz leiſe, leiſe, 
ein anderes Licht in das Gemälde, da, wohin das grell 
rote der Fadeln und der lodernden Zelte nicht drang: e3 
war nicht mehr ganz jchwarze Nacht: fern, im äußerjten 
Dften, hob das Grauen des Tages an: denn mehr als 
zwei, fait drei Stunden der Septembernacht waren in dem 
Kampf um das Lager verflofjen, jeitdem die Rufer die 
zweite Stunde nach Mitternacht verkündet Hatten, 
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Neuntes Kapitel. 


Inzwiſchen Hatte ſich Biſſula längſt wieder von ihrer 
Betäubung erholt. Schon der fchmetternde Tubaruf der 
im Ausfall vorbredhenden Römer Hatte fie gemwedt. Sie 
richtete fich auf Hinter ihrem Verſteck, Hinter den Balken 
und Schanzförben, die, mannshoch übereinander gejchichtet, 
fie völlig verdedten. Sie lugte durch die Flaffenden 
Zwiſchenräume der Balken: mit freudig Elopfendem Herzen 
ſah fie e8 num weit geöffnet ftehen, jene® „Seethor”, das 
ſich bisher jo unerbittlic” und undurchdringbar vor ihr 
verichloffen gehalten Hatte. Borjichtig, gedudt, wie ein Kätz— 
chen, das der greifenden Hand enthufchen will, fchlüpfte 
fie nun bis an die Weſtecke ihres Balfenverftedes und 
ſpähte zu dem Thor hinaus. 

Uber wie heiß fie die Freiheit erfehnte und wie ver- 
traut die furchtlofe Tochter de83 Seewalds mit allerlei 
Gefahren und Schrednifjen des Urwalds oder der Wogen 
war: — fie blieb denn doch ein Mädchen: und fie hatte 
fie noch nie gejchaut, die Schreden der „männermordenden 
Feldſchlacht!“ 

Sie ſah jetzt dieſe blutigen Bilder, von welchen ihr 
nur etwa der Oheim oder ein Sänger bei einem Sieges— 
feſt erzählt hatte: ſie ſah und ſie — erbebte. 

Von dem Schein der beiden jetzt lichterloh brennenden 
Thorflügel, von den Fackeln der Römer, von den ent— 
Hammten Reifigbiündeln der Alamannen beleuchtet jah fie, 
ganz nah, jenjeit des Grabens, das blutige, da3 mörderijche 
Ningen, das bei dem BZujammenprallen der ausbrechenden 
Römer mit den Sturmhaufen der Shrigen anhob. Sie 
jah Dinge, die fie mit marfdurchriefelndem Entjegen erfüllten! 

Wie gelähmt, zitternd an allen Gliedern, Tieß fie ſich 
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auf einen Hinter ihr liegenden Echanzforb niedergleiten und 
ftarrte mit großen, weit geöffneten Augen durd) das Thor 
in das furchtbare Schaujpiel, von dem fie, bei allem 
Grauen, den Blick nicht losmachen, vor dem fie die Lider 
nicht jenfen fonnte. Sie erblidte einmal Saturninug, — 
dann verſchwand er wieder, von feinen Illyriern verdedt: 
— da tauchte er wieder auf — meiter vorn. Gie er- 
fannte den König des Ebergaus: — er hatte auf dem 
legten Sonnwendfeſt ihr eine Spange geſchenkt: — da fah 
ſie ihn rücklings niederjtürzen — er ſtand nicht mehr auf! 
Neben ihm — eine Feine Geftalt — das helmloje Haupt 
von lichtem Gelock umflattert, — ja dag war Sippilo! 
Der Sturz vom Wall Hatte ihm aljo nicht gejchadet! — 
Aber da nahte ihm von der Seite ein baumlanger Sllyrier, 
der eine mächtig brennende Fackel al3 fürchterlicde Waffe 
Ihwang: — laut jchrie fie, alle Gefahr vergellend, auf: 
— der Knabe gewahrte gar nicht den über ihm ge- 
ihwungenen Brand: — da ftürzte der Soldat: — einen 
Augenblid jah fie im Schein jener Fadel Adalo, der den 
Bruder gerettet hatte, — jie jubelte auf bei dem Anblid 
— : aber die Fadel war nun erlofchen, wie ihr Träger 
fiel: beide Brüder waren ihr entſchwunden. Gleich darauf 
hörte fie laut Hagend den Ruf vieler Stimmen: „Adalo! 
Weh Adalo! Weh um den Edeling!“ 

Schred und Angſt um den Freund drüdten ihr das 
Herz zuſammen: ach! fie fonnte nichts mehr von ihm er- 
fpähen! Und jchon erjcholl von ihrem Rüden, vom Lager her, 
neuer, braujender, vajch näher dringender Lärm. Es war 
Hariowald, der nun mit den Seinen die lebten aus der 
Wagenburg vertriebenen Bataver — fie erfannte Rignomer 
— ımd die aus allen Beltgafjen flüchtenden, veriprengten 
Römer vor fich her und zu dem decumanijchen Thore hin— 
austrieb. 
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Sie wollte nun zu den nachjeßenden Alamannen durch— 
zudringen verfuchen. Aber Pfeile und Wurfjpeere der Ver: 
folger flogen dicht um fie, — ein verirrter Schleuderjtein 
ichlug krachend neben ihrem Kopf an einen Balfen: er- 
ichroden warf fie ſich ganz auf das Antliß nieder und lieh 
den gefährlichen Strom von Feind und Freund in der 
Verne an fic) vorüberbraujfen. Doc bald ward e3 num 
till, ganz ftill im Lager. Auch draußen, vor dem Thore, 
309 jich der Lärm des Kampfes jehr rajch hügelabwärts 
gegen den See hin. — Gie richtete fich wieder auf und 
jah durch das Thor. Ferne jchon jah fie — wenig deut- 
ih — da3 Gemwoge ſich die Hänge Hinabwälzen: fie fonnte 
faum die Gejtalten unterjcheiden: aber laut drang das 
Siegjauchzen ihres Volkes an ihr Ohr. Helle Freude 
flammte dabei durch ihr Herz: fie fprang auf: „Sieg!“ 
jubelte fie mit. „Sreiheit! Heia!“ Aber gleich darauf 
lagte ſie fich jelber, vorwurfsvoll: „Und Auſonius? — 
Und auch Saturninus, der Wadere? — Ad! und: — 
Adalo!“ Dieſer Schmerz, dieje fürchtende Sorge um ihn, 
trieb fie faum minder al3 der Drang nach der eigenen 
Befreiung hinweg aus ihrem jichern Verſteck: fie beſchloß 
ießt, die Slucht aus dem Thor auf das gefürchtete, noch 
fürzlich jo laute, nun aber grauenhaft jchweigende Schlacht- 
feld zu wagen. Das Lager war ja leer. 

Wenigſtens ſchien es jo: fie blidte, an die Ede des 
Balfenhaufens jchleichend, vorfichtig nach allen Seiten um: 
her. Wohl dachte fie aucd der treuen Bärin: „Bruna! 
Hierher Bruna!“ rief fie, jo laut fie fonnte, in Die Lager: 
gafjen Hinauf: aber feine Bruna kam! — 

Sie ſah, — die brennenden Zelte Teuchteten jebt, auch 
ichon Hier von den Flammen ergriffen, ausreichend dazu, 
— in der Nähe feinen Aufrechtitehenden, weder Feind noch 
Freund. Nur am Boden, — da regte fich’3 hier und da. 
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Stunm Tag ein erichlagener Kelte quer vor der Zelt 
gaffe, den Helm auf dem Haupte, den Speerichaft noch in 
der erjtarrten Fauft. Mit Graufen — fie Hatte noch 
feinen Toten gejehen: beim Tod ihrer Eltern Hatte jie 
wenige Jahre gezählt, — jtieg fie behutiam, um die Leiche 
gewiß auch mit dem Gewande nicht zu jtreifen, das Kleid 
hoch aufhebend — über die breite Bruft des Gepanzerten. 
„Roh drei Sprünge," — dachte fie, „und ich bin vor 
dem Thor.” Schon Hatte fie den Fuß erhoben, Hurtig zu 
laufen, — da drang Hinter ihr dumpfes Stöhnen an ihr 
Ohr. Unwillkürlich — obwohl von neuem Grauen ge- 
ſchüttelt — blidte fie um: das Furchtbare übt einen jelt- 
ſamen Zwang, der zugleich anzieht und abjtößt —: e3 war 
ein Berwundeter — ein Römer, der ein paar Schritte 
hinter ihr, tiefer im Lager, das Haupt an eine Beltitange 
gejtüßt, lag, den rechten Arm auf die Erde gejtemmt, die 
Linfe auf die Bruftwunde gepreßt: er mußte das Mädchen 
erblidt haben: denn ſtatt zu jtöhnen rief er jetzt — auf 
lateiniſch — „Waſſer — oh, ich bitte, Waſſer!“ 

Wohl graute ihr: wohl bangte ihr, nochmal in das 
Lager zurüd, von der draußen vor dem Thore winkenden 
Freiheit hinweg, ich zu wenden. Uber das Herz des 
Weibes jiegte über die Furcht. Sie ſah jih um, ob jie 
das Flehen des Durjtenden erfüllen könne. Da fiel ihr 
Auge auf eine der großen Tonnen, die, jtet3 mit Wajfer 
gefüllt, nach römischer Lagerordnung neben jedem Thor 
jtehen mußten. Sie waren jo hoch, daß fie faum hinein 
jeden fonnte: aber fie hob fich mit beiden Händen an den 
Rand empor und ſah, daß noch genug Wafjer darin war. 

Uber woher ein Gefäß nehmen? Allerlei Gerät lag 
um fie her verjtreut: doch fein Becher, feine Schale. Da 
fam ihr ein Gedanke, bei dem fie zuerjt jchauderte. Jedoch 
mutig bezwang fie das mädchenhafte Grauen, trat zu dem 
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toten Selten, Löfte ihm — mit zitternden Fingern — da3 
eherne Schuppenband, das ihm den Helm unter dem Rinne 
fejthielt, zog ihm fchonend, ſacht — als ob der Tote e8 
fpüren könne — den Helm vom Haupt, eilte damit zu dem 
Faß, ſchöpfte die Höhlung halb voll und trug nun den 
Helm — mit dem lang wwallenden, auf der Erde nad) 
ichleifenden Roßjchweif des Kammes, mit beiden Händen, 
langſam fchreitend, um nicht zu viel zu verjchütten, dem 
Aczenden zu, der mit jtieren Augen jeder ihrer Bewegungen 
folgte und lechzend den Mund öffnete. Sie kniete neben 
ihm nieder, hielt die Halbfugel des Helmes feitwärt3 an 
jeine bärtigen Lippen und gab ihm zu trinken: — er 
ichlürfte das Ganze leer. Tief aufatmend legte er das 
Haupt zurüd an die Beltjtange und ſprach mit Anftrengung: 
„Bit du Chriſtin?“ Trogig fchüttelte die Alamannin 
die roten Zoden: „Mich befreunden Freia und Frigga!“ — 
„Gleichviel,“ — ſprach der Sterbende — „diefen Trunf, 
Mädchen, Lohnt dir Ehrijtus, der Heiland!“ 

Sie erhob fich nun langjam: ihr Blid fiel in die nächſte 
Beltgafje zur Linken: — und mit gellendem Angftichrei 
ließ fie den Helm fallen und rannte, fo rajch fie fonnte, 
davon, auf das Thor zu. 

Denn in diefer Gaffe jah fie, von den brennenden 
Belten grell beleuchtet, gedudt wie ein Raubtier, gegen fie 
heranjchleichen, einen Dolch in der Hand, — Herculanus. 
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Behntes Rapitel. 


Diejer Hatte fich bisher vor Römern wie Germanen 
gleichmäßig in jenem Zelt der Quergafje verborgen gehalten, 
in da3 er geflüchtet war. Jetzt war es ringsumher fo ftill 
geworden, daß er da3 Lager für verlafjen Halten durfte: 
gleichwohl hätte der Vorfichtige das Zelt noch nicht ver- 
lafien, wenn ihn das euer, mehr noch der Qualm des 
glimmenden Zeltleders, aus dieſer BZufluchtstätte nicht 
vertrieben hätte. Scheu jpähend war er aus den Vor— 
hängen gejchlüpft: da war fein erjter Bli gefallen auf die 
Verhaßte, die fein Verderben verjchuldete! Mit einem 
furzen, halberjtidten Schrei wilder NRachefreude jprang er 
num, nachdem er jich entdedt jah, mit gezüdtem Dolch 
gegen fie vor. 

Aber die Kleine hatte guten Vorfprung: erft mußte er 
die wohl fünfzig Schritt lange Quergaſſe durchmefjen, ehe 
er nur das Edzelt erreichte, an dem fie joeben noch gefniet: 
und feine Schmerzenden Füße verjtatteten ihm nicht, fo ſchnell 
zu folgen al3 fein Haß verlangte. Biffula flog einjtweilen, 
wie ein gehettes Reh, die Mittelgafje hinab, dem Thore 
zu: im Thor ſah fie fih um! Ach, er mußte die Richtung 
ihrer Flucht erraten haben, — denn er lief ebenfall® auf 
das Thor zu: er fah fie das freie Feld gewinnen. Er 
eilte nad). 

Zunächſt Hatte ihn Lediglich der Haß unmillfürlich fort- 
geriffen und die Rachjucht. Aber nun, nachdem er diejen 
Antrieben befinnungslos gefolgt war, jagte er ſich mitten 
im Laufen: 

„Aufonius ift tot: — ich bin fein Erbe. — Und tot 
find vielleicht in diefer Stunde wie Davus jo die wenigen 
andern, die von dem Vorfall wußten: — die Barbarin 
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lebt! Hat er fie einftweilen jchon zur Erbin eingejegt ? 
Shwerlih! Und wenn auch, — das Teitament ift wohl 
verbrannt mit dem ganzen Lager, — und ijt es jogar 
gerettet, — was kann e3 fchaden, wenn nur dieſe Mord- 
nacht die al3 Erbin Eingeſetzte mit verihlingt? Wie dem 
fei, — Sie joll — fie darf nicht Teben!“ 

Schon Hatte auch er das Thor erreiht. Das Tages: 
grauen verbreitete bereit3 fo viel fahlen Schein, daß er die 
fliehende Gejtalt jenfeit des Grabens bald entdedte: ihr 
ganz weißes Getvand verriet fie, auch ihr hellrotes flattern- 
des Haar, wann der Wind den Flammenſchein de3 brennen- 
den Lagers in der Richtung ihrer Flucht aufflammen Tieß. 
Er jprang in den Graben, fchrie auf und fiel um: Die 
Füße ſchmerzten allzufehr! Nur mit Mühe und mit heftiger 
Pein gelangte er, Eletternd und fi) mit den Händen empor- 
ziehend, auf den Südrand des Grabens. 

Der Vorſprung der Fliehenden war größer geworden. 
Grimmig erfannte ev das: er verdoppelte, die Schmerzen 
verbeißend, die widerſtrebenden Füße zwingend, feine An: 
jtrengung, fie einzuholen. Wohl war die Fliehende Hart 
erichroden, al3 fie bei dem Austritt aus dem Thor in der 
Ferne nun abermal3 vor fich wie Hinter ſich Lohe auf: 
jteigen und Kampflärm ertofen hörte: von der Ankunft der 
Schiffe, von dem Lager am See hatte fie durch Proſper 
erfahren: fie begriff alfjo, daß nun wohl der Kampf um 
jene Schiffe tobe. Aber ohne Bejinnen folgte fie dem 
Trieb, der fie von Herculanus hinweg gerade hinunter an 
den See fortgerifjen hatte: dort traf fie, wenn auch aber- 
mals die Schreden der Schlacht, doch ficher ihre Lands— 
leute. So Tief fie geradeaus hügelabwärts, ftet3 eifrig 
ausſpähend, ob ſie nicht ſchon unterwegs irgend eines 
Alamannen anjichtig werde. 

Aber die Menjchen, auf welche fie traf, waren nicht 
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Aamannen: Römer waren’3 und Tagen tot oder fterbend 
am Boden. | 

Einmal erjchredte fie ein plößlich anfprengendes Pferd, 
das quer über ihren Weg rannte: zitternd machte fie Halt, 
hinter einem Bufch fich bergend: aber da3 Roß trug feinen 
Reiter: zwei — vier — ſechs leere Pferde jagten dem 
erjten nach: von Römern und Mlamannen, die da hätten 
drohen oder ſchützen können, war weit und breit nichts 
zu fehen: längſt hatten fich Flucht und Verfolgung bis an 
den See hinabgewälzt. Da unten freilich wogte noch 
lärmender Kampf. 

Bon dem Buſche zurüdblidend — fie mußte einen 
Augenblid Halt machen, fo heftig ſchlug ihr Herz — ſah— 
fie eine dunkle Geftalt, in dem Morgendämmer nun, deut: 
fih wahrnehmbar, ihr immer noch Hajtig nachjeßend: ja 
e3 ſchien ihr, al3 ob, Hinter derjelben, ein zweiter Verfolger 
vom Lager nachgeeilt jei oder ji) vom Boden erhoben hätte! 

Aufs neue rannte fie vorwärts: fie hoffte zuwerfichtlich, 
ihre Landsleute am See zu erreichen, bevor fie eingeholt 
wäre: denn da3 Kind des Waldes war im Laufen geübt 
und ihr Vorfprung nicht unerheblih. Aber nach wenigen 
Schritten befiel fie neues Entjegen. Sie hörte — diesmal 
gerade Hinter fi — abermals die Hufichläge eines Pferdes: 
fie Hatte zuerit gehofft, es jei wieder reiterlos: aber es 
folgte ihr fchnurgerade und nun hörte fie allerlei Zurufe 
in der Sprache der Feinde, die das Roß zur Eile treiben 
follten. Ein furchtbarer Gedanke durchſchoß fie: um jeden 
Preis mußte fie umfchauen, um zu prüfen, ob — ja, es 
war, wie fie gefürchtet! Herculanus hatte einen der ledigen 
Säule, die feinen Weg kreuzten, ergriffen, ſich darauf ge- 
worfen und verfolgte nun die mit Unfpannung ihrer legten 
Kräfte Fliehende — zu Pferd. 

Sie hörte deutlich die fchiweren Füße in die jumpfigen 
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Pfützen des Wieſenbodens einſchlagen: — hörte, ach, lauter 
und lauter, alfo näher und näher! — den wilden Zuruf 
des Neiters und den PVierjchlag der von Eile beflügelten 
Hufe. Kleiner, immer Heiner ward nun jehr vajch der 
Zwiſchenraum, der fie trennte. Todesangjt überfam fie: 
fie gedachte, wie der Grauſame in der Waldhütte jchon jie 
hatte erjtechen wollen wie ein Opfertier. In dieſer Todes» 
not drängte ji) ein Name, nur einer auf ihre Lippen: 
„Adalo!“ jchrie fie, „Adalo! Hilf, rette mich, rette Biſſula!“ 
Bergebens! Kein Menjch weit und breit: — feine Antwort. 

Auch an der Uferjtrede, auf die fie zueilte, ward nicht 
gefämpft: nur tief im See jchwammen brennende Römer: 
ichiffe und verfolgende Heine Kähne der Alamannen. Und 
ganz nahe jchon war das verderbliche Roß! Schon hörte 
jie das Schnauben des mit Ferjenjtößen und Zügeljchlag 
und Buruf zu rajender Eile getriebenen Tieres. 

Da — oh Rettung! — gewahrte fie im grauen Morgen- 
fit, ganz nahe dem Ufer, zwiſchen Schilf verjtedt, zwei 
alamanniſche Kähne nebeneinander! Zweifellos waren 
das feine Römerjchiffe: feine Dreiedigen Segel, fein hoher 
Bug, — fie glaubte jogar an der Spite des einen Kahnes 
Adalos Hausmarke, dag jechzehnendige Hirfchgeweih, zu 
erkennen. — Ja, ja — da ragte e8: — e3 war fein 
Kachen für den Yelchenfang: einige Männer führten die 
Ruder. — Mehrere Male rief fie laut: „Hilfe, Alamannen, 
Hilfe für Biſſula!“ — Oh Wonne! Man Hatte fie gehört. 
Die Männer ruderten aus Leibezfräften, beide Nachen flogen 
gegen das Ufer Hin gerade ihr entgegen! Und nun — 
neue Freude! — hörte fie hinter fich einen lauten Schrei 
und einen dumpfen, jchweren Fall mit platjchendem Ge- 
räuſch: fie mußte umjehn! 

3a, da war das Pferd, überhegt von dem mitleidlojen 
Neiter, gejtürzt: — es lag auf der Seite und jchlug mit 
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den Beinen um fih. Aber ah! Bu früh Hatte fie froh— 
[odt! Unverjehrt war der Reiter aufgejprungen und rannte 
nun — nur wenige Schritte war er noch entfernt — mit 
erhobenem Dolch auf fie zu. Hinter dem Pferd fchien der 
zweite Verfolger aufzutauchen. Und das rettende Boot war 
noch mehrere Echiffslängen fern im See! Ohne Belinnen 
jprang das Mädchen in das Wafjer, mwatete, jo lange es 
Grund fand, ftieß ſich dann mit Fräftigem Rud vom Boden 
ab, breitete die weißen, Fraftvollen und fraftgeübten Arme 
aus und ſchwamm auf das nächte Bot zu. Kein Mädchen 
am Nordufer übertraf Bifjula im Schwimmen: aber jchwer 
hemmte fie das Yange, das faltige Gewand: es widelte 
ſich fofort, fowie e8 ganz durchnäßt war, um ihre Füße 
und Hinderte fie gewaltig, dem Vorſtoß der Arme mit 
den Beinen zu folgen. Und: — Entjeßen! — Geplätſcher 
Hinter ihr verfündete, daß ihr der Verfolger — vder gar 
zwei: denn zweimal hatte fie einen Sprung oder ſchweren 
Fall zu vernehmen geglaubt — bis in den See hinein 
gefolgt war! Dieſe Furcht lähmte ihre letzten Kräfte: auch 
die Arme verjagten ihr nun: fie ſank mit dem Geficht 
tief ins Waffer. Noch einmal hob fie ſich daraus empor: 
da fühlte fie von Hinten von dem Verfolger ihr langes 
Kleid gepadt und landwärts gezerrt: doc augenblicks ließ 
die Fauſt wieder los: ein gellender Todesichrei fchlug an 
ihr Ohr: gleich darauf folgte ein dumpfes, zorniges Ge- 
brüll: fie wandte den Kopf und fah Herculanus verſinken 
in den Armen einer gewaltigen fchwarzbraunen Geſtalt. 
„Bruna!” rief fie noch. Dann drohten ihr die Sinne 
zu vergehen. Die Ohren brauften ihr jo wunderlich. 
Waſſer, allzuviel Waſſer war ihr in Naje, Mund und 
Ohren gedrungen. Sie janf. 

Da faßten fie vier jtarfe Arme an den Schultern 
und den — zum leßtenmal — Hoch aus dem Waſſer 
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gereten Händen. Mit gewaltiger, aber ſchonender Kraft 
fühlte ſie ſich in den Kahn gehoben. Sie ſchlug die Augen 
auf: Auſonius und Saturninus ſtanden vor ihr. Sie 
ſchrie laut auf im Schmerz der bitterſten Enttäuſchung — 
und ſchloß, ohnmächtig, die Lider. 


Elftes Kapitel. 


Den Ausgang des Kampfes um das Schiffslager und 
die Schiffe hatte auch das Eintreffen der Truppen des 
Saturninus nicht mehr rückwenden mögen: ſchon lang vor— 
her, ja faſt im Augenblick, da dieſer Kampf begann, war 
die Entſcheidung gefallen. Denn die Überraſchung war 
hier beinahe noch vollendeter gelungen, al3 bei dem An— 
griff auf den Idiſenhang. 

Nannienus, der wackere Feldherr, Hatte ſich, troß der 
Kühle der Septembernacht, auf dem Hochverdeck — über 
dem zweiten Ruderſtockwerk feiner dreißigrudrigen Bireme 
— die einfache Lagerjtätte bereiten laſſen, bejtehend aus 
einer Wolldede über den Schiffsplanfen, einem gerollten 
Tau unter dem Naden und jeinem bretonijchen Fließmantel 
al3 Dede. Auf die Warnung des Koloniften aus Arbor, 
der nun die Wache am Steuer antrat, vor der nächtlichen 
Kühle des Sees, Hatte er lachend geantwortet: „Ei, wie 
oft kreuzte ich nachts, nicht wärmer gebettet, zwischen 
Britannien und Gallien! Soll ſich der germanifche Ozean 
vor diefem Süßwaſſerteich ſchämen? Nicht3 bejjeres zum 
Schlaf, al3 das jchaufelnde Schiff unter mir und die Sterne 
über mir! — Leider giebt es heut’ Nacht feinen Mond 
und wenige Sterne. Seltſam, dieſes Schwanengetön. — 
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— Habe nie geglaubt, daß e3 jo viele Wildſchwäne giebt!“ 
— — Unter dem Gedanken an die Schwanenrufe war 
er eingejchlafen. Sie verfolgten ihn in Schlaf und Traum. 
Bon beiden Seiten jah er zahlloje weiße, braune, jchwarze 
Schwäne aus den Schilfmwäldern Heranmwogen gegen fein 
Geſchwader: drohend hoben fie die Hoch zum Schlag ge 
fträubten Schwingen, — — — 

Nach langem Schlaf erwachte er: allmählich, wie nad) 
gejundem Schlummer nur langjam, nicht auf einmal, Die 
Gedanken ich vollflar einzufinden pflegen. Shm war — 
träumte er noch immer? — als ob wirklich das Rufen 
und Singen der Schwäne von beiden Geiten her näher 
drang, begleitet von eigenartigent, leifem Schwirren, Surren, 
Rauſchen, Hin und wieder auch einmal von lauterem 
Plätſchern im Waſſer. Noch Halb im Schlaf fragte er 
den Mann am Steuer: „Was ijt dag für ein Geſurre 
vom Schilf her?" „Die Schwäne, Herr, die Wild- 
ſchwäne!“ antwortete der Gefragte, der alte römische Kolo- 
nift aus Arbor, ein treu kaiſerlich gefinnter Invalide der 
XXI. Legion. „Sch fenne das genau! Zu vielen Taufen- 
den hab’ ich fie oft bei Sonnenuntergang in die Schilf— 
wälder dieſes Sees einfallen jehen. — Sie rüften jchon 
zur Reife." — „Nein,“ rief der Bretone aufjpringend. 
„Das find nicht Wafjervögel, das plätjchert allzuftark!“ 
Er hob den Helm aufs Haupt und lugte nun jcharf aus. 
„Die Nacht ift pechichwarz, — aber fieh: da aus dem 
Schilf ſchwimmt was heran: Schwäne? — Nein, nein!“ 
— Er riß das Schwert aus der Scheide: — „Das find 
Boote! — Zu den Waffen! — Lichtet die Anker! — Der 
Feind!“ — 

Sm felben Augenblid flammte hoch auf dem Idiſen— 
hang grelles Licht auf, Teuchteten rote Fackeln im Schiffs: 
lager am Ufer, flog über de3 Admirals Helmbuſch ein 
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brennender Strohfranz in das Halb gereffte Segel, blieb, 
darin verfangen, liegen und ſchon züngelte fladernd Die 
Flamme, vom Nordiwind angeblajen, das Segel, die Nahen, 
den Majt empor. Und jchon auch Fletterten auf allen 
Seiten die-Wandungen herauf dunkle Geftalten. 

Und wildes Gefchrei der Überfallenen, im Schlafe Ge- 
mordeten erjcholl auf allen Schiffen und vom Sciffslager 
am Ufer her. Dem erjten Enterer fprang Nannienus mit 
gezüctem Schwert entgegen: aber diejer Verzweifelte jchien 
des eigenen Lebens nicht zu achten: ohne den Hieb zu 
parieren, der haarjcharf an feinem helmlofen Haupte nieder: 
fuhr, Hatte er eine Art Harpune, das heißt einen acht 
Fuß langen Speer mit fcharfer Spite und nad) riidwärts 
gebogenem Hafen, wie fie im Winter zur Erlegung Der 
größten Waller durch Löcher in das Eis des Sees ge- 
worfen wurden, in den ehernen Gürtel des Feldherrn ein- 
geichlagen, diejen mit gewaltigem Ruck an fich geriſſen 
und über Bord gejchleudert. 

Er fiel in einen alamannifchen Nahen, der Hart am 
Steuerbord feiner Bireme lag, auf eine Ruderbank: er lag 
da geraume Zeit betäubt vom Auffchlagen des Kopfes: Der 
Kahn war leer: alle jeine Inſaſſen hatten geentert. 

Als er erwachte, jah er fein Admiralsſchiff und die 
meilten anderen Fahrzeuge in hellen Flammen jtehen, des— 
gleichen fein Schiffslager und jogar das Lager des Satur- 
ninus hoch auf dem Idiſenhange brennen. 

Da erkannte er, daß alles verloren war. 

Überall fah er bereits feine flüchtige Armada, foweit 
fie nicht in Flammen jtand, durch die Barbaren verfolgt. 
Er trachtete, fih nach Arbor zu retten. Eilfertig jchnallte 
er den verräteriichen Römerpanzer ab, — den Helm Hatte 
er jchon im Sturz verloren. 

Nun gewahrte er, unter dem Granjen des Bootes 
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zufammengerollt, einen germanijchen Mantel Tiegen, er 
warf ihn um, jtellte fi an da Steuer, — im Stehen 
ruderte und jteuerte man dieſe Einbäume — drehte das 
vieredige grobe Segel mwindgeredht und flog bald, unbe- 
achtet von den Germanen, welche den Kahn als alaman- 
nifchen erfannten, über den See gen Arbor Hin. 

Nur einmal drohte ihm äußerjte Gefahr: er hatte ein 
hochragendes römijches Schiff eingeholt, deſſen Segelmwerf 
zum Teil noch brannte, e8 ward aber das Feuer mit jicht- 
barem Erfolg von der Mannjchaft gelöjcht. Eben wollte 
er e3 anrufen und befehlen, ihn aufzunehmen, als er, zu 
feinem Schreden, erfaunte, daß die Bemannung des Schiffes 
aus Nlamannen beitand, — wie Er in ein germanijdh 
Boot geraten war — die auf der genommenen Bireme 
andere fliehende Römerjchiffe nad Arbor Hin verfolgten. 
Eilig ruderte er den Einbaum von dem großen Fahrzeug 
hinweg. 

Und nun ſah er, daß auch in Arbor eine furchtbare 
Lohe gen Himmel ſchlug. 

Das war der Scheiterhaufe der römiſchen Herrſchaft 
in der Seefeſtung: mit Grauen erriet er es, wandte ſeinen 
Kahn gen Weſt-Süd-Weſt und trachtete, ſtatt des verlorenen 
Arbor die ferne, aber ſichere Hafenburg Conſtantia zu er— 
reichen. 


Bwölftes Kapitel. 


Das Schiffslager war unter ganz befonderem Menfchen: 
verlujt der Römer genommen worden. Einen LZagerwall 
und Graben hatte man in den wenigen Stunden nach der 
Ankunft nur der Form nach aufgeworfen, weil e3 einmal 
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die alte gute Römerregel vorjchrieb und weil Nannienus 
auf der Einhaltung bejtand. Aber er jelbjt drüdte ein 
Auge zu über der läffigen Ausführung. Sollte doch jchon 
morgen bei Tagesanbruch dies Lager verlaſſen und dejjen 
Mannschaft zur Beſetzung des Idiſenhanges und zum Marſch 
gegen die Barbaren verwendet werden. So war der Graben 
nur wenige Fuß tief ausgehoben, der Wall nur wenige 
Fuß aufgejchüttet worden: weitere Befejtigungen unterblieben. 
Daher drangen die Alamannen jofort von allen Seiten in 
das von Schlaf und Wein zugededte Lager. Und der 
alte Herzog Hatte ihnen einen Rat gegeben, den er auf- 
gegriffen hatte aus den Liedern eine3 wandernden Sängers, 
der in des Gaugrafen Halle zur Harfe alte Vorzeits- 
geichichten feines eigenen Stammes vorgetragen hatte. Der 
Mann war ein Bataver und hieß — in feltfjamer Mifchung! 
— Julius Claudius Civilis Chlodomer. Wandernd 309 
er von Stamm zu Stamm, foweit man nur irgend feine 
Mundart noch veritand, und fang und erzählte die alten 
Lieder und Sagen. Und fo berichtete er denn auch, wie 
bor drei Sahrhunderten fein Volk, das mafjervertraute, 
geführt von jeinem Ahnheren, der, obwohl Germane, die 
gleichen römischen Namen trug wie nun der Spätenfel, 
grimmig gegen das römische Koch gekämpft und mandjen 
Sieg erfochten hatten, begeijtert von Veleda, einer weis— 
fagenden Sungfrau der Brufterer. 

Und er fang, wie fie einmal am Rheinſtrom in mond— 
und. jternelofer Nacht ein römiſches Schiffslager überfielen: 
die Schiffe anferten im Strom, am Ufer jtanden viele 
Belte. Da durchichnitten Die eingedrungenen Bataver vor 
allem die Haltjeile, die, um die Pfojten gejchlungen, die 
Zelte aufjpannten: von ihren eigenen auf die Häupter der 
Schläfer niederjtürzenden Zelten begraben, verwidelt und 
gefangen, wurden die Wehrlojen Leicht überwältigt: 
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„Wie Fiiche gefangen 
In nächtlichen Netzen 
Sie zappelten zeternd in ihren Zelten.” 


Dieſe Siegjtäbe des Bataver3 hatte fich der alte Herzog 
Icharf eingeprägt: — da3 Hatte ihm amı beiten gefallen 
an der ganzen Dichtung, — und nun wandte er an, was 
er gelernt Hatte. 

Die Überfallenen wurden erſt geweckt durch die über 
ihnen zufammenbrechenden Zelte, durch Slammenfchein von 
allen Seiten und — dann erſt — durch das Siegesgejchrei 
der Germanen. Ohne Widerjtand ftoben fie auseinander, 
jahen auch die Schiffe, die nächſte Zuflucht, brennen, 
wollten nun zu dem Hügellager emiporeilen, jahen aber 
auch da oben Feuergarben aufjteigen und flohen nun, 
planlos, ziellos, links und rechts am Seeufer Hin, wenig 
verfolgt von den Siegern, die fich vielmehr vor allem der 
römiſchen Kleinſchiffe bemächtigten und in dieſen ihren 
Waffenbrüdern beijtanden, die jtolzen Biremen zu entern. 
Jene römischen Sleinjchiffe faßten immerhin mehr Mann- 
ihaft und waren viel Hochbordiger, zum Erffettern der 
Wandungen der gewaltigen Kriegsichiffe viel mehr geeignet, 
al3 die Kleinen, niedrigen Filcherfähne — faſt lauter Ein- 
bäume — der Alamannen. So kam e3, daß alsbald gar 
mancher germanijche Nachen, völlig leer, an das Ufer trieb, 
deſſen Bemannung in römischen Kleinjchiffen die römischen 
Großſchiffe verfolgte oder bereit geentert hatte. — 

Als Decius mit feinem kleinen Häuflein von Illyriern 
und Batavern, die er um den verwundeten Feldheren und 
um Auſonius zufammengehalten Hatte, das brennende 
Schiffslager erreichte, erfannte ſogar Saturninus, die in 
vollen Flammen jtehenden Biremen vor Augen, — twider- 
willig genug, — daß auch Hier alles verloren und an 
Fortjegung des Kampfes nicht zu denfen war. Er willigte 

Dahn, Werke IV. 17 
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zögernd ein, jebt nur mehr an rettende Flucht zu denken, 
Rignomer zuerjt, der Schon im Seethor ji) dem Feldherrn 
angeſchloſſen hatte, entdedte, am Ufer Hin- und herſpähend, 
mehrere verlafjene, in der Nähe treibende Kähne der Ala- 
mannen. Er jprang ins Waſſer, erreichte, watend und 
ſchwimmend, den erjten, ſtieg hinein, fand die Ruder unein- 
gezogen in den Weidenwieden ftedend, ergriff fie, ruderte 
auf die nächiten drei leeren Kähne los, knüpfte fie mit 
den am Granſen in das Steueröhr gejchlungenen Striden 
aneinander und brachte rajch fein Fleines Geſchwader jo 
nah an das Land, daß in den größten Kahn der ver: 
twundete Feldherr gehoben und das ganze Häuflein der 
Flüchtigen — zu je fünf oder ſechs — in die drei andern 
Nachen aufgenommen werden konnte. Auf feinen Rat 
legten fie alle die weithin fenntlichen, Hochragenden Römer 
heime und auch die glänzenden NRömerpanzer ab. Sie 
trennten ſich auf feinen Borichlag — dem jegelfundigen 
Bataver folgte auch Decius gern, — um die Augen der 
Feinde nicht jo leicht auf ſich zu ziehen: fo hoffte man 
unvermerkt, vereinzelt, da8 Südufer — Arbor — zu ge— 
winnen. — 

Als Hariowald mit den Seinen an das Ufer herab 
gelangte, fand er nur mehr die Aufgabe vor, raſch alle 
erreichbaren römischen wie germanischen Echiffe, Die etiwa 
unbenugt am Ufer lagen, mit feinen Männern zu bejegen 
und die Berfolgung der Kriegsjchiffe über den See hin 
fortzufegen. Er jprang in einen römischen Transportnachen 
und ließ fih an das Feldherrnjchiff des Nannienus rudern, 
defien Brand die Enterer nach Bewältigung der Befabung 
gelöfcht Hatten. Ein Mann warf ihm von dem hoben 
Bord eine Stridleiter in den Nachen und reichte ihm die 
Hand, ihm an Bord zu helfen. Es war nun Morgen- 
dämmerung: der Herzog erkannte Fiskulf, den Fifcher. 
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Erjtaunt jprach der Alte: „Wie? Hat dic) Wodan wirklich 
gerettet! Dann ift er noch mächtiger — und noch gütiger! 
— als ich geahnt.“ „Muß wohl fein,“ lachte der andere 
vergnügt. „sch war der erite hier oben, warf den eriten 
Brand in das Hauptjegel und jchwang den Walenfürjten 
fteuerbord-über, wie einen Seeladhs aus dem Eisloch. Das 
ihöne Schiff aber Habe ich dann retten, Löjchen laſſen. 
Sch dachte: nehmen ift doch noch bejjer als verbrennen. 
Hab’ ich mein Wort erfüllt?” — „Übertroffen. — Und 
du bliebjt unverjehrt?" — „Nicht ganz: ein Ohr trag’ 
ih fortan zu wenig. Das muß man jagen: — fcharf 
ichleifen fie ihre Kurzſchwerter, diefe Walen, und kräftig 
hauen fie! Schau’ her: nicht die Mutter, die mich geboren 
mit zwei Obren, follte glauben, daß bier je ein Ohr aus 
dem Haare gelugt: jo glatt und Haarjcharf hat er mir's 
abgehauen.” Der Herzog gab ihm die Hand: „Du trittjt 
in meine Gefolgichaft, Fisfulf! Du Haft jet gelernt, auf 
mich zu hören und mir zu gehorchen!" — „Sa, Herr, auch) 
mit einem Ohr! Vermiſſ' ich Fünftig das zweite, werd' 
ih mir immer fagen, weshalb ich's eingebüßt.“ — „Und 
wie der Hohe dir das ihm verwirkfte Leben geſchenkt: — 
vergiß das nie! — Jetzt aber wollen wir die Walen mit 
ihrem eigenen Prachtichiff über den See nach Arbor jagen! 
Zieht alle Segel auf!” — „Herr, woher nehmen? Sind 
alle verbrannt." — „Sp ſpannt eure Mäntel al3 Segel 
auf: der Wunjchwind Hilft fie blähen: ein frifcher Weſt— 
nordweſt jpringt ein um Sonnenaufgang. Seht ihr, wie 
ih) bereit3 die Wellen kräuſeln? Da bricht der erite 
Strahl des Morgenrot3 aus dem Gewölk! Hurtig, ihr 
Männer, fat die römischen Auder, — die Morgenfonne 
muß uns auf dem Südufer grüßen! Ha, jeht ihr, dort 
drüben? In Arbor Steigen mächtig Rauch und Flammen 
auf! Unjere Dftleute, die Hermunduren und die — jeht 
17* 
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freien! — Stammgenoffen, bisher unterm Joch der Fremden, 
haben Wort gehalten! Auf! Hinüber nach Arbor, den 
dritten Sieg der einen Nacht zu feiern!" Er jelbit ergriff 
das Steuer, und majeftätiich raufchte das jtolze Admiral- 
Ihiff der Römer, den Hintergranjen der Nordküfte zu- 
fehrend, nun von den Giegern gerudert, über den Gee. 

Die Mäntel, braun, blau, gelb, rot, blähten fih in 
einer friſch blajenden Nordweitbrife: und ſauſend jchoß 
das gut gebaute Schiff durch die Flut, die jchon unter 
dem hellen Morgendämmer, den heitern Himmel twieder- 
itrahlend, ihr wunderichönes Blau gewann. Vor dem 
mächtigen Bug brachen ſich weißſchäumig die Wellen und 
ſpritzten hoch den Giſcht empor: und leichte rofige Wölklein 
Ipiegelten jich, von Djten her, in der Flut. — — 

Bom dunfeln Mantel ummallt, vom weißen Haar um- 
flattert, vom weißglänzenden Helme gekrönt, hob jich pracht- 
voll vom Himmel ab die hohe Gejtalt, die unbeweglich 
am Steuer ſaß, den Speer über die Schulter gelehnt. So 
verijchwand allmählih Schiff und Steuermann den Augen, 
die ihm vom Nordufer nachjpähten. 

Auch Rignomer jah ihn, Hinter feinem Segel verftedt, 
vorlugend und erkannte ihn genau. „Sie können mid) 
fchelten, foviel fie wollen!” brummte er. „Wo ift Brinno 
geblieben, der ihm trogen wollte? — Sie fünnen fagen, 
was fie wollen! Ob auch in Menfchengejtalt — er ift 
e3 doch!” 
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Dreizehntes Kapitel, 


Aber der Bataver ward aus feinen mythologiſchen 
Studien jäh aufgejchredi. Er Hörte von Dften her den 
germanifchen Ruf: „Römer! Römer! Drauf los!" und 
ſah einen Kahn voll Alamannen wenden und auf fie zu- 
halten. „Raſch! Auseinander! Nach allen Seiten!“ gebot 
er. Und die Kähne der Flüchtigen ftoben auseinander. 
Zwei verlor er bald aus dein Geficht. Auf fie lenkte fich 
die Verfolgung, die Germanen jagten fie in den Weitjee 
hinaus — nah Süden. Er jelbjt fteuerte und vuderte 
zugleich, von mehreren Soldaten unterjtüßt, ganz dicht am 
Lande Hin nach Weiten, wo er eine fleine Strede hohen 
Schilfs glüdlich erreichte. 

Er barg den Nahen darin: bald ftieß der zweite 
Kahn, der Decius trug, zu ihm. Sn diefem Schilfverfted 
nun gewahrte Aufonius, auf des Saturninus Befehl nach 
dem Ufer ausjpähend, ob nicht noch verjprengte Römer 
aufzunehmen jeien, die im Morgendämmer nun deutlich 
fihtbare Geitalt eines Mädchens in hellglänzendem, weißem 
Gewand, das in rafcheiter Flucht gerade auf die beiden 
Kähne zueilte: jchon glaubte er, Bilfula zu erfennen: da 
ihlug vollends ihre wohlbefannte Stimme an fein Ohr, 
— ihr Ruf: „Adalo, Alamannen, Helft Biſſula!“ er jah 
auch einen Reiter, der fie wütend den Hügel herab ver- 
folgte. Er befahl, rajch ans Ufer zu fahren. Proſper, 
auch Nignomer zögerten. „Herr,“ warnte diejer, „fie 
morden alles!” — „Sleichviel! Biſſula! Es gilt Biffula!“ 
Da gehorchte Rignomer jofort, — er hatte Hinter feinem 
Gegel die Kleine nicht jehen und hören fünnen — drehte 
da3 Steuer und blijchnell jchoß der Kahn gegen das Ufer. 

Rignomer trieb num die Soldaten an, aus allen Kräften 
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zu rudern — auch die übrigen im Kahn erfannten jeßt 
die Fliehende — und jo kamen die Netter gerade noch recht, 
die Sinfende aufzunehmen. 

Lange, Yange lag fie, nach voller Erjchöpfung der 
Kräfte, ohnmächtig am Boden des Kahnes. NRignomer 
hatte ein Filcherneg, das er unter dem Granſen gefunden, 
zufammengeballt und ihr als Kopffifien untergejchoben. 
Aufonius lehnte, auf der Ruderbank ſitzend, das jchöne 
Köpfchen gegen jeine Kniee: bejorgt blidte er auf fie herab. 
Rignomer rieb ihr die erjtarrten Hände. 

Die beiden Kähne verließen inzwiſchen das Schilfverfted, 
ruderten zunächſt gerade füdlich in den See hinaus und 
wollten fi) dann in weiten Bogen, die Verfolgung um: 
gehend, öjtlich nach Arbor wenden. 

Aber fie kamen nicht weit. „Was haſt du beichloffen, 
Feldherr?“ fragte Decius, aus dem dicht daneben rudernden 
Kahn Herüber rufend. „Rache!“ antwortete Saturninus 
grimmig. „Rache für dieſe unerhörte Schmah! Sobald 
ich Arbor erreicht habe, flehe ich den Kaiſer an, wenn 
jemal3 Saturninus jih um das Reich verdient gemacht 
bat, mir drei Legionen zu geben. Sie jollen diefe Nacht 
entgelten, die Barbaren!" „Haltet an,“ gebot da Rig— 
nomer. „Schon lange jehe ich ein Schiff — ein römiſch 
Schiff — gegen uns anfahren." „Wo? Woher?“ fragte 
Decius. „ES birgt am Ende auch Barbaren!” — „Nein, 
nein! Es fommt ja von Südweſt! — Seht dort, von 
Eonitantia her!" „Sa,“ vief num Decius. „Das ijt des 
Kaiſers fchnellites Eilfchiff! Sch erkenn' es — es führt 
die große Purpurflagge: — aljo trägt e8 den Raifer 
ſelbſt . . —" „Oder einen vom Kaiſer entjandten Ma- 
gijter militum,“ bemerkte Saturninus. Die beiden Kähne 
machten Halt: das raſche Schiff braufte heran. 

Es mochte zuerit Barbaren in den Kähnen vermutet 
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haben: aber bald entdedte die Beſatzung die römifchen 
Freunde: e3 erreichte num die Flüchtigen. 

Da ftand an Bord des Eilichiffes neben einem reich— 
gerüfteten Feldheren: — Nannienus. „Oh Freund,“ rief 
Saturninus, das Haupt erhebend, „daß wir uns aljo 
wiederjehen! — Und du, Andragathes, was bringjt du? 
Hoffentlich Hilfe, Verjtärkungen! Wir find gejchlagen: — 
Heer und Schiffe verloren!“ Und er jtöhnte. „Ich weiß 
e3, mein Saturninus!“ antwortete der Gejandte des Kaiſers. 
„KRannienus Hier, den ich auf dem See, in einem Bar- 
barenfahne fliehend, aufnahm, hat mir alles erzählt, was 
er jelbit erlebt, — was er über dich fürchtete! Ach, was 
iſt dieſe Heine Schlappe, — was find dieje zwei oder Drei 
taufend Mann gegen den furchtbaren Schlag, der ung 
getroffen!” „Was it geſchehen?“ fragten die römischen 
Führer erichroden. „Ein zweites Cannae! jagt Gratian.“ 
— „Oh welches Wort!” — „Kaiſer Valens und fein ganzes 
Heer ijt erichlagen! — Erſchlagen von den Goten bei 
Adrianopel: vierzigtaufend Römer liegen tot auf ihren 
Schilden, dreißigtaufend find gefangen. Der Kaiſer Valens 
verbrannte, verwundet, auf der Flucht, in einem erjtürmten 
Bauernhaufe! — Alle Djtprovinzen find überflutet von 
den Goten, — ſelbſt Eonjtantinopolis, es ijt bedroht! 
Sratian Hat dich, Saturninus, zum Oberfeldherrn für das 
gejamte zitternde, verwaiſte DOftreich ernannt. Er befiehlt 
dir, augenblid3 zu ihm nach Vindoniſſa zu eilen, von da 
fein ganzes Heer jofort gegen die Goten an die Donau 
zu führen: — du bijt feine, biſt des Neiches lebte Hoff: 
nung. ‚Nur Saturninus kann noch retten!‘ das gebot er, 
dir zu jagen." „Und diefer Saturninus ift ein Stümper,“ 
Hagte der Sllyrier, „und dazu ein wunder Mann. Bon 
juebifchen Räubern überfallen und jchimpflich geichlagen, 
— aufs Haupt geichlagen in jedem Sinne!” Tachte er 
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grimmig. „AH,“ fiel Nannienus fchmerzlich ein, „das tft 
gar nicht3 gegen mein Geſchick! — Eine Faiferliche Flotte 
— unter meinem Befehl! — genommen und verbrannt 
von elenden Kähnen für den Weißfiſchfang!“ „OH,“ fuhr 
Saturninus fort, „und num nicht einmal mich rächen und 
meine Feldherrnehre an diefen Nachtbrennern! — Aber 
das Reich: — des Kaiſers Befehl, — das geht allem 
vor! — Sch gehordhe! — Auf, wendet das Steuer! — 
Wir fahren nah Conſtantia. Bon da nach Vindoniſſa! 
— Folge fofort, Aufonius. Hörſt du nicht?“ 

„Sogleich,“ erwiderte diefer. — „Sie fchlägt die Augen 
auf.“ 


Vierzehntes Kapitel. 


Der Schnelffegler des Kaiſers fchidte fih an, den Kahn 
des Saturninus in das Schlepptau zu nehmen. Dies 
ſchien das Schonendjte für den Verwundeten, den man 
nicht auf das hochbordige Schiff heben mochte. Mit diejer 
Arbeit beichäftigt, achteten die übrigen Römer in den beiden 
Kähnen nicht auf die Kleine, die fich nun aufrichtete. 
„Auſonius!“ ſprach fie matt, — auf ihn fiel auch jetzt ihr 
eriter Blid. — „Wieder von dir — gefangen.“ — „Oerettet 
von mir, — don ung Römern,” ſprach er, jtrenger, als 
er, zumal mit ihr, zu reden pflegte. 

Denn ſeltſame Wandlungen hatten fich in dem Beweg— 
fihen vollzogen. Noch war er nicht darüber Far, wie 
alles in feiner Brut, — wie alles zwiſchen ihm und ihr 
enden folle. „Zwar nicht meinen Namen, nicht uns haft 
du zu Hilfe gerufen! — Einen ganz andern Retter trugſt 
du im Sinn! Aber gerettet Haben dich nicht Mamannen, 
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jondern wir: — mir Römer." — „Bor deinem eigenen 
Neffen, — nur er verfolgte mich!" wandte fie heftig ein. 
Schaudernd erwiderte der Präfeft: „Ihn hat die Strafe 
ereilt! — Laß diefen Gedanken! — ch habe dich gerettet: 
ich zuerſt Habe dich erkannt und habe, Freiheit und Leben 
wagend, — denn deine wölfiſchen Stammgenofjen find ja 
wilde Tiere und Mörder — befohlen, den Kahn zu wenden, 
nur um dich zu retten. — Alſo: Leben gegen Leben! 
Darin find wir ausgeglichen. — Aber,“ fuhr er ernft und 
feierlich und mwohlmeinend fort, jedoch mit einem ftrengen 
und jeltfamen, wie prüfenden Ton, — „aber wir haben 
doch noch nicht abgefchlofien miteinander, Kleine. Du haft 
mir weh, jehr weh gethan mit deinem wilden, rauhen, 
findifchen Nein! — Faſt jo weh, wie der Giftplan des — 
Beritorbenen! Der furchtbare Todesernit diefer Nacht Hat 
mich erjt gelehrt, wie lieb ich dich Habe: immer hab’ ich 
an Dich gedacht, an dein Geihid, an deine Rettung! 
Mich jelbit rief der Dienft: aber ich ſchickte dir meinen 
Treueſten . . . —“ „Um meine Befreiung zu hindern!“ 
— „Did zu ſchützen, Undankbare! Als ich unter den 
Gejchofjen der Barbaren vom Wagen ftürzte und zu jterben 
glaubte im nächjten Augenblid: auch da hab’ ich nur dein! 
dein gedacht! Sch hab's erprobt in furchtbarjter Probe: 
meine Liebe zu dir ijt echt, ijt feine Laune! Nur mit 
meinem Leben wird fie enden. — Und jo — nod) einmal 
— nit al3 Lohn für deine -rettende That — die hab’ ich 
dir heimgezahlt! — nicht als Gnade oder Geſchenk — 
wenn Dich Diefes Wort verlegt Hat! — Noch einmal, zum 
legtenmal im Leben — und bedenf® es wohl, niemals 
geb’ ich dich frei: — — nod einmal frag’ ich dich: willſt 
du meine Dienerin fein oder meine Gemahlin? Sch bitte 
dich, — Hörft du es? — ih, Aufonius, ich bitte Dich: 
werde mein Weib!" — „Nie! Niemals!” rief das Mädchen 
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und fprang vom Boden auf. „Vermeſſene!“ erwiderte der 
Berjchmähte, gefränft und bitter gereizt: „Du vergißt, — 
du bijt abermal3 meine Gefangene — abermals in meiner 
Gewalt.” Ein ftummer Blick Biffulas in die Wogen des 
hier jehr tiefen See war die einzige Antwort. „Aber,“ 
fuhr Aufonius, ohne die Bedeutung diejes Blickes zu ver- 
jtehen, fort: „Sch kenne ihn jet, den Grund dieſer trogigen, 
finnlofen Weigerung! — Du Haft mich getäufcht, da du 
fagteft, du habeſt feinen Geliebten.“ „Sch Habe Feinen, 
der mich liebt,“ ſagte fie mit bitterjtem Weh: Thränen 
füllten ihre Augen, während ſie ſtarr vor jich Hinfah. „Du 
lügſt!“ rief Auſonius. „Jener Adalo!“ Biſſula zudte 
zuſammen. „Wahnſinnig muß er dich lieben!“ Biſſula 
horchte hochauf: — ſtaunend ſah ſie ihn an: glühende 
Scham und ſeliger Schreck zugleich erfüllten ſie. Aber er 
fuhr fort: „Hätte er ſonſt, ein freier Fürſt der Alamannen, 
mir und Saturninus feierlich das Angebot gethan: ‚Laßt 
ihr die Jungfrau ungejchädigt frei, jo ftellt fich Adalo als 
Gefangener‘. — Weißt du, was das Heißt? Fürs Leben, 
als Sklave!" — „Das hat er — er — gethan? Für 
mich?" Und ſtürmiſcher Jubel brach) aus ihren Augen, 
aus ihrer Seele. Aufonius jah jchweigend in ihr Antlitz. 
Dann ſprach er: „Wie er dich liebt, — zeigt dieſes An— 
gebot. — Wie du ihn Tiebjt — verrät dein glücjtrahlend 
Auge! — Uber,“ fuhr er prüfend, Yangjam fort, — „wiſſe 
— er trennt ung nicht mehr! — Du fannit die Meine 
werden, ohne ihm Die Treue zu brechen. Dem... —“ 
er faßte ihre Hand — — „Was it? Was ift mit ihm? 
Rede!“ — „Er iſt tot.” — „AH!“ Schrie Biljula auf. Und 
ehe Aufonius fie Hindern Fonnte, Hatte fie ſich Losgerifjen 
aus feiner Hand, war auf das Ruderbrett des Kahns 
geiprungen und mit jtummen Weh die Hände über dem 
Haupt zufanmenjchlagend, warf fie fich nach vorn. 
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Aber ein ftarfer Arm fing fie auf: — e8 war Nignomer. 
„Halt, heißherzig Kind!“ rief er, wohlmeinend. Jedoch 
wütend rang die Kleine gegen ihn an, — fie wollte 
hinab in den tiefen See: — bedenklich ſchwankte der 
ichmale Kahn. 

„Berubige dich,” fprach da Aufonius, ernſt und traurig. 
„Er Lebt!“ „Oh wie graufam konnteſt du spielen!“ 
flagte das Mädchen, das der Bataver nun janft auf die 
Ruderbank gleiten Tieß: fie jchluchzte in hellen Thränen, 
— aber e3 waren Thränen der Freude. „Kein Spiel, — 
nur eine Probe war’! Alſo — mit Schmerzen ſeh' ich’3 
— aljo wirklich fo herzgrundtief liebſt du den blonden 
Knaben? — Auch wenn er gefallen, wollteft du lieber ihm 
in den Tod folgen, denn mir als Gemahlin — in Ölanz 
und in Glück? — Oh Bifjula: das iſt hart!" — „Vater 
— Väterlein — zürne nicht! Sch kann nicht anders. — 
St e3 aber auch gewiß — er lebt?“ — „Sa — du 
kannſt nicht anders! Das iſt es! Ach ſeh' es jekt! — 
Setroft. — Er lebt! Sch ſah ihn, Fortgetragen von den 
Seinen. Saturninus und er taujchten Stoß und Hieb.“ 
„Sa! Und,“ warf der Tribun gutmiütig ein — „fe 
ruhig, Kleine: — jein Hieb war wahrlich nicht jchlechter 
al3 mein Stoß: — ich lebe noch: fo wird er auch noch 
leben.” „Oh Auſonius!“ flehte Biſſula, bittend beide 
Hände erhebend. Doch er Tieß fie nicht ausreden. Er 
strich fich mit der Hand nur einmal über die Augen. „Es 
it vorbei! — Dieje Stunde hat mich zum reife gemacht!“ 
iagte er unhörbar zu fich jelbit. Dann fragte er: „Wo 
willft du ausgejegt fein, — vor Suomars Waldhütte?* 
— „Danf, heißen Dank! Aber nicht dort, jondern links 
von hier: da unter den Weiden, — wo auf der Höhe ein 
Edelhof ragt.” „Der feine!“ rief Aufonius. „Den du 
ihm erhalten Haft!“ ergänzte Saturninus. „Alles ſehr 
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ſchön und edel, beinahe rührend!“ fuhr der Tribun fort, 
der ganz hart bleiben wollte, aber doch der Kleinen, in 
deren Augen nun Freudeglanz und feuchte Tropfen zugleich 
wie Maienregen lagen, freundlich über die Hand jtrid. 
„Allein den Präfectus Prätorio von Gallien laff’ ich nicht 
mehr an jenes Ufer voller Mordwölfe zurüdfehren. — 
Nein, — keinenfalls! — Auch feinen römischen Krieger 
wag' ich mehr. Wer jchafft fie ans Land?" — „Sch mid) 
ſelbſt — allein!” rief die Eifrige. „Daß dich auf dem 
Wege nach dem Edelhof wieder ein römischer Mordwolf 
verfolgt: die find ärger!" rief da die Stimme eined Un: 
jihtbaren auf germanifh. „Nein, großer Tribun,“ Schloß 
der Sat auf lateiniſch, „ich werde das Kind zu feinen 
Freunden bringen.“ 

Und Rignomer trat nun wieder Hinter dem Segel 
hernor, das ihn verdedt hatte, — ganz verändert jah er 
aus: den Römerhelm Hatte er Schon Längjt abgelegt: nun 
hatte er auch den Panzer abgejchnallt und einen braunen 
alamannifchen Mantel umgeworfen, den er im Kahn ge 
funden: jtatt der römischen Waffen trug er auf der Schulter 
eine lange eijengejpigte Stange, mit der man die Kähne 
ihob und fortitieß, jo lange man Grund fand. — 

„Du?“ fragte Saturninus. — „Auch du bift des 
Todes, greifen fie dich, — einen Krieger in römischen 
Dienjt!" — „PVerzeihung, das bin ich nicht mehr. Schon 
um Mitternacht Tief meine Dienſtzeit — das lebte der 
langen jieben Jahre, aus: was ic) von da ab noch) ge- 
than —" „Es war danach," grollte Saturninug. „Ge— 
ichah freiwillig. Ich erneue den Dienjtantrag nicht! Nein! 
Nein! Genug — mehr al3 genug — hab’ ich davon! 
Der Kaifer fchuldet mir noch den Sold für den lebten 
Monat: — ich laſſ' ihn fahren! Sch gehe heim zu meiner 
Mutter an die Yſſala. Aber vorher bring’ ich dies ver- 
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faufene Kind nach Haufe.“ Damit faßte er ihre Hand: 
„Spring’ über! — Kleine: fieh, der andere Kahn ijt Ieer: 
fie find alle auf das Eilſchiff hinaufgeklettert — fpring’ 
über! — Fröhlih! Es geht nach Haufe!“ „Es ſei!“ — 
ſprach Aufonius ohne Groll, aber ernjt: „Leb' wohl, 
Biffula! Wir jcheiden: — EN niemals wiederjehn!“ Er 
wandte jich ab. 

Da warf fih das Kind an feine Brujt und füßte ihm 
unter ftrömenden Thränen die edle Stirn: — fo ſchön war 
jein Antlig nie gewejen: „Auſonius! Leb' wohl!“ Gleich 
Darauf fprang fie in den zweiten Kahn, in welchem Rignomer 
bereit3 jtand und fie auffing. Noch einmal wandte fie fich 
gegen den andern Nachen, der nun, mit einem Tau an 
dem Hinterbug des Eiljchiffes befeftigt, dieſem zu folgen 
begann, wie e3, von vielen Rudern bewegt, gen Südweſten 
zu brauſen anhob. 

„Vater Auſonius: — Dank!“ rief fie. 

Aber er hörte es nicht. 

Er Hatte das graue Haupt feſt an die Maftitange ge— 
gepreßt, abgewandt von der dDavongleitenden jungen Freun— 
din: er weinte bitterlih. — 

Raſch flog das Eilichiff, den Kahn nachichleppend, 
davon. 





Kraftvoll Holte der Bataver am Nuder aus: — fchnell 
näherte ſich der Leichte Nachen dem Ufer. Das Mädchen 
ſah nicht mehr dem verjchwindenden Römerſchiffe nad). 
Mit Hopfendem Herzen jprang fie vor, an die Spibe des 
Kahns. An diefem ragte von dem Schiffsichnabel Adalos 
ſtolze Hausmarfe: das jechzehnendige Geweih — ſie fonnte 
ſich nicht enthalten, es zärtlich mit der Hand zu ftreicheln. — 

Uber gleich darauf wandte fie jih, lachte Hell auf, 
ſchlug freudig in die Hände, daß es patjchte, und rief: 
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„Run, Rignomer, follft du mal jehen, was Nuderziehen 
heißt. — Das geht mir viel zu langſam!“ 

Sie hob zwei Ruder von dem Boden des Kahns, jtedte 
fie gejchidt in die Weidentwieden, ergriff jie mit beiden 
Händen und ruderte nun jtehend, das Geficht dem Lande 
zugewendet, mit einer Kraft und einer geübten Negelmäßig- 
feit, daß Rignomer jtaunend ausrief: „Bei Freias Augen, 
Mädel, du fönnteft jeden Tag Bootsjung’ auf der Yijala 
werden! — Das fannjt du auh? — Schade, daß du nicht 
mit mir zu meiner Mutter gehſt!“ Saujend jchoß der Kahn 
and Land, in den Uferfumpf. Mit hohem Satz, bevor 
Rignomer ihr helfen Fonnte, war fie draußen. 

Scharf auf den Edelhof hatte der fichere Steuermann 
gehalten: jo jahen fie nun den jtattlichen Holzbau gerade 
über fi) auf der Anhöhe ragen. „Ah, Dank ſei Donar,“ 
jubelte die Kleine. „Er hat fein Lieblingstier gerettet: 
— pie die Bärin mich." — „Was? Was juchit du im 
Schlamm?" — „Schau — Bärenjpuren — ganz friiche! 
Gie ijt nicht ertrunfen! Sieh, da von rechts her, am 
Ufer entlang ijt fie gelaufen, auf dem alten Pfad, two 
Sippilo und ich immer zum Fijchen gingen.“ 

„Wer ift Sippilo?* fragte der Bataver. „Noch ein 
Adalo?" — „Ah was! Ein Kind! — Und fieh nur: 
von hier ab geht die Spur gerade auf zum Edelhof! — 
Komm doch! — Nicht gehen! Springen! Hügelan hupfen!“ 
„Rein, Kleine,“ jagte der Begleiter ernjthaft. „Hupfe du, 
— ich hupfe nicht mit. — Den Weg fcheinit du ja zu 
fennen: vecht gut zu fennen! — Weit und breit ijt fein 
Mordmenih zu jehen. — Du kommſt auch ohne mid) 
wohlbehalten in den Hof. — Aha, da ragt auch ein 
mächtig Hirjchgeweih vom Firſt. — Alſo deshalb deine 
Freude über das Schiffszeichen! — Nun, leb' wohl, Kleine! 
— Das Wiederjehen, das heißt das deinige mit Adalo 
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und al’ den andern Hirfchen: — das ſchenk' ich mir!“ 
— „Sie würden dir danken für foviel, das du mir gethan!“ 
— „Dan? für den Dank! Hab’s nicht für die gethan.“ 
— „Wohin?" „Nach Haufe. Nach Nord und Weit. 
Nein! Sorge nicht um mid. Sch komme ſchon durch. 
Hier auf der Bruft, Kleine, trag’ ich den Sold und den 
Deutewert von fast fieben Jahren! Und auf der Schulter 
diefe Stoßjtange,, — mit beiden zujammen fommt man 
weit. — Leb' wohl! — Und,“ — flüfterte er ihr leiſe 
ins Ohr, — „folg’ meinem Wort: verdirb es niemals mit 
dem, der fich euren Herzog nennt, — denn das iſt: — 
Er!“ 

Damit ſtrich er ihr mit plumper Zärtlichkeit über das 
Haar und das Hold gerundete Haupt, und jprang nad 
Weiten hin den See entlang. Noch einmal blieb er jtehen, 
nach ihr umzufchauen: — er wollte ihr nochmal winken. 

Aber jie jah ihn nicht. 

Sie lief — mit glühenden Wangen — higelaufwärts. 


Fünfzehntes Kapitel. 


E3 war nun heller Morgen. Prachtvoll ftrahlte Die 
Sonne auf Gebirge und See. Schmale Wolfenftreifen, die 
bisher wie ein Schleier und ein langgezogener Speer das 
Haupt und die Mitte des Säntis umgeben Hatten, janfen 
rafch ins Thal. Es Hatte in der Nacht einen ganz leichten 
Schnee auf Säntis und Tödi und die andern höchſten 
Berghäupter gelegt: der glänzte wie gligernder Kryſtall. 

Friedlich war's Hier. Der Krieg hatte — dank 
Biſſula! — feine Berftörung hierher nicht getragen. 
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Funkelnder, ftarfer Reiftau lag reihlih auf allen 
Halmen. Das Waldkind, jolang abgefperrt von See und 
Hag und Feld, empfand die junge Freiheit in der wieder— 
gegebenen Natur wonnig: tief holte fie Atem: ja fie wandte 
fih einmal, troß aller Ungeduld ihres eiligen Laufeg, 
jtehen bleibend, gegen den hellblau leuchtenden See und die 
weiß und goldig jtrahlenden Häupter der Berge. 

„sh weiß euch nicht alle mit Namen zu nennen, ihr 
guten, ihr holden, ihr lieben Götter, die ihr das alles fo 
wacer geleitet habt und mir geholfen auf dem Land und 
im Wafler: — und die ihr daher leuchtet au Sonne und 
Bergglanz! — Und Adalo Iebt, das iſt das Beite, das 
AUllerbefte, was ihr gethan Habt! — Ihr Götter — id) 
kenn' euch nicht alle: aber ich dank' euch allen miteinander!“ 

Und fie jtredte beide Arme weit geöffnet der Sonne 
entgegen, 

Doch Haftig, damit die Seefrau und der Bergkönig 
Donar, der auf dem Säntis thronte, es nicht übelnähmen, 
— grüßte fie mit beiden Händen, rajch nacheinander fie 
hebend und jenfend, wie man etwa einen guten Freund 
auf dem See, ihn von weitem erfennend, begrüßt, nach 
dem Waſſer zu und nach den Bergen hinüber. 

Nun jprang fie twieder ungeduldig den Hügel aufwärts. 
Wohl Hatten die meiſten Singvögel längjt den See ver- 
lafjen. Aber ein Rotfehlchen, das hier immer überwinterte, 
erfannte die Freundliche, die ihm gar oft in den Schnee 
Butter gejtreut: — zutraulich flog es ſtets ein paar Schritte 
vor ihr her und begrüßte fie mit kurzem, leiſem Zwitſcher— 
ton: — erſt vor der Hallthüre Hujchte es zur Seite. 





In der großen Halle des Edelhofes Tag Adalo auf 
flacher Erde ausgejtredt, aber auf gar weichen Zellen, 
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das Haupt gegen die Stufen des Hochſitzes gelehnt, die Füße 
gegen den Eingang. Seine Locken ruhten im Schoje Wal- 
drung, der Greifin: er hatte die Augen geſchloſſen. Zu 
feiner Zinfen lag, in ummgefehrter Richtung, Zercho, das 
Haupt gegen die Thüre gewendet, einen mächtigen Met- 
becher neben ſich. — Bu feiner Rechten ſtand Sippilo, 
ängftlih die Augen auf des Bruders Antlitz gerichtet. 
Neben dem Wunden aber lag Bruna, die Bärin: fie 
lekte ihm, leiſe brummend, die jchlaff herabhängende 
Hand. Sie zuerft rührte fich, den Kopf hebend, als auf 
dem glattgejtampften Sand vor der Thüre leichte Tritte 
hörbar wurden. Da jprad die Blinde leiſe, daß der 
Wunde es nicht Höre, zu den beiden andern: „Das tft 
Biſſulas Schwebeſchritt.“ Biſſula erichien in der Thüre. 
Sippilo ſprang auf, Zero hob den Kopf: aber das 
Mädchen winkte allen, zu jchweigen: unhörbar ſchwebte 
fie, barfuß, zu Adalos Lager heran und legte ihm Die 
Heine Hand auf das Haupt. 

„Biſſula?“ ſprach diejer, die Augen aufjchlagend. 

Sie beugte ſich über ihn: — ihre roten Zoden fluteten 
auf fein bfeiches Geſicht. „Biſt du's, Kleine? — Nein, 
nein! Die fchönfte der Walfüren fommt und trägt mich 
hinauf — jeht ihr die Schwanenflügel?” — hr weißes 
Gewand rauſchte um feine Schultern. — „Auf, nad 
Walhalls Leuchtenden Höhen.” 

Einen Blick qualvoller Angjt warf das Mädchen auf 
Waldrun. „Getroſt,“ — ſagte dieſe feit, — „er bleibt 
feben. Und alles wird, wie ich gejagt." — „Du mußt 
jegt immer bei ung bleiben!” rief Sippilo und ergriff ihr 
Gewand, al3 wollte er fie gleich fejthalten. — Bruna 
hatte fich freudig brummend erhoben und legte. eine Branfe 
gegen ihr Knie, mit Fugen Augen zu ihr emporjchauend: 
dankbar jtreichelte fie dem Tier das breite Haupt und 
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reichte Zercho die Hand, der fie demütig küßte: — lachend, 
mit mweinenden Augen, fchluchzte er: „Oh Geiftchen, rotes 
- Geiftchen!* 

Nun aber machte fie fich los, beugte fich nieder und 
rief: „Nein, Adalo, feine Walfüre, Biffula ift e3, die Feine, 
die rote, ach, die jo arg, fo bitter böfe! Adalo, — ſchweig 
— rede nicht, — ich weiß alles — ich weiß auch, mas 
du für Biſſula thun mwollteft, — was du geboten haſt! 
Das war auch einmal böſe von dir! Still — till! — 
E3 war ja — jo — fo wie dir nur bit — von allen 
Menjchen auf der Erde — nur du allein! — Schweige 
jet, Lieber, — rühre dich nicht. — Ja, ja, hier bleib’ 
ich, deine Pflegerin, — deine Magd, fo lange du mich 
brauchſt. — Ad, ich bitte Dich fo ſehr, — ich bitte dich: 
— nimm mi! Nein, nein! Laß deinen Arm ruhen! Noch 
nicht an deine Bruft! Aber ich will alles thun mein Leben 
fang — jo blind gehorfam! — mie du es willit: nur 
laß mich bei dir fein, — dein Eigentum!“ 

Und fie ſenkte das Köpfchen auf feine Bruft. 

Da richtete er fih auf, küßte das rote, das flutende 
Haar, küßte den roten, den fchon wieder Tächelnden 
Mund und die noch thränenden Augen und ſprach ſelig: 
„Oh Bilfula, — du Liebe! — Du Böſe! — Du meine 
Braut!“ 


Altila. 


Hiftarifcher Boman aus der Völkermanderung 
(a. 453 n. Ehr.). 


Alle Rechte, insbejondere das der Überſetzung. vorhehalten, 


Begonnen 188%, vollendet 1888. 


Bermann Tingg, 


dem Sänger der Dölferwanderung, 


in alter Derehrung und alter Freundſchaft 


zugeeignet. 


Erites Bud. 


Erſtes Kapitel. 


Dunkel lag die ſchwüle Sommernacht auf dem gewal— 
tigen Donauſtrom. — 

Faſt einem Meeresarme glich die unüberblickbare Breite 
der Fluten, die, an den beiden Uferſeiten oft in Schlamm 
verſumpfend, auch in der Mitte des Bettes die ungeheueren 
Maſſen ihrer Gewäſſer nur träge vorwärts wälzten nach 
Oſten: denn ſehr zahlreich waren die kleinen Werder, die, 
mit Buſch- und Baumwerk üppig begrünt, dem rinnenden 
Zuge hemmend ſich vorgelagert hatten. — Eines diefer 
Ichmalen Eilande erhob fi) nur wenig über den Spiegel 
des Fluſſes; rings von manneshohem Schilf umgürtet 
trug e3 nur ein paar Bäume: uralte Weidenftämme, nicht 
jehr Hoch aufgefchoffen, jedoch von mächtigitem Umfang, 
fnorrig, mit phantaftifchen Auswüchſen an Krone, ten 
und Rinde. 

Der Mond ſtand nicht am Himmel; und die Sterne 
waren bededt von dichten Gewölk, das der feuchtivarme 
Südweſt mit triefenden Schwingen langſam vor fich her 
ihob. Im fernen Often aber zuckte zuweilen fahler Schein 
über den fchwarzen Himmel Hin, geifterhaft, unheimlich; 
noch drohender drückte dann die dem raſchen Aufleuchten 
folgende tiefe, wie Verderben brütend jchweigende Nacht. 
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— — Mit Teifem Gurgeln und Bifchen drängte fich das 
Gerinn des Stromes langjam, zögernd an der kleinen Aue 
vorüber, die, im Weiten breit, gegen Oſten ſpitz zulaufend, 
ungefähr ein Dreied bildete. Das Schilf ging allmählid) 
auf den jumpfigen flachen Ufern der Inſel in dichtes 
MWeidengebüjch über und in jtachligen Seidelbaft. — Rings 
alle3 dunkel, einſam, jtill: jelten nur ftieg in dem tiefen 
Strom ein Raubfiſch empor, der, in nächtlicher Jagd, 
patſchend aufichlug: dann ein kurzes Kreiſeln auf der Ober: 


fläche — gleich wieder alles ruhig. — — Da flog plößlic) 
aus dem Gebüſch des Linken, des nördlichen Ufers ein 
großer Vogel jchwerfällig auf: — laut freifchend, mit 


Ihrillem Warnruf. Er ſtrich langjam auf den. Werder zu: 
aber, im Begriff, auf einer der alten Weiden aufzubäumen, 
— Schon jchwebte er über deren Wipfel — jchwang er 
ſich plößlich, jäh ablenfend, mit wiederholtem, aber noch) 
viel lauterem Ruf des Schreckens und der Warnung, hoch 
empor und eilte num, mit Haftigem, chart klatſchendem 
Flügelichlag, in ganz anderer Nichtung, nach Dften, dem 
Strom folgend, davon: bald war er in dem Nachtgewölf 
verſchwunden. 


Auf dem Eiland aber regte ſich's nun leis in dem 
Weidengebüſch. Eine Geſtalt, die bisher, ganz verſteckt in 
dem Strauchwerk, auf dem feuchten Uferſand ſich nieder— 
gekauert gehalten Hatte, richtete ſich ein wenig auf. „End— 
lich!“ ſprach eine jugendliche Stimme leiſe. Der Jüngling 
wollte aufſpringen. Aber ein zweiter Mann, der neben 
ihm in dem Geſtrüpp verborgen lag, zog ihn am Arme 
nieder und flüſterte: „Still, Daghar. Die den Reiher 
aufgeſcheucht, können auch Späher ſein.“ 

Von dem Nordufer her näherte ſich nun raſch der 
kleinen Inſel, von dem dunkeln Spiegel der Flut noch 
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dunffer, weil maſſig, ſich abhebend, ein länglicher Streif, 
wie ein ſchwarzer Schatte dahingleitend. Es war — ſchon 
fonnte man es jebt unterfcheiden — ein Kahn: pfeil- 
Ichnell Schoß er heran; und doch völlig lautlos. Die vier 
Ruder mieden jorgjam jede® Geräufch beim Eintauchen, 
beim Anziehen und beim Aufheben. — Schon flog, mitten 
im Anlaufen gejchiet gewendet, der Nachen nicht mit dem 
ſpitzen Vorderbug, jondern mit dem breiten Hintergranfen 
in das dichte Schilf: das kniſternde Reiben der fteifen 
Rohre an der dahingleitenden Seitenwand des Bootes, das 
wehende Raujchen der dabei gejtreiften federgleichen Blüten 
war der einzige wahrnehmbare Laut. Die beiden Ruderer 
fprangen an das Ufer und zogen den Kahn noch Höher 
auf da3 Land. 

Die beiden Wartenden hatten fich einteilen erhoben: 
jchweigend reichten fich die vier Männer die Hände: Fein 
Wort ward gemwechjelt. Schweigend gingen fie von dem 
Ufer weiter in das Innere der Aue, die im Weiten, Norden 
und Süden janft fid) erhöhte, nach Oſten fteiler abfiel; 
fie näherten fich jo den mächtigen Weidenftämmen oben 
auf dem Scheitel der Inſel. Da machte der ältere der 
beiden früher jchon Angelangten Halt, hob das behelmte 
Haupt, warf das langwallende weiße Haar in den Naden 
und jprah mit Seufzen: „Gleich nächtlichen Schächern 
müfjen wir uns zufammenjtehlen — wie zu verbotener Mein: 
that.” „Und e3 gilt doch der edeljten aller Thaten,“ vief 
der Süngling an feiner Seite, den Speer feiter fafjend: 
— „der Befreiung.“ 

„Der Tod jchwebt über unfern Häuptern!“ flüfterte 
warnend der jüngere der beiden Ankömmlinge, den braumen 
Bart, den ihm der naſſe Wind in das Geficht fchlug 
niederjtreichend. 

„Der Tod jchwebt überall und immer ob den Sterb» 
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fihen, Graf Gerwalt,“ erwiderte fein Kahngenofje: Feftig- 
feit und Zuverficht lagen in feiner Stimme. „Ein wadres 
Wort, König Ardarih!” rief der Jüngling. „Nur Die 
Art des Todes macht den Unterjchted,“ nidte der in den 
langen weißen Haaren. „Gewiß, König Wiligaft,“ fiel 
Germwalt ein. „Und mir graut vor den Qualen, unter 
denen wir fterben werden, ahnt er nur, daß wir uns 
heimlich trafen.“ Er fchauderte. 

„Allwiſſend ift er doch nicht!” eiferte der Jüngling 
grimmig. „Das ijt nicht einmal Wodan,“ meinte der greife 
König. „Aber kommt,“ mahnte Gerwalt, den dunfeln 
Mantel feiter um die ftämmigen Schultern ziehend. „Der 
Wind wirft uns plöglic ganze Schaufeln voll Regen in 
die Augen. Dort — unter der Weide — finden wir 
Schub.“ 

Alle vier traten nun auf die Nordoitjeite unter den 
Schirm des breiteften der Weidenjtämme: reichlich fanden 
fie hier Raum nebeneinander. 

„Beginne glei, König der Augen,“ mahnte Germwalt, 
„und ende bald. Weh' und, wenn wir nicht fichere Stätte 
twiedergervonnen Haben, bevor der erite Tagesdänmer 
aufglänzt. Seine Reiter, feine Späher jteden, jagen, 
fauern überall. Wahnſinn war e3, daß ich mich bereden 
fieß, hierher zu fommen. Nur, weil ich jo hoch dich ehre, 
König Wifigaft, meines Vaters Freund, nur weil du, 
König Ardarih, mir die Schwertleite gabjt vor zwanzig 
Wintern, — weil ich euch beide warnen will, folang ich 
Atem Habe, zu warnen. Bloß deshalb ging ich mit zu 
diefem tödlichen Wagegang. — Mir war’3, auf dem jchatten- 
dunfeln, leiſe fortziehenden Strom: — wir fahren nad) 
He!" „Nah Hel fommen nur Feiglinge,“ braufte der 
Süngling auf, zornig die dunfelblonden, kurzkrauſen Locken 
Ihüttelnd, „die den Bluttod ſcheuen.“ 
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Der Braunbärtige fuhr mit der Fauft an da3 Kurz 
ihwert im Wehrgehäng. 

„Beginne, Freund Mifigaft,“ mahnte König Ardarid), 
jih an den Stamm der Weide [ehnend und den Speer 
Ihräg vor die Bruſt drüdend, den flatternden Mantel 
zufammenzuhalten. „Und du, jung Daghar, bändige dich. 
Ich ſah dieien Alamannengrafen einjt neben meinem Schild- 
arm jtehen, dort — an der Marne — da hielten nur noch 
die allertodesfühnften Helden jtand.* „Was ich zu jagen 
hätte,“ begann der Rugenkönig, — „ihr wißt es jelbit. 
Unertragbar ift’3, de3 Hunnen Koh! Wann wird es 
fallen?" „Wann die Götter es brechen,“ ſprach Gerwalt. 

„Dder wir,“ rief Daghar. Aber König Ardarich jah 
finnend vor ſich Hin und fchmwieg. 

„sit es etwa nicht unertragbar, Graf Gerwalt?“ 
fragte der König. „Du bijt ein tapferer Mann, Suabe: 
und ein ftolzer Mann, jtolz, wie dein ganzes hochgemutes 
Rolf. Muß ih dir vorhalten, was du fennit, was du 
erduldeft, jo voll wie wir? Der Hunne herricht, jo weit 
er will. Nicht Rom, nicht Byzanz wagt noch den Kampf 
mit ihm, dem Schreden aller Länder! Und den Schreden 
aller Meere, den furchtbaren Bandalen Geijerich, nennt er 
feinen Bruder. Alle Völker Hat er fich unterworfen von 
den Thoren von Byzanz im Mittag bis zu den Bernitein- 
injeln des Mitternachtmeeredg. Und wie herricht er! Nach 
Willkür! Nach Laune ift er manchmal großmütig, aber 
nur feine Laune auch begrenzt ihm immerdar die Gewalt, 
überall die Graufamfeit, den Frevel. Kein König iſt 
feiner Würde, fein Bauer jeiner Garbe, zumal fein Weib 
ſeines Gürtels jicher vor jeiner Willkür, feinem Gelüſt. 
Jedoch tiefer noch als die andern Stämme, die er mit 
feinen Hunnen bezwang, erbarmungslojer tritt er und in 
den Staub, uns, die Bölfer mit lichtem Haar und blauem 
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Aug’, die wir in Asgardh unsre Ahnen haben. Uns 
„Germanen” — wie der Römer und nennt — nicht unter- 
drüden nur, — jchänden will er uns.“ 
„Ausgenommen mich,“ ſprach König Ardarich ruhig, 
ein wenig ſich aufrichtend, „und meine Gepiden.“ 
„Jawohl,“ rief Daghar unwillig, „Did — und danıı 
noch den Amaler Balamer, den Oſtgoten. Euch rühmt er 
jeinen Speer und fein Schwert. Euch ehrt er, — aber 
um welchen Preis! Wofür zum Lohn?" — „Zum Lohn 
unſrer Treue, junger Königsjohn.“ „Treue! it das der 
höchſte Ruhm? Mich Iehrte man ander in der Sfiren 
Königshalle! — Der blinde Vater, König Dagomuth, 
fang e3 zur Harfe ſchon dem Knaben, bis ich’3 jpielend 
lernte: 
Reichſter Ruhm, 
Edelſte Ehre, 
— Höre 's gehorhend: — 
Sit Heldenichaft.“ 


„Und gut Haft du, jung Daghar, beides vom Vater 
gelernt: die Heldenjchaft und das Harfen. Den beiten 
Sänger, den helliten Harfner rühmen dich ringsum Männer 
und Maide. Und tapfer jah id — zu meines Herzens 
Freude — das Schwert dich jchwingen gegen Byzantiner 
und Sflabenen. Nun lerne noch dies: — vom älteren 
Manne Iernen, Daghar, ift nicht ſchmachvoll! — al’ 
Heldentum hebt an mit Treue.“ „Und das ijt alles?" 
fragte Daghar ungeduldig. „Bon mir — zu ihm — ja!“ 
„So haft du denn, Freund Ardarich,” mahnte König 
MWiligaft, „fein Herz für deine Stammgenofjen, Nachbarn, 
Freunde? Es ift wahr —: der Gepiden und der Dftgoten 
Nechte Hat er — bisher! — gewahrt: euch hält er die 
Verträge ein. Uber al’ uns andre? Meine Augen, 
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Dagomuths Skiren, die Heruler, die Turkilinge, die Lango- 
barden, die Quaden, die Markomannen, die Thüringe, 
deine Suaben, Gerwalt, — iſt es ihm nicht Wolluft, auch) 
den Treuverbliebenen jedes Bertragsrecht nach Willfür zu 
breden? Euch ehrt — euch belohnt er mit reichen Schat: 
gaben, mit Beuteanteilen, auch wo ihr gar nicht gefochten 
habt — und uns? — Uns bricht er und nimmt er, was 
uns gebührt. Glaubjt du, das wedt nicht Haß und 
Neid?" — 

„Gewiß,“ feufzte Ardarich, den grauen Bart ftreichend. 
„Es ſoll ihn ja weden!“ „Er legt e3 darauf an,“ fuhr 
der Rugenkönig fort, „uns andere zur Verzweiflung, zum 
Losbrechen zu treiben.“ „Um euch ficher zu vernichten, “ 
nidte Ardarich traurig. 

„Deshalb fügt er zum Drude den Hohn, die Schmad). 
So hat er den Thüringen zu der alten Jahresſchatzung 
von dreihundert Nofjen, dreihundert Kühen, dreihundert 
Schweinen plöglich auferlegt eine Jahresihagung von — 
dreihundert Jungfrauen.“ 

„Ich erichlag’ ihn doch noch, den Jungfrauenſchänder!“ 
ichrie da laut jung Daghar. 

„Nie gelangjt du, Hitzkopf,“ erwiderte Gerwalt, mit 
der Hand winfend, „auf Speeresweite an feinen Leib. In 
dichten Klumpen umballen ihn überall auf Schritt und 
Tritt feine Hunnen wie Bienen den Schwarmkorb.“ — 
„Und die tapfern Thüringe“ — forichte König Ardarich 
jehr aufmerffam — „haben ſie's ſchon bemilligt?" — 
„Weiß nicht,“ fuhr Wiligajt fort. — „Sa, vor ein paar 
Sahren, da ging ein Hauch des Hoffens durch die zittern: 
den Bölfer: fie hoben aufatmend die gebeugten Häupter! Als 
dort in Gallien — gedenkſt du’3 noch, Freund Ardarich? 
— jener Fluß nicht mehr fließen konnte — fo voll lag er 
von Leichen! — und blutſchäumend über die Ufer quoll?“ 
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„Ob ich’8 gedenke!“ jtöhnte der Gepide. „Zwölftauſend 
meines Volkes liegen dort.“ — „Da mußte er, der All— 
gewaltige, zum erſtenmal weichen. „Dank den herrlichen 
Weſtgoten und dank Aetius,“ rief Daghar. 

„Und als er bald darauf,“ fiel Gerwalt ein, „auch in 
Italia umkehrte vor einem alten Mann, einem Prieſter 
aus Rom, der an einem Stecken ging, da hofften die 
Geknechteten im ganzen Abendland —“ 

„Es geht zu Ende, die Gottesgeißel iſt geknickt,“ fuhr 
Wiſigaſt fort. „Schon flackerte dort und da die Flamme 
der Freiheit auf!” rief Daghar. „Zu früh!” ſprach der- 
Gepidenfönig ernft. „Ja freilich, zu früh,“ jeufzte Gerwalt. 
„Mit Strömen Blut3 Hat er gelöjcht.* — „Und jebt!“ 
Hagte Wifigaft. „Werderblichere al3 je zuvor plant er 
für das nächfte Frühjahr. Zwar feine letzten Ziele hält 
er noch jtreng verhüllt: — nur ahnen mag man fie: — 
aber ungeheuer müjjen fie jein, nach den ungeheueren 
Mitteln, die er aufbietet. AL’ feine Bölfer — wohl viele 
hundert Namen! — aus beiden Erdteilen! Und aus dem 
dritten, aus dem mittägigen Land, aus Afrika, reicht ihm 
ber Vandale die Hand zum fürchterlihen Bunde!“ 

„Wem mag e3 gelten? Wieder dem Weiten ?“ forjchte 
Serwalt. „Dder dem Oſtreich?“ fragte Daghar. „Dder 
beiden!” schloß Ardarich. „Wie dem ſei,“ fuhr der 
Nugenkfönig fort, „ſechsmal fo jtarf wie vor drei Jahren 
wird er fein! Und die Gegner? In Byzanz ein Schwäd)- 
fing auf dem Thron! Im Weſten? Aetius in Ungnade bei 
Kaifer VBalentinian, vom Mörderdolch bedroht. Bei den 
Meitgoten drei, vier Königsbrüder, hadernd um die Krone. 
Verloren ift die Welt, für immerdar verloren, werden auch 
Gallien und Spanien gefnechtet. Dann ftürzen auch By: 
zanz und Rom. Er muß fallen, bevor er auszieht zu 
diejem legten Kampf, zu einem zmeifellofen Sieg. Sonſt 
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ift der Erdkreis ihm verfnechtet. Hab’ ich recht oder hab’ 
ich unrecht, Freund Ardarih?" 

„Recht Haft du,“ feufzte der und drüdte Die geballte 
Linke an die Stirn. 

„Rein, unrecht haft du, König Wiſigaſt!“ rief der 
Alamanne dazwiihen. „Du hätteft recht, wär’ er ein 
Sterblicher wie wir und gleich andern Sterblichen bezwing— 
bar. Er aber ijt ein Unhold! Der Chriftenhölle entftiegen! 
fo raunen unfere Priefter des Ziu, eines Unholds Sohn 
und einer wölfiichen Alraune. Speer nicht jpürt er, Schwert 
nicht Schlägt ihn, Waffe nicht wundet! Sch hab’ es erlebt, 
gejehen! Sch jtand neben ihm an jenem Strom in Gallien: 
ich ftürzte, und Hunderte, Taufende ftürzten neben mir unter 
dem Gewölf von Pfeilen und von Speeren: er jtand! 
Aufrecht ftand er! Er lachte! Er blies — ich hab's ge 
jehen! in den jpigen, Fargen Kinnbart — und die römijchen 
Pfeile prallten wie Strohhalme zurück von feinem Elch— 
vließ. Daß er fein Menjch ift, das zeigt am beiten feine 
— Grauſamkeit!“ 

Er verjtummte und ſchauderte. Er jchlug beide Hände 
vor die Augen. „Dreißig Jahre find es bald,“ fuhr er 
nach einer Weile fort. „Sch war ein Knabe. Uber immer 
noch jeh’ ich fie vor mir — auf den ſpitzigen Pfählen fich 
windend, noch hör’ ich fie brüllen vor Schmerz — im 
Aufruhr gegen den Schredlichen von ihm gefangen — den 
greifen Bater, den Bruder, die ganz jchuldlofe Mutter. 
Und — vor unfern Augen! — meine vier Schönen Schwe- 
jtern zu Tode gequält von ihm, dann von jeinen Roß— 
fnechten! Mir ftieß er das Antlitz auf den zudenden Leib 
des Baterd und ſprach: „So endet Untreue wider Attila. 
Knabe, lerne hier die Treue. — Sch Habe fie gelernt!“ 
ihloß er mit bebenden Lippen. 

„Auch ich," ſprach der König der Gepiden. „Anders: 
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aber noch eindringlider. Den Schrecken? Ich würd’ ihn 
abichütteln. Ich Hatte ihn abgejchüttelt! Aber mich zwingt 
der jtärkfte Zwang: die Ehre! — Auch ich fand — vor 
geraumer Zeit — wie heute du, Freund Wifigaft! — das 
och nicht mehr ertragbar und wollte mein Wolf, den 
Erdfreis retten. Alles war vereinbart: der Bund mit 
Byzanz, der geheime Vertrag mit gar vielen Germanen- 
fünigen und Häuptlingen der Sflabenen. Sch lag in 
meinem Zelt und jchlief — drei Nächte vor dem beredeten 
Tag. Als ich erwachte, jaß er — er felbjt — an meinem 
Bett! Entjegt wollte ich auffahren. Da drüdte er mich 
lanft mit der Hand auf das Lager zurück und jagte mir 
— unjern ganzen Plan und den Vertrag — vier Seiten 
eines römischen Briefes füllte er — auswendig! her. Dann 
ihloß er: „Die andern jind fchon gefreuzigt, alle jiebzehn. 
Dir verzeihe ich. Sch laſſe dir dein Reid. Ach traue dir. 
Sei mir fortan getreu.” — Am jelben Tage noch jagte 
er mit mir und meinen Gepiden allein im Donauwald. 
Ermüdet jchlief er ein, das Haupt auf meinen Knieen. So 
fang er lebt, muß ich ihm Treue halten.“ 

„Und die Welt muß hunniſch fein und bleiben!” Flagte 
der König der Augen. „Sa, jo lang er lebt.“ — „Nach 
dem nächſten Sieg der Hunnen ift ſie's dann für immer- 
dar." „Die Söhne Attilas,“ ſprach Ardarich nad). 
drudsvoll, „find nicht er ſelbſt.“ — „Wohl! Aber Ellaf 
it fein Schwächling und ftarf genug, nad) diefem neuen 
Giege zu behaupten, was der Bater gewann. Dann giebt 
e3 feinen Feind auf Erden mehr gegen das Hunnen- 
reih." „Dann — doch wohl!” ſprach Ardarid. „Echte 
Königsrede,“ rief Daghar ungeduldig. „Allzu rätjelhaft! 
So muß denn gekämpft werden ohne die Gepiden — am 
Ende gegen jie! König Wiligaft, ſchicke mich zu Valamer, 
dem Amalung. Sch will ihn —“ 
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„Spar’ dir den Ritt, jung Daghar,” ſprach Ardarich. 
„Hat er auch den begnadigt und — gefeſſelt?“ zürnte 
der Jüngling. — „Nein. Aber Blutbrüderichaft haben fie 
getrunfen.” „Pfui des efeln Heunenblut3!“ rief der 
Königsjohn. — „Auch der Dftgote kämpft nicht gegen das 
Hunnenreich, folang Attila lebt." „Der kann noch lange 
leben; jechsundfünfzig Winter zählt er erſt,“ grollte 
Daghar. „Und amterdefjen geht die Welt verloren,” feufzte 
Wiſigaſt. 

„Beſſer die ganze Welt,“ ſprach der Gepide ruhig, voll 
ſich aufrichtend, „als meine Ehre. — Komm, Gerwalt, wir 
brechen auf. Ich kam, weil ich längſt ahnte, was Freund 
Wiſigaſt ſinnt. Ihn hören, ihn warnen wollt' ich um 
jeden Preis, auch unter Wagung des Lebens, nur nicht 
der Ehre. Alter Rugenheld im weißen Haar: — das 
hoffſt du ſelber nicht, die Hunnenmacht zu brechen, wenn 
Valamer und ich ſie ſtützen. Und wir müſſen ſie ſtützen, 
greifſt du — jetzt! — ſie an. König im grauen Bart, 
haſt du die erſte Königskunſt noch nicht gelernt: — warten? 
Hörſt du nicht, alter Kampfgenoß: warten!“ 

„Nein, nicht warten!“ rief leidenſchaftlich Daghar. „Laß, 
König Wiſigaſt, Gepiden und Oſtgoten den höchſten Kranz 
des Siegs, des Ruhms verſchlafen. Wir warten nicht! 
Du ſagſt es ja, nach nächſtem Frühjahr iſt's zu jpät. Wir 
ichlagen los! Wie? Wir jollten nicht ſtark genug fein? 
Deine Rugen! Meine Skiren! Wijand der Heruler mit 
ſtarker Söldnerfchar! Der edle Langobarde Rothari mit 
feiner Gefolgichaft! Der edle Marfomanne Vangio mit 
feinen Gefippen! Die drei Häuptlinge der Sflabenen 
Drofuh, Milituh und Sventoslav! Endlich verſprach 
ja felbft der Kaiſer zu Byzanz, durch feinen nächjten 
Gefandten an den Hunnen insgeheim uns Gold und 
CHA NEN 00.5 
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„Wenn er’3 nur hält!“ unterbrach Ardarich. „Junger 
Königsjohn, du gefällft mir. Harfen kannſt du hell und 
Ichlagen und reden kannſt du rafh. Nun lern' auch noch) 
das vierte — ſchwerer und für den fünftigen König nötiger 
als beides — ſchweigen! Wenn ich num alle, die du auf- 
gezählt, dem großen Hunnenchan angebe?” 

„Das thuſt du nicht!” rief der Süngling: aber er er- 
ſchrak. 

„Ich thu' es nicht, weil ich mir ſelbſt gelobt, geheim 
zu halten, was mir hier vertraut wird. Ich darf es 
geheim halten: denn nur euch, nicht Attila droht dieſer 
Anſchlag Verderben. Du zweifelſt, kühner Daghar? Alle, 
die du genannt — und wögen ſie zehnmal ſchwerer! — 
nicht einen Span ſplittern ſie aus Attilas über die Erde 
geſpanntem Joch. Schad' um deine raſche Jugend, du 
feuriger Held! Schade um dein weißes, theures Haupt, 
mein alter Freund! Ihr ſeid verloren, laßt ihr euch nicht 
warnen. Wartet! — Du weigerſt den Handſchlag, Wiſi— 
gaſt? Du wirſt es bereuen, wann du einſehen wirſt, daß 
ich mit Recht gewarnt. Aber meine Hand — ob heute 
ausgeſchlagen — bleibt deines beſten Freundes Hand. 
Und bleibt immer offen nach dir ausgeſtreckt: das merke! 
— Ich komme, Gerwalt.“ 

Und er verſchwand nach links hin in dem Dunkel. 
Faſt unhörbar glitt auf der Nordſeite des Werders der 
ſchmale Nachen in die ſchwarze Flut. — 

Nachdenkſam ſah der Greis dem Freunde nach; er 
ſtützte beide Hände auf den Knauf des mächtigen Lang— 
ſchwerts, das er unter dem Mantel im Wehrgehänge trug; 
langſam, wie von ſchweren Gedanken belaſtet, ſank ihm 
das Haupt auf die Bruſt. „König Wiſigaſt,“ drängte der 
Jüngling, „du wirſt doch nicht ſchwanken?“ „Nein,“ 
erwiderte dieſer gedrückt. „Ich ſchwanke nicht mehr. Ich 
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gab es auf Wir find verloren, wagen wir's allein.“ 
„Und wären wir's,“ rief Daghar ausbrechend in lodernder 
Slut, „wir müfjen’3 dennoch wagen! Vernimm, was id) 
— dor den Fremden — verjhwieg. Wir müſſen Han- 
deln! Sofort!" — „Warum?" — „Weil... weil! Um 
ihrer, um deiner Tochter willen.“ — „Ildicho! Was ift 
mit ihr?“ — „Sein Sohn hat fie gefehen und... —“ 

„Welcher? — „Ella. Er fam in eure Halle, als 
du zu ung zur Jagd geritten warſt.“ — „Wer jagte dir’3? 
Er doc fiher nit.“ — „Sie jelbit —!“ 

„Und mir nicht?" 

„Sie wollte dich nicht ängjtigen, vor der Zeit, — du 
fennft ihre jtarfe Seele! — ohne Grund vielleicht, meinte 
fie. Aber es ift Grund, zu Handeln. Er ſah die jchönjte 
Sungfrau in allem Germanenvolf und er begehrte jie: — 
wer kann fie ſehen und ihrer nicht begehren? Er wird 
bei ſeinem Vater . . .” 

„Ildicho? Mein Kind! Komm! Laß uns eilen! Nach 
Hauje! Raſch.“ 

Sie ſchritten nach dem ſpitz zulaufenden Oſtende des 
Eilands, wo ein Floß, aus jechs breiten Balken kunſtlos 
gefügt, auf das jchlammige Ufer gezogen und durch ein 
vor dem oberen Querbalken ſenkrecht in den Uferboden ge- 
triebene8 Sperrholz feit gehalten war. Beide fprangen 
darauf. Daghar jchlug das Gezimmer mit dem Floßhebel 
nieder und jchob von Ufer ab, pfeilichnell ftromabwärts 
ſchoß das Floß; der Jüngling ftieß vorn mit der Stange, 
bald rechts, bald links, hin und wieder jpringend, der Alte 
jteuerte hinten mit dem breiten Floßruder: — auf das 
rechte, das füdliche Ufer hielt er zu. — Beide waren haftig, 
heiß erregt, voll Ungeduld, nach) Haufe zu fommen. — 

Und num, nachdem auch das jeltene, ſchwache Plätjchern 
des Ruders in der Ferne verhallt war, nun Yagerte wieder 
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tiefes Schweigen wie auf dem Strome, jo auf dem ver: 
laſſenen Werder. 

Eine Weile blieb alles ruhig. 

Das ziehende Wafjer gurgelte leiſe; das Hohe Schilf 
neigte die tief Dunfelbraunen, wehenden Blütenfahnen vor 
dem Wejtiwinde bis auf den Spiegel des Stromes herab; 
eine breitflügelige Fledermaus huſchte geräufchlos darüber 
hin, mit unfehlbar fiherem Erfchnappen die Nachtmücken 
erhajchend. Sonjt alles till, unbelebt. 


Da jchien fich der breite Stamm der Weide, unter 
welcher die vier Männer verhandelt hatten, ſeltſam zu er: 
höhen: zwiſchen feinen Wipfelzweigen hob ſich aus dem 
Baum eine dunfle Geftalt. 

Zuerſt tauchte auf ei behelmtes Haupt, dann ein 
breiter, ummantelter Rumpf, der ji mit zwei ftarfen 
Armen auf die Krone des Baumes ſtemmte. Nun laufchte 
und jpähte der Mann jcharf umher. Da alles ruhig war 
und leer blieb, zog er auch die Beine aus dem Hohlitamm 
und fprang herab auf den Boden. Eine zweite, eine 
dritte Gejtalt hob fich aus der breiten hohlen Weide und 
glitt herab. 

„Hatt' ich nun recht, o Herr?” rief der dritte leiden— 
ihaftlih. Es war eine jugendliche Stimme. „War nicht 
alles, wie ich vorausgejagt?”" Der Angeredete gab feine 
Antwort. Es war jo dunkel: — feine Züge waren nicht 
zu fehen. Die Geſtalt war jtämmig, furz, nicht edel ge- 
bildet. „Merfe dir genau die Namen, Chelchal," befahl 
der Angeredete dem andern Begleiter, ftatt dem Frager 
zu erwidern. „Sch vergeſſe jie nicht. Wiſand — Rothari 
— Bangio — die drei Sflabenenhunde. Lade fie zu 
unjerm größten Fejt, den drei Tagen Dzriwils, der Roſſe— 


293 


göttin. Das Fällt nicht auf, ift Sitte. Sie und all ihre 
Gefolgen und Bettern, alle muß ich fie Haben!“ 

„Herr, du bijt alfo zufrieden? Gieb mir denn den 
borbedungenen Lohn,” drängte der Mahner. „Meinft du, 
es ward mir leicht, die Treue und den jungen, edelfinnigen 
Herren zu verraten, mir, feinem eigenen Schildträger? Nur 
die Gier, die rajende, die hoffnungsloſe — wenn du nicht 
halfſt — nad) jenes Mädchens unfagbarem, herzverbrennen- 
dem Neiz fonnte mich ... Du glaubjt nicht, Herr, wie 
ichön fie ijt! Wie fchlanf, wie üppig doch, wie weiß . . . —“ 

„Schlant? — Und doch üppig? — Und weiß? Sch 
werde all’ das fehn.” — „Wann?“ — „An ihrem Hoc 
zeitätag, verjteht ſich. Ich werde nicht fehlen dabei.“ — 
„Eile! Du hörst, Schon hat Ellaf — mir eilt 8! Wann 
— mann wirjt dur fie mir geben?“ — „Sobald ich mid) 
deiner Treue, deines Schweigend voll verfichert. Sag’ 
jelbjt: deinen nächjten Herrn Haft du an mich verraten, 
den du wenig liebſt, nur fürchteft. Welch Mittel joll ich 
wählen gegen Dich, daß du nicht auch mich verrätſt?“ — 
„Welches Mittel? Jedes, da3 du willit. Das jtärkite, 
ficherjte, das dir einfällt.“ „Das ſicherſte?“ wieder— 
holte der andre bedächtig, indem er ganz langfam unter 
feinen weiten Mantel griff. „Gut! Wie du felbit geraten.“ 
Er holte flugs ein langes krummes Mefjer hervor und 
ftieß e3 dem Ahnungsloſen mit folcher Wucht fchligend in 
den Bauch, daß die gejchweifte Spitze unter den Rippen 
hervordrang. 

Lautlos fiel der Mann auf den Nüden. 

„Laß ihn Liegen, Chelchal. Die Raben finden ihn 
ichon. Komm.” — „Herr, laß mich allein Hinüberjchwimmen 
an den nächjten Werder, wo wir den Nachen verborgen 
haben. ch rudere ihn her und hole dih. Du ſchwammſt 
bereit3 von dort fajt über den halben Strom hierher. Es 
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wird Dir zu viel.” — „Schweig. Der Mann, der jede 
Nacht ein Germanenmweib zerftört, wird wohl zweimal in 
einer Naht ein Stüdlein Donau zwingen. — Das 
Schwimmen und das Horchen Hat gelohnt. Nicht nur all 
jenes Unterholz, alt und jung, fäll' ich auf einen Streich: 
auch die beiden jtolzen Eichen beug’ ich: den Gepiden und 
den Amaler. Sie müſſen meinen Söhnen gleiche Treue 
ſchwören, wie mir jelbjt. Oder fterben. Auf, Chelchal! 
Sc freue mich auf das falte Bad. Komm, Hochbuf’ge 
Donau, komm in diefe Arme!” 


Bweites Kapitel. 


Nugiland, das Gebiet des Königs Wifigaft, erjtredte ſich 
von dem rechten Ufer der Donau weitlich bis an die Höhen- 
züge, aus welchen die Krems und der Kamp entjpringen. 

Einen ſcharfen Tagesritt von der Donau entfernt lag, 
umgeben von zahlreichen niedrigen Nebengebäuden, die jtatt- 
liche Halle des Königs auf einer fanften Höhe. Die Halde 
Hinan zogen ſich Eichen und Buchen, ausreichend gelichtet, 
den Blick freizugeben von dem Fürſtenhaus im Norden in 
das Thal; Hier unten jchlängelte ſich ein breiter, fchön- 
Hutiger Bach — fait ein Flüßlein zu nennen — um den 
Hügel her von Süden nad) Nordojten durch üppigen Wies- 
grund. 

Un jenem Bache wogte, im hellen Morgenlicht des 
Sommertags, vühriges, fröhliches Leben: eine Schar von 
jungen Mädchen war auf dem grünen Ufer eifrig be- 
chäftigt, allerlei wollene und linnene Gewande in dem 
raſch fließenden Wafjer von Harer Tichtgrüner Farbe zu 
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waſchen. Es war ein heiteres Bild, reich an wechjelnder, 
freier, anmutvoller Bewegung. 

Denn mit Haft oder Laſt der Arbeit jchienen es Die 
Luftigen nicht allzujtreng zu nehmen: lautes Schäfern, 
mutwillige8 Lachen jcholl gar oft aus dem durcheinander 
wimmelnden Rudel, deren rote, gelbe, blaue, weiße Röcke 
fih Teuchtend abhoben von dem jaftigen Grün der im 
Morgentau gligernden Wiefe. Die Mädchen hatten den 
Rod des Yangen hemdartigen Kleides aufgejchlagen und 
den Bipfel in den breiten Gürtel geſteckt, rühriger jchaffen 
zu fünnen: die weißen Füße waren unbeichuht und Die 
vollen, runden Arme leuchteten wiederjtrahlend im Morgen: 
licht; die eine oder andere hatte wohl einen breiten, aus 
braunem Schilf geflochtenen, ganz flachen Sonnenhut unter 
dem Kinne zufammengebunden, die meijten aber ließen 
das beinah ausnahmslos blonde Haar frei flattern. Zus 
weilen jprang eine der Arbeitenden, über den Bad) Ge- 
beugten, auf, hoch die fchlanfe, jugendliche Geſtalt vedend, 
die nadten Arme in die Hüften jtemmend und das durch 
die gebücdte Stellung gerötete Antlig im frifchen Frühwind 
kühlend. 

Denn etwa zwölf der Mädchen knieten nebeneinander 
auf dem gelben, ganz kleinkörnigen Uferſande, ſpülten die 
Linnen- oder Wollenſtücke wiederholt in dem lebhaft fluten— 
den, luſtigen, lockenden Gerinne, hoben ſie dann heraus, 
legten ſie auf große, flache, ſaubere Steine, welche zu dieſem 
Behuf hier zuſammengetragen worden waren, und ſchlugen 
und klopften mit glatten Scheiben von weichem, weißem 
Birkenholz eifrig darauf los, patſchten auch wohl einmal 
herzhaft daneben auf die Fläche des Bachs, daß das Waſſer 
hoch aufſpritzte und der aufſchreienden Nachbarin zur Seite 
Haupt, Hals und Buſen tüchtig durchnäßte. 

Dann rangen ſie die geſäuberten Stücke — jedes ſieben— 
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mal, jo verlangte, nach Friggas Gebot, der altvererbte 
Brauch) — mit aller Kraft der jungen Arme aus, das 
Waller forglich auf den Uferfand — nicht wieder in den 
Bach — abtriefen laſſend, und warfen die erledigten Ge— 
wande Hinter fi auf den dichten Raſen, neue Arbeit 
greifend aus den zierlichen, von Weiden geflochtenen, hohen 
Körben, die jede zur Rechten neben jich jtehen Hatte. 

Hinter den fnieenden Spitlerinnen und Klopferinnen 
aber gingen, jchnellfüßig, auf und nieder die Spreiterinnen, 
laſen die von jenen abgelegten Stüde auf und trugen fie 
auf breiten, wenig vertieften Mulden von Lindenholz ein 
paar Schritte weiter von dem Fluß hinweg auf die Mitte 
der im hellſten Sonnenlicht badenden Wiefe: denn hier 
war der Tau bereit3 aufgefogen, der nah’ am Bad und 
dann auch auf der entgegengejegten Seite, unter den Büfchen 
und Wipfeln des Waldes an der Wejtjeite des Angers, 
noch reichlich gligerte. 

Sie fpreiteten Stüd um Stüd, forgfältig die Fältlein 
auseinander ziehend, veihenweije aus. Die Wieje trug die 
holdeiten Blumen: Ehrenpreis und Frauenſchuh, Taufend- 
Ihön und Erdraute duckten gar gern und willig die niden- 
den Köpflein unter den feuchten, den Fühlenden Schu vor 
der jengenden Sonne. Und manchmal kam zutraulich ein 
Tagfalter geflogen, das bunte Pfauenauge oder die zarte 
Aurora, welche die warmen, Tichtbejtrahlten Waldwiejen 
liebt, oder der fchöne, langſam, wie feierlich, ſchwebende 
Schillerfalter Tieß fich nieder auf der anlodenden Fläche 
der weißen Wolle und legte die breiten Flügel voll aus: 
einander, in ſüßem Behagen fich jonnend. 





Nahe vor der reichblumigen Wieſe gabelte fich der 
breite Fahrweg, der von der Königshalle den Hügel herab 
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gen Süden führte: nach Welten zu wandte er fich in den 
Wald, nach rechts, nach Oſten, verlief er in jener Matte. 

An der Stelle der Gabelung Hielt im Schatten dicht: 
äftiger, breitblätteriger Hafelbüjche ein langer Leiterwagen, 
beipannt mit drei ganz weißen Rofjen, eines voraus, zwei 
nebeneinander; an ſechs Halbfreisförmigen Reifen war 
über den Wagen ein Dach aus ftarfem Segeltuch gejpannt; 
zahlreiche, Täuberlich nebeneinander auf dem Grunde de3 
Magens aufgereihte Körbe, gefüllt mit bereit3 getrocneter 
Wäſche, bezeugten, daß die Arbeit fchon geraume Zeit ge: 
währt Habe. 

Born, an dem Querbrett des Wagens, lehnte, hochauf- 
gerichtet, ein Mädchen; das war jchön über alle Maßen. 
Um Hauptes Höhe überragte die jchlanfhüftige, aber an 
Naden, Schultern und Bujen in ftolzer Fülle prangende, 
die herrliche Geftalt ihre beiden Gefährtinnen, die Doc 
ebenfall3 das Mittelmaß überjtiegen. Ein einziges weißes 
Gewand flutete in langen Falten um die jungfräulichen 
Glieder; den Lichtblauen Mantel Hatte fie abgelegt und 
über das Wagengeländer gehängt. Sp waren der Hals 
und die wunderjchönen, feingerundeten Arme fichtbar: das 
Weiß ihres Fleisches ſchimmerte, ohne zu blitzen, wie matt: 
weißer Marmor. Ein Handbreiter Gürtel von feinem, mit 
Weid blau gefärbtem Leder hielt daS wallende Wollhemd 
um die Hüften zufammen; die feinen Knöchel wurden nicht 
mehr von dem blauen Saum erreicht; zierlih aus Stroh 
geflochtene Sohlen jchüßten den Fuß, über dem hochge- 
ſchwungenen Rijt mit roten Riemen verjchnürt. 

Die Fönigliche Jungfrau trug fein Gold al3 nur ihr 
Haar; das aber war an diefem wunderreichen Gejchöpf ein 
Wunder für fih: das Satte, Warme, Tiefgoldige der 
Farbe, die feidenzarte Feinheit jedes einzelnen Härleins 
und die erjtaunliche Fülle Drei ihrer jchmalen, langen 
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Finger breit erhob fich auf ihrer weißen Stirn die Flechte, 
die, ein unvergleichlich Diadem, fie ſchmückte: und Hinter 
diefer Stirnflechte teilte jich erjt auf dem vollendet edel 
gebildeten Haupt die überquillende Menge in zwei pracht- 
volle, dreifträngige Böpfe, Die, an den Enden mit blauen 
Bändern zujfammengehalten, ihr bis unter die Kniekehlen 
reichten. 

So Iehnte fie, aufgerichtet zu ihrer vollen Höhe, an 
dem Wagen, den rechten Arm ruhend über den Rüden des 
weißen Hengſtes des Zwiegeſpanns vorgelegt, während fie 
die Kinöchel der linken Hand oberhalb der Augen hielt, Die 
Sonnenstrahlen auszujchliegen. Denn wachjam blidte fie 
aus nad) der Urbeit der Mädchen an dem Flüßchen und 
auf der Wieſe. Ihre großen runden Augen, goldbraun, 
ähnlih an Farbe dem Auge des Adlers, leuchteten: jcharf, 
fejt, fühn war der Blid; manchmal ob fie ſtolz die ſtarke, 
gerade Naſe und die jchön gejchwungenen, tief dunfel- 
blonden Brauen. — — 

Plötzlich ward der ſchwere Wagen in jäher Bewegung 
nach rückwärts geriſſen: das vorderſte Roß ſtieß nicht ein 
Wiehern, einen Schrei tödlichen Schreckens aus, fuhr zurück 
auf die beiden anderen, bäumte ſich, ſtieg — —: Wagen 
und Roſſe ſchienen von der erhöhten Straße in den Thal— 
grund herunter ſtürzen zu müſſen. Kreiſchend rannten die 
beiden Gefährtinnen nach rückwärts, den Hügel hinauf. 

Aber die hohe Maid ſprang vor, riß den ſteigenden 
Hengſt am Zaume nieder mit kraftvollem Arm, ſchaute 
einen Augenblick, das ſchöne Haupt beugend, ſcharf ſpähend, 
auf die Erde und trat dann mit dem rechten Fuß feſt und 
ſicher zu. 

„Kommt nur wieder,“ ſprach ſie nun ruhig, mit der 
Spitze des Fußes auf der Straße etwas zur Seite ſchie— 
bend, das ſich zuckend im Staube wand. „Er iſt tot.“ 
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„Was war es?“ forſchte ängſtlich eine der Gefahrtinnen, 
neben dem Wagen wieder auftauchend: neugierig und furcht— 
fam zugleich ftedte fie da3 braunlodige Köpflein vor, den 
dunfelgrünen Mantel wie zum Schutze vorhaltend. 


„Ein Rupferwurm, anna; die Pferde fürchten ihn 
ſehr.“ „Mit Recht," meinte die zweite der geflüchteten 
Gejellinnen, auf der andern Seite des Wagens fich wieder 
heranwagend. „Und die Menfchen! Hätt’ ich’3 gewußt, — 
noch raſcher wär’ ich gelaufen. Mein Vetter ftarb an dem 
Biß.“ — „Man muß fie zertreten, ehe fie beißen fünnen. 
Seht ihr — gerade Hinter dem Kopf — am Hals — zer: 
trat ich fie.“ 

„ber Ildicho!“ rief Ganna entjeßt, beide Arme er- 
hebend. „Oh Herrin! Wenn du fehl tratſt!“ klagte die 
zweite. „sch trete nicht fehl, Albrun. Und mich beihüst 
Frigga, die freudige Frau.” „Ja freilih! Ohne deren 
Hilfe... 1” rief Albrun. „Weißt du noch, anna, wie 
ih — im vorigen Frühling war's — da unten beim 
Waſchen fopfüber in das Wafjer gefallen war? Dur fchrieeft: 
und du und alle die zwanzig andern — ihr liefet au dem 
Ufer Hin mir nad, wie ich dahin ſchoß im mwirbelnden 
Waller — —“ „Gewiß! Aber fie jchrie nicht. Hinein fprang 
fie und haſchte dih am roten Mantel — diefer war e3, 
derjelbe — den du jtet3 fo gerne trägt, du weißt, er läßt 
dir gut! — Hajchte dich mit der Linken und mächtig rudernd 
mit dem jtarfen rechten Arme zog jie dich ans Land.“ 

„Und als ich,” Tächelte das Königskind, „mir das 
triefende Haar augstreifte . . .” 

„Da Hatte ſich darin feſtgeklemmt die Mufchel, die wir 
Friggas Spange nennen... ." „Die Perlen tragende,“ 
fuhr Albrun fort. „Und da wir die Schalen auseinander 
zwängten . . .“ — „Da lag darin die ſchönſte, größte Edel- 
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perle, die je Mädchenauge entzüdt hat.“ — „Sa, gewiß,“ 
ſprach Ildicho ernst, leicht mit der Linken über die Braue 
jtreichend, „ich ftehe in Friggad Schuß und Frieden. Wie 
hätt’ ich jonft, da mir die Mutter ftarb, fobald fie mid) 
geboren, an Leib, Seele und Sitte doch ganz leidfich ge- 
deihen mögen? Frau Frigga hat — an Mutter Statt — 
der Vater mich befohlen: iſt fie doch unfrer Sippe Lichte 
Ahnfrau! Abendelang Hat mir der treue Vater in der 
Halle, am glimmenden Herdfeuer, vorerzählt von ihr, von 
aller Frauen fraulichjter und hehrſter. Und oft und oft, 
wann ich dann einjchlief, Jah ich die blonde, die ſchöne 
Frau an meinem Lager jtehn, und ich fpürte, wie fie mir 
hinjtrich mit der weißen Hand — hier — über Stirn und 
Braue Hin. Und ich erwachte wohl auch: — dann war 
mir, ich jähe noch ihr weiß Gewand entjchweben und 
Funken jprühte dann, fuhr ich ſüß erfchroden darein, mein 
fnijternd Haar. Unfichtbar allüberall begleitet mich, behütet 
mich, befriedet mich die weiße Frau. — Aber nun genug 
der müß’gen Mädchenworte! Zur Arbeit wieder!“ 

„Kein, Herrin,” erwiderte Albrun, die Schwarzbraunen 
Slechten jchüttelnd und Ildicho in den Arm fallend, — 
„ou haft dein Maß von Arbeit jchon vielfach überjchritten.“ 
„Wer Hat,“ fuhr Ganna fort, „all diefe ſchweren Körbe, 
die wir zu zweit nur mit Mühe hertrugen von der nahen 
MWieje, auf den hohen Wagen gehoben — allein —?“ — 
„Bir durften nicht einmal dabei auflüpfen helfen. Warum 
nicht?" „Weil ihr zu zierlich feid, ihr konntet mir 
Dabei zerbrechen,“ Tachte das Königskind, Hoch fich reckend, 
„alle beide. Ihr jeid müde? So mag e3 genug fein für 
diesmal. Sie breiten ja auch ſchon da unten den Iebten 
Wuſch aus auf der Wiefe. Wir Drei bleiben, bis er 
getrodnet, daneben im Buchenhag. Die andern follen mit 
dem Wagen zurüd in die Halle; fie werden hungrig fein, 
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und die Kühe ſind bereits gemolken: — die Frühmilch 
ſteht bereit. Kommt, wir rufen ſie ab von der Arbeit.“ 


Drittes Kapitel. 


Still ward es nun an dem Fluß, auf der Wieſe, auf 
dem Hügelweg. Die lachenden, ſchwatzenden Mädchen waren 
ſamt dem Wagen in dem breiten Thore des Vorrathauſes 
neben der Wohnhalle auf der Krone der Anhöhe ver— 
ſchwunden. 

Ildicho und ihre beiden Genoſſinnen wandelten unter 
den Buchen am Waldesſaum, der ſich im Weſten neben der 
Wieſe hinzog; die Sonne ſtieg; ſchon ſuchten ſie gerne den 
Schatten. Es war gar lieblich unter den hochſtämmigen, 
ſchlanken Buchen; ſie ſtanden nicht allzu gedrängt: das 
Dachgegitter ihrer lichtgrünen Blätter war nicht ſo dicht, 
daß es nicht ein goldig-grün Gezitter der Sonnenſtrahlen 
hätte hindurchfallen laſſen auf den dunkeln, ſamtweichen 
Moosgrund des Waldwegs: das gab dann oft gar ſeltſame, 
ſpielende, durchbrochene Schatten, mit goldgelbem Lichte 
wechſelnd. Das Königskind brach von den niedrigeren 
Äſten der Buchen dünne Zweige, pflückte die Blätter und 
fügte dieſe mit den zähen Stielchen ineinander, ſo all— 
mählich ein zierlich Kranzgewinde flechtend. Aus dem 
Innern der ſanft hügelanſteigenden Waldung drang eine 
klare, ziemlich breite Quelle: leiſe, melodiſch rieſelnd ſuchte 
ſie raſch den kürzeſten Weg durch den Wieſengrund hin zu 
dem Flüßchen. Wie dunkle Pfeile ſchoſſen, flohen, auf— 
geſcheucht ſogar durch den ſo leichten Schritt der nahenden 
Mädchen und durch den Schatten ihrer Geſtalten, über den 
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hell-fiefeligen Grund des Quells die Hufchigen Schmerlen 
dahin. Eine zierliche Libelle aber — mit langen, jchmalen 
tiefblauen Gitterflügeln — Fam geflogen und ließ fich zu: 
traulich nieder auf Ildichos Teuchtendem Haar, den zarten 
Duft einjaugend: lange blieb fie fiten, obwohl das Mäd— 
chen weiterſchritt. „Friggas Botin!“ rief Albrun. „Sie 
brachte dir der Göttin Gruß, du Liebling von Asgardh,“ 
ftimmte Ganna bei. Uber die Fürjtin hemmte nun plöß- 
fih den Schritt und wies ſchweigend mit dem Finger nad) 
oben. Da jcholl aus den dichten Wipfellauben der hod)- 
ftämmigen Buchen ein koſendes Gurren und Girren her: 
nieder. 

„Die Wildtaube!” flüfterte Albrun mit freudeglänzenden 
Augen. „Du, Herrin, haſt fie zuerit gehört,“ fprad) 
Ganna. — „Das bedeutet..." „Hochzeit, Vermählung, “ 
lächelte Ganna, fich an den weißen Arm der Herrin ſchmie— 
gend. „Höre, wie tönt es jo zärtlich! Auch Freia be- 
freundet dich merkbar: — denn es ift der Liebesgöttin 
Bogel.“ 

Ildicho errötete bis unter die Haare der Fichten Stirn; 
fie jenkte die langen, dunfelblonden Wimpern und fchritt 
rafcher aus. „Horch!” rief fie dann, wie um die Ge- 
danfen der Genofjinnen abzulenfen. „Das war ein andrer 
Ruf. Weither, weither, aus tiefftem Grund des Waldes! 
Hört nur! Da wieder! Kurz, aber zauberjüß, geheim: 
nisſchwer.“ „Das ijt der Amſelkönig, mit der gelben 
Brust,” erklärte Albrun. — „Der Goldvogel! Der Bürolf! 
Der ſich und fein Nejt unfichtbar machen kann." — „Frei— 
Lich! Iſt's doch ein verwunjchner Königsfohn! Berwunfcen, 
weil er die ſchöne Göttin Oſtara im tiefiten Waldesgrund 
im Bade belaufcht hat.“ — „Er follte nicht ausplaudern 
fünnen von dem, was er gejchaut!" — „Dod ein geheim 
Entzüden klingt noch nach in feinem Ruf.“ 
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„Eine Jungfrau aber, die am Wodandtag geboren, 
fann ihn erlöjfen aus feinem Sehnen ... —“ 

„Küßt fie ihn herzhaft auf den goldnen Scheitel ...“ 
— „Dreimal!" „Einen Vogel! Das dürfte doch auch die 
ftrengjte Jungfrau thun, nicht, Ildicho?“ fragte die ſchwarz— 
braune Albrun. „Sa, dir wär’ e3 aber nicht um den 
Bogel," meinte Ganna lachend. „Wann er die Federn 
und den Schnabel abgejtreift .. ." — „Nun, dann käme 
die Reihe, zu füllen, an ihn.“ 

„Ihr zungenfeden Kinder,” fchalt Ildicho. „Was 
ipreht ihr da jo laut von Füffen und gefüßt werden? 
Mich wundert, daß ihr euch nicht ſchämt!“ — „Ei, fo 
lang man vom füfjen im Scherze ſpricht . . .“ — „Denkt 
man noch nit im Ernft an Kuß des Einen... .“ 
— „Bon dem man nicht ſpricht!“ — „Sawohl! Und an 
einen ſolchen Königsjohn, der in Vogelfedern jtedt, wird 
man Doch noch denfen Dürfen und ...“ 

Ildicho furchte die weiße Stirn und drüdte die vollen 
üppigen Lippen des nicht Heinen Mundes zufammen — 
beides nur ganz leiht: aber Ganna bemerkte es doch; fie 
zupfte verwarnend die Nederin an dem ſchwarzen wirr- 
krauſen Gelod. 

„Wartet hier,” ſprach die Königstochter, „Hier auf der 
Moosbanf. Mein Gewinde von Buchenblättern ift fertig. 
Sch gehe, aufs neue den Urjprinf des Waldquell3 zu be 
fränzen. Sch Hatte es gelobt.“ 

„Er it Frigga geweiht“ — ſprach Ganna ernft — 
„und tiefer Weisfagung reich. — Laß fie allein gehen — 
und unbelaufcht!” Schloß fie und zog Albrun, die der 
Herrin nachſpähen wollte, an dem hellvoten Mantel zu ſich 
nieder auf die Banf. 
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Viertes Kapitel. 


Raſch fchritt nun Ildicho dahin. Die Hochgewachjene 
mußte gar manchmal das Haupt mit der leuchtenden Haar- 
frone beugen, unter den Üften durchzufchlüpfen, die von 
beiden Seiten oft die jchmale Spur im feuchten Moos 
überragten, die den Fußjteig, kaum merkbar, andeutete. — 

Tiefer und tiefer ging es in den Wald, dichter ftanden 
hier die Bäume, fpärlicher fiel das Sonnenlicht ein. — 

Bald Hatte die Schnelle das Biel erreicht: den Urfprung 
der Quelle. Bon dankbarer Hand ſchon der Ahnheren 
war der Heilige „Urſprink“, die „Heila-Wag“, der „Quick— 
born”, wo er, in jprudelnder Kraft, wie ein lebendiges 
Weſen, plötzlich geheimnisvoll aus der dunklen Tiefe der 
Mutter Erde Hervoriprang, gefaßt worden in fchönen, 
dunkelroten Sandjtein. Den gewährte reichlich der Wald- 
boden: ganz bejonders Tiebt ihn, ihren Freund, als Unter: 
grund die Buche. Sit er doch jchön, mild und ſtark 
zugleih: — wie fie jelber, die holde Wald-Idiſe, die 
freudige Frau Buche. 

Sn den oberjten Mitteljtein des Funjtlofen mörtellofen 
Gefüges waren einige Runen gerigt; fie bejagten: 

„Diejen quiden, quillenden Quell 
Faßte und friedete 

Für Frigga Friedgaft, 

Neifiger Augen 

Frommer Fürft. 

Frigga befreunde 


In Haus und Halle 
Für und für uns die Frauen!“ 


Um diefen oberiten Stein war ein Kranz gefchlungen von 
dunfelblättrigem Epheu, von welchem ſich das lichte Blau 
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großblütiger Glockenblumen wohlthuend und eindringlich 
abHob; da3 Gewinde Tag fchon eine Woche hier: gleich- 
wohl war e3 noch gar frijch erhalten; das feuchte Gejtäube 
des vom Duell auffprühenden Wafferdunftes ließ Blätter 
und Blüten nicht leicht welfen. 


Ildicho glitt nun auf die Kniee nieder, das lange 
Buchengewinde forglich neben jich auf das Moos Tegend. 
Sie entfernte mit jchonender Hand, nirgend zerrend oder 
zaufend, den Epheufrang von dem überragenden Mitteljtein: 
fie loderte ihn in zwei Hälften, die nur ganz loſe noch) 
zufammenhielten. Jetzt erhob fie ſich und ſprach finnend, 
ernſt, feierlich: 

„Frigga, ich frage! 

Wie der Kranz —, jo das Künftige: 

Wie des Kranzes Los, jo unjeres Lebens, unferer Liebe. 

Rechts rinne jein, links laufe mein Los! 

Frigga: — ich frage!“ 


So fprechend Tieß fie den alten Kranz in den Duell gleiten. 
Aufmerkſam, gejpannt fah fie ihm nad). 

Eine kurze Strede nur blieben die beiden Teile an- 
einandergefügt — plötzlich löſten fie fih: das rechts 
ſchwimmende Stück ward rafch fortgeriffjen — tauchte unter, 
verijchwand. — Das Gewinde zur Linfen trieb einfam 
dahin: auf einmal ward es feitgehalten: ein dunkler Stein, 
der jpißig aus dem Grunde des Quells ragte, fing die 
ichlanfe Epheuranfe und hielt fie feſt: umjonft trachtete fie, 
bon dem ſtark rinnenden Nachwafler gedrängt, fich freizu- 
machen, loszuwinden: fejt hielt jie der ſchwarze Stein, 
und die jchönfte der blauen Blumen, Fopfüber in das 
Waſſer getaucht, ſchien traurig zu ertrinken. — 


So eifrig, fo andächtig hatte die Jungfrau dem Ge— 
ihide der beiden Gewinde nachgefpäht, die Linfe auf die 
Dahn, Werte. IV. 20 
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Gteinfafjung des Duell3 gejtüßt und das Haupt weit vor- 
itredend, daß fie gar nicht gewahrte, wie von der ent- 
gegengejegten Seite, von dem Tiefgrund des Waldes her, 
ein raſcher Schritt nahte: Freilich war er gar biegjam, 
geſchwungen, diefer Schritt, behutſam — ohne jedes Geräufch 
— auf die weiche Moosdede tretend: der Leijegang des 
geübten Jägers, der den wachäugigen Luchs, jogar den 
alles hörenden Auerhahn bejchleicht. 

Die Geftalt verriet ſich exit, al3 vom Rüden der Jung— 
frau ein Schatte auf das lichte Rinnjal fiel. — 

Sie erfannte — oder errit — den Überrafcer. 
„Du!“ ſprach fie, vajch fich wendend. Und ihre Wangen 
erglühten. „Sp traurig?“ forjchte der jchöne jchlanfe 
Süngling: — er war doc) nur fingerbreit Höher aufgejchojjen 
al3 das Königskind. Er beugte ſich vor, den rechten Arm 
um den Schaft des Jagdſpeers geichlungen. „Was jpähteit 
du jo eifrig? .. Ei, ich ſeh's. Da hängt die Blume, 
gefangen, am Stein — und weit unten treibt, ringend, 
der Epheu. Ga, weißt du, Jungfrau, warum? Beide 
Gewinde haben feinen Willen! Müffen hinnehmen, was 
Gewalt ihnen aufzwingt! Herzen aber, Menjchen, find 
frei. Ich werd’ ihr Helfen, der gefangenen Blume. — 
Uber fied — es ijt nicht nötig! Sie hat fich ſelbſt ge- 
holfen! Da ſchwimmt ſie, befreit, freudig dahin. Und 
dort — an der Weidenwurzel — ſiehſt du? — haben 
fi) die Blume und der Epheu wieder gefunden. Vereinigt 
fluten fie weiter!“ 

„Frigga hat fie wieder zufammengeführt,“ jprach die 
Fürſtin Fromm dankbar, und ihr edles Antlitz entwölfte 
ih. „Du aber —“ fie wandte fich von ihm ab bei der 
Frage — „was ſuchſt du jchon wieder hier?“ 

„Wenn ich nun fagte: Weisfagung — wie du?" — 
Uber er lachte dabei, daß die glänzend weißen Zähne aus 
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den roten, frischen Lippen hervorblitzten. „Schau doc 
nicht immer nur das dürre Moo3 zu deinen Füßen an — 
jo Hartnädig! Das beiwundre, wann ich wieder jchied.“ 
Und er jchob die dichten, dunfelblonden Loden, die ihm 
aus der Stirn bi3 in die gleichfarbigen Brauen und die 
hellgrauen Augen quollen, höher hinauf mit einer anmutigen 
Handbewegung. Der dunkle, niedere, jchmalrandige Jäger— 
hut von weichem, braunem Filz, den der weiße Flaum des 
Silberreihers |hmüdte, war ihm von einem Aſt aus dem 
Gelock gejtreift und jchaufelte nun an breitem Lederband 
auf feinem Naden. Die jtreng im Halbrund gezogenen 
Brauen jtießen auf der Nafenwurzel nahezu ganz zufammen, 
was ihm einen jchelmifchen, ſchönſinnlichen und fröhlichen 
Ausdrud lied. Ein glücklich Lächeln fpielte um den fein. 
gejchnittenen, ein wenig übermütigen Mund, um den ein 
lichtbrauner Slaumbart ſich kräuſelte. Er war fehr jchön, 
der junge Jäger, und Sldicho konnte, nachdem fie, feiner 
Bitte mwillfahrend, das Auge auf ihn gerichtet, e3 nicht 
wieder von feinem Antlitz löſen. 

„Weisſagung?“ zweifelte fi. „Nein. E3 wäre ge- 
Iogen! Sch brauche feine mehr! — Königskind — id) 
juhte — dich!“ „Das Hab’ ich dir aber verboten!“ jie 
Hob drohend den Zeigefinger der Rechten. „Du folltejt 
mich nicht noch einmal hier am Brunnen bejchleichen — 
wie ein Reh.“ 

„Wäre nicht übel,“ lachte er, über den jungen Bart 
jtreichend, „dürfte Das Reh dem Jäger das Beichleichen 
am Wafjer verbieten. Oh Ildicho, wehre Dich doch nicht 
länger! Es Hilft dir all’ nicht! Deine Frigga will’ und 
Freia die frohe! Und ih! Und du ſelbſt — millit es 
auch!“ Er griff nad ihrer Hand. 

Blitzſchnell zudte fie die Hand zurüd — „Königsfohn, 
du wirft mich nicht berühren, bis... —“ — „Bis 
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Bater Wifigaft dich mir gegeben. Wohlan: er Hat dich 
mir gegeben." — „Daghar!" — Sie errötete über und über. 
„Ein folches Wort jagt man nicht im Scherz." „Nein. 
Denn es ift heilig,” fprach der Jüngling mit edlem Ernſt, 
der ihm doch noch viel fchöner ließ al3 der Scherz. „SH 
habe deinen Vater eben erſt — vor dem Walde — ver: 
laſſen: er ging gleich in die Halle. Mich z0g hierher — 
ein Ahnen.” — „So it er zurüd von der großen Jagd?“ 
„Die Kagd? — die große Jagd?" wiederholte Daghar 
ernft. Er ballte die Fauſt um den Speer und z0g mit 
der Linken das Wams von dunfelbraunem Hirjchfell herab, 
das, bi3 an die Kniee reichend, all feine Gewandung war. 
„Die große Jagd ift erjt beredet, nicht vollendet. — a, 
noch nicht begonnen! — Der bösartige Eber mit den 
jtruppigen Borften, den blutunterlaufenen Augen iſt noch 
nicht eingekreiſt. Mancher der Jäger, mein’ ich, wird 
fallen, zu Tode getroffen von den grimmen Hauern, bevor 
das Scheufal verendet.” 

„Daghar!" Sie erbebte. Abgrundtiefes Gefühl Tag 
in dem Ruf. 

„Ich — ich Hatte erraten, was dein Vater fann. Ich 
fagt’ es ihm ins Gefiht. Sch bat, mitziehen zu dürfen, 
wie er ausritt — gegen die Donau Hin. Da trafen wir 
— andere Jäger. Die zogen aber nicht mit — wollen 
nicht, Fönnen nicht! — Auf dem Heimweg fprach ich Die 
Werbung aus, die lange ſchon beichlojfene, von meinem 
blinden Bater verſtattete. Da antwortete mir der greife 
Held: „Ja! Aber exit, nachdem..." Er ſchwieg. „Ein 
Königsjohn unferes Volkes, der das nicht errät,“ fuhr er 
fort — „der wäre nicht wert —“ „Der herrlichſten 
Jungfrau über al’ Germanenland,“ rief ih. Und Ieife, 
— denn ein tödlich Geheimnis ift es! — flüfterte ich ihm 
die Bedingung, die er meinte, in das Ohr. Nur drei 
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Worte waren’3! Erfreut ſah er mir ind Auge und fchlug 
ein in meine Rechte. „Nicht eher, Vater!“ rief ich. Eher 
it ja auch feine Braut ficher, und feine Ehefrau.” 

„D Daghar; welh Wagnis! Es ift unermeßlich.“ — 
Und erſchaudernd fchloß fie die Augen. 

„Sa, unermeßlich groß! Und mer’3 vollendet, der 
gewinnt höchiten Ruhm — den Dank der Welt! Und der 
gleihe Tag, meine Ildicho, der alle Germanenvölfer 
befreit, wird unfer ... Horch! da wieherte ein Roß! 
Tief im Wald! Noch ein Jäger, der das weiße Reh be- 
ſchleichen will am Duell?" Er wandte ſich rafch und Tupfte 
leife den Speer. 


Fünftes Rapitel. 


Bom Norden her, wo der „Landweg“ außerhalb des 
Waldes ſich Hinzog, war der Ton erflungen. Und dort, 
wo die Büfche jo dicht zu ftehen anhoben, daß ein Pferd 
nur ſchwer mehr durchdringen mochte, hielt ein Reiter und 
ſchwang ſich von dem Roß, einem herrlichen Rapphengit, 
herab. Er warf dem Tier den Zügel um den Hals und 
hob gerade vor dejjen Nüftern die flache Rechte: der Rappe 
wieherte nochmal3, nidte mit dem Kopf und ledte dem 
Herren die Hand. Der jchritt nun auf das Paar am 
Duelle zu. 

Er mochte zehn Jahre älter fein als Daghar; er war 
erheblich Eleiner, jtämmiger. Ein fojtbarer Byzantinerhelm 
bedeckte ſein ſchwarzes Haar, da3 in langen Strähnen, 
ungelodt, jtraff, ihm auf Schultern und Naden hing. Ein 
dunfel-porphyrfarbener Mantel griechifcher Arbeit und 
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feinsten Stoffes mit geihmadvoller, nicht zu reicher Gold- 
jtiderei verhüllte die ganze Geſtalt, die nicht unedel war, 
aber wie zu furz geraten jich ausnahm. Langſam, gleich 
jam feierlich war fein Schritt, wie er nun auf die beiden 
heranfam. 

„Wieder er!" flüjterte da Mädchen, unruhig, aber 
nicht unwillig. Und auch des Königsjohnes Blid maß 
zwar ernſt, aber ohne Feindfeligkeit den Ankömmling. 
Der beugte da3 Haupt vor der Jungfrau mit einer ehr: 
erbietigen Bewegung; jo vornehm, jo ftolz und verhalten 
und doch zugleich jo tief Huldigend war diefer Gruß, — 
fie mußte, ihn Halb widerjtrebend, erwidern mit leichtem 
Neigen: nur jo leicht, wie wenn in leijeftem Windhauch 
die ſchlanke Lilie ſich neigt. 

„Verzeiht, vieledle Fürſtin,“ ſprach er in rugiſcher — 
gotiſcher — Sprache, ſeine Stimme war weich und klang— 
voll, aber wie von Trauer gedämpft — „daß ich Euch hier 
zu ſuchen — ſcheine. Ein anderer hat Euch — ich ſeh' es 
— vor mir gefunden. Ich grüße Euch, tapfrer, harfen— 
kund'ger Königsſohn der Skiren.“ 

Er ſprach die letzten Worte genau in der ſtiriſchen 
Mundart, die zwar auch eine gotische, aber von der 
rugischen doch etiva jo verjchieden war wie das Nlamannijche 
am Lech von dem Alamannijchen in der Schweiz. Daghar 
reichte ihm die Nechte, die jener mit der Linfen ergriff 
und jchüttelte. „Wirfid — ih Scheine nur Euch hier 
zu fuchen, Jungfrau Ildicho. — Ein Gelübde führt mich 
her an diefen Waldbronn. Als ich — bei meinem leßten 
Beſuch — Euch) und Eure Mädchen Hierher begleiten durfte 
zum Quellopfer und als Ihr fo innig — leiſe flüfternd 
— bier betetet, — da beihloß ich, auch meinen Tiebiten 
Wunſch der Göttin diejes Waldquells zu befehlen.“ 

„Ihr — Frigga?“ rief Ildicho nun in herbem Ton. 
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Hohmütig warf fie die Lippe auf. „Was hat ein Hunne 
zu jchaffen mit Frigga, der blonden, weißen Wonnefrau ?* 

Schmerzlich, bitter jchmerzlich zudte e3 über das Ant— 
fit de3 Gejcholtenen. E3 war. ein ſeltſames Antlitz, wie 
zufammengefügt aus zwei Beftandteilen, die nicht zufammen 
gehörten und ſich nicht zufammenfinden wollten. Eine 
niedre, zurücliehende, echt mongolijche Stirn, vom fträhnigen 
Haar umhangen: aber edel gezogene, langgefchweifte Brauen; 
darunter, in allzutiefen Höhlen und über vorjtehenden Baden: 
fuochen, bejchattet von langen, tief jchwarzen Wimpern, 
zwei wunderſchöne Augen, dunkelbraun, verichleiert, tief 
ihwermütig, jehnfüchtig juchend; eine zu furze, etwas flache, 
aber doch nicht Hunnisch geratene Naje, ein — durchaus 
nicht hunniſcher — feiner Mund, jehr ausdrudsvoll, aber 
nur Schmerzlichen Ausdrudes voll, der, de3 Lachen un- 
fundig, nur felten lächelte und dann — gar traurig; ein 
weiches, für einen Mann fat allzumweich gerundetes Kinn 
mit nur fpärlihem Bartwuchs. Und doch, mwiderjtreitvoll 
wie dies Antlitz gebildet erichien, durchaus nicht häßlich, 
— anziehend war es anzujchauen. Denn eine feine Seele 
belebte dieje vergeijtigten Züge und ein ergreifender Zug, 
tiefer, Teben-verjchattender Trauer. — — Dem jtillen Zauber 
diefer janften Schwermut fonnte jebt auch die ftolze Jung— 
frau nicht ganz fich entziehen, wie jein Blick voll leiſen 
Vorwurfs ihr Auge traf: — ſie bereute ihren herben Ton, 
noch bevor er anhob mit jeiner weichen, leifen und doch 
wohllautreichen Stimme. 

„sch ehre die Götter aller Völker unfres Reichs, wie 
ic ihre Sprachen zu lernen mich bemühe. Und hr ver- 
geht, Hochedle Königstochter —! Zwar Ihr feid entjtammt 
— man fieht e8, auch wenn man die alte Sage Eurer 
Sippe nicht fennte — von jener blonden, weißen Frau der 
Wonne ſelbſt.“ — Er ſtockte —, er ſchloß die dunfeln 
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Augen, die einen allzu jehnfüchtig bewundernden Blick gewagt 
hatten. — „Aber auch ich bin zur Hälfte germanischen — 
gotischen! — Geblütes: meine arme Mutter war von 
Amalungengefchleht. So hab’ auch ich ein Recht an jene 
blonde Göttin. — Sch hatte, fie meinem Wunjch — meinem 
einzigen —! geneigt zu machen, gelobt, ihr einen Ring zu 
opfern: er follte — hier — den Mittelftein der Brunnen- 
fafjung ſchmücken . . .* 

Er zog aus der Girteltafche des Wehrgehängs einen 
jehr breiten Ring: ein Sonnenftrahl drang durch die Wipfel 
der Buchen: er traf auf den kunſtvoll gefaßten Stein in 
dem Reif: da ſchoß ein folches Yeuchten von ihm aus in 
allen Farben des Negenbogens, daß Ildicho die Tangen 
Wimpern geblendet Schloß und felbit Daghars fcharfes 
Jägerauge zudte. „Welch herrlich Geſtein!“ rief er. „Es 
ift ein Adamas! Aber fo groß, fo leuchtend... .“ — „Aus 
der letzten Schabung des Raiferd zu Byzanz." „Doc,“ 
fuhr er mit einem langen Blid auf die Verlobten fort — 
„ich feh’3, ich Fam zu fpät mit meinem Wunfch und meinem 
Gelübde. — Gleichviel!“ rief er lebhafter. „Sch nehme 
nicht zurüd, was ich der blonden Göttin einmal zugedacht. 
Nacht ihr Weihtum Hier joll der Ring nun fchmüden — 
ich habe jest im Leben nichts zu wünſchen mehr! — aber, 
weiße Frau, nimm dein Eigen dennoch Hin und fpül’ es 
fort! Und niemand joll es finden! — Und niemand fol 
e3 ahnen, was der Gelübdering gewollt.“ Er warf den 
Ning weit von ſich in den Duell. 

„Was thut Ihr?“ rief Daghar. „Schade! Das war 
ein Schatz,“ Sprach Ildicho. „Sa, Jungfrau: e8 war 
ein Schaß: ſchon der Wunsch! — Fahrt wohl! — Ich 
fehre ſofort um. Sch ſuche nun König Wifigaft8 Halle 
nicht mehr auf." Er grüßte beide traurig, mit leichtem 
Niden des Hauptes, wandte fich, bejtieg den Rappen, der 
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ih vor ihm auf die Kniee niederließ und dann fich, 
wiehernd, erhob. Sogleich waren Roß und Reiter in dem 
Wald verjchwunden. | 

Daghar jah, auf feinen Speer gebogen, ihm finnend 
nad. „Hm,“ ſprach er dann, „würgen wir dereinft mit 
dem alten Untier die ganze Brut —, um dieſen einen 
thut mir’3 leid.“ 


Sweites Bud. 


Erftes Rapitel. 


Zu derjelben Zeit beivegte jich etwa eine Tagereije von 
der lebten byzantinischen Grenzitadt, Viminacium (heute 
Widdin), aus ein jtattlicher Zug von Reitern, Wagen und 
Fußgehern gen Norden in das Hunnenreich hinein in der 
Richtung auf die Theiß. Als Wegführer jagte ein Reiter: 
gejchwader von Hunnen voraus auf ihren Fleinen zottigen 
magern, aber unermüdlich ausdauernden Säulen. Hunnijche 
Reiter umfchwärmten auch auf beiden Seiten Die alte, 
immer noch auf langen Streden brauchbare Römerjtraße, 
die der Zug einzuhalten trachtete. Aber nur jehr langſam 
rüdte er vorwärts. 

Denn zwar die reich gefleideten Fremden, die von den 
Hunnen geleitet und begleitet wurden, erfreuten fich vor- 
trefflicher Pferde; aber eine lange Reihe von jchwerfälligen 
Magen kam nır mühjelig von der Stelle, obwohl jedes 
Gefährt von ſechs, acht, zehn Maultieren oder Roſſen ge- 
zogen ward. 

Hochbeladen waren die breiten farrenähnlichen Wagen, 
manche von ihnen glichen gewaltigen Truhen: Die vier 
Wände aus ftarfem Eichenholz waren mit gewölbten eifernen 
Dedeln verjehen und dieſe mit mächtigen eijernen Riegeln 
und Schlöffern verjichert. Andere waren wenigſtens durch 
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wafferdichte ungegerbte Häute und durch ftarke Lederdeden 
jorgfältig gegen Regen oder Sonnenbrand gejchüßt. Breite 
Siegel waren über den Schlüffellüchern der Schlöffer und 
an den Berfchnürungen der Zederdeden angebradt. Neben 
den hochräderigen Wagen her aber jchritten vollgewaffnete 
Krieger, hochgewachlen, blondhaarig, blauäugig und treu— 
äugig, den ftarfen Ejchenfpeer über der Schulter; ernithaft, 
bedachtſam, wachlam jpähten fie in die Runde: verläflig 
blidten fie, aber nicht heiter und in tiefem Schweigen 
gingen fie, während die byzantinischen Sklaven und Frei- 
gelajjenen, die auf dem vorderjten und dem letzten der 
Bugtiere jedes Geſpannes ritten, unabläfjig in jchlechtem 
Griechiſch und Latein ſchwatzten, nicht nur untereinander, 
auch — fcheltend, zanfend — mit den grauſam behandelten 
Tieren, ja mit den Rädern, mit dem jchlechten Weg, mit 
den Löchern oder mit den Steinen in demjelben. 

Auch zu Pferd und zu Fuß machten ein paar Dubend 
folcher Freigelaffenen und Sklaven die Reife mit: ſowie 
aber einer von diefen ſich irgend in die Nähe eines der 
verfiegelten Wagen drängte, fiel der Speerjchaft eines der 
ichweigjamen Wächter nachdrüdlich auf den Rüden des 
Römers; auch einige veich vergoldete Sänften wurden von 
Nömern und Byzantinern getragen. In einer dieſer Sänften 
zeigte ſich — nur auf der Windjeite war der verjchiebbare 
Holzladen gefchloffen — ein fcharf gejchnittener Kopf, der 
fauernd ausblidte, und wann ein koſtbar gefleideter und 
gewaffneter Reiter vorüberjprengte, juchte der in der 
Sänfte ihn Heranzurufen, heranzuminfen. 

Diefer Reiter, ein ftattlicher Krieger germanifcher Ge- 
ftalt und Gefichtsbildung, fchien die Oberleitung des ganzen 
Reifezuges zu führen: oft hielt er den Renner an, nahm 
Meldungen entgegen von der Vorhut — auch von Boten, 
die zumeilen von Norden her entgegengeflogen famen — 
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und erteilte kurze Befehle und Antworten. „So halte 
do, Ediko! Ein Wort! Nur auf ein Wort!” rief der in 
der Sänfte auf Latein. Aber der Weiter trabte jtumm 
vorbei. — 

Langſam und jchwer wälzten ſich die Wagen eine ziem: 
lich jteile Anhöhe hinan. Geraume Zeit vor dem border: 
ſten Gejpann hatten auf der Krone derjelben zwei Reiter 
Halt gemadt in glanzvoller byzantiniſcher Tracht; die 
beiden trennten jich beinahe nie auf der langen Fahrt. Sie 
waren da oben, wo ein weiter Ausblid jih bot, das 
Nachkommen des Trofjes erwartend, von den Pferden ge- 
jtiegen und gingen nun plaudernd auf und nieder. 

„Welch traurige Ode,” jeufzte der ältere und offenbar 
der vornehmere der beiden Gefährten, ein Mann von etwa 
jechzig Jahren: ein ſchmaler Kranz von jilberweißen Haaren 
ward unterhalb des runden Neifehutes von Filz jichtbar 
und verlieh dem edeln Antliß noch wiürdevollere Wir: 
fung. „So weit das Auge reiht“ — er redte den Arm 
hervor unter dem reich mit Gold gejtidten Mantel — 
„keine menjchliche Siedelung! Nirgends, auch in der ferniten 
Ferne nicht, Tiirme oder Mauern einer Stadt. Aber auch 
nicht einmal das Dad) vder der Rauch eines Gehöftes. 
Kein Dorf! Kein Bauernhaus! Keine Hirtenhütte! Ja, 
fein Baum und beinahe auch Fein Strauh! Nichts als 
Steppe, Heide, Odland, Sumpf! Welche Wüjtenei, dies 
Reich der Hunnen.“ „Jawohl, Batricius,“ erwiderte 
der andere, mit dem Eugen Haupte in verhaltenem Grimme 
ſchmerzlich nidend, „weil fie es zur Wüftenei gemacht haben! 
Das Land Hier war reich und blühend genug nocd vor 
wenigen Jahrzehnten. Schöne Städte, freundliche Villen, 
darum her wohlgepflegte Gärten, reih an Früchten jeder 
Urt, Nebengelände, jtrogend, von Föftlichen, blauſchwarzen 
Trauben — denn der Boden hier erzeugt ein feurig Ge- 
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wächs, und feit den Tagen des Probus fchon Hatten hier 
römische Winzer gefeltert, — breite Felder von goldig 
wogendem Weizen. Al’ das war römiſch Land, von 
Stämmen de3 großen gotischen Gejamtvolfes, von Oftgoten, 
Gepiden, Rugen, Skiren bewohnt, trefflich gehütet gegen 
andere Barbaren, trefflich bebaut von ihren fleigigen Hän— 
den. Denn bejjere Aderbauer al3 die Germanen — wenn 
jie wollen oder doc wenn fie müſſen! — Hab’ ich nirgend 
angetroffen auf all’ meinen Reifen. In die Städte freilich 
jegen fie jich nicht: ausgentauerte Fanggruben nannte jie 
mir einmal ein Alamanne, darin man Luft und Freiheit 
und Bewegung einbüße. Uber das Aderfeld gedeiht, wo 
immer der Freibauer, der weiß, daß er für fich jelbjt, für 
das treue Weib und die ungezählten blondköpfigen Rangen 
die Scholle bricht, unjere faulen Sklaven und Colonen 
verdrängt, Die nur unter der geſchwungenen Geißel arbeiten 
— für den Herren, den verhaßten: das heißt, jo wenig 
wie möglich, jo jchlecht wie möglid. Bor zwanzig Jahren 
reijte ich als Gejandter der Kaiſerin Pulcheria desjelben 
Weges zu dem König der Dftgoten. Da jah es anders 
aus, dies Land! — Uber jeither famen die Hunnen!“ 
„Wohl, jedoh — dieje Hunnen — warum zerjtören 
jie, wa8 doch nun ihr Eigen geworden it? Wer weiß,“ 
— jeufzte der Patricius — „ob nicht für immerdar! 
Warum verderben fie alles?" — „Weil jie müſſen, o Maxi— 
minus! Weil fie nicht anders fünnen! Haft du einmal die 
Wanderheujchreden einfallen gejehen auf blühendes, Tachen- 
des Land und das Land geſchaut — dann?" — Ein 
greulich Volk!“ — „Und dieje Ungetüme find feit Jahr— 
zehnten von unjern Kaijfern zu Byzanz und zu Navenna 
herangezogen, gehätjchelt, umjchmeichelt, zu Nachbarn ge 
macht worden! Immer mehr Reichsland Hat man ihnen 
— früher jogar ganz freiwillig! — eingeräumt. Warum ? 
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Lediglih um durch fie die Germanen zu verdrängen. — 
Das Heißt doch, ein Rudel Wölfe zu den Schafen rufen, 
um durch fie den Adler fernzuhalten.“ 


Bweites Kapitel. 


„Mir iſt e8 immer noch unbegreiflich," ſprach Mari- 
minus, „Daß ich im Land der Hunnen reifen muß. Sch! 
ein ehrlicher, anjtändiger, feines Verbrechens fchuldiger 
römifcher Bürger!“ „Sch aber,“ Tächelte jein Begleiter, 
„dürfte wohl noch mehr jtaunen über meines Vater! Sohn, 
daß er hier auf diefem windumfegten Hügel halten muß, 
ftatt daheim zu Byzanz behaglich im behaglichen Schreib- 
gemach weiterzufeilen an der Darjtellung feiner früheren 
Gejandtichaftsreifen. Statt deſſen mache ih — ſehr un- 
freiwillig! — eine neue! Und was für eine! Zu Attila! 
Mit dejien Namen die römischen Mütter ihre Kinder 
jchweigen vom Tiber bis an den Bosporus! Wer weiß, 
ob ich von diefer Fahrt jemals zurüdfehre zu meinen 
Betteln, Rollen und Tagebüchern: jo jorgfältig, jo fäuber- 
lich geordnet Tiegen fie in den Fächern des Biücherjaales! 
Diejer Hunnenchan hat ſchon gar manchen Gejandten, der 
ihm gefiel, bei ich zurüdgehalten, folang’ er lebte. —- 
Oder gelegentlich auch wohl einen, der ihm nicht gefiel. 
Und dann lebte der meijt nicht mehr gar lang'.“ Halb 
lachend, halb verdrießlich, mit der Laune der Ergebung in 
da3 Schlimmſte, jchloß er, die feinen Lippen zuſammen— 
drüdend. 

„DVergieb mir, Freund Priscus,“ ermwiderte der Patri- 
eins. „sch weiß wohl, ich bin daran fchuld, falls e3 etwa 
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nicht vollendet werden follte, da8 Bud) von den Gefandt- 
Ichaften, daS fo Hoch gewertet wird von allen Gebildeten 
in Byzanz... —" — „So? Dann find in ganz Byzanz 
nur fiebzehn. Das heißt fiebzehn, die jo gebildet waren, 
daß fie das Buch nicht nur lobten, — auch fauften!“ — 
„Sollte aber die zweite Hälfte des Werkes nicht zu Ende 
gejchrieben werden, — jollte der redegewandtejte Rhetor 
von Byzanz nicht mehr dort das fieghafte Wort führen in 
der Halle der Beredtfamfeit, — ich teile fein Los, lebend 
oder tot.“ — „Wird Iebteres Los nicht eben hHeiterer 
machen, Senator!" — „Sieh, als mir der Kaijer plötz— 
lich die Gejandtichaftsreife anbefahl, mir — der ich fonjt 
wahrlih nicht in Gnade jtehe in dem goldbedachten 
Palaſt ... —“ „Wie follteft du, Patricius? Bit ja 
beleidigend ehrlich! Weder beftechlich noch — was nod) 
mehr begehrt wird! — bejtechend. — Übrigens: hältjt du 
diefen Auftrag, diefe Sendung in das Lager de3 Steppen- 
wolfs, etwa für ein Zeichen der Gnade?” — „ch machte 
vor allem mein Tejtament! — Dann aber jagte ich zu 
mir jelbjt: „Freund Priscus muß mit.“ Sonſt fterbe ich 
vor Langeweile auf der langen Reife — und vor Efel an 
der Gefellihaft meines Mitgefandten! Und vor Gefühl 
allgemeinen Elends, — vor Hilflojigfeit in dem mir völlig 
unbekannten Wüjtenland diefer Barbaren. Priscus aber, 
ſprachenkundig, der gefuchte Begleiter aller Gefandten, kennt 
alle Länder: er kennt auch Hunnenland. Und Priscus hat 
ein Herz für feine jprachunfundigen Freunde und... .„“ 
„Dankbarkeit für den Retter jeines Lebens, feiner Ehre!“ 
rief der ſonſt jo nüchterne, verjtandesfühle Ahetor in 
warmer Empfindung und faßte des Senator? Hand. „ALS 
vor ein paar Jahren der Ausbund aller Nichtswürdigfeit —“ 
— „Alſo Chryſaphios!“ — „Weil er mich nicht beftechen 
konnte, der Eunuch, dem Kaifer vorzufpiegeln, auf meiner 
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Gefandtichaftsreife zu den Perſern Hätt? ich mich übers 
zeugt bon der Trefflichkeit unſeres Statthalters an der 
Grenze... —" — „Des Better des Chryjaphios!" — 
„Ich Hatte die Beweije des Gegenteil3! — Nun, da Hlagte 
er mich an, ich fei von den Perſern beftochen, um den 
ihnen fo erfolgreich entgegenwirfenden Rektor der Grenz 
provinz zu entfernen. Schon war ich — gleich bei 
Beginn der Anklage — in den Slerfer der Unfterblichen 
geworfen ... — "— „Weshalb nennit du dies Staat? 
gefängnis jo?“ 

„Weil feiner al3 Sterblicher wieder herauszufommen 
pflegt. — Da haft du, dem allmächtigen Eunuchen trogend, 
mit deinem ganzen Vermögen für mich Bürgjchaft geleijtet 
und jo meine Freilafjung durchgeſetzt, auf daß ich, unter 
deinem Beijtand, meine Unschuld beweijen fonnte. Nie 
vergeß’ ich dir's! Und Hätte Attila wirklich den Wolfs- 
rachen, von dem die Ammen zu Byzanz erzählen — für 
dich, o Mariminus, lege ich meinen Kopf zwijchen feine 
Zähne. — Aber weshalb jie dich — gerade dich! — zu 
diefer Gejandtichaft ausgefucht haben, — das müfjen wir 
noch aufjpüren. Wie fam e8 doch?“ — „Seltjam genug. 
— Ein paar Stunden nach Mitternacht war’3. Da ward 
ich gewedt von den Sklaven: Vigilius wolle mich fofort 
iprechen. Ich fragte, ob fie oder er oder ich feien irrfinnig 
getvorden? Denn ich verachte diejen Elenden wie feinen 
andern Menſchen .. . —" „Immer ausgenommen — 
Chryſaphios,“ erinnerte der Ahetor. „Befehl des Kai— 
fer," antworteten fie, und alsbald jtand der Verhaßte vor 
meinem Lager, hielt mir bei dem Schein der Ampel einen 
von des Eunuchen Hand gejchriebenen, von Kaifer unter: 
zeichneten Brief vor, der ung gebot, am folgenden Tage 
— alſo Heute ſchon! — aufzubrechen nad) Pannonien, in 
das Hunnenreich, mit Bigilius und mit dem Gejandten 


321 


Attilas als Überbringer der Faiferlichen Antwort." „Diefe 
it Schwer tragen: — viele Centner Schmach!“ grollte 
der Rhetor. — „Die faijerliche Burpurtinte des offen über: 
brachten Briefes war noch feucht. Nach Mitternacht, 
joeben exit, Hatten fie aljo miteinander verhandelt: der 
Kaifer, Ehryfaphios, Vigilius und befremdendermaßen! — 
noch einer.” „Nun?“ forſchte Priscus erjtaunt. — „Ediko.“ 
— „Der Gejandte Attilas! Woher weißt du... .?" — 
„Von Bigilius! Wenn ich nur wüßte, wodurch dieſer 
Menſch — ohne jedes Verdienſt — beim Naifer, ja bei 
dem Eunuchen felbjt, jo Hoch geitiegen?“ — „Außer durch 
jeine Verdienſtloſigkeit durch Steigerung feiner einzigen 
Fertigkeit.” — „Was meint du?" — „Er ward Dol 
metih, da er außer latein und griechijch gotiich und 
hunniſch verjtand: er hat Begabung für Sprachen: doppel- 
züngig von Geburt hat er noch mehrere andere Zungen 
ih angeeignet, jo daß er jebt in etwa ſechs Spracden 
gleich fchnell und ohne Anſtoß lügen kann, aus eignem 
Antrieb oder auf Eingebung des unheiligen Geijtes Chry- 
ſaphios.“ — „Alſo Vigilius verriet — halb wider Willen 
— Edikos Eingreifen. Als ich mich fträubte, als ich ihn 
zornig fragte, wie er es wagen fünne, mich zu zwingen, 
ihn zu begleiten, da er doc; meine Meinung von ihm 
fenne, da rief er achjelzudend: ‚Meinft du, ich habe dich) 
mir ausgefuht? Zu meinem DBergnügen? Ediko be- 
ſtand darauf.‘ ‚Er Fennt mich gar nicht,‘ ermwiderte id). 
‚Wohl! Uber er verlangte, der ehrenwerteſte aller Sena- 
toren von Byzanz — („oder doch,“ fügte der Greis be- 
icheiden bei, „der dafür gilt!" —) ‚müffe ihm folgen an 
feines Herrn Hoflager. Er habe fich erkundigt und über- 
einftimmend . . .““ „Nannten ihm alle,“ fuhr Priscus 
fort, „al3 den ehrenwertejten: Mariminus.” — „‚Sonit 
fünne er! — und nım merf’ auf, Freund! — ‚die Gefahr, 
Dahn, Werke IV. 21 
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die Verantwortung nicht tragen.‘ — Verſtehſt du das?" 
Der Rhetor jchüttelte nachdenklich den Eugen Kopf. „ES 
wird eben gelogen fein von Vigilius,“ meinte er dann. 
„Sp dachte natürlich auch ich und fagte das dem Ge- 
fandten, fobald ich ihn allein ſprechen konnte: — er ift nicht 
Hunne, Germane it er, und fein gewöhnlicher Mann! —“ 
Priscus nickte beipflichtend: „aber undurchdringbar!“ — 

„Vigilius Hat — merfwirdigerweife! — diesmal nicht 
gelogen,‘ gab er mir zur Antwort. ‚Attila verlangt 
einen Geſandten jenatorishen Ranges.‘ — Aber weshalb 
wählteſt du gerade mich, der ich allerdings für wahrhaftig 
gelte? ‚Das wirt du erfahren — zu rechter Zeit,‘ 
erwiderte der Germane." „Jawohl: zu rechter Zeit!“ 
wiederholte hinter den beiden Freunden eine tiefe Stimme. 
Überrafcht wandten fich beide: Edifo ftand hinter ihnen. 
„Bald werdet ihr e3 erfahren. Und dann auch den Grund 
begreifen. Bi3 dahin — jeid vorfichtiger,“ warnte er, 
„wenn ihr unbelaufcht zu fprechen wünſcht. Nicht mich 
fürchtet, aber . . . andere.” Und fchon jchritt er den 
Hügeldang wieder, den Wagen entgegen, hinab: unten 
Itand fein Roß und harrte des Herrn. Bald ritt er lang- 
jam an jener halboffenen Sänfte vorüber. „Ediko, Ediko!“ 
rief e3 wieder im Flüfterton heraus. „Verwünſchter Hüften: 
ſchmerz, der mich vom Sattel fern hält, in diefen Kaſten 
zwingt. Sch muß doch mit dir beiprechen — nur fo viel 
— nur ein Wort." „Schweig, Unbedachter,“ antwortete 
der, ohne zu verweilen. „Die beiden find ohnehin jchon 
voll Argwohns. Willft du uns verderben? Und noch dazu 
— vor der That?“ 
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Drittes Kapitel, 


Schon begannen allmählich die Dämmerungen des langen 
Sommertages: man war noch an der für das Nachtlager 
auserjehenen Stelle, einer Furt durch die Dricca — ein 
Nebenflüglein der Theig — nicht angelangt, als von den 
Neitern, welche die Linke, die wejtliche Flanke des Zuges, 
oft in weiten Bogen, umjchtwärmten, wiederholt einzelne 
pfeilichnell herangeflogen fanıen und Edifo kurze Meldungen 
brachten: fie wiejen dabei lebhaft mit ihren langen Lanzen 
oder mit der Furzitieligen, mehrjträngigen, mörderijchen 
Geißel aus härteftem Büffelleder — der eigentlichen Haupt: 
waffe der Hunnen neben Bogen und Pfeil — in der Ric): 
tung der jinfenden Sonne, deren vom Dunjt der Steppe 
unſchön in die Breite gedrücdtes Bild — verzerrt wie in 
einem Hohlipiegel — hinter gelbgrauen Wolfen unterging, 
blutrot, ohne Strahlen, ohne Glanz. Nuhig blickte Ediko 
den mit feinen Befehlen wieder davon Sprengenden nad). 

Ein noch jehr jugendlicher Römer trieb das Pferd 
heran: „Edifo, Herr,“ — hob er jhüchtern an — „mein 
Bater — Vigilius — ſchickt mich: er ift in Sorge — 
wegen jener Meldungen. Einer der Goten, welche die 
Wagen bewacen, jagte, man fünne dort im Wejten deutlich 
von den höher ziehenden Wolfen des Abendhimmels niedrige 
ſchwere Staubwolfen unterjcheiden. Das rühre von einem 
Neiterzug her. Der Bater fürdtet .... — e3 Werden 
doch nicht Räuber fein?” — „Im Neiche Attilas? Nein, 
Knabe. Beruhige den Tapfern! Haft du nicht, jobald wir 
eure Grenze überjchritten, entlang der Straße hier umd 
dort — nicht gar zu jelten! — an den Bäumen Knochen: 
gerippe angenagelt gejehen oder noch modernde Leichen ?“ 
Der Jüngling nidte mit Schaudern: „Ja! Eine fürdter- 
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fiche Verzierung feiner Heerftraßen Tiebt Euer Herr. Ganze 
Schwärme von Naben fcheucht man davon auf im Vorbei— 
reiten. Dort, hinter jener Krümmung des Weges, hingen 
drei beifammen. Römer nad) Geſicht und Tracht.“ — 
„Jawohl! Das waren zwei Räuber und ein römijcher 
Kundichafter. Mein Herr weiß fie nach Verdienſt zu be- 
veihern und nah Wunſch zu unterrichten! Noch in der 
Stunde der That waren fie ergriffen, angeklagt, überführt, 
verurteilt und hingerichtet." „Eure Rechtspflege ijt blutig,“ 
ſprach der Jüngling. 

„Aber raſch und gerecht,“ ſchloß Ediko. „Du wirſt 
das noch erfahren, Knabe.“ — „Aber — wenn nicht 
Räuber, was ſind es für Leute?“ — „Der Abend wird 
es lehren.“ Und er lehrte es. 

Denn kaum Hatte Ediko mit ſeinem Zuge die Wieſe 
neben der Furt erreicht, wo die Pferde außer Waſſer 
veichlich frijches Futter fanden, al3 von dem einjtweilen 
deutlich fihtbar gewordenen Zuge, der von Weiten ber 
offenbar die Straße nach Norden ſuchte, die beit Berittenen 
bereit3 eintrafen. Zuerſt ebenfall$ raſche Hunnifche Reiter, 
dann ebenfall3 vornehme Römer: und es folgten ihnen 
ebenfalls, obzwar in minderer Zahl, jchwer beladene Wagen. 

Marimin und Priscus ritten den Ankömmlingen lang- 
jam entgegen. „Comes Romulus!“ rief Marimin, aus 
dem Sattel fpringend. „Freund Primutus!” ftaunte 
Priscus, jeinem Beijpiel folgend. Auch die beiden jo 
Ungerufenen — in reicher römischer Tracht — stiegen nun 
von den Pferden: die vier Männer jchüttelten fich Die 
Hände „isch dachte dich in Ravenna, Romulus,“ Tprach 
Marimin. „Und ich dich, Primutus, in deinem Virunum,“ 
iprach Priscus. „Was Hat der Präfeft von Noricum hier 
zu tun?“ 

„Und ich glaubte euch beide in Byzanz,“ ermiderte 
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der Comes Romulus, der wenig jünger fchien als Marimin. 
„And nun treffen wir ung bier,“ jeufzte der Präfekt von 
Noricum, eine männliche Kriegergejtalt, „auf der Hunnifchen 
Steppe.” „Freude iſt e3 ſonſt, alte Freunde wiederzu— 
jehen .. .“ klagte Marimin. „Und römische Senatoren!” 
meinte Romulus. „Aber unfer Wiederjehen . . .“ fiel 
Priscus ein. „Sit feine Freude!” fchloß der Präfekt. — 
„E3 it Schmerz!" — „Denn wir treffen uns, ahn’ ich, 
in gleicher Sendung..." — „Und in gleicher Schmach.” 
„Ihr ſeid von Kaiſer Theodojius zu Attila geichidt ...“ 
riet Primutus. „Um Frieden zu bitten!” ermiderte 
Marimin. „Und ihr von Kaiſer Valentinian — — ?* 
— „Um alle Forderungen . . ." „Bu bewilligen!® — 
ergänzte Priscus. „Jeden Betrag von Tribut bezahlen... .* 
flagte der Präfekt. — „Den der Barbar begehrt... .! Dort 
in jenen Wagen..." — „Schleppt ihr den des abge- 
laufenen Jahres nah!" — „Frieden um jeden Preis 
jollt ihr Schließen? Nicht?" fragte der Nhetor. „a, 
auch um den der Ehre," grollte Brimutus, an das Schwert 
greifend. „Die iſt ſchon lange nicht mehr hinzugeben,“ 
zürnte Priscus. „O Marimin, Enfel der Antonine!“ 
flagte der Comes. „Ah Romulus, Bejieger der Vandalen!“ 
rief der Patricius . . . 

„Und wir treffen uns hier auf dem Wege, den Hunnen— 
Häuptling anzuflehen!” Äprach der Präfekt. „Den bar: 
barijchejten aller Barbaren!” ſchloß Priseus. „Sch habe 
noch bejondern Auftrag,” begann grimmig Mariminus aufs 
neue. „sch auch,“ vier Romulus. „Geheimen!“ Tachte 
Priscus. „Ganz geheimen!“ ergänzte Primutus. „Falls 
ih den Hunnen durch alles Gold und alle Demütigung 
nicht davon abhalten kann, das gefirchtete Schwert wieder 
zu ziehen, ſoll ich ihm vorjtellen .. .“ „Doch nicht,“ 
forfchte der Comes, „daß Weit-Rom leichter zu befriegen 
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und zu berauben fei, als Byzanz?" „Das ift unjer wich 
tigfter Auftrag,” bejtätigte der Nhetor. „Spart euch die 
Mühe,” rief der Präfeft in hellem Zorn. „Denn wir 
haben Attila zu beweiſen, daß ihr in Byzanz noch viel 
twehrlofer und ohnmächtiger und dabei reicher ſeid al3 wir 
in Ravenna!" „OD der Schmad,” jammterte der Patricius. 
„D des Elends,“ klagte laut der Comes. 

Marimin preßte die geballte Fauft vor die Stirn, 
NRomulus drüdte die Hand auf das Herz, der Präfekt 
jchüttelte grimmig das Haupt, während der Nhetor in ver- 
haltenem Weh leiſe jtöhnte. Sie waren in diejem traurigen 
Geſpräch einjtweilen bi3 an die Wagen der Byzantiner 
gelangt: ihr Sammer drüdte fich deutlich in ihren Mienen, 
in ihren Gebärden aus. Verdeckt von einem der mäch— 
tigen Wagen jah ihnen zu eine hochragende Gejtalt. Der 
Mann nidte Yeife mit dem behelmten Haupt, „Drüdt euch 
die Schmac zu Boden, Römer?" flüjterte er in gotiſcher 
Sprade. „Habt’3 voll verdient — lange, lange. — 
Wartet nur! Es fommt noch beſſer!“ 


Viertes Kapitel. 


Etwa zwei Stunden ſpäter jaßen die vier römiſchen 
Sreunde in einem der mitgeführten, raſch aufzufchlagenden 
Neijezelte, ziemlich behaglich untergebracht. Der Rajenboden 
war mit fojtbaren Teppichen hoch belegt; von der Spibe 
des dreiedigen Lederzelte hing eine Ampel herab, die ein 
janftes Licht verbreitete; die aufwartenden Sklaven, welche 
die Abendmahlzeit aufgetragen hatten, waren entfernt 
worden; den Weinfrug, den Miſchkrug voll Wafjer und 
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vier Becher reichten fich die Genoſſen jelbjt, auf weichen 
PBoljtern gelagert. Ediko hatte angefragt, ob fie mit allem 
Erforderlichen verjehen jeien, und ſich dann höflich von 
ihnen verabjchiedet. Vigilius lag in einem andern Zelt 
feidend an Hüftweh; das und auch wohl die Kenntnis 
ihrer Abneigung mochte ihn von den andern fernhalten; 
der Sohn pflegte fein, 

Die Gejandten von Weſt-Rom gaben kurz Bericht von 
ihrer Reife. „Bon ung,” meinte dev Präfekt, „it nicht 
viel zu erzählen. Ging doch unjer Weg faſt immer durch 
römisches Gebiet, auf der alten Heerjtraße unſerer Legionen. 
Noch nicht gar lang iſt's her, daß wir in Attilas Gebiet 
eingeritten. Uber gleich nachdem wir die Grenze über- 
chritten, Hatten wir ein Feines Abenteuer.“ „Ein jtarfer 
Schwarm von Hunnen,* fuhr der Comes fort, „jprengte 
und entgegen, befahl, unter drohenden Gebärden, mit 
wilden Schwingen der Waffen, Halt zu machen.“ — „Als- 
bald ritt der Führer des Geſchwaders auf ung beide zu, 
mit dem nadten Schwert vor unfern Augen fuchtelnd. 
‚Attila zürnt,‘ fchrie er uns auf lateinisch an. ‚Er jpricht 
dur) feines Knechtes Mund: er will feine Gefjandten 
Balentiniang mehr jehen. Dagegen die Gejchente, Die 
Schätze, die ihr mitgebracht, jollt ihr herausgeben. Her 
damit! Oder — ich haue euch nieder auf dem led.‘ 
Und er züdte die Klinge.“ „Ohne mit der Wimper zu 
zuden,“ rühmte Romulus, „ah ihm der Präfeft in das 
Auge und ſprach: ‚Diefe Gejchenfe erhält Attila nur aus 
meiner Hand als Gejchenfe — aus deiner bloß als Raub; 
nun thue, wie du willſt, Barbar.‘ ‚Gut, Römer!‘ rief 
diefer, die Waffe ſenkend. ‚Du Haft die Probe wader 
beitanden. Ich melde e3 dem Herrn.‘ Und gleich 
darauf jah man ihn jchon wieder auf dem flinfen Pferde 
dDavonjagen — gen Dften. Alsbald jtießen wir dann auf 
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andere Hunnen, die den Auftrag erhalten hatten, uns zu 
Attila zu geleiten. Das iſt alles, was wir zu berichten 
haben.“ — „hr aber —, bei euch iſt e3 anders. hr 
reifet fchon Tange durch das Hunnenreih. Erzähle, Rhetor. 
— Uber vorher mijche, bitte, nochmal — hier mein Becher. 
— Wie ijt e8 euch ergangen ?“ 

„Sehr wechjelvoll,“ erwiderte Priscus, gab dem Freunde 
den Pokal gefüllt zurüd und hob an: „Wir erreichten in 
zwanzig Tagen erit Sardica, das doch nur dreizehn Tage: 
reifen von Byzanz entfernt ift: — jo ſchwer wiegen das 
Gold und die Schande, die wir in zehn Laſtwagen den 
Hunnen zuführen.“ „Dort in Sardica,“ fuhr Marimi- 
nus fort, — „die Hunnen haben's Halb verbrannt — luden 
wir Edifo und unjere andern Begleiter zu Gaſt zum Abend- 
ihmaus.“ „Aber ach,“ klagte der Rhetor, „die Rinder 
und Hammel, die wir unfern Gäſten vorjegten, mußten 
wir und erjt von ihnen fchenfen laffen. Nur die Bereitung 
übernahmen unſere Köche.“ — „Es gab Streit beim Mahle. 
Vigilius — er hatte wohl zuviel von meinem alten Lucaner 
Wein getrunfen —“ „Oder es war Berftellung!” meinte 
PBriscus. — „Pries Theodoſius als einen Gott, gegenüber 
Attila, der doch nur ein Menjch fer.” — „Das Ende war, 
daß Marimin die gereizten Hunnen — nicht Edifo, der 
ſchwieg! — befänftigen mußte durch Gefchenfe von jerischen 
Gemwändern und indijchen Edeljteinen. Der Gott Theodo- 
ſius koſtet dich, o Patricius, viel, mehr al3 er wert ift.“ 
— „Dann famen wir nad Naiſſus.“ „Das heißt: an die 
Stelle," verbejjerte der Nhetor, „wo ehedem Naiffus ftand. 
Die Hunnen haben’3 der Erde gleich gemacht.“ — „Der Drt 
war leer. In den Trümmern der Baſiliken fauerten ein 
paar Wunde und Kranke, die Heiligen um Brot und 
Rettung anrufend oder um den Tod, was — dem Erfolge 
nah — das Teichtere Mirakel ſchien; denn gar manche 
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Leichen Tagen umher." — „Wir Undeiligen verteilten unjere 
legten Vorräte von Brot unter diefe Verzweifelnden.“ — 
„Und reijten weiter.“ — „Durch verödet Land!" — „Wir 
lenkten von der Heerjtraße ab.“ — „Denn hier war nicht 
zu atmen!" „Weshalb ?* fragte der Comes. 

„Wegen der Leichen.” — „Wegen der vielen Taufend 
unbejtattet faulenden Leichen!” — „Der in Gefecht oder auf 
der Flucht von den Hunnen Erjchlagenen!“ 

„Aus den Bergen von Naiſſus famen wir jo, auf Um— 
wegen, an die Donau.” — „Die Hunnen trieben Einwohner 
auf, die und auf Einbäumen über den Strom ſetzten.“ — 
„Mir fiel die große, unzählbare Menge diejer barbarijchen 
Fahrzeuge auf... —“ — „Um unfere breiten Schagwagen 
überzuführen, wurden drei oder vier nebeneinander ge: 
bunden.” — „Auf unjere Fragen, weshalb eine jolche Maſſe 
von Kähnen Hier verfammelt liege, erwiderten die Hunnen, 
Attila gedenfe nächjtens hier eine große Jagd abzuhalten.“ 
„Sch ahne!” meinte der Präfeft. „Und das Wild... —“ 
— „Sind wir Römer.“ 

„Wir reijten nun auf dem linken Donau-Ufer etwa 
fiebzig Stadien weiter. Da wollten wir eines Abends 
unjere Zelte auf einem Hügel errichten.“ — „Wir Hatten 
uns fchon für die Nacht auf der Anhöhe eingerichtet, deren 
Krone allein trodne Lagerjtätten bot — unten, gegen den 
Fluß Hin, war der Boden fumpfig.... —“ — „Bereits 
waren die mitgeführten Zelte aufgeichlagen, die Pferde von 
den Wagen geſpannt und die Feuer fir die Bereitung des 
Nachtmahls angezündet... —“ 

„Da ſprengten Hunnifche Neiter heran — Ediko war 
auf einen Tag vorausgereift behufs einer ung nicht mitge: 
teilten Bejorgung — und zwangen ung, mit zornigen 
Scheltworten, wieder aufzubrechen und am Fuße des Hügels 
Lager zu fchlagen ... . ." „Warum ?* forjchte Romulus. 
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„Sie ſchrieen: ‚Attila jelbjt Habe unten im Thale gelagert... .‘ 
— ‚freilih ſchon vor vielen Nächten, flußabwärts — 
‚aber e3 fei ungeziemend, ..... „Was denn?“ zürnte 
der Präfekt. 

„Daß jebt unfere Füße jtänden über dem Ort, wo des 
Allherrjchers Haupt geruht Hatte. Und wirklich: all unfer 
Sträuben blieb vergeblih." — „Wir mußten nochmals auf 
brechen und die gute Yagerftätte vertaujchen mit einer recht 
ſchlechten.“ — „Doc Hatte Attila uns zur Speifung Fluß— 
fiiche, friich gefangene, und mehrere Rinder gejandt.“ 


Fünftes Kapitel. 


„Der Übermut diefer Kuhdiebe,“ grollte der Ahetor, „ift 
unjfagbar und untragbar! Bor einigen Jahren begleitete 
ich eine ähnliche Jammer-Gejandtichaft aus Byzanz zu den 
Hunnen. Bald Hinter Margus jtießen wir auf die ung 
entgegengejchicten Gejandten Attila. Dieſe jchmußjtarren- 
den Kerle weigerten ji), uns zu begrüßen und in den 
Belten mit ung zu verhandeln. „Nur jechsfüßig verhandelt 
der Hunne,“ Tießen fie ung jagen. „Wir verjtanden es 
nicht, daS fentaurenhaft gedachte Rätjel, bis wir es jahen. 
Sie ftiegen nicht ab. Um feinen Preis! Sie verlangten, 
nur zu Roß — vom Sattel! — mit uns zu beraten! 
Unmöglih konnten wir doch ftehend, zu Fuß, zu den 
andern demütig emporblidend, verhandeln. So blieb ung 
nichts übrig — da jene, auf alle VBorjtellungen feine Miene 
verziehend, ruhig jißen blieben — al3 wieder aufzufteigen: 
und jo berieten denn mit den Hunnen fatjerliche Gejandte, 
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römische Männer, Konfularen, zu Pferd, als ob fie ledig— 
ih einer andern Horde diefes Geſindels angehörten! 

Das Ergebnis war fo demütigend wie die Form: wir 
veriprachen Auslieferung aller zu uns Geflüchteten — 
darunter waren zwei Königsjühne eines Attila feindlichen 
GSejchlecht3, Attaca und Mamo, — — fofort ließen feine 
Boten fie freuzigen vor unſern Augen! — wir veriprachen, 
mit feiner Attila feindlichen Völkerſchaft Verträge zu 
ſchließen, wir verſprachen eine Jahresſchatzung — vom 
NRömerfaifer an den Hunnenhäuptling! — von fiebenhundert 
Pfund Goldes jtatt der bisherigen dreihundertfünfzig. Sie 
verlangten, daß wir bei dem Leben de3 Kaiſers, auf das 
Kreuz und die Evangelien, diefe Verträge beſchworen, 
während fie ein Pferd fchlachteten, ihm den Bauch auf- 
jchligten, die nadten Arme bi an die Ellbogen in dejjen 
Eingeweide tauchten und dann die roten, dampfenden Hände 
zum Eide in die Luft redten, bis das Blut daran ge 
getrodnet war.” 

„Mit jolch wölfiſchem Getier müffen wir uns fchlagen 
und vertragen!” zürnte der Präfekt. „Nun erzähle aber 
weiter, PBatricius, von diejer deiner gegenwärtigen Reife,“ 
mahnte Romulus. „Wie über die Donau,” fuhr Mari: 
minus fort, „famen wir auch über den Tigas und Tiphi- 
jas: auf Einbäumen, welche die Hunnen dann auf Wagen 
laden — oder auch auf mehrere zufammengefoppelte Gäule 
— und fie jo über Land fortichleppen, bis fie derjelben an 
einem Waffer wieder bedürfen.“ „Auf Befehl unjerer 
hunniſchen Begleiter,“ ergänzte Priscus, „die überallhin 
ihre windjchnellen Reiter entjendeten, mußten ung die Leute 
aus weitentlegenen Dörfern und Einödhöfen Lebensmittel 
bringen. Die armen Bauern Haben jtatt Weizen oder 
Korn Hier nur noch Hirſe, ſtatt Weines nur Met, aus 
dem Honig der Wildbienen bereitet, und ein feltjam 
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ichäumend Getränk, das fie aus halbfauler Gerjte gären 
laſſen und ‚Camus‘ nennen.“ 

„Die nächte Nacht erging es uns fchlimm Wir 
lagerten nach langer Tagereije in der Nähe eines Weihers, 
der den Noffen und uns Waſſer geben ſollte. Aber faum 
hatten wir die Zelte aufgejchlagen, al3 ein ſchweres Un: 
wetter losbrach unter Blik und Donner und Plaßregen 
und einem wütenden Wirbelwind. Der hob unjer Zelt 
auf und al’ unſer darum her ausgepacdtes Gerät, trug e3 
in die Lüfte und warf es in den Weiher. Entjegt jtoben 
wir auseinander und gerieten in der Finfternis, vom Negen 
durchnäßt, vom Winde gepeitjcht, in die fumpfigen Ufer 
des Weihers. Auf unfer Gejchrei Tiefen die Fischer und 
Bauern der nächſten Hütten zufammen, und da gerade der 
Negen nachließ, fonnten fie die langen, marfigen Scilf- 
rohre, die ihnen al3 FSadeln dienen, endlich entzünden, in 
Brand erhalten und bei deren Schein ung auch einen Teil 
unjere3 vom Sturm vertragenen Gepädes aus dem Moraft 
herausholen in ihre elenden Lehmhütten, in welchen — 
Itatt des ringsum fehlenden Holzes — das trodne Schilf 
auch zur Feuerung dienen mußte.“ 

„Am Tage darauf dagegen,“ fuhr Priscus fort, „jollten 
wir deſto beſſere Unterkunft finden. Wir erreichten ein 
Dorf, welches der Witwe Bledas gehört." — „Wer ift 
das?" — „Bleda war Attilad früh verjtorbener Bruder 
und Mitherricher.” — „Diejelbe blieb für ung unnahbar: 
Attila hat verboten, daß fie mit einem Manne jpreche.“ 
„Er wird wohl willen, weshalb!" meinte Briscus troden. 
„uber jie lud uns in eins ihrer Häuſer, ſchickte und reich- 
liche und gute Nahrung und — nad Sitte Hunnifcher 
Gaſtfreundſchaft — ſchöne Sklavinnen.“ — „Wir nahmen 
die Speifen gern an, Iehnten die lebendigen Gejchenfe 
danfend ab und ſchickten der Fürftin als Gegengabe drei 
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jilberne Schalen, rote Wolldeden, indischen Pfeffer, Datteln, 
byzantinisch Badwerf und andre Lederbiflein, daran Frauen 
gern najchen, wünfchten ihr des Himmels Segen für ihre 
MWirtlichkeit und zogen weiter. Einmal mußten wir die 
gute und nächite Heerftraße räumen und in einen elenden, 
pfüßenreichen Heideweg einlenfen, nur weil jene benußt 
ward durch Gejandte eines untertworfenen Volfes. — Ich 
glaube, Gepiden heißen fie und find Germanen.” „Jawohl, 
von der großen Gruppe der Goten,“ erklärte Priscus. 
„Als wir Einfpruch erhoben, meinten die Hunnen achjel- 
zudend: ‚Unterwirft ſich euer Kaifer, dann mögen feine 
Boten auch Ehre gewinnen!‘ Das war vor fieben Tagen. 
Seitdem iſt uns nichts Erwähnenswertes mehr begegnet.“ 

„And was führt euch aus Ravenna und dem Wejtreiche 
zu Attila?" forſchte der Batricius. 

„Das alte Elend!” erwiderte Romulus. „In ſtets 
wechjelnder Gejtalt! Er kennt unfre Schwäche, und er 
fennt feine Kraft. Er wird nicht müde, feine Kraft gegen 
unſre Schwäche zu mißbrauchen, uns auszufaugen, zu de: 
mütigen, zu quälen.“ „Keinen Anlaß," fuhr der Prä— 
feft von Noricum fort, „läßt er jich entgehen. Keiner ift 
ihm zu gering!" — „Diesmal find es ein paar elende 
Schalen, um derenmwillen zwei vornehme Römer, ein Comes 
und der PBräfeft von Noricum, ſich in diefe Steppen und 
in diefe Schmach begeben müfjen.“ — „Ein Römer, Con: 
itantius, Unterthan Attilas, hat während der Belagerung 
von Sirmium durch die Hunnen von dem Bijchof der Stadt 
goldnes Kirchengerät empfangen, den Bilchof und andre 
Bürger, wenn die Stadt fiele, aus der Gefangenschaft los— 
zufaufen.” — „Die Stadt fiel. Der Römer aber brad) 
jein Verjprechen, ging mit der Schalen nad) Rom und 
verpfändete fie dort an den reichen Wechsler Sylvanus.“ 
— „Allzu kühn fehrte Conjtantius zu Attila zurüd. Der 
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erfuhr feine Schliche, Schlug ihn ans Kreuz und fordert 
nun... —“ — „Die Auslieferung des Sylvanus, der 
jene zur Beute von Sirmium gehörigen Schalen gejtohlen 
oder doc ihm vorenthalten habe.“ 

„Wie können wir den Mann ausliefern, der ohne jede 
Schuld?" — „Doch Attila droht mit Krieg, wenn wir 
und weigern.” „Er könnte ebenjogut mit Krieg drohen, 
weil der Kaifer eine ihm mißfallende Naſe Hat,“ meinte 
Priscus. 

„And wir müfjen nun den Barbaren bitten und durch 
Demut befänftigen und "durch Gejchenfe beitechen, bis er 
uns jene Schmah erläßt.“ „Sp wollen wir denn,“ 
feufzte Marimin — „nicht viel anders lautet unfer Aufs 
trag — gemeinfam diefen Weg der Schande ziehen.” — 
„sa! Aber Genojjen dieſes Unheil zu Haben, ift, troß 
dem Wort ded Dichters, Fein Troſt!“ — „Ravenna und 
Byzanz in gleihe Schmadh getaucht!" „Die Ampel ift 
am Erlöfchen! Suchen wir den Schlaf,“ mahnte Priscus, 
„das Vergeſſen und die Größe Roms — im Traum.” 


Sechſtes Kapitel. 


Nach drei Tagereifen erreichten die beiden num ver: 
einigten Gejandtichaften die Wohnftätten oder das Haupt: 
lager Attilas, die von den Hunnen al3 herrlicher denn alle 
Häufer der Erde gepriefen wurden. 

Die ausgedehnte Niederlafjung, beitehend aus zahl- 
reichen Holzhäufern ſehr verichiedenen Umfangs, überfchritt 
das Maß eines Dorfes: einer Stadt war fie vergleichbar, 
nur daß die Ummallung fehlte Diefe Holzhäujer mit 
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ihren flachen Dächern und vorfpringenden Umgängen der 
oberiten beiden Stockwerke ftanden fo weit auseinander, 
daß auch ein auf Tod und Leben gewagter Sprung einen 
Mann von dem einen faum jemal3 zu dem andern hätte 
tragen können. 

Bon weitem fchon war unter den vielen Zelten und 
Holzhütten da3 Wohnhaus Attilas erkennbar: denn wie 
ein Bienenforb wurde Ddasjelbe rings im reife umwogt, 
umjhwärmt, umbrauft von unzähligen Hunnen zu Pferd 
und zu Fuß: das Haus ihres Allderrichers auch nur von 
außen zu fchauen, war ihnen Wonne! 

Nachdem Ediko den Fremden durch die unjtet durch— 
einander Wogenden den Weg gebahnt, trafen fie auf den 
eriten ‚Ring der Wachen‘: denn in elf immer engeren 
aufeinander folgenden Seifen war das ebenfall3 freis- 
fürmige Gebäude von vielen Hunderten von Hunnifchen, 
germanijchen, farmatifchen Kriegern umgürtet. Sie ftanden 
fo dicht nebeneinander, daß fie ſich mit den ausgeſtreckten 
Speeren berühren fonnten: nicht ein Wiejel mochte un— 
vermerkt zwifchen ihnen durchhuſchen. Das Haus war aus 
Holz und Brettern gebaut, die, wunderbar fein geglättet, 
hell erglänzten: e8 war umhegt von mannshohen Kreijen, 
ebenfall3 aus ganz geglättetem Planfenholz, nicht zum 
Schub, zur Zierde. Oberhalb der Eingangsthüre flatterten 
bunte, gelbe Fähnlein; auch dieſer Ring, der lebte, war 
ganz von Wachen bejegt. 

Im Weften und im Oſten des Haufes ftiegen zierlich 
geichnittene Holztürme mit mehreren Stodwerfen in die 
Höhe. Das glänzend weiße Birfenholz ſtach in dem grellen 
Sonnenjcheine der Steppe blendend ab gegen die bunte 
Bemalung mit Helleot und Hellblau, welche, in ftreng 
durchgeführter Negelmäßigfeit barbarifcher und phantaftifcher 
Linien, oft ins Fratzenhafte verzerrte Bilder von Menschen, 
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Roſſen, Wölfen, Draden, Schlangen wiederholten. Der 
ganze weite Bau war umgeben von halboffenen Säulen: 
gängen, nur daß, jtatt runder Steinjäulen, das Dad 
trugen vieredige Holzpfeiler, ſorgfältig behauen, fein ge- 
glättet, mit dem Schabeifen gefchabt und mit bunten Sarben 
veich, nicht ohne einen gewifjen naiven Geſchmack, bemalt. 

Das nächſte Haus war das Chelchals, des greifen Ber- 
trauten Attila, der den Bielgetreuen vom Vater über- 
fommen hatte. Nach) dem des Herrichers erichien es als 
das reichite, jedoch ohne den Schmud und die Ehrung 
durch jene Seitentürme; auch die war lediglich Holzbau: 
die Gegend — Wieſe, Heide und Steppe ringsum — ge 
währte weder Baum noch Stein: alles Holz mußte von 
weither geführt werden. Das einzige Steinhaus in der 
ganzen Siedelung war ein großes Bad, das der Allherricher 
auf Wunſch einer feiner ungezählten Frauen — einer jchönen 
NRömerin aus Arles — jih Hier von einem in Sirmium 
gefangenen griechijchen Baumeijter nach griechiſchem Vor: 
bild aus rotem Marmor hatte aufführen Lafjen: jahrelang 
waren von taujenden von Sklaven die Steinblöde dazu 
berangejchleppt worden. 

Nahe der Gajthalle und dem damit zufammengebauten 
Schlafhaus Attila lagen zahlreiche andre Gebäude, die 
Wohnräunte jeiner Frauen, gezimmert aus geſchnitzten und 
zierlich zufammengefügten Brettern oder aud) aus aufrecht 
jtehenden vieredigen, jorgfältig behauenen Pfeilern, die 
untereinander durch eine Reihe zierlich geſchwungener Halb- 
freisbogen aus buntbemalten Lattenwerf verbunden waren. 
Die einzelnen Pfeiler waren geſchmückt mit etwa handbreiten 
Holzringen wechjelnder Farbe, die von unten auf, ſich ver- 
jüngend, bis zu den Spitzen emporjtiegen, dazwiſchen jtet3 
wieder in handbreiten Abjtänden die weiße Farbe des rohen 
Balkenholzes dem Blide freigebend. So meifterhaft waren 
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dabei an allen diejen Holzbauten Brett an Brett, ganz 
glatt gejchabt, gefügt, daß man auch bei ſchärfſtem Augen— 
merk nur mit Anſtrengung die Fuge, die Stelle des Zur 
fammenschluffes, zu entdeden vermochte. — 

Die Gejandten hatten gehofft, noch an dem Tag ihres 
Eintreffen — jte waren zu früher Morgenjtunde angelangt 
— vorgelaffen zu werden. — Uber fie erhielten den Be: 
jcheid, Attila jei foeben aus dem Lager geritten, in den 
Donaufümpfen Wifent und Ur zu jagen. Wohl war ihm 
die bevoritehende Ankunft der Gefandten angejagt worden, 
aber er hatte, auf das ungejattelte Pferd fich ſchwingend, 
nur erwidert: „Die Kaifer fünnen warten, meine Jagd— 
laune nicht.“ 


Dahn, Werke. IV. 22 


Drittes Bud. 


Erſtes Kapitel. 


Mährend diejer Borgänge in dem Hunnenlager bewegte 
fich gegen dasjelbe Hin ein Fleiner Zug von Weiten, von 
dem Lande der Nugier her durch die weiten Wälder, die 
diefe Donaugebiete zum Teil jeit unvordenflicher Zeit, 
niemals gelichtet, bededt, zum Teil jeit dem Verfall der 
Römermacht in den lebten drei bi vier Menjchenaltern auf 
bereit3 urbar gemachten Boden wieder überfleidet hatten 
mit aller Üppigfeit der Wildnis. 

Die Reifenden, zehn Männer und zwei Frauen, waren 
fämtfich beritten: Wagen, deren ſich Weiber wohl bedienten, 
wenn fie etwa zu den großen Opferfejten reijten, hätten 
die dichten Wälder nicht durchdringen können, jo jchmal 
waren Die Wege, welche auf lange Streden durch Dieje 
Wirrniſſe von Geftrüpp, Gebüfch und Bäumen führten. 

Behutjam mußte geritten werden: gar leicht jtolperten 
die Pferde über die Knorrwurzeln, die, wie braune Schlan- 
gen, oft die Pfade quer überzogen, zumal die hohen, häufig 
oben ineinander greifenden Wipfel der Eichen, Buchen und 
Tannen auch in den Tagesjtunden ein dunfelgriünes Däm— 
mern tief jchattend über die Pfade breiteten. Die Nächte 
verbrachten die beiden Frauen in einem auf einem Troß— 
pferd mitgeführten Zelt aus ftarfem Segeltuch auf weichen 
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Deden, die Männer jchliefen im Freien unter ihren Mäns 
ten, aber einige von ihnen hielten abwechjelnd Wache; die 
Pferde waren an den Fefjeln der Vorderfüße mittel3 Tanger 
Lederriemen an die Fußenden von Bäumen gebunden: fo 
fonnten jie nicht entlaufen und Doch ungehindert das 
duftende, Hohe Waldgras meiden. 

Das Frühmahl eines der Reiſetage war jveben gehalten: 
vor dem aufgejchlagenen Zelte verglimmten die lebten 
Brände des Feuerd, an dem aus mitgeführten Borräten 
und aus der gejtrigen Jagdbeute der Morgenimbiß war 
bereitet worden; in dem halb geöffneten Zelt padte eine 
Magd die Deden zufammen, während die beiden Führer 
des Zuges und eine wunderherrliche Jungfrau neben dem 
Feuer ruhten; der ältere der beiden Männer blidte gar 
ernjt in die allmählich erlöjchende Gut. — 

Das Schöne Mädchen bemerkte den trüben Ausdrud 
feiner Züge: es ftrich zärtlich mit der weißen, vollen, aber 
ihmal zulaufenden Hand über die Stirne des Alten. 
„Mein Vater," ſprach fie, „was jo Schwere, Trauriges 
finneft du? Könnt” ich doch, wie die Falten auf deiner 
Stirne, die Sorgen Hinmwegjtreichen von deiner Geele.“ 
„Sa, König Wifigaft,“ rief der Jüngling an ihrer Seite, 
„was forgeit du? Um was? Dder, um wen?“ — „Um 
das Kommende! — Und nicht amı wenigsten wahrlih: um 
euch beide!“ 

Daghar Hob das Lodige Haupt: „Sch fürchte nichts und 
niemand: auch nicht — ihn!“ Mit ftolzer Freude ließ 
Ildicho die Leuchtenden Augen ruhen auf jeinem jchönen 
Antlig; „Vater, er Hat recht,“ ſprach fie dann ruhig; 
„feine Hand, auc die des Hunnen nicht, veißt ung aus 
der Bruſt unfer Lieben und unſres Weſens Eigenart: ohn: 
mächtig ijt er gegen Liebe und Treue.“ 

Uber der König jchüttelte das graue Haupt. „Es ift 
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doch befremdend, unheimlich ift es! Woher weiß er... ., 
woher hat er fo rafch von eurem Verlöbnis erfahren ? 
Kaum war fie in meiner eignen Halle befannt geworden, 
gleich darauf fprengte Schon jein Bote in den Hof, der in 
Erinnerung bradte ein altes Gebot, — ſchon Mundzud 
hatte es ausgehen laſſen, es war aber durchaus nicht 
immer eingehalten worden! — wonach feiner der den 
Hunnen unterworfenen Könige Sohn oder Tochter verloben 
dürfe, bis er nicht das Paar vor den Herricher geftellt 
und defjen Genehmigung erlangt habe. Da blieb nichts 
übrig als Gehorfam oder — für euch beide! fchnelle 
Flucht.“ 

„Oder offner Troß!” rief Daghar. „Sch fliehe nicht, 
auch nicht vor Attila! O wäreſt du meinem Kate, meinem 
Zorne gefolgt! Losichlagen! Sofort!" — „Bu früh, mein 
Sohn, zu früh! Noch find die andern nicht bereit. — Co 
machte ich mich denn auf den Weg mit euch nach feinem - 
Hoflager — jchweren Herzend! Was der Schredliche finnt, 
wie er enticheiden wird, — wer fann e3 wiſſen? Woher 
fann er e3 jo früh erfahren haben?“ 

Ildicho wandte das ſchöne Haupt ab, fie errötete; der 
Bater bemerkte es. „Ellak!“ rief er. „Er Hat fein Auge 
auf dich geworfen! Er will fi) wohl von feinem Water 
deine Hand...“ „Er ſoll e8 verfuchen,” ſprach Daghar 
grimmig, faum die Lippen öffnend; er ballte die Fauft um 
den Schwertgriff. Jedoch die Jungfrau entgegnete: „Nein. 
Das glaub’ ich nicht von diefem — feltfamen — Hunnen» 
ſproß. Auch kennt er meines Weſens fejte Kraft. Er 
weiß, daß ich Daghar Liebe, und er weiß, daß Ildicho 
niemals ihn . . .“ 

Der König zudte die Achjeln: „Sch und Daghar und 
viel Mächtigere als wir beide können dich nicht fchügen 
gegen Attila Gewalt. Wenn er nun gebeut — du biit, 
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wir find in feinem Lager wehrlos in feine Hand gegeben! 
— wenn er dir nun gebeut, Ellat3 Weib zu werden, — 
was kannſt du andres thun als . . .“ „Sterben fann 
ih!“ rief die Jungfrau und griff nad) des Geliebten Hand, 
der finſter vor ſich Hin gejtarrt Hatte. „Nein, Daghar, 
jorge nicht! Dein werde ich oder des Todes! Und wehe 
dem, der nach mir greift.“ 


Bmeites Kapitel. 


Da ertönte in der Ferne, im Dften des Waldes, ein 
lauter, jchriller Ruf des Hifthorns: einer der auf Wache 
jtehenden Krieger hatte das Warnzeichen gegeben: fofort 
prangen alle Lagernden vom Boden auf, die Männer 
griffen zu den ſtets bereitliegenden Waffen und blicten 
geipannt aus gen Djten. 

Aber jebt erjcholl ein zweiter Hornjtoß, gedämpft, be— 
Ihwichtend: und fchon ward von zweien der Augen ein 
einzelner Reiter auf da3 Zelt zugeführt, der alsbald vom 
Pferde iprang und nun langjam heranfchritt; er neigte 
fich tief vor der Königstochter und bot den beiden Fürſten 
die linfe Hand. 

„Ellak!“ ſprach Wifigaft, ihn mit mißtrauifchem Blicke 
mejjend und nur zögernd die Hand des Anfümmlings er» 
greifend. „Ihr? Was führt Euch Hierher ?“ 

„Die Sorge um Euer Wohl. Mein Vater zürnt. 
Die eigenmächtige Verlobung ... . —“ — „Er erfuhr fie 
jehr jchnell!" „Sa, vor mir,“ erwiderte Ellaf. „Jh — 
ich hatte nur erraten — dort an dem Steine Friggad... 
Daß jedoch der König der Nugen fo raſch, jo unvorfichtig 
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— gegen das Gebot! — fie aud) verloben werde, das 
hatte ich nicht gedacht. Aber fchon gleich wie ich von dem 
Waldquell in das Hoflager des Herrichers zurüdfehrte, rief 
er mir entgegen — ich hatte gar oft feinen Argwohn 
gegen germanijche Fürſten —“ 

„Sag’ e3 nur,“ unterbrah Daghar: „gegen König 
Wiſigaſt und mich." — „Auch gegen euch! — zu zerjtreuen 
mic) bemüht. Jetzt aber rief er mir zu: ‚Da fiehjt du 
die Treue, den Gehorjam deiner — Halbichlächtigen! — 
Stammesgenofjen! König Wifigaft hat fein Kind dem 
Sfirenfürften verlobt, ohne mich zu fragen. Gegen da3 
Gejeg! ‚Woher weißt du?‘ forſchte ich erichroden. 
‚Sleichviel,‘ erwiderte er. ‚Das kümmert dich nicht. In 
nächt'ger Stunde ward mir’3 offenbar. In Ketten laß’ 
ich fie Herbeijchaffen, alle drei“ Daghar wollte troßig 
einfallen, aber Wiligaft winfte ihm, zu ſchweigen. „Sch 
bejänftigte ihn. Sch beſchwor ihn, noch nicht zur Gewalt 
zu greifen. Sch verbürgte mich für euren Gehorjam, daß 
ihr, geladen, willig in das Lager fommen würdet. — Er 
maß mich dabei mit forjchenden Bliden. Dann ſprach er 
mit einem jeltiamen Buden über feine Mienen hin — wie 
Metterleuchten — das ich mir nicht erklären fonnte und 
noch nicht verjtehe: ‚Wohl, es jei! Ich will fie in Güte 
laden. Du Haft recht: es ift Flüger jo. Du weißt freilich 
nicht,‘ Schloß er, ‚weshalb es klüger ift‘; er lächelte 
dabei: aber e3 war fein böjes Lächeln, das drohender ift 
al3 jein lautes Zornwort: — und deshalb ritt ich euch) 
entgegen, euch zur Eile zu mahnen: denn ihn warten 
lajjen, das iſt gefährlih. Und ich wollte euch bitten, flug 
zu fein an dem Hoflager. Nicht trogig, Fühner Daghar! 
Kicht allzuftolz, edle Königstochter.” 

„Meine Braut,” rief Daghar, „kann nie jtolz genug 
jein, fo herrlich ift fie!" Ellak atmete tief und erwiderte: 
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„Das brauch’ ich nicht erſt von ihrem Bräutigam zu lernen. 
Stolz wie eine Göttin darf fie, joll fie fein!“ — Er be 
zwang das ſtark auflodernde Gefühl und hob wieder 
gemefjen an: „Aber ihr jeid im Unrecht, ihr beiden Fürften, 
der Herr it im Recht. Neizt ihn nicht! Ich mein’ es 
gut! — Nicht alle Söhne des Herrichers find euch ge 
wogen! Wie ich für die Germanen rede, fo jchüren andre 
jeinen Zorn gegen euch. Und Lieber lauſcht er deren Rede, 
al3 der meinen.” „Weshalb ?" forjchte Wifigaft. Ella 
zudte die Achſeln: „Strenge ift ihm vertrauter al3 Milde. 
Er liebt nicht die Germanen. Und nit — mid. Da- 
gegen liebt ee ... — —“ „Ernaf, das bösartige Kind, 
und Dzengijit, den Unhold!“ rief Daghar. 

„Wehe ung,” fügte der Nugenfönig bei, „herrichten 
diefe beiden jemal3 über uns!" „Das werden fie nicht! 
Nie!” Tachte Daghar. Ellak maß ihn mit jtrengem Blid: 
„Und warum nicht, du Unvorfichtiger?* — „Weil eher 

. weil jchon zuvor ... —“ 

„Schweig, Daghar!“ fiel der König ein. „Weil wir 
Attila bitten werden, bei der Teilung des Neiches unter 
jeine vielen Erben, — e3 find ja weit mehr als Hundert 
Söhne! — uns Germanen nicht jenen, — dir ung zus 
zuteilen.” „Das wird nicht geſchehen!“ erwiderte Ellak 
fopfichüttelnd. „Allerdings nicht!“ grollte Daghar. Da 
legte Ildicho den Finger auf ihren roten Mund. „Allzu— 
groß, allzumächtig würde den Brüdern mein Reich! Und 
Dzengifi Hat jich bereit$ von dem Herrn einzelne eurer 
Völkerſchaften veriprechen laſſen.“ „Warum?” fragte 
Wiſigaſt. 

„Er haßt uns ja doch!“ meinte Daghar. „Eben des— 
halb! — Attila gewährte ihm die Bitte mit ſeinem eigen— 
artigen Blinzeln des Auges: ‚falls du mich überlebit, 
mein ungeduldiger Erbe,‘ fügte er dann zögernd bei.“ 
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„Wehe denen, die ihm verfallen!“ wiederholte der König 
und fchritt hinweg, nach) den Roffen zu jehen. „Er iſt 
unmenſchlich!“ „Hei,“ lachte Daghar grimmig, „iſt er doc) 
ein Hunne!“ „Sfire!” ſprach Ellak drohend, aber doch 
verhalten. 

„DBergieb ihm,” bat Ildicho. „EI trifft dich Faum. 
Biſt du Doch zur Hälfte unferes Blutes." „Dzengiſitz aber,“ 
fuhr Daghar zornig fort, „it der echte Hunne. Vollblut— 
Hunne! Stolz und Prachtſtück feines Volks.“ „Deshalb 
fiebt ihn der Vater,“ jagte Ellaf traurig. „Und wie 
jollten Hunnen Menschlichkeit üben!“ eiferte Daghar. „Sa, 
nur fennen menjchlih Erbarmen! Sind fie ja doch gar 
nicht Menjchen!" „Wie meinjt du das?“ forjchte Ellak. — 
„Die Sage geht bei allen Völkern der Germanen! Und 
fie fpricht wahr." — „Sch hörte davon. Doch vernahm 
ih das Lied nicht. — Dort, Hinter dir, Daghar, am 
Hafelbufch hängt ja deine Harfe, die vielgepriejene. Da! 
Nimm fie! Laß mich deine Kunst bewundern: oft hörte 
ich fie rühmen. Singe mir das Lied ‚von der Hunnen 
Herkunft‘, jo heißt es ja wohl, nicht?" „Sa! Aber?...“ 
nur widerftrebend nahm Daghar die Eleine dreiedige Harfe, 
die Ellaf an ihrem breiten roten Lederbande von dem 
nahen Strauche gelöjt hatte und nun ihm darreichte. „Nicht 
doch!" fiel Ildicho ein. „Berlange nicht, e3 zu hören. 
E3 wird dich Schmerzen!" — „Sch bin an Schmerz gewöhnt. 
— Beginne!” — „Du mwillit es?“ — „Sch bitte." — 
„Kun wohl, jo höre denn!“ 
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Er ftrich rajch zweimal über die Saiten und hob dann 
an mit jchöner, mwohllautreicher Stimme Halb fingend zu 
Iprechen, die Worte zumeilen mit ein paar Griffen in die 
Saiten begleitend: 


„Vieles fand ich, forichend mit Fragen, 

Bei Menfchen mich mühend, 

Wandernd über die Wege der Welt, 

Bei Kundigen Kundichaft erfundend 

Bon der Völker Verjippung und uraltem Urfprung. 


Söttergezeugt ift der gejamten Germanen Geſchlecht! 

Bon Wodan, weiß ich, ftammen die jtolzen 

Gergoten, die guten; 

Vom jelben Siegvater, dur; Sarnot, jeinen Sohn, die fteten 
Sachſen, 

Aber von Donar die Dänen und im nahen Norge die Nord— 
wehren. 

Ziu zeugten und Ziſa eberkühne Alamannen: Aber Eru 

Die mutmächtigen Markomanen, 

Irmin da oben unter den ſtillen Sternen 

Die Thüringe, tapfer und treu. 

Forſete erforicht’ ich al3 der freien Frieſen Vater. 

Wodans wonniges Weib, Frau Frigga, gebar dem Gatten 

Der freudigen Franken, der reijigen Rugen 

Fürftlihe Väter der Vorzeit. 


Allein ein Andres, ein Ungeheureg, 
Hört’ ich von der häßlichen Hunnen Herkunft! 


War da mwaltend der guten Goten 

Ambl der Edle, der Amlungen Ahn. 

Fing er fechtend feindlicher Finnen Frauen. 
Finnen find findig. Biel verjtanden fie: 
Geweb3 und Gewirfes waren fie weile, 
Aber auch wilder, wüjter, widriger Werke: 
Bornigen Zauber zauberten fie: 

Vieh verderbten, Saaten jengten, 

Hagel Herten auf Feld und Flur, 
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Flammen und euer in hegende Häufer, 
Seuchen fandten und Siehtum: 
Fiel da viel Volkes! 


Ürgeres übten fie: 

Männer nicht vermochten mehr, Maide zu minnen, 
Froh fich der Frauen zu freuen: 

An Müttern nicht mochten mehr Milch 

Die Säuglinge jaugen: 
Blut brad) aus den Brüften! 

Mipgeitaltet, mißgeboren 

Kamen die Kinder, widrige Wunder, zur Welt. 


Grauen und Grimm ergriff da die guten Goten: 
Beichlofien jchleunig die jchlimmen Scheujale, 

Die übeln Alraunen, auszutreiben aus der Amlungen Erbe. 
Nicht taugte, fie zu töten: 

Auch nicht die Aſche der Argen 
Sollte bejudeln der Goten Gaue, 

Ihr Fleiſch nicht faulen in gotiſchem Grund, 
Daß Fluch nicht falle der großen Götter 
Auf die entweihte, entadelte Erde. 


Fern in die Fremde, nad Norden, nötigten fie die Neidinge, 
Sagten fie jenjeit der gotijchen Grenzen, der göttergehegten, 

Wo fteinige Steppen jtarrten, unwirtlich, öde, 
Sandigundjalzig, mitleidlos dem Menjchen, und mächtige Moore, 
Sümpfe der Seuchen in dichtem Dunſte ſich dehnten. 

Dorthin drängten fie dräuend, mit geihmwungenen Schwertern, 
Die häßlichen Heren, die wüſten Weiber, wünjchten, fie würden 
Strad3 dort jterben vor hartem Hunger und unendlichen Elend. 

Uber ah! Zu der Völker Verderben, zum Wehe der Welt ward 

Alles anders: unreine, unrechte, unerhörte 

Grimmige Geifter, gram allem Guten, 

Welche der waltende Wodan fern von dem Frieden 

Menjhliher Markungen hieher Hatte gehegt, 

Stiegen nun ftrads, die Weiber witternd, 

Empor aus dem Abgrund, aus den Sümpfen der Seuchen, 

Aus der fandigen, jalzigen, fteinigen Steppe, 

Und, brünſtig entbrennend, in greulicher Gier 

Sich der Finninen freuend, der wüſten Weiber die gräßlichen Gatten, 

Die Scheufale den Scheuſalen ſcheußlich gejellt 
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Statt in bräutlihem Bett und am heiligen Hausherb auf 
Rofjes Rücken 

Beugten fie mit den Bauberinnen, den argen Alraunen, 

Ein greulich Geichlecht, gierig, gelb und gefräßig, 

Krummbeinig, Frummrüdig, ſchmutzig, ſchlitzäugig und fchlau: 

— Doch raſche Reiter: auf Rofjesrüden waren die Wilden ja 
geworden! — 

In unermeßlicher Anzahl, der Erde zum Unheil, den Völkern 
zum lud: 

Das ift der mwmölfiih wilden, der häßlichen Hunnen heilloſe 

Herkunft!“ 


Er hielt inne, erjchöpft: denn er hatte in ſtets wach- 
jender Leidenschaft vorgetragen, zuleßt nicht mehr geiprochen, 
fondern laut, zornig gefungen, immer wilder die Saiten 
rührend; er glühte. 

Befänftigend legte Fldicho die weiße Hand auf feine 
Schulter: fie jah dabei teilnahmsvoll auf Ellaf, der regungs— 
108 zugehört hatte, die dunfeln Augen auf den Boden 
gerichtet. Nun jchlug er fie auf und blickte, tief traurig, 
zuerjt auf da8 Mädchen, dann auf den Sänger. „Ich 
danfe dir,“ jagte er ruhig. „ES war lehrreih. Du trugjt 
das Häßliche Schön vor. Offenbar glaubjt du daran. Das 
ift das ärgſte.“ — „Wie meinjt du das?" — „So mächtig 
alfo ift der Hunnenhaß, daß auch ein Mann wie du fol 
Ammenmärlein glauben kann! —“ 

„Ich glaub’ es,“ erwiderte Daghar trogig, „weil ich 
e3 gern glaube. Die Sage lügt nicht! — Nicht dir fang 
ich es gern — ich mollte meiden, dich zu kränken! — aber 
einem andern möcht’ ich e3 gern einmal in feiner Halle 
bor all’ den Seinen und vor allen Gäjten zu hören geben. 
Gern fäng’ ich einmal vor ihm! Auch der Haß begeiftert 
und läßt der Harfe Saiten heller tönen.“ 

„Sch Höre Lieber daraus Flingen — die Liebe! Singe 
mir jebt, ich bitte, ein Lied der Liebe. An ihrer Kennt: 
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nid, — auch an der Kenntnis, wie e3 thut, geliebt zu 
werden! — fehlt e3 dir ja nicht." „Du Haft Recht,” rief 
der Königsſohn, Strahlenden Auges. „Und nicht der Vor— 
bereitung bedarf’3: nur ihre3 Anblids!" Und fofort be 
gann er, kräftig in die Saiten greifend: 


„Aller Erdenfrauen, auch aller Idiſen 
Herrlichite, holdeſte, hehrite, 
Edelſte acht’ ich Ildicho! 
E3 weichen alle Weiber der Wonnigen: 
Glänzenden Göttinnen, glüdlichen, 
Gleichet die Glänzende, Glüdliche. 
Aber nur Einer auch unter den Aſinnen 
Acht' ich fie ähnlich: 
Nicht Freia, der allzufreien, 
Wandelbar, mwechjelnd in Wahl 
Geliebter Günjtlinge, 
Auch niht Nanna: nein, nicht 
Der allzu zarten und zagenden: 
Nahte Nanna die Not, — 
Bemwältigen würde, wähn’ ich, das Weh die Weiche, 
Aber Ildicho, an Art wie die Eiche, 
Würde, ich weiß e3, mwiderjtreiten dem Weh, 
In tapferem Trachten treu, und jich jelber vertraujam, 
Trogen dem Tode; 
Frigga, der freudigen Frau, acht’ ich Ildicho ähnlich, 
Stolz und ſtark und mädtig an Mut, 
Würdig, Wodans des Waltenden, Weib zu werden, 
Des großen Göttergebieters, 
Zeilend in Treue jein Sinnen und Sorgen, 
Teilend tapfer jogar die ſauſenden Speere. 
Oh wer wüßte würdig der Wonnigen, 
Ildichos, Art und Adel 
Bu fingen und jagen? Nicht ich jelber, 
Daghar, dem doch das göttliche Glück gedieh, 
Daß ihn die Liebliche liebt.“ 


Er jchwieg, einen entzücten heißen Blick mwerfend auf 
das Schöne Antlit, das ſich abwandte, errötend in holder, 
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bräutliher Scham; ungejtüm Tieß er die Harfe auf den 
Raſen fallen, er wollte nach ihrem Arme greifen: — aber 
herb wies fie ihn ab mit ftrenger Bewegung der linken 
Hand. Nur diefe gelang es ihm zu faſſen: und als er fie 
drückte, meinte er, ganz fanft einen Gegendrud zu fühlen; 
ſchon das beglüdte ihn. — 


Einftweilen hatte Ellaf die weggetworfene Harfe unver- 
merft aufgenommen: mit einem langen Blide maß er 
finnend die beiden Glücklichen, die für ihn fein Auge Hatten: 
dann rührte er leiſe die Saiten und jang in Hunnifcher 
Sprade jtill vor fich Hin: 


„Mag die ſchöne Sonnengöttin 

Dem Geliebten nur gehören, — — 
Wie fie leuchtend an dem Himmel 

An dem goldnen Wagen Hinzieht, 

Bon dem blonden Haar umflattert, 

— Denn das find die Sonnenftrahlen! — 
In dem Antlitz jo viel Schöne, 

Daß geblendet wir die blöden 

Augen vor ihr jchließen müfjen, — 
AM mir Sterblihen doch dürfen 

Uns der Himmliſchen erfreuen, 

Unſre Kniee vor ihr beugen, 

Dankend, daß auch ung fie leuchte, 
Daß aud uns ein felig Feuer 

Bon ihr in die Adern ftrahle, 

Daß wir allen Glanz und alles, 

Was das Leben lebenswert madt, 
Was das Dafein, trüb und jchmerzhaft, 
Uns doc lieben madt fo jehr, — ja 
Daß wir alles ihr verdanken, 

Was an Glüd je ward ung Armen! — 


Mag die jchöne Sonnengöttin 
Dem Geliebten nur gehören, — 
Huldreich läßt fie fi gefallen, 
Daß Unjel’ge auch ihr danken.“ 
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Er ſchwieg und hing die Harfe wieder an den Straud). 
Daghar ergriff feine Hand: — Ellaf reichte jtatt der ver- 
ftümmelten Rechten die Linfe dar. „Ein traurig Lied,“ 
ſprach der Sfire, „aber jchön, obgleich in Hunnen-Weije.“ 

Ildicho wandte ihm ruhig das herrliche Antlig zu: 
„Ellak,“ ſprach jie langſam, „was gut iſt an Dir, ja 
edel —“, da traf fie ein tief dankbarer Bli der traurig 
verträumten dunfeln Augen — „was dich heute Hierher 
geführt Hat, und zu warnen, zu helfen, das ijt nicht der 
Hunne, das ijt der Gote in dir. Niemal3 mehr will ich 
dic) Hunne nennen. Du biſt und nicht fremd. Amala- 
hildens Sohn, nicht Attilas Sohn bijt du mir.“ — „Und 
doch irrt du, Königsktind. Und doch thuſt du dem Ge- 
waltigen Unrecht. Schrecklich zwar, doch auch groß ift er, 
ja jogar gut und edel kann er fein, der mich jo bitter 
haft, mein Vater Attila, der Herr. — Kommt, fäumet 
num nicht länger. Steigt zu Pferde! Dort Täßt fie euer 
Bater ſchon vorführen. Ich jelbft will euch geleiten und 
den nächſten Weg führen.“ 


Diertes Bud. 


Erſtes Kapitel. 


Viele Tage hatten die Gejandten in Attilas Lager 
geduldig — oder ungeduldig — zu harren. In mehreren 
der anſehnlichſten Holzhäufer untergebracht, wurden fie 
reichlich verpflegt und höflich behandelt. Vigilius mied die 
bier Freunde, wie er von ihnen gemieden ward. 

Ediko war verichwunden; auf die Trage, ob er etwa 
dem Herrjcher nachgeeilt, Hatten die Hunnen mit Achjel- 
zuden erwidert: „Niemand kennt des Herrn, niemand jeiner 
Vertrauten Geheimniſſe.“ 

Den Byzantinern und Römern machte das ganze 
Treiben und Leben in diejer hölzernen Königsjtadt einen 
ſeltſamen Eindrud: neben barbarijcher Roheit wüjte Pracht, 
und dann wieder eine Einfachheit, die bei ſolchen Schäßen, 
folcher Macht nicht auf Unvermögen beruhen konnte, Abficht 
fein mußte. — 

Eines Abends fchlenderten die vier Gefährten wieder 
einmal durch die weiten Lagergafjen der Belthütten und 
ſprachen — jtaunend und fchaudernd zugleich — von diejem 
Reich und feinem Herricher. 

„Iſt's doc) Fein Wunder,” meinte Priscus, „daß ein 
Barbar — ein Hunne! — jedes Maß verloren hat bei 
folhen Erfolgen und fich, beraufcht vom eignen Glüd, 
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fchranfenlofer Überhebung — ‚Hybris‘ jagen wir Griechen 
— ergiebt.” „Sa, Fein Sterblicher," jtimmte Mariminus 
bei, „von dem wir willen, von dem die Geſchichte erzählt, 
nicht Alexander der Mafedone, nicht der große Julius 
haben in jo kurzer Zeit jo Ungeheures erreicht." „Hat 
er doch wirklich,” jeufzte Primutus, „die Herrjchaft über 
ganz Skythien gewonnen." „Dies Wort bedeutet an jich 
ihon daS Unermeßliche, Unabjehbare,“ ſprach Priscus. 
„Bon Byzanz bis Thule, von Perjien bis an den Rhein,“ 
ſprach NRomulus. „Sa,“ fuhr Priscus fort, „bis zu den 
Medern, Berjern, PBarthern find feine unaufhaltiamen, un- 
ermüdlichen Reiter getrabt und Haben dieſe Völker teils 
durch Bertrag, teils durch Drohung und Gewalt zum 
Bündnis mit ihm gegen Byzanz gebracht.“ 

„Und leider darf man fich nicht damit tröften, daß 
dieſe ungeheure Macht lediglich durch blindes Kriegsglüd 
raſch empor gebaut, aber ohne innern Halt je. Mag er 
ein Scheufal jein, diefer Hunne, — Hein ijt er wahrlid) 
nicht.“ 

„Sp ijt er denn ein großes Scheujal!” grollte der 
Präfeft von Noricum. „Uber nicht ohne Züge von Größe 
auch im Frieden," erwiderte Priscus. „Bah, doch nur 
Hunnen, Sarmaten und zur Not noch Germanen ertragen 
jeine Herrichaft.“ „Und die Germanen nicht gern,“ be- 
merkte Romulus; „fie Enirfchen in die Zügel.“ „riechen 
aber und Römer,“ hob Primutus wieder an, „ſie müfjen 
verzweifeln unter jeinem och!" 

„Doch nicht, mein Freund,“ entgegnete der Nhetor. 
„Vernimm den Gegenbeweis, welchen ich geitern erlebte: 
Griechen, die in unſer Reich zurückkehren dürfen, bleiben 
freiwillig unter Attilas Scepter.“ „Unglaublich!" zieifelte 
der Patricius. 

„uber wahr! Höret nur. ch wandelte gejtern allein 


353 


Durch das Lager. Ruft mich) da jemand mit unſrem grie— 
chiſchen Gruß: ‚Chaire! an. ch wende mich eritaunt, 
da begrüßt mich ein Grieche aus Athen in griechiicher 
Tracht, und er erzählt mir, wie er auf einer Handelsreife 
nach Biminacium gefommen, dort von dem plößlich aus— 
brechenden Hunnenkrieg überrajcht, in der Stadt mit be- 
lagert, nad) der Erjtürmung mit gefangen und mit feinen 
Waren und feinem Geld auf Attilas eignen Anteil an der 
Beute zugefchlagen worden ſei. Aber Sklaven fünnen fich 
nach Hunnenrecht freifaufen, wenn jie dem Herrn die von 
dieſem ſelbſt fejtzuftellende Schäßung ihres Wertes bezahlen 
aus den Feinden abgenommener Beute. Heleios — 10 
hieß mein neuer Gaftfreund, denn er nötigte mich in fein 
jtattliches, im Innern ganz nach Öriechenart eingerichtetes 
Haus und reichte mir echten Samoswein — hatte fich 
num unter Ella, Attilas tapfrem Sohn, im Siriege gegen 
Anten und Akaziven ausgezeichnet und kaufte ſich nach 
jeiner Rüdfehr aus fiegreichem Feldzug von Attila los mit 
dem Golde, daS er erbeutet hatte. Er hätte nun frei 
nah Byzanz oder Athen zurüdkehren können. Aber er 
blieb und bleibt bis an jein Ende. Er darf des Herrichers 
Tafel teilen und erklärte mir auf mein ummilliges Staunen: 
‚ich lebe viel glüdlicher hier bei den Hunnen al3 früher 
im Lande des Kaiſers. Gefahr und Laſt des Kriegsdienjtes 
find in beiden Reichen gleih: nur daß die Byzantiner 
wegen der Feigheit, Beitechlichfeit, Ungejchielichkeit ihrer 
Feldherrn regelmäßig gejchlagen werden, während die Hunnen 
unter Attila immer — mit nur einer Ausnahme! — 
fiegten. Im Frieden jedoch iſt da Leben unter den 
Kaifern zu Byzanz oder zu Ravenna ein Fluch, das Leben 
unter Attila ein Segen. Nichts ift dort jicher vor der Gier 
und der Ausfaugungskunft der Steuerbeamten, Necht aber 
findet der Keine Mann vor den Gerichten nie: denn er 
Dahn, Werke IV. 23 
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fann die Richter weder beftechen noch einfchüchtern. Und 
nie erlangt ein Kläger in Byzanz ein obfiegend Urteil, 
wenn er nicht alle Leute in dem Gerichtsgebäude, von dem 
Thürjteher angefangen bis zu dem oberjten Richter, bejticht, 
ihnen viele Hundertteile feiner einzuflagenden Forderung 
im voraus verfpricht und verpfändet ?° Und das mußte 
ih mir jagen laſſen von einem Freigelaſſenen Attilas! 
‚Hier,‘ fuhr der hunniſche Athener fort, ‚Schafft der Herricher 
mir und jedem ärmjten feiner Unterthanen, der nicht3 hat 
als Gaul, Sporn und Speer, raſch volles Recht wider 
den mächtigjten feiner Großen. Neulich raubte ein Sar— 
matenfürjt einem armen Hunnen ein Fohlen: eine Stunde 
darauf war er fchon gefrenzigt. Nur ein Einziger kann 
mir nach Willkür der Laune alles nehmen, auch mein Weib: 
allein denen, die ihm Treue halten, krümmt er fein Haar 
und läßt ihnen feines krümmen. Ich habe aber Tieber 
einen Herren als zehntaufend Peiniger.‘ — ‚Das ijt der 
Grund, o Gajtreund,‘ ſchloß er, ‚weshalb ich Tieber Attilas 
Untertdan bin als Kaufmann zu Athen oder Ahetor zu 
Byzanz.‘* 


Zweites Rapitel. 


Endlich, am folgenden Tage, geriet das ganze Lager 
in aufgeregte Bewegung, vergleichbar einem Ameiferhaufen, 
der plößlich aufgejtört wird. Ein paar Hunnifche Reiter 
waren herangejprengt und hatten die bevorjtehende Nüd- 
funft ‚des Herren‘ verkündet. 

Da wirbelte und kreiſelte alles durcheinander in den 
Straßen und auf den weiten, runden Pläben des Lagers: 
Männer, zu Roß und zu Fuß, Weiber, Kinder, Freie, 
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Knechte, Mägde, Hunnen und Angehörige der unterworfenen 
Stämme, drängten jich gegen die Südjeite Hin dem Herrjcher 
entgegen. 

Bald darauf traf Edifo in dem Lager ein, fuchte die 
vier Gejandten auf und [ud fie ein, unter feiner Führung 
den Einzug des Herrjchers, diefem entgegengehend, fich wie 
die andern Taufende anzujehen. Eifrig, geipannt folgten 
ihm die Gejandten; fie unterliegen e3, nach früheren Er- 
fahrungen, den Schweigfamen zu fragen, woher er komme. 
Vigiliu3 ward nicht von ihm aufgefordert, mitzugehen, 
obwohl Edifo, wie die Freunde von ihrem Gefolge ver: 
nahmen, eine jehr lange geheime Zwieſprache mit ihm in 
deſſen Gajtwohnung gepflogen hatte. 

Ediko geleitete nun die Fremden; ehrfurchtsvoll gaben 
die Hunnen den Weg frei überall, wo der Vertraute, ‚des 
Herrn‘ nahte: zwei Krieger riefen, vor ihm herjchreitend, 
zuweilen feinen Namen: das genügte. Attila einzuholen, 
war ein langer, langer Zug von jungen Mädchen etwa 
eine halbe Stunde vor dem Südthor auf der breiten Römer: 
ftraße, die gen Südweſten nach) der Donau führte, ihm 
entgegengegangen. Die höchſt Gewachſenen hielten, je zu 
zweien links und rechts auf beiden Seiten der Straße auf: 
getellt, an hochgeſchwungenen dünnen Halbkveisfürmigen 
Holzreifen breite bunte Linnentücher zum Schuß gegen Die 
Sonne ausgejpannt. Zwiſchen je zwei folchen Reifen— 
trägerinnen fchritten zwei andere Mädchen im Takt auf 
und nieder: jedesmal vier Schritte vorwärts und zivei 
zurüd: je acht in eine Farbe gekleidet: man hatte die 
Ihönften Mädchen aller im Lager vertretenen Stämme und 
Völferichaften Hierzu ausgejucht; fie bewegten während de3 
vorwärts und rüdwärt3 Schreitens anmutig den Oberleib 
und die nadten Arme, in rhythmiſchen Biegungen fich Hin- 
und herwiegend, aufrichtend und wieder neigend, nad) 
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dem Takt eintöniger Lieder, die fie dabei fangen, — alle 
in Hunnifcher Sprade. Mit Staunen betrachteten die 
Fremden das eigenartige, durchaus nicht reizloje Schaufpiel. 

Nun wirbelte fernher Staub empor auf der Straße: 
Attila nahte. 

Boran dem Zuge jagte ein dichter Haufe Hunnifcher 
Reiter auf ihren Heinen Säulen mit zottigen, ftruppigen 
Mähnen. Die Hunnifchen Männer trugen weit flatternde, 
von den Römern ‚Sarmatica® genannte Mäntel, die an 
daran gefejtigten Riemen zufammengejchnürt und auch wohl 
als Bierdedefen verwendet werden fonnten. Darunter 
bededte ihnen Bruft und Rüden ein wejtenähnliches Wams 
aus ungegerbten Pferdehäuten und ein daran fejtgehafter 
breiter Gürtel den Unterleib: aber nur bis an die halbe 
Lende: wie die Arme waren die Beine weit oberhalb des 
Knies nadt: Schuhe waren unbefannt: um den Tinfen 
Knöchel war ein Riemen gejchnürt, der an der Ferſe den 
oft bloß aus einem ſtarken und ſpitzen Dorn bejtehenden 
Sporn feitband. 

Die von Natur gelbe Haut diefer Mongolen nahm an 
den Gefichtern, Naden, Hälfen, Armen und Beinen unter 
dem Brand der Sonne, unter dem niemals abgejpülten 
Staub der Steppe eine tief dunkelgelbe, fait Hellbräunliche 
Färbung an, wie gebeiztes Krummholz oder Kienjpäne. 
Das Haupt trugen fie meist unbedeckt: nur die Reicheren 
ihmüdten Hohe jpiß zulaufende Müben aus ſchwarzem 
Lammfell. In langen jchlichten Strähnen, niemals kraus 
oder gelockt, Hing ihnen das ſchmutzigbraune Haar von den 
niedrigen, zurüdfliehenden Stirnen vorn ins Gejicht, bis 
auf die Häßlich vorjtehenden jpigen Backenknochen und in 
die ſchmalen geſchlitzten ſchwarzen Augen, denen die Brauen 
nahezu völlig fehlten, an Fejttagen jchmierten ihnen Die 
Frauen diejen Hauptjchmud reichlich mit Pferdetalg ein, 
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daß er weithin glänzte und — roh. Auch die Wimpern 
waren ſchwarz und kurz, der Bartwuchs höchſt ſpärlich: 
nur von dem Finn ftarrten ihnen einzelne Büjchel fteifer, 
mißfarbiger, borjtenähnlicher Haare wagerecht gerade hinaus. 

Der Schmud der Mäntel und der Untergewande be- 
itand bei den Neichen in did und geſchmacklos, plump und 
maſſig aufgenähtem Gold: und Silberzierrat: Bruchjtüde, 
Scherben von allerhand römischen Gerät, aus Schalen 
oder Krügen oder von Bejchlägen von Thüren oder Wagen 
berausgebrochene Trümmer, oder auch durchlochte Gold- 
und Silbermünzen, quer über die fpigigen Müten genäht 
oder an einer jchmalen Lederjchnur um den gelben Hals 
gereiht: Hell klirrte dann alles aneinander bei jeder Eleinjten 
Bewegung des Gaules: das freute die Hunnen. Nicht 
ohne Geſchmack dagegen verjtanden die hunniſchen Frauen 
bunte, handbreite oder fingerjchmale Linnenftreifen zu weben, 
die dann in mannigfaltigjten Wechjel der hellen, oft grellen 
Farben auf die Weibermäntel und das Weiberhemd genäht 
wurden und fih gut ausnahmen; jtatt des Gürtels hielt 
ein knotiger Strid ihnen das ſchmutzige Hemd zufammen: 
auch der Frauen Haar war jehr Färglich, deſto reichlicher 
dejien Pflege Durch Talg und? — vor allem — durch 
Stutenmild. 

Die Waffen der Reiter waren der Langbogen und 
Heine furze jchwarze Bolzen von Rohr oder Holz, nicht 
immer mit eijerner, aber jehr oft mit vergifteter, in den 
Gaft der Tollfiriche oder des Bilſenkrautes getauchter 
Spite: fie führten viele Dubend folcher Geſchoſſe in den 
langen, krummgeſchweiften, häufig zierlich gejchnigten und 
reich mit Edeljteinen und ‘Perlen bejegten Küchern von 
Lindenholz, die ihnen an langem Lederriemen auf dem 
Rücken jchwangen. Vor und bei dem Anfprengen über: 
ichütteten fie den Feind mit einem ganzen Schwirrgemölf 


358 


folh Heiner Pfeile: auch bei dem Anfprengen: denn fie 
hielten fich Yediglich durch den Schenfeldrud auf dem jattel- 
(ofen Roß auch in fchnelliter Gangart; der Zügel, — ein 
Strid, — lag ihnen auf dem Halje des Tieres, und beide 
Hände hatte der Reiter frei zum Gebrauch der Waffen. 
Außer Bogen und Pfeil führten fie auch lange, dünne, 
ſpitzige Langen: unterhalb der Spitze flatterte wohl, mit 
rotem Bande zufammengejchnürt, ein Büchel Menjchenhaare 
von dem Haupt eines mehr als gewöhnlich gehaßten er- 
fegten Seindes. Ganz bejonders Häufig aber bedienten fie 
ſich einer mörderifchen Geißel: an einem furzen Stiel von 
Holz oder Leder waren fünf, jieben, neun Stränge von 
ſtärkſtem Büffelleder befeftigt, mit fauftdiden Lederfnoten, 
in welche Bleifugeln oder jchwere Steine genäht waren: 
meifterhaft verjtanden fie die furchtbare Waffe zu führen 
und weithin ficher zu ſchwingen, jo daß die jchweren Kugeln 
den Kopf und jeden Knochen des Feindes, den fie trafen, 
zerichmetterten: die ‚Hunnica‘ oder, jeit des großen Herr: 
ſchers Emporfteigen, die ‚Attila‘ nannten die gefürchtete 
Geißel die andern Völker. 

Auf jenen Bortrab Hunnifcher Reiter folgten, in großer 
Bahl, ebenfall3 zu Pferde Hunnifche, germanifche, ſlaviſche 
Häuptlinge, Fürjten und Edle in reihem Waffenichmud, 
die Hunnen ftarrend und flirrend von Gold und funfelnd 
und bligend von edeln Steinen in dem hellen Schein der 
Mittagsjonne. 

Hinter ihnen — in beträchtlichem Abſtand — ritt 
ganz allein Attila auf prachtvollen Rapphengft. Roß und 
Neiter trugen nicht das geringjte Stüf von Schmud: 
weder Griff und Scheide ſeines Schwertes noch jeine 
Kleider nocd) das Gezäum feines Pferdes waren, wie fonft 
bei den Barbaren, mit Gold, Steinen oder anderen Koſt— 
barfeiten geziert. 
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Die Hohe, ſpitz zulaufende Lammfellmütze ließ den kurz 
gewachjenen Mann höher erjcheinen, al3 er war; von feiner 
Geſtalt war nicht viel zu fehen: ein langer und breiter 
Faltenmantel von feinem braunrotem Wolltuch flutete von 
dem breiten, furzen Stiernaden und den mächtigen hoch 
hinaufgezogenen Schultern dem Reiter auf allen Seiten 
bi8 auf die Knöchel: an den Seiten aufgejchligt, gab er 
die nadten Arme frei; die Linke führte läfjig den fchlichten 
Riemenzügel; mit der Rechten dankte er zuweilen in lang- 
ſamer, fat feierlicher Bewegung dem begeifterten Zujauchzen 
jeiner Hunnen: — e3 Fang wie Geheul der Wölfe: dieſe 
Bewegung glich nahezu einer Spendung de3 Segens: er 
winkte von dem Hohen Roß herab nad) unten, mit der 
vorgejtredten, Teije gebogenen Hand, als ob Glück und 
Heil ausjtrömen jolle von diejen kurzen, fleiſchigen, häßlichen 
Fingern. 

Hinter dem Herrſcher kam, abermals in beträchtlichem 
Abſtand, eine zweite Schar von Vornehmen aus allen 
unterworfenen Völkerſchaften ſeines Reiches; das Ende des 
langen Zuges bildete wie den Vortrab ein dichtes Ge— 
ſchwader hunniſcher Lanzenreiter, das die erſtaunlich reiche 
Jagdbeute umgab, die auf vielen niedrigen, breiten vier— 
ſpännigen Karren nachgefahren wurde. 

Ein rieſiger Wiſent — Attila ſelbſt und allein hatte 
ihn geſpeert — füllte für ſich einen ſolchen Wagen. 
Kleinere Büffel, ein paar Bären, mehrere Wölfe, drei Elche, 
viele Hirſche, Eber und ein Luchs, dann allerlei Sumpf— 
vögel, Reiher und Kraniche, die der koſtbare isländiſche 
Falke geſchlagen, wurden auf die übrigen Geſpanne verteilt. 
Daneben lagen in maleriſcher künſtlicher Unordnung Jagd— 
waffen und Jagdgerät jeder Art: Wurflanzen, Bogen, 
Köcher, Pfeile, Hifthörner, Weidmeſſer blitzten und funkelten 
zwiſchen den dichten Laubgewinden hervor, mit denen die 
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erlegten Tiere zum Schuge gegen die Sonnenftrahlen über- 
det waren; aber auch lebendig in Gruben, Schlingen und 
Netzen gefangene Tiere wurden nachgeführt: ein Dumpfes 
Brüllen, dann Grunzen und lautes Heulen war oft ver- 
nehmlich, begleitet von dem zornigen Lautgeben der viel- 
föpfigen Meute: — gewaltige molofjiihe Hunde, Bären- 
und Wolfsfänger, die in Gier nach den Lebenden Feinden 
fo heftig an der Koppel zerrten, daß fie manchmal Die 
zurückſtemmenden Knechte mit fich vor riffen. 


Drittes Kapitel. 


„Seht nur, welche Menjchen! Welche NReitkünfte,“ rief 
Romulus. „Das find nicht Menfchen und nicht Reiter,“ 
meinte der Nhetor: „Kentauren find’s. Mann und Roß 
find eins." „Schau den dort!" jtaunte Primutus. „Er 
ipringt ab: — er ſchlägt den Gaul mit der flachen Hand: 
— der rennt davon.“ „Aber der Reiter holt ihn ein,“ 
ſprach Edifo ruhig. „sa! Wahrhaftig! Er faßt ihn an 
der wehenden Mähne!“ — „Da! Wirklich! Er ſitzt 
wieder oben! Mitten im Laufe ſchwang er fich hinauf." — 
„And jener auf dem Schimmel! Er ftürzt vom Roß! Er 
hängt ja nur no! Er ijt verloren.“ „Bewahre,“ be= 
Ichtwichtigte Edifo. „Seht: twagerecht liegt er an der Seite 
des Tieres, mit der Rechten an der Mähne, mit der Linken 
an dem Schweife ſich haltend. Nun — nun fit er wieder 
oben!“ — „Und diefer dort — der näcjte! Aus der 
Reitjtellung ſprang er mit gleichen Füßen auf den fattel- 
fojen Rüden!" — „Er bleibt jtehen! Stehend reitet er 
weiter.” — „Und jener da links! Er fällt! Er mird 
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gejchleift! Den Kopf nach unten! Sein Haar jtreift Die 
Erde." „Nein doch,“ erklärte Edifo. „Mit beiden Füßen 
umflammert er Bauch und Rüden des Pferdes." — „Da! 
Nun fißt er wieder. Und lacht!" „Das heißt: er grinſt,“ 
verbeſſerte Priscus. „Aber den da jeht! Den mit Der 
goldbehangenen Mütze!“ — „Mit dem goldnen Köcher.” 
— „Er Holt aus dem Köcher einen Pfeil.“ — „Er jpannt 
den Bogen.“ — „Er zielt. Im vollen Jagen! In Die 
Höhe!“ — „Wonach zielt er? Ich ſehe nichts." — „Eine 
Schwalbe!“ — „Der Pfeil fliegt.“ — „Die Schwalbe 
fällt!“ — „Horch, wie fie jauchzen, die Hunnen!“ 

„Das war,“ ſprach Ediko, „Dzengiſitz, des Herrn zweit 
ältejter Sohn. Der beſte Schü und Reiter feines Volks." 
— „Da! Er ſchoß ſchon wieder!" — „Dort dem finde 
die Haube vom Kopf.“ — „Welcher Frevel!" „Kein 
Srevel, denn er traf,” entgegnete Ediko. „Aber horch! 
Welch greulich Gerafjel?" — „Und Geflingel! Was iſt 
das?" „Das ift der Hunnen Kriegsmuſik. Statt der 
römijchen Tuba und der Hörner der Germanen,“ jprad) 
Ediko. „Schau, flache Reife von dünnem Ho!" — „Mit 
Heinen Schellen und Glödlein am Rande bejegt." — „Die 
flingen jo ſchrill.“ — „Mit Häuten find die Neife über- 
ſpannt.“ — „Sie jchlagen darauf mit hölzernen Schlägeln.“ 

„Jawohl,“ bejtätigte Edifo. „Aber die Häute — 
wißt ihr, von welchen Tieren? Menfchenhäute ſind's. Er 
jelbit Hat das erfunden. ‚Könige,‘ ſprach er, ‚die mir Die 
Treue brechen, jollen mir auch nach der Hinrichtung noch 
dienen: nach ihrem Tode jollen fie jingend und klingend 
meine Siege begleiten.‘ „Eine hübjche Muſik,“ nidte 
Priscus, „und belehrjam für Diejenigen Könige, die jie 
anzuhören haben.“ 

Als Attila duch das Südthor eingeritten war und 
das erite Haus des Lagers beinahe erreicht Hatte, öffnete 
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fich deffen Thüre und heraus fchritt, in ein weißes Peplon 
mit breitem Goldrande gehüllt, eine junge Frau von edeljter 
Gefichtsbildung, gefolgt von zahlreichen Mägden und 
Dienern: fie trug einen Säugling auf dem Arm. Die 
junge Mutter blieb jtehen dicht vor des Herrichers Rappen, 
der, zurüdgehalten, ungeduldig jcharrte: fie Fniete nieder 
und legte das Kind vor die Hufen des Hengjtes: erft als 
Attila ihr ſchweigend Bejahung zugenickt Hatte, hob fie e3 
wieder auf, küßte e3, jtand auf, neigte tief das Haupt und 
ichritt mit dem Säugling in das Haus zurüd. 

„Was bedeutete das?“ forſchte der Batricius. „Wer 
war die fchöne Frau?” fragte Primutus, ihr nachblidend. 
„Eine Griehin aus Kleinaſien,“ erklärte Ediko. „Es 
bedeutete, daß der Herr das Kind al3 das feine anerkennt; 
andernfall3 wären die Hufe aller Roſſe über Kind und 
Mutter Hingegangen." „Wie ſchön .. .!* wiederholte 
der jtattlihe Primutus und wollte ſich wenden, ihr noch 
einmal nachzujchauen. Ediko drehte ihn um mit janfter 
Gewalt: „Laß das, Sajtfreund! Es iſt ficherer.“ 

Nun erichien vor dem Holzzaun des nächſten Haufes 
eine alte Frau in Hunnifcher Tracht, reich mit aufgenähten 
durchlochten römischen Goldjolidi gejchmücdt, ebenfall3 von 
vielen Sflavinnen und Sklaven gefolgt. Sie trat auf der 
rechten Ceite an den Herrfcher heran und bot ihm auf 
ichöner Silberihale — kunſtvoller korinthiſcher Arbeit: fie 
stellte von außen das Mahl der Götter auf dem Olympos 
dar — rohes Flesh, in dünne Scheiben gejchnitten: es 
roch ſehr stark nach Zwiebeln. Huldvoll nidte der Herr, 
griff in die Schüfjel mit den Fingern der Rechten und aß 
von dem blutigen Fleisch und den ſcharfen Zwiebeln. Mit 
tiefer Beugung des Hauptes trat die Alte zurüd und Attila 
vitt mweiter. Sein Wort hatte er noch geſprochen. 

„Das war Tzaſta, die Gemahlin Chelchals, feines ver: 
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trauteften Rates," ſprach Ediko. „Seht dort die hohe 
Geſtalt des greifen Mannes auf dem Schimmel, der nächte 
hinter dem Herrn. Nur Tzaſta aus allen Fürftinnen der 
Hunnen hat das Recht, den wiederkehrenden Herricher zu 
begrüßen mit der älteſten Hunnenfpeife, der geheiligten: 
rohem Pferdefleifh und rohen Zwiebeln.“ 


Viertes Kapitel, 


Nun fprang Attila vom Pferd — ohne Sattel ritt er, 
wie alle Hunnen — mit flinfer Gewandtheit und erjtaunen- 
der Jugendlichfeit der Bewegung: aber nicht auf die Erde 
iprang er, jondern auf den Naden eines vor ihm knieenden 
Slavenfürjten, den diesmal die Reihe ſolchen Ehrenvorzugs 
traf. 

Aus allen Gaſſen der Lagerjtadt jtrömte jet zufammen 
ein großer Haufe Bolfes, Weiber wie Männer. Germanen, 
Slaven, Finnen wie Hunnen — auch Römer und Griechen 
— alle diefe Sprachen ſchwirrten durcheinander —: gar 
viele begehrten mit lauten Zuruf, die Arme flehend vor- 
geitredt, Gehör, Hilfe, Nechtsichug bei dem Herrſcher. 
Diejer blieb jtehen, mit erniter Miene; alle Augen waren 
nur auf ihn gerichtet: feinen Winfen folgend ließen die 
hunniſchen Wachen zu Fuß, welche ihn von allen Seiten 
dicht umgaben, durch das enge Gegitter ihrer Lanzen ein- 
zelne der Bittjteller herantreten, nachdem fie ihnen zuvor 
die offen getragenen Waffen abgenommen und ihre Kleider 
nach etwa verborgenen durchjucht Hatten. 

Die BZugelafjenen warfen fic) vor Attila zur Erde, 
füßten feine nadten Füße — denn auch er ging und ritt 
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barfug — und trugen ihm ihre Bitten oder Klagen vor: 
den meijten gab er auf der Stelle Beſcheid — nur in 
hunnifcher Sprache — und gar mancher rief ihm jauchzend 
Dank zu, wie er aufiprang und davon ging. 

Da trat ein reich gefleideter Häuptling der Hunnen, 
den die Wachen mit Ehrerbietigfeit begrüßten, an den 
Herricher heran, neigte fich tief und ſprach: „Herr, ver: 
zeihe, daß dein Knecht eine Bitte an dich richte.” — „Ah, 
mein getreuer Gzendrul! Du Haft mir das ganze Amil- 
zurenvolf zertreten unter den Hufen deiner Roſſe. Sit es 
nicht ein Stern am Himmel, — jollit du Haben, was 
immer du begehrit.“ — „Auf der Jagd erzählte mir dein 
Sfägermeijter, nachdem wir jenem ungeheuren Auerftier, der 
jih in der Fallgrube gefangen, mit acht jtarfen Tauen die 
Füße gebunden und ihm die Augen verhüllt hatten, du 
könneſt . . . —“ — „Gerne will ich dir zu Liebe das 
Stüdlein den Meinigen wieder einmal vormacjen. Bringt 
ihn herbei, den Rieſen des Urſumpfs. Und, Waffenträger, 
meine Streitart aus dem Waffenhaufe! Die fchwerjte!“ 

Das umdrängende Volk wich jcheu zur Seite: denn 
nun ward von den Jagdwagen her von einer Schar von 
dreißig Jägern ein furchtbar Untier herangejchleppt, ein 
ungeheurer Büffel, deſſen Füße mit Seilen fo in der Quere 
und im Bidzad verfchnürt waren, daß er ftet3 nur einen 
Heinen Schritt vorwärt3 machen konnte, wenn ihn die 
Treiber mit Schlägen ihrer Hunnengeißeln vorwärts Dräng- 
ten. Das gewaltige Haupt ſtak in einem Leverfad, Dff- 
nungen waren darin nur für die beiden mächtigen Hörner 
gelafjen, welche zu beiden Seiten weit herausragten: an 
jedem diejer Hörner hingen, wie zu Klumpen geballt, ein 
paar Hunnen und zogen und fchoben auch an diefen den 
gefangenen König der Wälder vorwärts. Aber auf einmal 
jenfte das gequälte Tier den gewaltigen Naden mit der 
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ſtarken zottigen, wollähnlichen Mähne, jtieß ein dröhnendes 
Gebrüll aus und jchleuderte mit einem plößlichen Empor- 
ichnellen des Kopfes jeine PBeiniger jo ftarf von den 
Hörnern ab, daß fie jaufend durch die Luft flogen und 
weit von dem Tiere vecht3 und links niederjtürzten. Allein 
e3 half ihm nichts: im Augenblid hingen ſchon wieder jo 
viele andere Hunnen an feinen Hörnern, al3 Fäufte daran 
Raum fanden: noch einmal brüllte das Tier, aber diesmal 
dumpf, wie klagend. 

„Halt!” gebot Attila. „Lat ihn Los! Auch ihre mit 
den Geilen, alle! Tretet zurück!“ 

Und er fchritt nun an die linke Seite des Stieres, der 
regungslos, wie erjtaunt über die plögliche Erlöfung, einen 
Augenblick ftehen blieb, den Kopf gerade vor ſich Hin- 
reckend. 

Hoch blitzte ſie empor, die haarſcharf geſchliffene Axt, 
in Attilas Hand und auf die Erde ſtürzte, knapp hinter 
dem Lederſack im Genickwirbel durchhauen, das gewaltige 
Tierhaupt: ein breiter Blutſtrom ſchoß hervor, weithin die 
Umſtehenden beſpritzend: und zugleich knickte der hauptloſe 
Rumpf, die ungeheure ſchwarze Maſſe, nach rechts hin zu— 
ſammen mit weithin hörbarem, dumpfſchütterndem Krachen. 

Da brachen alle Hunnen in ein Geheul der Wonne 
aus, das minutenlang die Ohren betäubte. Entſetzt fuhren 
die fremden Gäſte zuſammen. Es waren anfangs nicht 
Worte, nicht gegliederte Laute, nur abgeſtoßene Schreirufe. 
Erſt ſpäter vernahm man die Worte: „Attila! Väterchen, 
großes Väterchen, Allherr! Herr der Welt. Attila iſt herr— 
lich!“ „Ja, herrlich biſt du, Attila,“ rief der Fürſt 
und warf ſich vor ihm auf beide Kniee, „und auf Erden 
iſt nicht deinesgleichen.“ 

„Ich glaube: nein,“ erwiderte dieſer ſehr ruhig, die 
Axt dem Waffenträger wieder reichend. „Ich ſchenke dir 
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dies Stierhaupt zum Andenken, Czendrulchen, treues. Und 
die Hörner lafje ich dir fingerdid vergolden.“ 

Seht endlich, nachdem der wilde Lärm fich gelegt hatte, 
fahen die kaiſerlichen Gejandten den Augenblid gekommen, 
der geeignet jchien, fih nun auch melden zu laſſen und 
um Gehör zu bitten. Ediko willfahrte ihrem Wunſch, 
jhritt durch den Lanzenrechen der gehorjam ausweichenden 
Wachen auf den Herrn zu und, mit dem ausgejtredten 
rechten Arm auf die in der Ferne wartenden Römer 
deutend, flüjterte er in jein Ohr. 

Nicht einen Blick warf Attila auf die Gejandten. 
Leichte Nöte — des Zornes oder der Freude? — flammte, 
rajch wieder ſchwindend, über jein gelbfahles Antlig. Dann 
rief er laut mit weithin vernehmbarer Stimme auf lateiniſch: 
„Kur von den Kaiſern? — Das eilt nit! Es find Ge 
ſandte der Finnen von dem Lebermeer gemeldet. Und der 
Athen. Und der Uturguren. Und der Jtimaren. Und 
der Akaziren. Und noch von drei andern Völkern: — id) 
vergaß deren Namen. Die gehen alle vor.“ Nun wieder: 
holte er diefe Antwort zu feinen Fürften gewendet in 
hunniſcher Sprade und, den Nömern den Rüden mwendend, 
Ichritt er langjam die vielen Stufen hinan, die zu feinem 
Holzpalajt führten, mit einer ftolzen Ruhe, welche der 
Majejtät nicht entbehrte, 


Fünftes Kapitel, 


Un dem Abend diejes Tages ſaßen in dem Hauptge- 
mach eines der jtattlichiten Häufer des Lagers zwei Männer 
beifammen, in vertrautes Geſpräch vertieft: es war das 
Haus Chelchals. 
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Bon der getäfelten Dede hing eine Ampel trefflicher 
orientalifcher Arbeit hernieder und verbreitete ein ſanftes, 
gleichmäßiges Licht über das nicht gar weite Gelaß, das 
in allem übrigen nicht römische oder griechische Einrichtung 
und Geräte darwies, ſondern — mit Abjicht, jo ſchien es — 
die alte, rohe hunniſche Weiſe in allen Dingen feithielt: 
niedrige Holzichemel, auf denen man mehr boden oder 
fauern als figen mußte, allerlei Tierfelle, zumal aber 
Pferdehäute, gegerbt und ungegerbt, eine hohe, grob aus 
ungehobeltem Tannenholz gezimmerte vieredige Trube, 
deren Dedel den fehlenden Tiſch erjegen mußte, jehr viel 
Neitgerät jeder Art, Jagdzeug, ausſchließlich Hunnijche 
Waffen, außer den früher gejchilderten auch hölzerne Wurf: 
feulen, Hingen an den Wänden oder lagen ordnungslos 
auf dem Boden verjtveut, deſſen obere Schicht — ge 
ftampfter Lehm — ftatt von Teppichen mit Binjen und 
Schilf bededt war, dejjen jchmußigem, jcharf riechendem 
Nohr Erneuerung nicht würde gejchadet haben. 

Auf einem jener Holzichemel Fauerte, den Rüden an 
die Wand gelehnt, Attila gedrungene, Fraftjtrogende Ge- 
ſtalt. Der mächtige, die Kopf war ihm von dem breiten 
Stiernaden in lange finnender Betrachtung gegen die Brut 
herabgefunfen; er trug denjelben ihn völlig verhüllenden 
braunroten Mantel wie bei dem Einritt in das Lager. 
Er ſaß jchweigend, regungslos; die Heinen, aber unjchön 
bervorjtehenden mißfarbigen Augen hielt er gejchlofjen; 
jedoch er jchlief nicht: denn manchmal blinzelte er. 

Der Boden des Gemaches war an diejer Stelle hoch 
mit Pferdehäuten bedeckt: — man Hatte den Häuten Schweif 
und Mähne belafien und beide mit bunten Bändern und 
Goldfäden durchflochten. Auf dieſen Häuten, quer vor 
den Füßen feines Herrn, lag der alte Chelchal, beinahe 
fahlföpfig, graubärtig: den rechten. Ellbogen aufgejtenmt, 
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ruhte er das Haupt auf die Hand: er verwandte feinen Blid 
von Attila: nicht das raſcheſte Aufbligen der fcharfen Augen 
entging ihm. 

Endlih nah geraumer Weile unterbrach der Alte das 
Schweigen. „Sprih, Herr,“ jagte er, jehr ruhig, fait 
tonlos. „ES drängt Dich, zu fprechen. AU diefe Tage 
her jpürte ich es, wann ich ſtundenlang neben dir ritt oder 
am Jagdfeuer lag, jchweigend neben dir, dem Schweigen: 
den, Brütenden. Du bit nun wohl zu Ende mit lang 
eriwognen, tief geheimen Plänen. ch weiß, dann drängt 
e3 dich, davon zu reden. Rede! Chelchal it treu.“ 


Der Herricher atmete tief auf: das rang fich ſchwer 
aus der breiten Brujt, wie ein Stöhnen oder Keuchen. 
„Du Halt vet, Alter. Wie oft. Wie nahezu immer, 
wann es gilt, mich erraten. Und du biſt nicht neugierig, 
ih weiß: nicht darum iſt e$ dir, daß du höreſt, — nur 
darum, daß mich das Neden erleichtere. Sa, ich will, ich 
muß Sprechen zu dir. Uber nicht nur von meinen Beſchlüſſen 
gegenüber dieſen Gejandten da oder von meinen Plänen 
für morgen oder übermorgen oder über Jahr, nicht nur 
von dem Künftigen. — Zuerſt von dem VBergangenen: 
denn das Vergangene nur erklärt dir mein Seht und nur 
mein Jetzt mein Künftiges. 


Konm, Chelchal, rücke näher herzu: nicht lauten Schalles 
fann man jagen, wa3 id zu jagen habe. Denn aus: 
ichütten will ich vor dir die legten luten, die da wogen 
auf dem Grunde meiner Seele, dir zeigen das verborgenite 
Zuden meines Trachtens, meines Hafjed. Nicht Tage, 
nicht Jahre nur, — jahrzehntelang hab’ ich’3 mit mir 
umhergetragen, jchweigend und ſchwer. Es iſt Wolluft, 
es — endlih! — auszufprehen. Wem follt’ ich mich 
vertrauen? Ein Weib erträgt jolche Gedanken nicht. Meine 
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Söhne? Sie find zu jung. Ein Bruder...." Er zudte 
leicht und verſtummte. 

Der Ulte warf einen rajchen, jcheuen Blid auf ihn: 
„Du Hajt feinen Bruder mehr, Herr. Lange ſchon ijt e3 


her, daß Fürft Bleda . . , .“ — „Starb. — — Es hat 
mir jeither manchmal — beinahe — leid gethan, daß er... 
itarb. — Uber nein! Er mußte jterben. Sonjt wär’ er 


nicht gejtorben. — Und er jtarb.“ 

„Und er jtarb,“ wiederholte Chelchal, die Augen nieder: 
ichlagend und ſtarr zu Boden jehend. 

„Rein, Alter,“ rief Attila plöglich ſchrill. „Er jtarb 
nicht.” — Und nun fuhr er wieder ganz leije fort: „Sch 
hab’ ihn — mit diefer Hand —“ er redte die Rechte vor 
jih Hin — „erniordet.“ 

„Du ſagſt es,“ ſprach Chelchal, ohne eine Miene zu 
verziehen, ganz ruhig; er jchlug die Augen nicht auf. 

„Es gefällt mir," jagte Attila nach einer Weile, „daß 
du fein Erjtaunen heuchelit. Du Haft es aljo gewußt?“ 
— „Immer.“ — „Und die Hunnen?“ — „Auch.“ — 
„Haben ſie's ... verziehen?" — „Haben ſie's Dir je 
vorgehalten? Du thatejt es, aljo war es notwendig." — 
„sa, notwendig, jollte des Rachegottes Wille gejchehen. 
Du wirjt das bald einjehen. Höre!“ 

„sh Höre," jagte Chelchal. Er änderte nun feine 
Stellung auf dem Boden, er jehte fich), zog beide Kniee 
in die Höhe, lehnte die beiden Ellbogen darauf und ver: 
grub das faltige Geficht in den Händen; nur manchmal hob 
er wohl den Kopf und jah feinen Herrn in die Augen. 

Matt und matter brannte während des langen Ge— 
ſprächs die jchwergoldne Ampel, die von der Mitte Des 
Getäfel8 an votem Lederband Herunterhing: einjt Hatte 
ie in Jahves Tempel zu Serufalem gebrannt: von den 
Regionen des Titus nah Rom gejchleppt, war fie von 

Dahn, Werke IY. 24 


370 


Kaiſer Conſtantius aus dem Pantheon genommen und 
Sankt Peter gejchenft, vor wenigen Jahren aber von Papit 
Leo neben andern Schäßen dem Hunnen entgegengetragen 
worden, ihn begütigend von dem Zug auf Ron abzu- 
bringen; Attila hatte fie Chelchal geſchenkt, und nun hörte 
fie in deſſen Haus in nächtlicher Stunde eine Beichte, in- 
haltſchwerer, al3 fie je am Tiber vernommen hatte. 


Sechſtes Rapitel. 


„Du weißt,“ hob der Herricher an, „nach des Vaters 
Tod... . E3 war entjeglich, wie er da lag in feinem 
Blute.“ „Sa! Und das Weib... .“ fiel Chelchal ſchau— 
dernd ein. „Schweige doch!” gebot Attila. „Wenn es 
je die Hunnen erführen —“ Aber der Alte fuhr fort unter 
dem Bann eine3 inneren Grauens, das ihn noch mächtiger 
zwang al3 die Scheu vor dem Willen feines Herrn: „Das 
Weib! Mit dem nadten Meſſer. Die alte jarmatijche 
Unholdin! Das Meffer, von jeinem Herzblut triefend! 
Wie fie es ſchwenkte über dem wirren Haar! Rote Tropfen 
fielen davon auf die weißen Strähne. Und wie fie dazu 
Ichrie: ‚Meinen Enfel, den jchuldlofen, bat er gefreuzigt. 
Aber die alte Großmutter hat den Jüngling gerächt.‘ — 
Und ein altes Weib Hatte Mundzuck getötet, den Herricher 
aller Hunnen, meinen Herrn!“ Der Greis ftöhnte vor 
Weh. „Schweige! ſag' ich." — „Sie wiſſen's doch! — 
Zwar Tießt ihr beiden Söhne alle töten, die e3 mit ange: 
jehen: es waren vierzig Männer, zwölf Weiber und ein 
Halb Dutzend Kinder: auch ftieß fich die Alte fofort das 
Mefjer in die Kehle — Uber gar mande der — un: 
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ſchuldigen — Zeugen, die getötet wurden, fagten’3 fluchend 
ihren Henfern, weshalb fie fterben mußten. Und Die 
Henker erzählten’3 weiter! — So erfuhr auch ich es, mie 
ih vom Sazygenfriege zurückkam.“ — „Sit ſchlimm, ift 
leidig, daß fie’3 willen, die Hunnen. Denn fie glauben 
blind und zäh an den Wahn, der daran hängt.“ Da hob 
der Alte das Haupt aus den beiden hagern, knochigen 
Händen, und feit den Blid auf den Herrſcher gerichtet, 
ſprach er: „Das ift fein Wahn. Sit irgend etwas wahr, 
fo iſt e3 dies." Attila zudte Die Achſeln. „Zweifle nicht 
daran!” fuhr der Alte warnend fort, den Zeigefinger er: 
hebend. „Und rüttle nicht daran beim Bolfe! Du felbit 
— längſt mer ih e3 mit Weh! — hältſt wenig mehr 
auf den alten Glauben der Bäter.” — „Das ift zu viel 
gejagt. Sch glaube an den Gott des Srieges, den Rache— 
gott, der mir fein eigen Schwert in die Hände gefpielt hat. 
Sch glaube an die Weisjagung unferer PBriefter aus dem 
dampfenden Blut der Kriegsgefangnen. Zumal,” Yächelte er 
vor fich Hin, „wenn fie mir Glück und Sieg weisjagen.“ 
„Das will jagen,“ erwiderte der Alte, unzufrieden, „du 
glaubjt aus allem, was wir von den Vätern überfommen 
haben, gerade jo viel als dir jedesmal taugt. Hüte dich! 
Die Götter laſſen ſich nicht fpotten. Hüte dich, Herr!“ 
Dhne die Ruhe der Haltung zu verlieren, nur leife das 
mächtige Haupt erhebend, fprach der Herrſcher: „Du drohſt. 
Zwar nur mit den Göttern. Aber du drohſt. Du weißt 
nicht, zu wem du redeſt, Alter.“ 

„Do: zu Attila: vor dem der Erdball zittert, aber 
nicht Die Götter. Und nicht — Chelchal. Chelchal hat 
dich zuerjt auf das kleine Pferdlein gehoben, dir die Finger- 
fein durch die Mähne gejtedt, dich dann das Fäuftlein 
fchließen gelehrt, ift um die Wette neben Pferdlein gelaufen, 
— weißes Pferdlein war es! — hat Knäblein aufgefangen 
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in diefen Armen, als Knäblein zum erjtenmal von Pferd» 
fein fiel. Chelchal wird dir die Wahrheit jagen, folang 
er lebt.“ — „Du weißt, ich kann fie vertragen." — „Dft. 
Meiſt. Nicht immer. Dein Sinn ijt doch nur der jchlecht 
gezähmte Wolf der Steppe. Ein loder gefügterr Maul- 
forb ift deine Großmut. Plötzlich wirft ihn das Raubtier 
ab und . ." „Sa, ja," bejtätigte Attila, leiſe vor fich 
hinſprechend. „Die Wildheit des Blutes ift doch wohl 
zu altvererbt für alle Mühe kluger Zucht. Uber jei gerecht, 
Alter; fieh: taujend Völker beugen fich unter meiner Geißel: 
unzählbar jind die Götter, die jie glauben: unſerer Väter 
Götter — Ehriftus — Zahve — Wodan — Jupiter — 
Zrnbog. — Und Hunne, Chrift und Jude, Germane, 
Römer, Wende — jeder ſchwört, fein Gott jei der wahre: 
in Stüde läßt der Ehrift ſich hauen, eh’ er einem der 
andern Götter opfert. Was joll nun ich thun, all’ diejer 
Völker Haupt? Soll ich an all’ ihre Götter glauben, von 
denen einer den andern ausichließt ? Dder an gar feinen 
Gott?“ 

Chelchal machte eine Bewegung des Entjeßens. 

„Dder fol ich mir auswählen, wa mir am bejten zu- 
jagt, was ich glauben kann, ohne KHeuchelei, ohne Selbſt— 
betrug? Das ift e8, was ich thue. Vor allem glaub’ ich 
an mich jelbjt und meinen Stern. Aber gewiß auch an 
den, der mic) ausgejendet hat unter die Völker: den Rache— 
gott des Krieges.“ 
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Siebentes Kapitel. 


Der Alte war ſchon wieder befriedigt: mit einem be— 
geiſterten Blick auf ſeinen Herrn rief er: „Und an dich 
glauben — mehr als du ſelbſt — deine Hunnen und 
Chelchal. Mehr, ach! mehr als an die frommen Lehren 
der Väter! — Gerade das, wovon wir ſprachen, weiſt es 
dar.” — „Wie meinſt du das?“ „Nun, du weißt 
ja —“ hier dämpfte der Alte die Stimme, wiewohl Fein 
Lauſcher um die Wege fein Fonnte, „Unheil und Berderben 
ſtrömen aus jchon von der Leiche des vom Weibe getöteten 
Mannes auf alle in der Nähe: wie die Beit flieht ver 
Hunne einen jo Erjchlagenen. Und du weißt auch, welcher 
Fluch nad unſres Volkes uraltem, felſenfeſtem Glauben 
trifft nicht nur den Mann ſelbſt, der da ſtirbt von der 
Hand eines Weibes, — auch ſeine Söhne! Und doch 
glauben ſie an dich und dein unwandelbares Glück.“ 

Leiſe zuſammenſchauernd, wie fröſtelnd, und den weiten 
Mantel feſter um die Schultern ziehend, ſprach der Herr— 
ſcher: „Den einen Sohn traf es jchon! — Muß es denn 
auch den andern treffen? — Nein doch! — Damit tft der 
Fluch erfüllt, gefättigt. Die Hälfte der Erfüllung, mein’ 
ih, iſt übergenug für jolch dummen Aberglauben.“ — 
Er verjuchte zu lächeln; aber es mißlang. „Hüte Dich, 
Attila! Reize die Götter nicht! Daß fie nicht auch die 
zweite Hälfte erfüllen — an dir.” — „Bah! Sollte wirt 
lich ſolcher Glaube gelten, fo glaub’ ich lieber der Weis- 
fagung, die mir erjt neulich ward, als wir die gefangenen 
Boranenfürjten opferten. Aus ihren zudenden Lebern Tas 
mir der Bauberpriejter: ‚Dich, Attila, wird nicht wunden 
Erz, noch Stein, noch Holz: nicht Mefjer, nicht Speer, 
nicht Pfeil, nicht Art, nicht Keule: in deinem Schlafhaus, 
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auf deinem Lager wirft du jterben in fchönen Weibes 
weißen, weichen, bräutlichen Armen.‘* Behaglich die 
feinen Augen fchließend, die Vorjtellung in fich jchlürfend, 
ſprach er die Worte langjam vor fich Hin. 

„Oh du Fluges Haupt! Und du merkjt nicht, Der 
Bauberer — es war ja fein Hunne, ein duch die Lande 
fahrender Thejjaler! — jpendet nur ſolche Weisjagung, 
die, wie er richtig rät, dir wie eitel Honig mundet? 
Denn immer noch unerjättlic bit du der Weiber." — 
„3 iſt nicht bloß Luft, Chelchal. Hat tieferen Sinn. Und 
— verderblichere Urſach. — Nun aber vernimm von Bledas 
Ende. — Als wir des Vaterd Neid) und Schäbe brüder- 
(ic) geteilt hatten, das heißt ganz gleich . . .“ — „Das 
war edel von Bleda. Er war der Ültere. Er hatte das 
Net auf das Ganze. Er günnte dir die Hälfte Das 
war edel.“ „Aber dumm," grollte der Chan und zog 
die finftern Brauen zujammen. „ES koſtete ihm das Leben. 
— Alſo: wir herrſchten ein paar Jahre in Eintracht... .“ 
— „Denn Bleda war jehr gerecht.“ „Hör auf, ihn zu 
oben,” unterbracd Attila rauh. „Er ijt lange verfault, 
— er kann dir’s nicht lohnen. Wir hielten die Nachbarn 
in Frieden, wehrten einzelne Angriffe ab. Jedoch der 
Hunnen Macht jchmolz dahin.” — „Nein. Sie wuchs nur 
wicht." — „Das iſt mir jchon zerjchmolzen. — Umſonſt 
drängte ich ihn zum Kampfe gegen Byzanz, Ravenna, Die 
Goten. Die günftigjten Gelegenheiten, Thronfriege, Bruder: 
friege, Empörungen in den Nachbarreichen, — er verpaßte 
jie. Zeig' mir ein Unrecht, Bruder,‘ jprach er, ‚das ung 
sugefügt wird, und ich werd’3 nicht dulden. Unrecht üben 
aber werd’ ich nicht.‘ * — „Ein weiler Fürjt!" — „Ein 
Schwächling! — Ich allein, mit der Hälfte nur der Hunnen, 
war nicht ſtark genug für meine Pläne.” — „Die Unter: 
jochung der Welt!" — „Nur Kleinigkeiten konnt’ ich unter: 
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nehmen. Und oft genug fiel mir auch hierbei der Bruder, 
von den Bedrohten um Schuß angerufen, hemmend in den 
ihon erhobenen Arm, wenn er mich im Unrecht wähnte. 
Lange trug ich’3, knirſchend, bis der Gott mich fein ent- 
fedigte. — Wieder einmal Hatte ich ihn aufgefucht, ihn 
fortzureißen zum Angriff auf Byzanz, wo drei Parteien jich 
zerfleiichten: der Sieg war zweifellos. Er wies mich ab, 
fühl zuerjt, dann, al3 ich Heißer drängte, unmwillig. ‚Nun 
gut,‘ rief ich zornig, ‚jo jchlag’ ich allein los.“ — ‚Du 
bijt zu jchwac),‘ entgegnete er. — ‚Das wollen wir jehen,‘ 
ſprach ich und wandte mich, zu gehen. Da drohte er — 
und das ward fein VBerderben! — ‚Hüte dich, halt Ruhe!‘ 
gebot er. ‚Längjt jchon veut mich, jeit ich Deine wilde 
Gier erfannt, daß ich dir das halbe Erbe gab. — Halte 
Friede! Sonſt werd’ ich deine Hunnen fragen, ob nicht 
noch jeht das Recht des Erjtgebornen in Geltung treten 
joll. Laß doch jehen, ob nicht auch deine Völker Lieber 
unter meiner milden Hand in Frieden leben, als unter 
deiner Geißel gegen alle Nachbarn gehebt werden wollen.‘ 
Und er ließ mich jtehen und jchritt jtolz davon. 

Zuerſt erjtarrte ich vor jtummem Grimm. 

Dann jtieß ich einen gellenden Schrei aus und jagte 
davon aus jeinem Lager in dem Donaumald. Sobald id 
mein Belt erreicht Hatte an der Theiß, warf mic) ein Higig 
Fieber danieder. In der folgenden Nacht hatte ich ein 
Traumgefiht . . .“ er hielt inne, holte tief Atem und 
ipra dann feierlich: „das entichied jein Gejchid. Und 
da3 meine! Und das Geichie von taufend Völkern, —“ 
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Achtes Rapitel. 


„Denn mir war: urplößlich ward ich entrüdt von 
meinem Bett, aus meinem Öezelt, in die Lüfte empor- 
geführt wie von wirbelndem Winde, hoch, immer höher, 
bi8 nah an die Sterne, und dann niedergelajjen auf den 
Gipfel de3 höchjten Berges der Erde. Und war es bisher 
Nacht gewejen um mich, — nun ward es heller Tag. 
Und ich jah unter mir im blutroten Scheine der Morgen: 
ſonne hingebreitet alle Länder, von ihren Strömen wie von 
filbernen Bändern durchichlängelt: aber auch auf ihnen lag 
ein bfutroter Schein: und jah alle Meere mit ihren Buchten 
und Inſeln: aber auch auf den tiefblauen Meeren und auf 
den grünen Eilanden lag ein blutroter Schein. 

Und ich jah vom Aufgang bis zum Niedergang! Bon 
der uralten Heimat unferes Volkes in den falzigen Steppen 
jenfeit de3 Heinen Meeres im Lande Aſia bis zu den 
Säulen jenes Herkules, der auch die Welt beziwungen 
haben fol. Und ich jah von Mitternacht, wo eine ge 
ronnene See da3 leuchtende Meergold an eifige Geſtade 
ipült, bis zum Mittag, wo der gelbhaarige Bandalenfünig 
von gelbhaarigen geblendeten Mähnenträgern fich auf gold- 
nem Wagen ziehen läßt durch das zitternde Karthago. 
Und ich jah vor mir das Treiben der Völker und ihrer 
Fürſten in aM’ dieſen Landen: einem durcheinander wim— 
melnden Haufen von Ameijen däuchte es mir ähnlich. 

Urplötzlich aber erjchraf ich. 

Denn die Sonne verfinjterte ihren Schein: zwiſchen ihr 
und mir jtand eine gewaltige, eine furchtbare Geftalt: ein 
Niefe! Deſſen eherne Füße reichten vom Gürtel ab — 
durch den hohen Berg — hindurch bis auf das Thal der 
Erde und fein Haupt ragte Hoch hinein in die verhüllenden 
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Wolfen des Himmeld. So fchaute ich nur feine gepanzerte 
Bruft und den Hald. Manchmal aber blikte e3 hernieder 
aus dem ziehenden Gewölk: da3 war ein Blid feines 
flammenden Auges: dann mußte ich geblendet das meine 
ſchließen. Oder auch fein Antlit zwar blieb verhüllt, aber 
hoch jenfeit der mwehenden Wolfen ragte hervor feine Helm- 
jpige: die loderte in eitel flüfjigem Feuer. Und ich fannte 
den Riefen: oder ich erriet ihn: Puru war e3, der Hunnen 
oberjter Gott, der jchredliche Kriegsgott.“ 

Chelchal erjchauerte: er Freuzte die Arme über der 
Bruft: „Sei ung gnädig, Puru, fchredlicher Gott!” flü— 
ſterte er. 

„Mir war, mir iſt er gnädig! Denn aus den Wolfen 
drang zu mir herab feine Stimme, die fcholl wie ge 
dämpfter, dumpf grollender Donner. Und die Stimme 
ſprach: „Du fiehft vor dir die Völker der Erde. Aber 
nur von außen jahjt dur fie bis jet: hab’ acht: nun zeig’ 
ich fie dir von innen.“ Und fiehe da: plößlich drang mein 
Bid durch alle Marmordächer und alles Erzgetäfel der 
Tempel und Kirchen und Baläfte und Steinhäufer im 
Süden und Diten und durch die Tedergededten Zelte der 
MWanderhirten und durch das Moosdach oder die ſchnee— 
bedeckten Bretterdächer der Fiſcher und Renntierjäger im 
Weſten und Norden: und ich ſah Zank und Gewalt und 
Raub und Diebſtahl und Mord und Ehebruch. 

Und — oh grauenhafte Klarheit! — jedem Menſchen, 
auf den mein Auge traf, ſah ich in das Hirn und in das 
Herz: und ich ſah ſeine geheimſten Gedanken und ſein ver— 
borgenſtes Begehren: und ſah Liſt und Lüge und mör— 
deriſchen Haß unter dem Schein der Freundſchaft und 
lechzende Rachgier oder lechzend Luſtverlangen, und ſah 
Heuchelei der Prieſter wie der Opfernden; in allen, allen 
aber ſah ich elende, feige Furcht vor dem Tode. 
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Und mich überfam ungeheurer Efel an der ganzen 
Menjchheit. Ich ſchloß die Augen; ich wollte nicht noch mehr 
jehen. Der Gott aber ſprach: ‚Haft du Furcht, Hunne?‘ 

‚sch weiß nicht, was das ijt,‘ erwiderte ich. ‚Aber 
mir ward wie beim Riechen jtinfenden Fleiſches. Es ift 
greulih. Und es ſollte Tieber nicht? fein al3 das, was 
it." — ‚Du ſprichſt, was wahr iſt. Und du — du Jollit 
es wahr machen! Attila, Mundzuds Sohn: ſchau dort 
im Mittag die Römer in Byzanz, in Ravenna: fie find 
jiech, unheilbar fiechend an innerer Säule: das Scepter 
der Welt, e3 entgleitet ihren Händen. Und nun jchau 
dorthin, gen Mitternacht! Siehſt du die blonden Rieſen 
mit den blauen, den leuchtenden Augen? Du wähnjt — 
du Haft es bejorgt! — fie nehmen es auf, jenes goldene 
Scepter? Bejorge das miht! Sie find wie die Bären 
ihrer Wälder: jtark, todesmutig, aber dumpf, wie Das 
reißende Tier. Sie zerreißen fich jelbjt, wo irgend fie aufs 
einander treffen, aus dummer Luft am Kampf. Sie be- 
rauchen fich im Kampf au Blut, nad) dem Sieg in Bier 
und Met, viehiicher al3 die Tiere, die du nur einmal 
beraujchen kannſt in demfelben Getränf. Und jie lernen 
nie gehorchen. Darum lernen fie auch nie herrichen. Wer 
jie durcheinander, aufeinander hebt, der wird fie leicht ver- 
derben durch ihren Wahnfinn, den jie Ehre nennen oder 
Treue oder Heldentrog: und durch ihren viehijchen Sauf— 
trunf: in Blut und Bier und Wahnjınn des Stolzes, 
dadurch find fie jicher zu verderben. Und Hinter den blonden 
Säufern: die andern, welche noch Nebelgewölf des Oſtens 
verfchleiert: die fünnen bejjer gehorchen, aber noch weniger 
herrjchen und zumal noch weniger vorjorgen für das Kom— 
mende al3 die blauäugigen Rieſen mit den Kinderherzen: 
und jie jaufen nicht minder und find nicht jo todeskühn: 
wer Bären bändigt, lacht der Wölfe. 
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Deine Hunnen aber find zwar Fleiner, fchwächer al3 
Römer, Asgardhjöhne und Sarmaten: jedoch ihre Zahl ift 
wie der Sand der Steppe. Und: fie fünnen gehorchen, 
wahllos, unzaudernd, wie Hunde dem Jäger. Dir werden 
te gehorchen wie der Pfeil, den du vom Bogen fchnellit. 
Die Ernte ift reif: willſt du mein Schnitter fein? Auf, 
Attila! Die ungeheueren Frevel Roms, von einem Jahr: 
taufend gehäuft, jchreien zu mir empor um Race. Sch 
bin der Rachegott: willit du das Schwert des Rachegottes 
jein? Willft du? Co wirf von dir in Ddiefer Stunde, 
was menjchlich ijt an dir. Das heißt: was ſchwach. Und 
werde fühllos wie das Echwert in meiner Fauſt, nur 
meinem Willen dienend, mitleidlos die Halme mähend, 
die Hunderttaufende würgend, auch Kinder, Weiber, Greife. 
Und ich will deinen Namen groß machen vor allen Königen. 
Und will unter deine Füße werfen alle Länder vom Auf 
gang bis zum Niedergang. Und Korn foll nicht mehr 
wachen noch Gras noch Kraut auf der Scholle, darauf 
dein Roß den Huf gejeßt. Und dein Name joll, jolange 
Menfchen reden, das fürchterlichjte Wort im Mund der 
Menjchen werden, ein Ruhm und ein Fluch, ein Stolz und 
ein Schreden ohnegleihen. Denn des Nachegottes Geißel 
jolljt du heißen, das Größte und das Fürchterlichite fein. 
Willſt du blindfings alles vollziehen, was ich dir eingebe? 
Attila, willſt du?‘ 

Sch ſchauderte. Mir grautee Sch ſchwieg. Mein 
Herzblut fror. Sch dachte: auch Unfchuldige ſollſt du 
würgen? Sch dachte: wie ih — mit Bleda — auf den 
Knieen der lieben Mutter gejejien. Mich erbarmte der 
Mutter, der Kinder... — 

Er jah durch) mein Haupt hindurch meine Gedanken. 
Und lachend — aber es war furchtbar, wie wenn der 
Donner widerhallt am Felſen — rief er: ‚Du zögerft? 
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Du willſt nicht? Wohlan! Am Donauwalde, nahe Bledas 
Belten, da Liegt unter Moo3 mein altes Siegesſchwert ver» 
graben. Der Fürft, der es ergreift, der wird von Stund 
an — ob er will, ob nicht — mie dieſes Schwert, wird 
felbft mein fühllos unbefieglich Schwert. So werde Bleda 
denn der Herr der Welt!‘ 

Und unter Bliß und Donner war der Gott ver: 
ichwunden. Nacht ward’3 um mich her. Der Berg, auf 
deſſen Gipfel ich geitanden, that ſich auf unter meinen 
Füßen. ch ftürzte, ftürzte, jchwer wie ein fallender Stein, 
endlos tief Hinab. Das Blut brah mir aus Mund und 
Nafe. 

Ich ſchlug endlich auf der Erde auf — alles fchmedte 
nah Blut ... Da erwacdte ich: wirklich jchmedte ich 
Blut: Blut war mir au3 Mund und Nafe gebrochen: ich 
Yag vor meinem Lager, auf der Erde: das Fieber Hatte 
mich herausgeworfen: mir war wie zum Sterben. 

Es war Naht; matt glomm die Ampel; aber über 
mich beugte fich ein Bote Bledas, der ſprach: 

‚Dein Bruder — als der ältere — gebietet dir, morgen 
vor GSonnefinten vor ihm zu ftehen. Kommſt du nicht 
und giebjt du nicht den Angriff auf, den du ihm mitge- 
teilt, wird dein Bruder Bleda deine Völfer dir nehmen, 
wie er fie dir gegeben bat.‘ Und er verſchwand.“ 


Menntes Rapitel, 


„Am andern Tage ritt ich zu Bleda durch den Donau— 
wald. Die Sonne traf fchon feitlings durch die dunfeln 
Bweige der Tannen. Blutrot war alles — ganz wie 
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ich’8 im Traum gejehen: die Kite und die Stämme 
und was man durch Baum und Buſch hindurch vom 
Himmel jehen konnte. Und tief blutrot das weiche, dichte 
Moos des Waldbodens, das die Sonnenstrahlen gierig og. 

Ich ritt meinen Begleitern weit voraus, allein. 

Mich fröftelte. Der Traum der Nacht — mit offenen, 
wachen Augen mußt’ ich ihn immer wieder träumen. Da 
hörte ich Vieh brüllen tiefer im Walde, rechtS von der 
Straße. Das ftörte mich auf aus meinem wachen Traum. 
Ein Hirt fam aus dem Didicht, er trug einen langen 
Mantel aus Kuhfell: ich kannte ihn; er gehörte zu Bledas 
Ninderfnechten, wir waren nun nah an des Bruders 
Belten. ‚Du läſſeſt die Herde, Rual?‘ fragte ih. ‚Wes— 
halb? Und was trägjt du da unter dem Mantel?‘ 

‚Herr,‘ antwortete der Hirt, ‚ein uralt ſeltſam Eifen. 
Sch Tieß die Herde, e3 meinem Heren zu bringen. Eine 
junge Färſe Hinfte auf einmal, wie jie von der Tränfe 
am Moosquell zurüdfam. Sie blutete aus dem Tinfen 
Borderfuß. Sch folgte der Spur, und fiehe, nahe dem 
Duell ragte aus dem feuchten Moos eine jcharfe Erzipiße: 
ich grub das Ganze hervor mit meinem Hirtenjtab: e3 war 
eine alte, eingeroftete Klinge. Seltfame Zeichen find darauf 
eingerißt. Und jchau‘ — er jchlug den Mantel zurüd 
und hielt mir das Erz vor die Augen — ‚hier oben am 
Griff, an der Eifenzunge, die in der Hülfe tat — das 
Holz iſt längst vermodert! — da glühen runde, rote Steine: . 
wie Tropfen Blutes —.‘ 

Heiß durchſchoß es mich wie feuriger Bit. Fort war 
da3 Fröjteln. ‚Mir! Mir das Schwert!‘ jchrie ich und 
griff vom Gaul herab danach. Aber behend fprang der 
Hirt zur Seite ‚Wo denkt Ihr Hin?‘ rief er. ‚Auf 
Bledas Boden von Bledas Knecht gefunden! Sein ift das 
Schwert.‘ Und er eilte mir Haftig voraus zu den nahen 
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Machen de3 Lagers. Bald ftand ih im Zelte meines 
Bruders. 

Der Mann — er hatte die Waffe noch in der Hand! 
— fniete vor ihm und erzählte Schon ftredte Bleda die 
Hand aus, fie zu ergreifen: da trat ich ein. Er winkte 
dem Knecht, Hinauszugehen; der ftand auf, legte das Schwert 
auf den Schenktiſch, beugte ſich tief und jchritt hinaus. 
Der Bruder, ftrenger und ftolzer, als ich ihn je gejehen, 
richtete fi) Ho auf — er war viel größer als ih — 
und ſprach, zu mir herabblidend: 

‚Mähle, Attila. Mir träumte Heute Nacht, du ſeieſt 
der Riefenwolf, von dem die Germanen jagen, er werde 
zulegt alle Götter und alle Menjchen verichlingen. Das 
follft du nicht! Der Name Hunne foll nicht ein Fluch) 
werden unter den Völkern. Schwöre, feinen Krieg mehr 
zu führen ohne meine Verftattung. Oder ich rufe deine 
Bölfer von dir ab. Sie werden mir gehorchen. Did) 
fürchten fie, dich Hafen fie, mich Tieben fie. Und ftärfer 
al3 der Haß iſt die Liebe.‘ — ‚Meinit du? E3 ift dir 
nit Ernſt . . .“ Mehr brachte ich vor Ingrimm nicht 
hervor. ‚Du zmweifelft?‘ fprah er. ‚So werd’ ich 
ſchwören! Den fchwerjten Schwur, den Schwur aufs 
Schwert! Wo ift.. .?° Er griff in fein Wehrgehäng: 
aber er hatte fein Schwert in dem Schlafraum des Beltes 
gelaffen. Er fah jih rings in dem Trinkzelt um: fein 
Schwert Hing an dejien Pfojten. Da fiel fein Auge — 
ich ſah es und erſchrak ins tiefjte Marf hinein! — auf 
das, das Schwert! ‚Gerade recht,‘ ſprach er. ‚Rual, 
der Hirt, meinte, nach uralter Sage unſeres Volks fei 
das Schwert de3 Kriegsgottes in dem Donautann vergraben. 
Bielleicht‘ — er lachelte — „iſt's dies. Ich ſchwöre auf 
dies Schwert . _' 

Er ſchritt langſam darauf zu: nur zwei Schritt. Beim 
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dritten Yag er vor meinen Füßen: ich ſah den roten Strahl 
aus feinem Halfe fprigen: — über und über ward ich rot 
von feinem Blut, mein Geſicht, meine Hand und zumal 
da3 Schwert, das ich in der geballten Fauſt hielt: — ich 
wußte nicht, wie es in meine Hand gekommen. Sein 
Wort von ihm mehr, nur ein Bli traf mich. Aber er 
traf mich nicht! Fühllos war ich geworden: ohne Reue, 
hart wie das Eiſen in meiner Fauft. 

Frohlockend fchrie ih: ‚Ka! Es ift das Bauberjchwert. 
Denn ich fühle nicht3 mehr.‘ Da brach fein Auge.“ 

Er hielt inne und holte tief Atem. 


Behntes Kapitel. 


Nach Tangem Schweigen begann Chelchal mit einem 
ruhigen Blif auf den Mörder: „Den Hunnen jagtejt dır, 
aus dem Zelte tretend, der Bruder, Weines voll, jet ums 
vorjichtig in da3 Schwert getaumelt. Nicht alle glaubten 
e3. Manche wollten murren ...“ — „Aber ich ließ ihnen 
nicht die Zeit dazu. Krieg gegen Byzanz, Krieg gegen die 
Ditgoten, Krieg gegen die Marfomannen, Krieg gegen die 
Sarmaten begann ich noch am felben Tag." Chelchal 
nidte: „Bleda war noch finderlos. Seine jchwangere 
Witwe ward eingebannt, ftreng bewadht. Was jie gebar, 
— niemand hat’3 je erfahren.“ Unwillig über die Unter: 
brechung ſprach Attila mit kurzem Kopfichütteln: „Der 
Knabe ... ſtarb. Sch aber! Jeder der vier Kriege ward 
ein Sieg. Und either folgen fie mir blindlings, wann 
ih, jenes Schwert fchwingend, ihnen vorausjage.. Sie 
wiſſen es, daß ich es von Bleda ... geerbt. Und es iſt 
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das Siegesfhwert! Es iſt's! So Hat es fich erwahrt in 
meiner Fauſt —! Nie ward ich noch geichlagen. Nein!“ 
rief er plößlich mit weithin dröhnender Stimme, den Fuß 
aufftampfend, „nein! Auch nicht dort in Gallien von dem 
unfinnigen Bund zwijchen Römern und Wejtgoten. Du 
zudit die Achjeln, Alter? Nein! ſag' ich dir. Wurden 
wir verfolgt, al3 wir von hinnen zogen? Und ich Hätte 
am vierten Tag zum viertenmal angegriffen — nod hatte 
ih Hunnen genug! — wäre mir nicht in der Nacht — 
Blut war mir aus dem Schlund gebrochen, dem Eritiden 
war ich nah! — der Kriegsgott zum zweitenmal erjchienen, 
iprechend: Kehre jetzt um, unbefiegt. In drei Jahren fehre 
wieder, dreifach jo ftarf, und fiege!‘ ch werde nädhites 
Frühjahr wiederfehren und werde fiegen. 

Dann mähnten meine Neider, mein Schwert Habe 
doc Einen Feind nicht treffen Fünnen: den Bapjt zu Rom. 
— Die Thoren! Sie wähnen, ich ſei damals umgefehrt 
aus Furcht vor dem Zorne des Chriftengottes, welchen mir 
der weißbärtige Briejter angedroht habe auf der Straße 
bei Mantua. Warum jollte ich aber Chriſtus oder Sanft 
Petrus mehr fürchten als die andern Götter, an die id) 
auch nicht glaube? Doch unter unjrem Volke wie unter 
den Germanen geht der Sprud: ‚Wer Rom betritt, wird 
römiſch oder jtirbt.‘ Sch kannte lange dieſe Rede: ich 
ihlug fie in den Wind. Allein es war mir nicht wohl 
Dabei, al3 ich den Befehl gab zu Mantua: nach Rom! 
Um Abend diejes Tages ftieß ich auf den Bilchof von Rom 
und feine Prieſter, die mid um Schonung anflehten, 
fnieend Gejchenfe Ddarreichten. Nicht diejer Abend und 
Leo fchredten mich zur Umkehr, die darauf folgende Nacht 
und ein Traum. Und eine Wahrheit. Noch immer tünten 
mir nachts in meinem Zelt die Bitten, die Warnungen 
des wehrlojen alten Mannes in dem Ohr: ich fand Feinen 


385 


Schlaf. Endlich — gegen Morgen — entichlummerte ich 
und jah alsbald im Traum — du weißt, Morgentraum 
it Halbe Wahrheit! — vor meinen Augen aufjteigen wie 
aus hohen Stromgewächjen eines jchilfigen Fluffes ein 
füniglicheg Haupt, welchem noch die Jugendlocken, Die 
germanenfarbnien, auf die Schultern rollten: das fchüttelte 
aus dem feuchten Haaren Schilf und Mufcheln, und Die 
gepanzerte Gejtalt, die Rechte warnend erhebend, ſprach: 
‚Mari hieß ih, Rom erjtürmt’ ich, gleich darauf jtarb 
ich, die Welle verbietet, mehr zu jagen. Hüte dich, Attila!‘ 
Und verſank wieder in den flutenden Strom. 

Ich aber fuhr empor, erjchredt und gewedt durch 
einen jehr lauten, jurrenden Ton über meinem Haupte: e3 
war heller Tag: ich ſah an meinem Bogen, der über 
meinem Pfühle Hing, die ftarfe Sehne zeriprungen: fie 
hing herab und ſchwang noch auf und nieder.“ 

„Das ijt ein arges Zeichen,“ murmelte Chelchal ganz 
erichroden. „So jagte auch ich mir und befahl die Um: 
fehr. Bejiegt aber hat mich der Papſt von Rom jo wenig 
wie Aetius oder der Wejtgote.“ 


Elftes Bapitel. 


Nah kurzem Schweigen begann der Herricher aufs 
neue: „Jedoch ftärker noch als durch meine Unbejiegbarfeit 
hat jenes Schwert fih als echt erprobt — id) jagt’ es 
ihon — durch meine Unrührbarfeit. Mein Herz ward 
Erz, feit ich die Waffe zuerjt ergriff, den Bruder damit 
zu erichlagen. Furcht, Mitleid, ja jelbjt Zorn rühren nicht 
mehr an mich.“ 

Dahn, Werke. IV 25 
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„Es iſt wahr, tot, wie der Todesgott felbjt, wandelſt 
du unter den Menjchen. Aber was ift Beherrjchung an 
dir, was Fühllojigfeit? Man fieht dich nie lächeln. Sch 
glaube, jelbjt die Weiber nicht, welche du küſſeſt — unab- 
läſſig. Es Scheint, auch die Luft der Liebe, — fie ergreift 
dich nicht.“ 

Der Herricher warf die dicke Unterlippe auf: 

„Rein. — Uber doch! — Irgend einen NRaufch, jo 
jcheint es, muß der Mann haben. Wein zu trinfen oder 
Ael oder Met — alles außer Wafjer („oder etwa,” grinjte 
er, „Blut, damal3 in Gallien, al3 die Marne mehr Blut 
als Waſſer wälzte!“) — alles, was beraufcht, Hab’ ich 
ihon als Knabe verjchworen, als ich den Bruder einmal 
im Rauſch ausplaudern hörte, was er gern verjchtwiegen 
hätte. Sieg, Ruhm, Macht, Gold, fie beraufchen mich 
nicht mehr: ich muß fie freilich Haben, wie ich Luft Haben 
muß, um zu leben; aber fie beraufchen mich nicht mehr. 
— Mein Raufh ift: das Weib, die Dual des Weibes 
in diefen Armen.” — „Und doch auch des Weibes Schön: 
heit, will e3 fcheinen. Denn die allerfchönjten nur ſuchſt 
du dir aus! Und feit Jahren — feit Jahrzehnten! — 
beinahe jtet3 Germaninnen. Weshalb?" „Das will ich 
dir jagen, Chelchal,“ jprach der Herrſcher und blinzelte 
mit den häßlichen Augen wie ein ſehr böjes Tier. „Es 
ift nicht bloß Luft: auch anderer Völker Weiber find oft 
ihön: es iſt,“ — er lächelte grimmig — „es ift auch 
Staatöweisheit dabei oder Argliit, was dasjelbe. — Denn 
die Germanen .. ." — Er ftodte; dann fuhr er fort: 
„Trotz der Tröftung des Kriegsgottes, — viele Sorge 
machten jie und machen jie mir Doch! Sa, meine einzige! 
Hei, dort in Gallien, zerjtampft hätte ich auf jenen cata= 
launifchen Feldern des Fugen Aëtius Schlachtenlenkerichaft 
in feinem klugen Gehirn unter den vielen hunderttauſend 
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Hufen meiner Rofjfe, hätten dieſe verhaßten Goten neben 
ihm nicht gefämpft wie . . .“ „Nicht wie Menjchen, “ 
ſprach Chelchal, Leife bebend, „twie ihre eignen Götter von 
Asgardh!“ — „Und gleihwohl! Die Männer der Germanen 
fürcht' ich faum. Puru ſprach wahr: fie lernen nie ge- 
horchen, fie lernen nie zufammenjtehen: der Suff und der 
Wahn der Ehre bringt jie um. Und gar nichts halte ich 
auf die einfältige Tugend, die dieſe ſechs Fuß hochauf— 
geichofjenen Reden, diefe Knaben mit den Riejenleibern, 
Heldenjchaft nennen. ine Dummheit ift fie, dieſe blinde, 
ja jauchzende Luft, fih in die Speere zu werfen und in 
den Tod. 

Der wilde Wifent de3 Urwalds ift danach der größte 
Held und verdiente, König aller Germanen zu fein: denn 
furchtlofer und jtärfer ift nichts, was da atmet. Aber ein 
roter Lappen reizt ihn zu jelbjtmörderiiher Wut, ein 
Heiner Giftpfeil erlegt ihn aus weiter Ferne, in jede Flug 
gegrabene Grube fällt der Hilfloje Rieſe. Das aber ijt 
mein Königtum: rote Lappen, Giftpfeile, ſchlaue Fallgruben. 
Manchmal freilich ijt es nötig, Diefen Buben von vierzig 
Sahren zu zeigen, daß ich auch in ihrer gepriejenen 
Tugend der Armmusfeln ihren flachsbärtigen Königen 
nicht nachjtehe. Ganz gern daher erfüllte ich den Wunjch 
Gzendruls: wie jtaunten die Gejandten der Gepiden und 
die andern Germanen, ſahſt du's wohl? — Mlfo: mit 
diejer plumpen Tölpelei der Heldenjchaft iſt noch fertig zu 
werden. Aber Eines iſt auf Erden, — nur Eines! — 
was ich nicht fürchte zwar, aber ſcheue. Scheue, wie ein 
göttergeweihtes, götterumhegtes Geheimnis: das iſt das 
germanifche Weib. Da liegt's! Das iſt's! Da droht etwas, 
das nicht meine Staatsliſt, nicht das Saufen und die eigne 
wilde Kraft jelbftmörderifch zerſtört. Schau’ fie nur an, 
diefe hochgewachſenen Jungfrauen, dieje jtolzbufigen Weiber! 

25* 
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Lie Fichte Göttinnen fchreiten fie im Schmud des Teuchten- 
den Haare über die Erde Hin ſchwebenden Schritts. Und 
wie blitt au3 ihren graublauen Augen ein feujcher Stolz, 
der mich Schon oft — zurüdgehemmt hat; freilich nicht auf 
fange,” fügte er höhnend bei. „Und wie erziehen jie, 
Mütter ohnegleichen, ihre Kinder immer wieder zu dem 
gleichen edeln Trog! In ihren Weibern muß man jie ver: 
nichten, die Germanen. Da fprudeln die tiefiten, die ge- 
heimjten, die verjüngenden Quellen ihrer Kraft. Da man 
jie num doch nicht alle in die Donau jagen kann — es 
find zu viele und“ — hier ftrich er fich über die wulftigen 
Lippen — „es wäre auch fchade um die weißen Leiber — 
find neben den Griechinnen die Schönften Frauen der Erde! 
— muß man, ftatt fie zu morden, fie zerjtören bei leben- 
digem Leibe. Mifchlinge, nicht mehr Germanen follen fie 
gebären; ein Mifchvolf, hunniſche Germanen, joll an Stelle 
treten der germanischen, der“ — lächelte er grimmig — 
„Asgardh entjtammten Germanen. So viele ich auftreiben 
fonnte feit Zahrzehnten ihrer weißbufigen Mädchen, warf 
ich meinen gelben Hunnen in die Arme: viele, viele Tau— 
fende ſchon. E3 kann ung nicht jchaden, Alter,“ blinzelte 
er, „wird unfer Nachwuchs etwas jchöner. Denn — mit 
ihren Schlitaugen und ſpitzen Badenfnochen — ſcheußlich 
jind fie, meine lieben Hunnen.“ 

„Blink, Fromm, blind folgſam: — da3 follte dir ge— 
nügen, Herr,“ grollte Chelchal. 

„Es genügt auch — wenigſtens zur Bezwingung, wenn 
nit zur Berjhönung der Welt. — Die Allerfchönften 
aber, die Allerjtolzeiten, die Allertrogigjten diefer blonden 
Halbgöttinnen zu Hunninnen zu machen, — das behalt’ 
ich Diejen Armen vor.“ Und er wiegte mit Wohlbehagen, 
um Bollgefühl ſtrotzender Kraft, die beiden gar kurzen, aber 
gewaltigen, die VBorderarme aufwärts biegend, die mächtigen 
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Muskeln der Oberarme anfpannend. „Die Luft wird mir 
erhöht durch die Dual der Widerftrebenden, jchärfer noch 
gewürzt durch dem geheimen Zwed, durch den Sieg meines 
Haſſes gegen al’ Germanentum. Wie viele Hunderte der 
Allerherrlichiten Hab’ ich nicht ſchon zerbrochen für immer: 
dar. Und wenn fie — anfangs — gar zu ungebärdig 
toben, in Feſſeln werden fie doch bald müde! Und haben 
jie mir erſt das erjte oder einem meiner Ginftlinge das 
zweite Hunnenfind geboren, dann find fie zahm. „Frei— 
lich,“ fuhr er nach einer Weile Eopfichüttelnd fort, „wicht 
immer. Und meine Mifchzucht will nicht recht gedeihen. 
Die Häßlichkeit, jo fcheint’3, vererbt fich Teichter al3 die 
Schönheit! Schon manche Germanin hat, ſah jie nun das 
Kind, das der Hunne ihr gezeugt, vor fich liegen, gelb, 
frummbeinig, jcheufälig, es nicht an die Brujt gelegt, 
fondern an die Wand gejchleudert. Es miſcht fich übel! 
Der Hunneneffig macht die Germanenmilch gerinnen. Auch 
meine eignen Söhne von Germaninnen, — ich hab’ 
nicht Freude dran.” Er jchwieg und jah finiter vor ſich 
nieder. 

„Ellaf iſt ein edler Geiſt.“ 

„Ein Schwärmer it er,“ fuhr der Bater unwillig auf. 
„Ein Träumer! Ein Weichling! Bon feiner Mutter, der 
Amalungentochter, Hat er das thörichte Träumen geerbt, 
das ziellofe Sehnen und Sinnen ins Blaue hinaus. Und 
das weibiſche Erbarmen! Möchte alle Feinde durch Edel- 
mut entwaffnen! Edelmut! Gegen Byzanz! Gegen jene 
elenden Kaijer! Der Gotin Sohn liebt die Goten mehr 
als die Hunnen! Sch glaube wirklich,” fchloß er grimmig, 
„er Haft mich dafiir, daß ich al3 Hunne mir die Freiheit 
nahm, fein Bater zu werden! Mit gotiichen Heldenliedern 
jang ihn Amalahild in Schlaf, gotifche Heldenjagen in 
gotifcher Zunge raunte fie ihm unabläflig zu, bis ... bis 
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mir’3 einmal zu viel ward und fie plötzlich — ſtarb.“ 
Sein Mund zudte ein wenig. 

„sh ſtand dabei,” ſprach Chelchal ruhig. „Ich und 
der Knabe. Du verbotejt ihr, ihm weiter vorzufingen auf 
gotiſch. ‚Nur noch den Schluß,‘ bat fie, ‚von König 
Ermanrichs, meines Ahnherrn, jtolzem Ende. Che er fich, 
mein Sohn, den Hunnen beugte, jtieß er fih...‘* „Sie 
fonnte nicht vollenden!” ſchrie Attila. „Denn ich jtieß 
zornig nad) ihre mit dem Fuß.” — „Sie war fchwanger; 
jie jtarb jogleih. Und Ellak jtand dabei. Soll er did) 
lieben?" — „Fürchten joll er mich! Und nicht Hoffen, 
dab er je mein Erbe wird, der Strüppel. Er kann ja 
nicht einmal mehr jechten.” — „Mit der Rechten. Mit 
der Linken fiht er vortrefflih, wie du ſehr wohl weißt: 
oft hat er mit der Linken für dich gefiegt, jeit er ſich — 
Dich zu retten — die Rechte hat zerichmettern lafjen. Vor 
Orléans war's. Er hielt die Rechte zwischen dein Haupt 
und den gewaltigen Felsblod, den vom Wall herab der 
römische Katapult gejchleudert hatte: er war fcharf gezielt." 
„ch, er hätte mich nicht getötet: fo wenig wie Die 
Wolfen von Pfeilen und Speeren auf dem catalaunijchen 
Feld. Du weißt ja jet, — ich habe dir's ja gejagt — 
wie ich jterben werde. — Uber,“ fuhr er mürrifch fort, 
„auch meiner andern Söhne winmelnder Troß — ein— 
hundertzweiundachtzig find es gejtern gewejen, heute ward 
die Geburt von zwei weiteren gemeldet, die Töchter zähl' 
ich längft nicht mehr — es ift nicht viel damit. Auch 
nicht, zärtlich wie ich ihn liebe, mit Ernaf, meinem fchönen 
Knaben.“ — „Ernaf haft du verderbt durch deine blinde 
Liebe. Beſſere Zucht ward für Ellaf des Vaters — Haß. 
— Und Daengifig?" — „Ei freilich, Dzengifig. Der ijt 
jo recht nach deinem Herzen, Alter. Der echte Hunne!“ 
— „a! Der befte Reiter unjeres3 ganzen Bolfes. Und 
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der beite Pfeilſchütz.“ — „Nun ja! Er ift nicht übel. Sch 
mag ihn ganz gut leiden, den frechen Jungen,“ ſprach 
Attila mwohlgefällig. „Aber jeine Mutter — uih, fie war 
nicht Schön.“ Und er verzerrte das Geficht, als Habe er 
in eine bittere Wurzel gebiſſen. „Sie entſtammte,“ ent- 
gegnete Chelchal, „unjerem ältejten Herrichergejchlecht, — 
älter als das deine." — „Deshalb befahl Bater Mund: 
zuf mir die Gemahlin. Sie ward dadurd nicht anmutiger. 
Ein greulich Brautbett! Und unjer Sohn, Dzengiſitz — 
nun, er gedieh danach! Er ijt noch häßlicher als Bater 
und Mutter zufammen. Und obwohl er das rechte Gegen- 
gift wäre wider Ellaks Weichheit, — zum Herrſcher der 
Welt taugt auch er nicht. Mit Reiten und Echwalben: 
ichießen führt man mein Reich nicht fort. Da Lob’ ich 
mir Ernaf, den jchönen!“ 

„Herr,“ rief Chelchal, „soll der Knabe von fünfzehn 
Jahren, der maßlos verhätichelte, die Welt beherrichen ?* 
Aber der zärtliche Vater Hatte gar nicht auf die Frage 
geachtet. Mit fich jelber raunend fuhr er fort: „Seine 
Mutter! Sie war doch mein jüßejtes Abenteuer. Sonſt 
graut den Weibern jtarf vor mir, und ohne Gewalt haben 
mich nur Hunninnen umarmt. Aber fie! Aber Libufja!” 
Und num fprach er, nicht für den Hörer, nur zu fich jelber, 
in Erinnerung verjunfen, feife weiter: „Wird da auf ein- 
mal im Lager al3 Gajt die Tochter eines Sklabenenfürften 
gemeldet. Sie verlangt, mich in meinem Zelt — allein 
— zu Sprechen. Ich bin auf einen Dolchjtoß vorbereitet: 
fie aber wirft fi mir zu Füßen. Wie war fie jchön! 
Blaufchwarz die diden Zöpfe, Firjchrot die üppigen Lippen, 
Pirfichflaum auf den Wangen! Und fie flüftert zärtlich 
zu mir auf: ‚Bis zu meinem Bolt im fernjten DOftland 
drang der Ruhm deines Namens, wie du der Gewaltigite 
jeieft aller Männer und Feiner deinesgleichen lebe auf 
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Erden. Da entbrannte heiß für dich mein Blut und ich 
ſprach zu mir auf jchlummerlofem Pfühl: von dem ge- 
waltigiten Mann auf Erden will ich einen Sohn empfangen. 
Oder jterben. So brach ih auf und reifte zu dir, Tag 
und Nacht — mondenlang! Nun fchau’ ih did. Schön 
bijt du nicht, aber jehr gewaltig. Nun küſſe mich! Oder 
töte mich!‘ — Ob ich fie küßte! Dies Weib allein Hat 
mich geliebt. Libuffa, du ftarbit, fowie du mir ihn ge- 
boren, den Knaben, den ſchönen . . .“ — „Herr, du wirſt 
nicht diefem Kinde . . .“ „Nein,“ — er fuhr nun auf 
aus feinen erinnernden Brüten. „Denn e3 ift mir ge 
weisjagt, Ernaf lebt nur einen Tag länger als ih." „Wie, 
o Herr?" vief Chelchal erjchroden. „Sei getroft. Dieje 
Weisfagung zwar ift Hart, ſehr Hart. Aber auch ein 
anderes, ein Höheres iſt mir verfündet. Hoch auf!" — 
„Ich höre.“ 

„Der thejjalifhe Zauberer —“ — „Der dir den Tod 
in Frauenarmen geweisſagt?“ — „Derjelbe. Sch traue 
ihm ganz. Denn er durchichaute meine eigenen geheimjten 
Gedanken. Sch fragte ihn: ‚mas hab’ ich fchlaflos dieſe 
Nacht durchdacht?‘ ‚Die Wahl deines Erben,‘ ſprach er 
jofort. ‚Mühe ijt nicht damit, großer König. Dein Erbe 
it gewählt.‘ Ich jtaunte. Er aber fuhr fort: ‚es lebt 
eine blondgezöpfte Jungfrau. Deren Anblid wird dich ent- 
zünden wie niemals Weibes Neiz zuvor. Erzucken wirft 
du bis ins Mark, erſchauſt du fie. Die allein kann dir 
den Sohn gebären, der deine ganze Größe erben wird. 
Er wird ſich unterwerfen alle Völfer des Erdballs.“ — 
Seither wart’ ich gierig diefer Jungfrau." — „Und du 
glaubjt dem jchmeichelnden Zauberer?" — „Sch glaubte 
ihm aufs Wort.“ — „Du glaubjt ihm nicht mehr?" — 
„Man glaubt nur Lebenden.” — „So ijt er gejtorben ?“ 

„Nachdem er geweisjagt, Tieß ich ihn töten.” — 
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„Warum? Du glaubtejt, er betrog?“ — „D nein! Du 
weißt: nach unjerer Hunnenpriejter uralter, ftet3 bejtätigter 
Erfahrung jpricht nur derjenige Seher wahr ...“ — 
„Auf deſſen Leber ein Fleiner Stern von weißen Streifen 
ruht. Deshalb wird, jobald ein Weisjager gejtorben, ihm 
die Leber ausgejchnitten und daraufhin beſchaut.“ — „Es 
eilte mir aber damit, diejer Weisjagung Wahrhaftigkeit 
zu prüfen. Sch Tieß ihn Schlachten. Man fand den weißen 
Stern. Jeder Zweifel iſt ausgeſchloſſen. — Nun, Alter,” 
geh’ ich. ES ward fpät. Sch will Schlafen. Und träumen. 
Der Traum foll mir die Jungfrau zeigen, die mir den 
Herrn der Welt gebären wird.” 


Bwölftes Rapitel. 


Un dem andern Morgen wurde den beiden Gejandt- 
Ichaften angekündigt, der Herrjcher jei bereit, jie um die 
ſechſte Tagesijtunde zu empfangen. Chelchal, Edifo und 
andere Vornehme begaben fich zu ihnen und führten fie in 
die große Gafthalle des hölzernen Palaſtes. 

Der ganze weite halbfreisförmige Raum war von der 
Dede bis zu dem Boden und an allen Wänden mit 
glänzendweißen Linnenvorhängen, jtet3 wechjelnd mit einen 
buntfarbigen Wollteppich, ausgejchlagen und verffeidet, 
ähnlich wie Griechen und Römer den Thalamos von Neu: 
vermählten zu jchmüden pflegten. Der Ejtrich aus geitampftem 
rotgefärbtem Lehm war fajt über das ganze Gemach Hin 
mit Teppichen belegt. 

Vier Schritte von den Wänden jtanden in gleich- 
gemejjenen Zwiſchenräumen zierlich geichnigte und reich, 
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nicht ohne naiven Geſchmack, bemalte vieredige Holzpfeiler, 
die den Boden einer Art Galerie jtügten. Pfeiler und 
Wände waren überall bedeckt und geſchmückt mit Waffen: 
Beuteftüde oder Gejchenfe von allen Nachbarvöffern. 

Die Halle war bereit angefüllt von hunniſchen Großen 
und Sriegern, Fürjten und Gejandten fremder Stämme, 
deren Gefolgen und der Hausdienerjchaft des Herrichers: 
es war ein buntes, reich bewegtes, malerisches Bild: da 
stand neben den Römern und Griechen in ihrer bei aller 
Pracht des Schmudes einfachen plaftiichen Tracht der 
Sinne in der Haut des Nenntiers, der Suione im Bären: 
fell, aus Britannien der Slelte, Halb nadt, mit Waid blau be- 
nalt, der Wende im Schafvließ, der Germane in Wollmantel 
und Erzbrünne: aber fie bildeten doch alle nur Snfeln in 
dem alles umflutenden Gewoge der zahllojen Hunnen. 

Utila ſaß auf einer Erhöhung im Mittelgrund der 
Halle; mehrere mit Fojtbaren, goldgejtidten Teppichen be- 
dedte Stufen führten zu dieſem Holzbau, in deffen Mitte 
ein einfacher, ſchmuckloſer Holzituhl mit zwei Armlehnen 
den Thron des mächtigjten Herrſchers des Jahrhunderts 
darjtellte; nicht ein Schmudjtüd hatte er der Tracht bei- 
gefügt, in welcher er gejtern eingeritten war. | 

Die Gejandten machten, den Weifungen Edifos folgend, 
an der Thüre der Halle Halt und verneigten fich tief. 
Darauf wollte Mariminus die Stufen zu dem Hochſitz 
hinanjchreiten und einen Brief des Kaiſers Attila ſelbſt 
überreichen. Allein jofort ſprang ein Hunnijcher Fürft — 
es war Gzendrul — dazwijchen, nahm ihm den Purpur— 
Papyros aus der Hand, jchob den Patricius von der 
unterjten Stufe hinab, ſprang jelbjt hinan, kniete vor dem 
Herricher nieder und legte den Brief auf den Schoß des 
Herrjchers, der unbeweglich ſitzen blieb, ohne ihn aufzu— 
nehmen. 
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„Ein eigenhändig Schreiben des Imperators Theodo— 
fios,“ rief Marimin von unten hinauf: laut, denn er war 
zornig. 

Attila rührte ſich nicht. 

„Der Imperator wünjcht dir Heil und langes Leben.“ 

Da ſprach der Chan langjam, Wort für Wort wägend, 
die Lippen möglichjt wenig öffnend: „ch wünſche dem 
Smperator dasjelbe — ganz genau dasjelbe — was, wie 
ich weiß, er mir wünſcht. — Die fällige Jahresichagung, 
die beide Kaiferreiche ſchulden, fie iſt endlich eingetroffen, 
Ediko?“ — „Sa, Herr, dieſe Gejandtichaften haben fie 
gebracht.” — „Du Haft nachgezählt?“ — „Nicht ein 
Solidus fehlt." — „Wohl, aber wo find die Gejchenfe 
beider Kaiſer?“ fuhr er nach einem bedeutfamen Schweigen 
num lauter und rauher fort. „sch höre nur Gejandte, die 
Gejchenfe bringen. Chelchal, haft du fie geprüft? Sind 
fie meiner würdig ?“ 

„Deiner Herrlichkeit, o Herr, ift feine Gabe würdig. 
Aber in Erwägung der geringen Herrlichkeit der beiden 
Geber mögen fie genügen.“ „erteile ſie unter meine 
Fürften, zumal Urdarich und Valamer bedenfe. Aber auch 
Wiſigaſt! Und vergiß auch nicht den’ feuerblütigen Königs— 
john der Sfiren, den barfenfundigen jungen Helden. — 
Allen nach Verdienſt ihrer Treue! — Aber wie?“ — bier 
verfinjterte fich, wie bei bitterer Uberraſchung, fein Geficht. 
— „sch meine, ich jehe unter den Gejandten von Byzanz 
eine befannte Gejtalt — der Stleine, der dort abjeits jteht 
den andern." Er blidte drohend auf Bigilius, — gleic) 
zu allererjt Hatte ihn fein Auge geiucht — die Namen der 
Sejandten waren ihm ja längjt gemeldet — und gefunden. 
„sch genog jchon einmal der Wonne,* begann der Er: 
ichrodene, „als Dolmetih .. .* — „Wie heißt fie doc, 
Ediko, diefe Kröte?“ — „PVigilius, Herr.“ 
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„Ah ja, Vigilius!“ und in unmwilliger Bewegung, mit 
einem jähen Stoße de3 rechten Kniees, jchleuderte er den 
unberührten Brief des Kaiſers von fih — er flog zu 
Boden. „Wie Fannit du e3 wagen, freches Aas, vor mein 
Angeficht zu) treten, bevor, wie ich dir damals zu dol- 
metjchen befahl, alle Überläufer ausgeliefert find? Meint ihr, 
ich werde dulden, daß unter euren Feldzeichen meine eignen, 
mir entlaufenen Sklaven die Waffen wider mich heben? 
Alle Unterthanen meines Reiches jollen e3 merken, daß e3 
feine Flucht giebt vor Attila, feine Rettung vor feinem 
Born. Keine Burg, feine ummanuerte Hauptitadt gewährt 
Schuß vor mir: aus dem goldnen Haufe zu Byzantion 
jelbjt greif’ ich meine Feinde heraus: mit dieſer Hand!“ 
Er jtredte die Nechte gerade vor fich Hin. 

„Wir fommen, dir zu jagen,“ begann Bigilius furdt- 
ſam, „daß nur noch fiebzehn Flüchtlinge — Überläufer, 
wie dur fie nennt — aus deinem Reiche bei uns meilen. 
Dieje find bereit3 Ägintheus, dem Führer der Orenztruppen 
in Illyricum, überwiejen, jie dir in Ketten zu jchiden. 
Demnächſt werden fie eintreffen.“ — „Siebzehn! — Du 
wirst nachher die richtige Zahl erfahren. — Shr andern 
aber, ihr Gejandten des Kaiſers von Ravenna, vernehmt: 
ich verzichte auf die Auslieferung jenes Hehler3 meiner 
mir umterjchlagenen Sriegsbeute von Viminacium — ihr 
werdet hören, unter welcher Bedingung. — Wer ift Mari- 
minus, der vertrauenswürdigite Senator des Ki bon 
Byzanz?“ 

„sch heiße Magnus Aurelius Mariminus." Mit Ernft, 
mit Wohlgefallen ruhte des Chans Auge auf dem würde— 
vollen Antlig. 

„Berjtatte, o Beherrjcher der Hunnen . . . .,“ begann 
Priscus — „Herr, redet man mich an.” — „Berftatte 
denn, o Herr der Hunnen ....“ Attila zudte, aber er 


397 


lachte im ftillen über die Ausweichung und Tieß den ge 
wandten Rhetor fortfahren: „daß ich dir im Auftrage des 
Kaiſers und im Namen meiner Mitgejandten die Dinge 
— der Reihe nach — Har lege, wie jie wirklich find, nicht 
wie deine wechjelnden, — ad) jehr häufigen! — Gefandten 
jie jehen und dir jchildern. Du verlangt, Kaiſer Theo: 
doſios ſolle dir ausliefern alle, welche — Überläufer nennft 
du fie! — aus irgend einem Grunde ſich durch Aus: 
wanderung der Milde deines Scepters zu entziehen vor: 
zogen. WBielleicht deshalb, weil deine hunniſchen Rechts: . 
gelehrten und Geißelſchwinger doch wohl nicht in allen 
Fällen jo gerecht und weiſe urteilen, wie du es — ohne 
Zweifel! — willft und — leider! — auch als gejchehend 
vorausſetzeſt. Nun iſt e8 doch Hart, daß der Kaiſer dir 
ausliefern joll alle die, die feinen Schuß dem deinigen..... 
aber ich jehe an deinem Stirnrunzeln, daß ich im Unrecht 
fein muß — alſo gut, fie werden ausgeliefert werden! — 
Weiter verlangjt du außer dem rüdjtändigen und dem 
fälligen Tribut — wollte jagen: der jährlichen Ehrengabe! 
— die des fommenden Jahres vorausbezahlt — unter 
Drohung jofortigen Angriffs! — Wir fchleppten ſechs— 
taujend Pfund Gold herbei. Du verlangjt jogleich weitere 
zwölfhundert Pfund Gold. Sa, du Haft bereits — weil 
unjere Antwort auf deinen jchlechten Straßen nicht raſch 
genug eintreffen fonnte, — mitten im Frieden unjere 
Städte belagert, Biminacium, Natiaria und viele andere 
weggenommen, ausgeplündert und verbrannt. Für jeden 
— nad deiner Angabe — vorenthaltenen Überläufer ver- 
langjt du zwölf Goldjolidi! Wohlan, wir Haben — leider! 
— Vollmacht, im äußerjten Notfall alles zu bewilligen. 
Aber wir flehen dich an: beitehe nicht darauf! Du ahnit 
nicht, wie traurig es augjieht in allen unjern Provinzen. 
Welches Elend verhängen über die Unglüdlichen zumal in 
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den Donauftädten deine Neitergejchtvader, die das flache 
Land ringsum verwüjten und, wie Wölfe in dichten Rudeln 
die einfame Bauernhütte, die Stadt umfchwärmen, nie- 
manden heraus, feinen Bilfen Brot herein laſſen! Und 
um die Wette mit deinen Hunnen draußen peinigen Die 
unglüdlichen Städter — fajt noch unentrinnbarer! — 
drinnen Die Faiferlichen Steuerbeamten, die, um die zu 
entrichtende Schaßung aufzubringen, den Bürgern das 
legte Gewand vom Leibe und das Bett unter dem Rüden 
wegreißen, jo daß gar manche der Gequälten ihrem Leben 
und Leiden zugleich ein Ende ſchürzten mit dem Strick. 
Auch deine Gejandten aber find gewohnt — man jagt: 
angewiejen! — ſolche Ehrengejchenfe zu — erwarten, in 
Byzanz, daß diefe Freudengaben allein genügen würden, 
ung zu Grunde zu richten. Man fagt, ſchon deshalb be- 
ehrit du uns jo oft mit Geſandtſchaften.“ 

Die Kedheit des Rhetors beluftigte den Gewaltigen: 
nicht unfreundlich warf er dazwilchen: „Bejchenfen mögen 
fie jich lajfen, nur nicht Dadurch bejtechen.“ 

„Der Kaiſer,“ begann jebt Mariminus fchmerzlich, 
„mußte, dich zu befriedigen, die jenatorifchen Gejchlechter 
anhalten, den Schmud ihrer Gemahlinnen, von den Ahnen 
vererbt, auf offenem Markte zu verjteigern, ja da unent— 
behrlichite Gold» und Silbergeſchirr der Tafel und ihre 
erleſenſten Edelweine . .. 

„Ich trinke nur Waſſer aus dieſem Holzbecher, o Patri— 
cius,“ ſprach Attila, hob den Becher und trank. „Ihr 
klagt,“ fuhr er dann fort, die dicken Lippen mit dem ganzen 
Vorderarm und dem Handrücken wiſchend, „der Schatz ſei 
leer. — Warum iſt er leer? Weil eure Kaiſer ihre Gelder 
auf unſinnige Schauſpiele, Wagenrennen, eitles Gepräng, 
unmäßige Lüſte oder — aus jämmerlicher Furcht vor der 
Hölle, die ſie freilich reichlich verdient haben! — auf un— 
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finnige Kirchenbauten vergeudet haben feit unvordenklicher 
Zeit. Habt ihr noch nicht genug gemweihte Räume, darin 
eure Heiligen anzumwinjeln und — anzulügen? Mir ijt’s 
gleich. Aber ein Volk, das nicht mehr Eiſen genug bat, 
den Nachbar abzuwehren, muß jein Gold hübjch Hausväter- 
ih zufammenhalten für den Nachbar: denn diejem gehört 
e3 von Nechtswegen. Wie könnt ihr fo verjchtwenderijch 
umgehen mit meinem Gold in euren Truhen? — Aber, 
was bin ich doch für ein barbarischer Wirrfopf, Eluger 
Rhetor Prisceus, nicht? Bergieb, edler Batricius, wir 
Hunnen lernen nur reiten, nie in richt’ger Folgeſtrenge 
ſchlußbündig denken. — Nicht einmal die Gejchäfte vermag 
ic) in gehöriger Reihenfolge abzumideln. — Sch Habe mir 
ja noch gar nicht — und jchon verhandfe ich mit euch — 
bon meinem Gejandten, von jenem Edifo dort, berichten 
lafien, wie feine Sendung verlief und was er alles erlebt 
hat in dem herrlichen Byzantion.“ 

Die Faiferlichen Gejandten taufchten erjtaunte Blide. 
„Sollte er ihn wirklich noch nicht ausgefragt haben?“ 
zweifelte Primutus flüfternd. „Doch unzweifelhaft!” er- 
widerte Priscus ebenjo leife. „Gieb acht, o Mariminus! 
Seht kommt Edifos Geheimnis.“ 


Dreizehntes Kapitel. 


„Sprich nur offen,” gebot der Chan, „ganz offen vor 
diejen Byzantinern. Sage alles. Auch das Verborgenite. 
Sind ja unjre Freunde Bor Freunden Hat der Hunne 
fein Geheimnis.“ Ediko trat vor, neigte fich tief und be- 
gann jehr ruhig und gelajfen: „In Byzantion, dem uns 
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vergleichlichen, fah, hörte, erlebte ich Unglaubliches. Die 
Wahrheit jprach jener Gotenfönig, der, nachdem er ein 
paar Tage dort geweilt, ausrief: ‚in dieſer Stadt giebt 
e3 eine Menge aller möglichen und aller — unmöglichen 
Dinge.‘ 

Nicht ohne Befriedigung taufchten die Gejandten Blide. 
„Eindrud hat jie ihm doch gemacht, diefem Barbaren, die 
römische Herrlichkeit,“ jagte Priscus leiſe; und Mari- 
minus nidte. 

Attila aber fragte gedehnt: „Auch der unmöglichen ?“ 
„Urteile jelbjt, o Herr, ob, was ich erlebte, möglich oder 
unmöglich tt, nad) allem, was Gejandte je erlebt Haben. 
Unmöglich wirft du's nennen. — Dann werd’ ich dir die 
Beweiſe auf deine Siniee legen.“ Mit lebhaftejter Spannung 
laujchten nun alle Anwejenden dem Germanen, der — in 
lateinischer Sprache — fortfuhr: „Sch ward von Bigiliug 
abgeholt von dem Haufe, das nah am Hafen gelegen, mir 
zur Bewohnung angewiejen worden. Er führte mich zu 
EHryjaphios, dem mächtigjten Mann im Reiche der Byzanz 
tiner. Der Weg ging entlang der ftolzen Reihe von 
Paläſten, die — fie bilden eine fleine Stadt für ſich — 
des Kaiſers Hofhalt und jeiner erjten Würdenträger Amts— 
räume und Wohnungen enthalten. Laut bewunderte ich 
die Pracht dieſer Faijerlichen Gebäude, nichts Arges wahr: 
lich dachte ich dabei. Der ſeltſam lauernde Blid meines 
Begleiters — jeht hin, ungefähr, wie er jest blidt, nur 
daß er num zugleich Schreden ausdrüdt — fiel mir auf: 
ic) wußte mir ihn nicht zu deuten. Aber kaum ſtand ich 
vor dem allgebietenden Verſchnittenen, als Bigilius unter: 
brah und — ſehr unſchicklich, wie mir deuchte — jenem 
meine Bewunderung der Kaijerpracht jchilderte, mit arger 
Übertreibung." PVigilius folgte jedem Wort Edifos mit 
atemloſer Erwartung. „Der Unjinnige,“ fnirjchte er. „Was 
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wandelt ihn an? Wber vielleicht it es das Schlauefte, 
al3 mein Feind, mein Widerfacher Hier aufzutreten.“ „Er 
fügte bei” — fuhr der Germane fort — „und das war 
frei gelogen! — ic hätte die Bewohner von Byzanz 
glüdlich gepriefen um ihres reichen, üppigen Lebens 
willen.” „Wo will das hinaus?“ zweifelte Bigilius, 
immer banger erregt. „Da ſprach Chryſaphios: ‚Du Fannit, 
o Edifo, ein jolches Haus wie diejes, mit goldnen Ziegeln 
bedacht, gewinnen und in Golde plätjchern, fobald du nur 
willit.‘* „Wann wird er nun aufhören, was wirklich 
geichehen zu erzählen? Wann fängt er an, zu verhüllen? 
Welch tolldreiftes Wagnis!“ klagte Bigilius till für fich 
hin. „Ich ſtaunte. ‚Du braucht nur,‘ fuhr Chryſaphios 
fort, ‚Hunnenland aufzugeben und zu ung zu ziehen.‘ 
„sch atme auf: — die erjte Verjchweigung!” dachte Bigi- 
lius. „Sch fand Feine Worte vor Verwunderung. Da“ 
— und nun wandte ji) Edifo plößlic) gegen Vigilius, 
und mit ausgejtredtem Zeigefinger der Rechten auf ihn 
weijend, rief er zornig — „da miſchte ſich dieſer Vigilius 
da in das Geſpräch.“ „Er hat den Berjtand verloren!“ 
ftieß Vigilius in höchſtem Entſetzen hervor; jchon die vor- 
legten Säße hatte er mit weitaufgerifjenen Augen, offenen 
Mundes, angehört: jetzt trat ihm der Angjtichweiß auf 
die Stirn: er drehte fich zweimal im Kreiſe, dann wandte 
er Ediko den Rüden, verhüllte das Haupt mit dem Mantel 
und wollte in höchiter Eile zur Thüre der Halle hinaus. 
Aber eijern legten jich die Fäujte von vier Hunnen, die 
jih unvermerft ganz dicht an ihn, von den übrigen Ge— 
ſandten ihn trennend, herangeichoben hatten, auf feine 
Schultern, um feine Arme: ſie drehten ihn um mit un 
widerftehlicher Gewalt. Und fie allein hielten ihn auch 
ab vom Fallen: denn die Kniee brachen ihm: jchlotternd 
vor Todesangjt mußte er bleiben! Mußte Wort für Wort 
Dahn, Werte. IV. 26 
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— im Angeficht den fürdhterlichen Attila — anhören, wie 
Edifo feinen Bericht zu Ende brachte, jebt wieder ganz 
verhalten, fühl, ext gegen den Schluß Hin abermals in 
Born ausbrechend. „Haſt du leicht Zutritt,‘ fragte mid) 
Bigilius, ‚zu Attila jelbft, in fein Zelt, auf Jagden und 
Reifen, in fein Schlafhaus in dem Standlager?‘ Sch 
erwiderte, wann mich nicht meine Gtatthalterjchaft in 
PBäonien an der Save feithalte oder bejonderer Auftrag 
meines Herrn in Krieg oder Frieden als Feldherrn oder 
Gejandten verfchice, weile ich jtet3 bei dem Herrſcher und 
teile abwechjelnd mit andern feiner Vornehmen die Ehre, 
in feinem Zelt oder in feinem Schlafhaus vor feinem Pfühl 
die Waffenwache zu halten, feinen Schlummer zu behüten, 
ihm den Abend» und den Morgentrunf Haren Waſſers zu 
reihen. Da zifchelte der Eunuch in feiner hellen, wider: 
th Hohen Stimme: ‚O du glüdficher Mann! Welches Heil 
fan dir werden, wenn du nur jchweigen kannſt und ein 
ganz Klein wenig Mut Haft. Ich — ich ſelbſt will dir 
zu höchſtem Reichtum und Glanz verhelfen! Allein das 
bedarf der Verhandlung in breiterer Muße. Sch eile jebt 
in den Raiferpalaft. Heut’ Abend komm zum Nachtmahl 
hierher zu mir — du allein — ohne deine Gefolgen und 
Begleiter.‘ 

Noch immer ahnte, erriet ich nicht des Elenden Ge- 
danfen. ch wähnte, er wolle mich gewinnen, ſolch ver- 
trauten, unbelaufchten Verkehr mit meinem Herrn dazu zu 
verwerten, ihn für den Frieden, für Byzanz günftig zu 
jtimmen. ch verfprach, zu fommen. Er winfte mit der 
Hand: Bigilius ergriff mich am Arm und jchob mich hinaus. 
Vigilius blieb bei ihm. Abends jtellte ich mich ein zur 
Stunde des Nachtmahls: — ich fand bei dem Verjchnittenen 
nur noch einen Gaſt: — Bigilius.“ 

Der brach bei dieſem Wort zufammen troß der haltenden 
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Hände der Hunnen: fie riffen ihn unſanft vom Boden 
auf und jchoben ihm einen Schemel unter: denn er fonnte 
nicht mehr ftehen, er lehnte nun den Rüden an einen der 
Pfeiler: aber die acht Fäufte ließen nicht von ihm ab. 


Vierzehntes Kapitel. 


Mit äußerſter Bejtürzung hörten die übrigen Gejandten 
dem Bericht Edikos zu; diefer fuhr fort: „Nachdem Die 
Sklaven die Gerichte abgetragen und den Speijejaal ge: 
räumt — Bigilius Schloß Hinter ihnen die Thüre, nachdem 
er jich überzeugt Hatte, daß fie auch den Vorſaal verlafjen 
hatten — nahmen mir beide einen Eid ab, über den Bor: 
ichlag, den fie mir nun machen würden, und der mir nie 
ſchaden, aber unermeßlich viel nützen werde, unverbrüchlich 
zu jchweigen, auch falls ich den Antrag ablehne. Sch be: 
ſchwor es: denn nun allerdings wollte ich ihr Geheimmis 
erfahren.” „Und jo, elender Germane,“ jchrie Bigilius 
in der Wut der höchjten Verzweiflung, „jo hältjt du deinen 
Eid?" „Sch breche ihn nicht —“ ſprach Edifo, ohne 
den Scheltenden eines Blides zu würdigen, und ruhig fort: 
fahrend, „denn ich jchwor, zu jchweigen, jo wahr ich Hoffe, 
jelig zu werden unter den Heiligen im Himmelveih. Sch 
hoffe das aber mitnichten: ich Hoffe, nah Walhall zu 
jahren zu Wodan. Da fagte mir des Kaiſers erjter Rat 
fühl ins Angeficht: ‚ermorde Attila" — 

Ein Schrei der Wut, des Entjeßens, ein Stöhnen der 
Beitürzung ging durch die weite Halle. 

„Ermorde Attila, flieh nah Byzanz und fei der Erjte 
nah mir an Macht, Neichtum und Glanz.‘ Da war 
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e3 num gut, daß ich, nach) der Sitte der Paläjte in Byzanz, 
meine Waffen an der Schwelle hatte ablegen müfjen: ſonſt, 
fürcht' ich, hätt’ ich im Heißzorn die beiden Mordbuben 
erichlagen, wo fie ftanden. So fuhr ih nur auf von den 
weichen Polſterkiſſen, wie von einer Natter gebiſſen: — 
ich wollte fort — hinaus! Da — ich weiß nicht, wie e3 
fam! — jtand plößlich vor meinen Augen, meiner Seele 
ein blutiger Schatte . . .“ er hielt tieferfchüttert inne. 
„Meines Vaters Schatte,“ fuhr er, fich ermannend, Fräftig 
fort. „Und ic) gedachte eines jchweren Schwures, den ich 
einst gejchworen . . . Du meißt, o Herr?" Attila nidte 
verjtändnisvoll. „Und mahnend ſprach mein Vater zu 
mir: ‚nie kannſt du deinen Eid furchtbarer erfüllen, als 
wenn du jet die Schande de3 Kaiſers — diejen Mord: 
anſchlag — aufdedit vor aller Welt!“ 

Sprahlos vor Schreden ftarrten die vier römischen 
Freunde einander an. „Es — ift — unmöglich,” jtam- 
melte der greiie Mariminus. „Du wirſt es greifen mit 
deinen Händen,” fuhr Edifo ruhig fort. „Was ijt ım- 
möglih bei — Chryjaphios?" flüſterte Priscus grimmtig 
dem Senator zu. „Den Bertrauenswürdigiten aller Großen 
der Kaiſerſtadt — dich! —“ hob der Germane aufs neue 
an, „wollte ich zum Begleiter erhalten, weil dieſer Be— 
gleiter Zeuge der Enthüllung werden follte. — Sch bezwang 
den Born meiner gefränften Ehre und ging ein auf den 
iheußlichen Antrag. Um fie ficher zu machen und um 
handgreifbaren Beweis zu gewinnen, fügte ich bei: ‚es 
bedarf des Geldes dazu: nicht gar viel: etwa fünfzig Pfund 
Gold, die Krieger zu — belohnen, mit welchen ich Die 
Wache beziehe vor des Hunnen Zelt.‘ ‚Hier find fie,‘ 
vief der Eunuch eifrig, ſprang auf, griff in einen Heinen 
in die Marmorwand eingelafjenen Kaften, zählte die Gold- 
jtüce eigenhändig in einen Beutel von ſchwarzem Leder —“ 
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Da ftöhnte Vigilius und wandt fi) in den Händen 
jeiner Wächter. 

„And veichte mir ihn dar: ich jah, er trug in Purpur— 
fäden eingejtict die Aufichrift: ‚des Chryſaphios Eigentum‘. 
‚Nein —‘ ſprach ich und jchob ihn zurück mit der Hand: 
‚nicht jetzt ſchon nehme ich das noch unverdiente Geld: 
erit die That, dann der Lohn. Geht nicht mit mir eine 
Gejandtichaft des Kaiferd an den Hunnen?‘ 

‚Gewiß!“ rief Vigilius. ‚Sch bin ſchon dazu beitimmt. 
Sieb mir den Beutel, Chrylaphios, hoher Gönner; ich 
werde ihn einjtweilen verwahren.‘ Und der Eunuch hing 
ihm an der dDurchgezogenen Schnur den zufammengejchnürten 
Beutel um den Hals; er trug ihn feither auf der Bruft, 
unter dem Gewand.“ 

„Und er trägt ihn noch!“ rief Attila. „Auf! Sclagt 
ihm die Chlamys zurüd, greift in die Tunika! Nach, 
Chelchal!“ 

Vigilius ward von den Fäuſten der Hunnen wie in 
einem Schraubſtock feſtgehalten: Chelchal griff ihm unter 
das Gewand: mit einem Ruck riß er die Schnur ab, zog 
den ſchweren ſchwarzen Beutel hervor, trug ihn hinauf und 
legte ihn vor die Füße ſeines Herrn. 

Ein Gemurre der Wut ging durch die Reihen der 
Hunnen. 

„Des Chry—ſaphi—os Eigen—tum,“ Tas Attila, buch: 
jtabierend, mit vorgebeugtem Haupte. Er jchob den Beutel 
mit der Fußſpitze von fih ab: „nehmt die Stüde heraus 
und wägt das Gold, ob es fünfzig Pfund find, wie Edifo 
angiebt.“ 

„Das mögen fie wohl wiegen,“ ſchrie Vigilius, ſich 
nun zur Verteidigung aufraffend. „Uber es ijt doc alles 
Lüge." „So?“ fragte Attila. „Wozu denn führjt du jo 
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große Summen — heimlih — bei dir?" — „Herr, ... 
um . . Einfäufe zu machen im Hunnenland . . für mich 
und die Neifegenoffer — Speile ... aud für die Roſſe, 
die Maultiere Futter . . . andere Laittiere zu kaufen für 
die auf dem langen Weg unbrauchbar . . .“ — „Schweig, 
Lügner! Edifo Hat dir Schon in Byzanz gejagt, daß ihr 
von der Grenze meines Neiche3 an meine Gäjte jeid, alles, 
deſſen ihr bedürft, von mir gejchenft erhaltet. Ya, es ward 
euch verboten, Einkäufe zu machen. Denn gewerbemäßig 
betreiben die Gejandten des Kaiſers von jeher unter dieſem 
Anſchein die Beitehung, das Auskundſchaften.“ — „Und 
doch ijt alles nur ein elender Streich des Germanen, alles 
it Täuſchung.“ „Auch diefe Urkunde des Kaiſers?“ fragte 
Edifo, ohne ihm einen Blick zu gönnen. Er holte eine 
Bapyrusrolle aus der Gürteltafche des Wehrgehängsd. „Man 
jieht jich vor bei Männern von Byzanz! Ich verlangte 
ichriftlichen Ausweis vom Kaiſer, daß folches fein Wille, 
auf daß ich nicht nach der ungeheueren That von ihm, 
itatt belohnt zu werden, verleugnet würde. Beide fanden 
das nur billig. Der Eifer, dich, Herr, zu morden, machte 
die Schlauen thöricht. Sofort, noch in der Nacht, führten 
jie mich in die Gemächer des Imperators, wedten Martialis, 
den Magijter officiorum, der bereits jchlief, und gingen 
mit ihm und mit mir zum Kaiſer, den fie noch wachend 
wußten: denn er wartete gierig auf Nachricht über den 
Ausgang der Verhandlung mit mir. Zwar ic) ward zu 
jo fpäter Stunde des Anblicks des Herrſchers nicht ge 
würdigt: fie ließen mich im Vorſaal warten — ich glaubte 
dort in meiner Einfamfeit, ich träume. — Aber bald 
famen fie zurüd und brachten mir die vom Magijter offi- 
ciorum — ‚denn folches iſt meines Amtes,‘ erklärte mir 
der Mann mit Stolz — gefchriebene, vom Kaifer mit der 
fatjerlichen Purpurtinte, deren nur er ich bedienen darf, 
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unterjchriebene Urkunde. Und wirflih! Der Magifter offi- 
ciorum hat, wie er alle Staatöverträge des Reiches aufſetzt 
und mitunterzeichnet, auch diefen Mordvertrag, gar zier- 
ih und formgerecdht, in Paragraphen gefaßt. ‚Denn das 
it,‘ wiederholte er mir, al3 er mein Staunen merfte, 
‚meines Amtes Borrecht.‘“ 

„Lie3!" gebot Attila. 

„Im Namen des Herrn Jeſus Chriftus, unjeres Gotteg! 
Amperator Cäſar Flavius Theodofios, der Sieger über 
Hunnen und Goten, Anten und Sflabenen, Bandalen und 
Alanen, Perſer und Barther, fromm, glücklich, ruhmvoll, 
ſieghaft, nie beſiegt, Triumphator, anzubeten in aller Zeit, 
Auguſtus, billigt und befiehlt, daß Ediko vollführe die 
rettende Tötung Attilas, unſeres ärgſten Feindes, die 
Chryſaphios und Vigilius ihm aufgetragen haben. Fünf— 
zig Pfund Gold find ihm hierfür bereits ausbezahlt: fünf: 
zig weitere wird er für die Wächter nach der That erhalten. 
Er jelbjt aber joll, jobald er nah) Byzanz zuriücgeflüchtet 
jein wird, die Würde eines Patricius, das Haus mit den 
goldenen Ziegeln und einen Jahresgehalt von 20000 
Solidi empfangen.‘ — Hier des Kaiſers Unterjchrift und 
des Magijter officiorum.“ 

„Willft du nun noch leugnen, Hund?" „Erbarmen! 
Gnade!” jchrie Bigilius. „Schone mein Leben!" — „Was 
liegt mir an deinem Leben! — Bwar: ein Faijerlicher 
Gefandter, wegen Mordverjuhs an dem bejendeten Herr: 
icher, auf Faiferlicher Legionenftraße aufgehängt an dürrem 
Baume, mit einer Tafel auf der Bruft, Die jein Verbrechen 
angiebt, — e3 wäre fein jchlechter Schmud des Hunnen- 
fandes! Uber bejjer doch gefällt mir, daß ein andrer Ge- 
jandter des Kaiſers, ein vollglaubhafter, ehrenhafter Mann, 
— ih danfe Edifo, daß er dies erdacht und dich, o Mari: 
minus, hierzu ausgejuht hat! — was er jelbjt Hier im 
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meiner Kalle erlebt Hat, bezeuge gegen den Kaiſer zu 
Byzanz vor verjammelten Senat. Das, Mariminus, ver: 
lange ich von dir, um der Wahrheit willen !“ 


Fünfzehntes Kapitel. 


Der alte Mann war in ji zufammengefunfen, wie 
gefnikt; er war auf eine Bank geglitten und hielt das 
Antlitz verhüllt in den Falten feines Mantels; vergebens 
bemühten ſich Priscus und die weſtrömiſchen Freunde, ihn 
aufzurichten. Nun jprang er plößlich, emporjchnellend, auf 
vom Sit. „sch werde das bezeugen, verlaß dich darauf, 
Herricher der Barbaren. Solche Gefinnung, folcher Frevel 
einzelner Schurken muß abgefchüttelt werden vom Römer— 
namen. Ich thu’s! Sch thu’s! Umd tötet mich der Kaiſer 
um der Wahrheit willen... — er foll die Wahrheit 
hören. Er und der verfammelte Senat.” — „Gut! Du 
gefällt mir, Alter. Und wann ihr danı den Mörder vor 
den Kaifer und vor den Senat ftellt, dann bindet ihr ihm 
die Hände auf den Rüden, — diejen Beutel joll er auf 
der Bruft tragen, und ihr fragt dann Chryfaphios, ob er 
den Beutel kenne? Zu Theodoſios aber jagt: jo jpricht 
Attila, der Sohn Mundzuds, des Abendlandes Herr: 

‚Du, Theodofios, und ich, wir haben Eines gemein: 
von edlen Bätern jind beide wir entitammt, Attila aber 
hat den Glanz des Vaters gewahrt und noch erhöht, du 
Dagegen, Theodofios, haſt den ererbten Glanz geichändet. 
Nicht nur ein ſchatzungspflichtiger Knecht Attilas biſt du 
geworden, — nach der allerniederträchtigiten Sklaven Weiſe 
zum Morde Attila, deines Herrn, Haft du dich mit an 
deren Knechten desjelben verſchwören wollen.‘ 
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Mie iſt doch der Römer Stolz fo tief gejunfen! Sch 
weiß es noch, in meiner Knabenzeit: wie jchlug gleich 
ferner grollendem Donnerrollen an erjchrodener Völker 
Ohr der Name: Roma! Und Cäfar, Imperator! Als ich 
meinen Vater fragte: ‚jage, wer ijt das, der Cäſar? der 
Imperator?‘ antwortete er raſch: ‚Hufch, Huch, nenne 
ihn nicht. Der erſte Cäſar war ein Gott auf Erden und 
alle feine Nachfolger haben von feiner Schredfichfeit und 
Herrlichkeit geerbt. Und Imperator? Das heißt Herrjcher 
jein über alle Macht und Pracht der Erde.‘ 

Und nun? Und heute? 

Zwei Cäſaren bitten in des Hunnen Holzzelt um 
Srieden, jeder will mich heimlich auf den andern hetzen. 
Sie erfaufen den Frieden mit vielem Gold, mit jchimpf- 
liher Schagung. Und dann erfrechen jich dieſe Römer 
immer noch, Bilder malen zu laſſen, als ob jie die Herren, 
wir Hunnen die Knechte ferien! In dem rauchenden Mai: 
land ritt ich über die Haufen der Erichlagenen hin — 
neun Kohorten mwaren’3 geweſen — in den Palaſt der 
Cäjaren; in dem Speijefaal ftand ein Bild ganz aus 
Heinen bunten Steinen zufammengejegt: funjtvoll, das muß 
ich jagen. Was jtellte es dar? Kaiſer Valentinian, wie 
er auf dem Throne zu Ravenna fiht in ftolzer Sieges— 
berrlichkeit, und neun Barbarenfönige fnieen vor ihm im 
Staube und jchütten ganze Schilde voll Goldes ala 
Schagung aus vor feine Füße. Die beiden vorderjten 
aber, auf deren Naden er trat, tragen Hunnijche Tracht, 
und als ich die Züge näher anſchaue, — Bruder Bleda 
und mich jtellte das Lügenbild dar. Schon hatte ich die 
Gtreitart erhoben, den Frechen Betrug zu zerfchmettern: — 
da fam mir ein weijerer Gedanke! Schaut Her, ihr Römer: 
die Wahrheit ſeht ihr hier!“ 

Auf feinen Winf jchlugen die Diener an der hreiten 
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Hauptwand Hinter feinem Stuhl die Teppiche zurüd: ein 
umfangreiches Moſaikbild ward jichtbar: es jtellte Die ge- 
Ichilderte Huldigung dar, alles andere war unverändert 
geblieben: nur jaß jtatt des Kaiſers Attila auf dem 
Thron und die beiden vorderiten, auf die Erde gejtredten 
Männer in dem ganz treu twiedergegebenen Gewand der 
Imperatoren — trugen die Züge von Theodofios und 
Balentinian. 

Die Nöte des Zornd und der Scham überjlog die 
Stirnen der Geſandten. Attila bemerfte es mit ruhiger 
Befriedigung: „Hieht die Hüllen wieder vor,“ gebot er, 
„die Wahrheit ift von ihnen jchwerer zu ertragen als von 
mir zu Mailand die verlogne Prahlerei. Aber noch ift 
das Ürgfte, die ärgſte Wahrheit nicht gejagt. Einen der 
Cäfaren Hab’ ich vor aller Welt als elenden Mörder Hins 
gejtellt, — nein, er ijt zu feige, ſelbſt den Dolch zu führen. 
Als Anftifter zum Meuchelmord. Und wen will er dingen? 
Meinen nächiten Diener. Aber der Germane ift zu treu, 
zu ſtolz — und ijt klüger als die Klügften zu Byzanz. 
Nicht mich, die Verräter verrät er. Und wer war willig, 
morden zu helfen? Ein Gejandter des Kaiſers! Das urs 
alte, das heilige Recht der Völker, das jelbjt die wilden 
Skythen zu verlegen ſich fcheuen, mißbraucht der Kaijer 
zum Morde. Hört es, meine Hunnen, hört eg, Germanen 
und Sflabenen, und alle Völker des Erdballs: ehrlos ijt 
Rom, niederträckhtig ijt der Römer Kaifer, ein Schandwort 
ward der Name der Cäſaren, und wie ich hier ausſpeie, 
jo jpeie ich aus meinen Gedanken jede Achtung vor Rom, 
ipeie dem Kaiſertum ins Angejicht. 

Nun aber vernehmet, ihr Gejandten, die Bedingungen, 
unter denen ich beide Kaiſerreiche mit Krieg, das mill 
jagen: mit unabwendbarer Vernichtung! — verjchonen 
will. Ich fordere zu meinen zweihundert rauen nod) 
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eine: Honoria, des Kaifers Schweiter. Du rufit, fie ift 
ichon vermählt, Mariminus. Sit das ein Grund? Höch- 
iteng für mich fünnte e8 ein Grund fein, fie zu verfchmähen. 
Und gelüftete mich nach des Kaiſers eignem Weib, — er 
wirde es mir geben aus eitel Furcht, die zottigen Hunnen- 
gäule wiehern zu hören vor dem goldichlüfjeligen Thore 
ſeines Palaſtes. Aber” grinjte er — „es gelüftet mich 
nicht nach ihr: fie ſoll jehr häßlich fein, die Baſiliſſa. 
Dagegen Honoria, die fchöne, die üppige... .! Schon vor 
Jahren jchidte fie mir heimlich ihr Bild und einen Ver— 
(obungsring, Reich und Bruder verratend, den Kaiſer an- 
klagend, daß er fie unvermählt verblühen laſſe, mich auf: 
fordernd, fie zum Weibe zu machen. Sch weiß, daß ich 
nicht bejonders hübſch und kußlich anzujehen bin — und 
jie weiß es auch! Aber eine Römerin, der das Blut 
einmal jiedend geworden, — den Satan der Ehrijtenhölle 
nähme fie zum Mann. Wohlan, vermählt oder unvermählt, 
— ih mill fie haben. Doc verlange ich eine meiner 
würdige Mitgift. Ihr Habt mir abzutreten alles Land an 
der Donau der Länge nad) von meiner päonifchen Grenze 
an bi3 nad Novae in Thrafien und fünf hunniſche Tages: 
ritte in der Breite: an dem Strome dürft ihr nicht mehr 
Markt Halten — unter folchen Anjchein Eundjchaftet ihr 
meine Grenzen aus: erjt in Naifjus.“ 

Da antwortete ihm unmwillig Romulus: „Auch wenn 
du Honoriad Hand erhalten könnteſt, — auf das Neid) 
würdeſt du dadurch Feinerlei Ansprüche gewinnen. Nach 
Römer Recht ift das Reich der Männer, nicht der Weiber.“ 
— „Uber nad) Hunnenrecht, nach dem ich lebe, erben auch 
Weiber. Was jchert mih Euer Recht? Doch ich bin 
noch nicht zu Ende. Alle Überläufer gebt ihr Heraus: 
viertaufendneunhundertdreizehn ſind's, nach meiner Lijte. 
Ihr zahlt die jchon früher verlangten fünftaujend Pfund 
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Gold, ihr ftellt Hundert Geißeln jenatorifchen Standes, ihr 
ichleift die Mauern von Byzanz, Rom und Ravenna, und 
ihr haltet Ruhe, während ich, wann der Schnee dieſes 
Winters geſchmolzen fein wird in den Wäldern der. Ger: 
manen, alle8 Land nehme vom Pontus bis zum britischen 
Meer und von den Säulen des Herkules bis vor die Thore 
von Adrianopel! Wenn ihr nicht all’ das thut, nach jedem 
Wort, das id) jet ſprach, dann wehe euch, Byzanz und 
Rom! Ihr ſteht allein! Hoffet nicht, wie vor drei Jahren, 
auf die Wejtgoten. Drei Brüder bedrohen ſich dort mit 
Schwert und Dolch und Hadern um den blutbejprigten 
Ihron. Und wagt es der, welcher Sieger bleibt, mir zu 
trogen: mein tapfrer Freund Geiſerich, der Bandale, landet 
mit taujend Trieren an den Mündungen des Ahodanus: 
Sueben und Alanen, damal3 gegen mich, find jebt für 
mich: für mich durch Gold gewonnen die Damals gejpaltenen 
Franken, das legte Häuflein der Burgunden wird zerjtampft 
von den Hufen meiner Roſſe — ihre beiten Scharen liegen 
ihon jeit fünfzehn Jahren erichlagen mit ihrem kühnen 
König Gundicar auf dem Blutfeld bei Worms! — die 
Alamannen wagen nicht, meinem Machtgebot zu troßen, 
die Thüringe öffnen mir — wie damals — zitternd Die 
Berhade, die ihre grünen Hage jperren — Marfomannen 
und Quaden werf' ich als meine Borhut voraus, Djtgoten, 
Gepiden, Langobarden, Heruler, Augen, Sfiren, meiner 
Hunnen weitliche Hälfte — all’ das wälz’ ich gegen Nieder: 
gang, gegen den Rhein: Gallien und Stalien werden mein, 
Spanien und Britannien werden Geijerichd. Und zu 
gleicher Zeit Fluten gen Aufgang meiner Hunnen öftliche 
Horden mit Unten und Sflabenen, Avaren, Sarmaten, 
Sfythen — mit Völkern, deren Namen ihr noch nie gehört, 
deren Schredlichfeit ihr nie erfahren: gar mancher Mann 
unter ihnen achtet einen Menſchenſchenkel leckerere Speife 
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denn Rind oder Schaf! — Sie alle jchleudere ich am 
gleichen Tage — meine Söhne führen fie: denn ich mill 
GSeiferih die Hand drüden auf den Trümmern von 
Toulouje! — die Donau abwärts auf Theodofios. Hab’ 
ih doch im fernjten Oft und Sid auch Parther, Perfer 
und Saurier, Saracenen und Äthiopen gegen euch zur 
Rache geipornt. Wehe euch an dem Tage, da Barther und 
Hunne einander Jujtig entgegentraben im Hippodrome zu 
Byzanz !" 

Er hielt inne, jich weidend an dem Entjeßen der Ges 
jandten. Er jchien auf eine Erwiderung zu harren, jo 
erwartend heftete er die Augen auf jie. in langes, banges 
Schweigen entjtand. Endlich vermochte der reizbare Rhetor 
die Spannung nicht mehr zu ertragen: der Drang, zu 
widerjprechen, riß ihn fort, Löfte ihm die Zunge: ganz 
tonlos, mit beinahe verjagender Stimme, kam die Er- 
widerung heraus: aber fie ward zur Frage: „Und was 

. . wenn du uns all’ das nahmjt, — was willit du 
uns gnädig — laſſen?“ „Die Seelen!“ antwortete Attila 
jofort. „Sa, noch mehr! Dem Großpriejter dort in dem 
entmauerten Rom das Grab jenes jüdiichen Fiſchers, das 
ihm fo teuer iſt. Und euch allen — eure Mütter für 
immer. Eure Weiber, Töchter und Schweitern aber nur 
jo lange, — bis mich einer von ihnen gelüjtet. — Still, 
du da, tapfrer Primutus! — Kein Wort! — Seinen 
Seufzer auh! Alles müßt ihr gewähren, alles, was ich 
will, und fordere ich eure Eingeweide aus euren lebenden 
Leibern! So Hilflos, jo rettungslos liegt ihr zu meinen 
Füßen! hr Fönnt gar nicht widerjtehen, jelbjt falls ihr 
den Mut dazu fändet. — Geht! hr jeid entlaffen! — 
Das war der Tag und dies war die Stunde, da Attila, 
des Kriegsgottes Schwert, Rache nahm an Rom für alle 
Völker, die es getreten hat viele Jahrhunderte lang.“ 


— — nn 
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Sechzehntes Kapitel, 


Edifo führte den gefejjelten Vigilius in einen der zahl- 
reichen al3 Gefängnifje dienenden Holztürme, die, mit jtarfen 
Thüren und feſt verjchließbaren Läden verjehen, an den 
Eden der Lagergafjen hochragend ich erhoben; ihre flachen 
Dächer ftanden von den nächſten Wohnhäufern fo weit ab, 
daß ein Sprung von Dach zu Dach unmöglich ſchien. Er 
folgte hierauf den übrigen Gejandten, die, tief gebeugt, 
fangjam jchleichenden Schrittes, ihre Wohnung auffuchten. 
Bald Hatte er fie — auf der Straße noch — eingeholt. 
Mariminus blieb ftehen, wie er ihn erfannte, und ſprach 
zu ihm vorwufsvollen Blides: „Du, Germane, haft Heute 
das Römerreich in den Staub der Schande getreten!“ 

„Das that nicht ich, nicht Attila, das that euer Kaiſer 
ſelbſt,“ erwiderte der Gejcholtene, Hoch ſich aufrichtend. 
„sch Hab’3 nur aufgedeckt.“ „Ja,“ rief Priscus, unwillig 
einfallend, „aber — ich ſah es jcharf! — mit innigjtem 
Behagen." „Weshalb ?" fragte Primutus. „Bift du doch 
fein Hunne!“ grollte Romulus. „Warum diejer Eifer, 
des Hunnen wahnwitzige Überhebung noch zu fteigern ?” 
fragte Maximinus. „Sie jtößt ja fchon mit dem Scheitel 
an die Sterne.“ „Und woher,“ forjchte Priscus, „diejer 
faltwütige Haß gegen un3? ch follte meinen, einem 
Manne, wie du, — einem Germanen — follte Nom doch 
lieber jein — . ..“ — „Ms die Hunnen, meinft du, 
kluger Rhetor? So dachte einſt auch ich, ſo dachte auch 
mein Vater. Aber ihr Römer ſelbſt habt mich geheilt von 
dieſem Wahn: ſchon lange und für immerdar! Sie ſind 
rauh, wild, roh: ihr ſeid gelehrt, gebildet, fein: aber ihr 
ſeid falſch bis in das tiefſte Mark der Seele! — Jawohl! 
Ich hab's erfahren.“ 
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„Rede, daß wir dich widerlegen!" rief Priscus. 

„Bor zwanzig Jahren war’3. Das fchmale Land der 
Sfiren, djtlih von Rugiland, reichte nicht mehr aus, Die 
jtet3 wachlende, die unerjchöpflich quillende Volkszahl zu 
ernähren. Denn feit wir, feſt jeßhaft geworden, die braune 
Adericholle brachen guten Donaulandes, — da mehrten 
Wodan und Frigg und Frö und Donar unabläjfig unjere 
Zahl. König Dagomuth berief das Ding, und das Volf 
beichloß: ein heil'ger Lenz, Der dritte Teil der Männer, 
Künglinge und Knaben, durch das 203 beitimmt, folle 
auswandern, in neuem Land ein neues Schidjal ſuchend. 
Unfere Sippe, die edeljte nach der Füniglichen, traf auch 
das 203: auf die Wanderung wies und Wodan: mein 
Bater hatte fünf waffenfähige Söhne: ich, der jüngite, 
hatte eben von König Dagomuth die Schwertleite empfangen. 
Unfere ganze Sippe, unſere Gefolgen und Freigelaſſene, 
wir zogen die Donau hinunter. Mundzud, Attilas Vater, 
forderte uns auf, gegen reichjten Sold in feinen Dienft zu 
treten: denn der Sfiren feurige Kraft und Edigers, meines 
Baters, Heldentum war weithin wohl befannt. Aber mein 
Vater antwortete: ‚der Kaifer von Byzanz Hat um unfere 
Schwerter geworben, zwar um geringern Sold: aber lieber 
dien’ ich den Römern nur um die Ehre, al3 den Hunnen 
um reiches Gold.‘ Der Kaiſer fiedelte uns an in Thrafien. 
Wir kämpften hier viele Jahre für Byzanz — gegen die 
Hunnen, gegen Mundzud.“ 

„SH weiß,“ nidte Maximin bejtätigend, „mit fteter 
Treue und mit lautem Ruhm.“ 

„Weißt du auch, Patricius, mit welchem Dank? — 
— Nah Fahren famen außer den Hunnen noch andere 
feindliche Barbaren aus Oſten herangezogen: Roralanen 
waren’. Wir fümpften unverzagt und dienjtgetreu weiter 
gegen beide Feinde. Der Kaifer aber? Der Kluge erwog, 
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der Noralanen wären jehr viel mehr al3 wir: er verriet 
und verfaufte uns an fie. Plötzlich, zur Nachtzeit, fielen 
faiferlihe Feldherren, Römer und Roralanen befehligend, 
über uns her, mordeten die Wehrlojen im Schlaf, ver- 
fauften die Gefangenen auf dem Markte zu Byzanz als 
Sklaven, jchenkten das von uns gepflügte Land und unfere 
Fahrhabe den Roralanen. In jener Mordnnacht fielen zwei 
meiner Brüder, zwei andere wurden gefangen fortgejchleppt. 
Verwundet entfam der Bater mit mir und wenigen Gefolgen 
in den Grenzwald, in das Gebirge Rhodope. Dort wurden 
wir aufgegriffen von — Hunnen, Hunnen derjelben Horde, 
die wir jahrelang auf das bilutigjte befämpft hatten im 
Dienjte von Byzanz. Man führte ung vor Mundzud, 
Wir jahen” unjere legte Stunde gekommen. Der Hunne 
aber ſprach: „Tapfrer Männer Unglüf iſt uns heilig. 
Des Römers Treue habt ihr nun erfahren — jebt erfahrt 
des Hunnen Wildheit.“ Und er löjte unjere Bande, er 
labte uns mit Wein und Speife, und mit eigener Hand 
pflegte er die Wunde meines Baters, der ihm gar manchen 
jeiner bejten Reiter vom Gaul gejtochen hatte. Seitdem 
dienten wir und diene ich den Hunnen. Wir haben’s nie 
bereut. Mein Vater aber, ald er zu jterben fam — von 
einem Nömerpfeil! — hieß mich jchwören auf das Schwert 
bei Eru dem Kriegsgott — laut ſchwören, was ich mir 
jelbjt jchon lang im jtillen gelobt! — fo lang’ ich atme, 
Byzanz und Rom zu Hafjen und nach beiten Kräften zu 
verderben und jolhen Schwur zu vererben von Gejchlecht 
zu Gejchlecht, meine Söhne in gleichem Schwure zu ver: 
eidigen und die Söhne zu verpflichten, den Enkeln denjelbei 
Racheſchwur abzunehmen. Sch hab's verfprochen und ich 
hab's gehalten.“ 

Nach großem Schweigen ſprach Mariminus, das würdige 
Haupt ernjt fchüttelnd: „Wirklich? Auch die Vererbung! 
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Haft du einen Sohn?" — „Ja!“ — „Und den erziehjt 
du im Haffe und zur Rache gegen Rom! Und Haft ihn 
ihwören laſſen?“ „Jawohl, Römer,” rief da eine helle 
Stimme, „und ich werd's treulich Halten.” in fchlanfer 
Ihöner Knabe von etwa fünfzehn Jahren, der bis dahin, 
feife fchreitend, unvermerft dicht Hinter Edifo gegangen 
war und jedes Wort vernommen Hatte, fprang nun herzu, 
umarmte Edifo und Hufchte wieder fort. „Das war...?“ 
— „Mein Sohn. Sobald er eidmündig geworden, Tieß 
ih ihn fchwören. Und er wird’3 wahr machen, — mein 
Odovakar!“ 


Siebzehntes Kapitel. 


An dem ſpäten Abend dieſes Tages — die Vorberei— 
tungen für die auf den folgenden Morgen feſtgeſetzte Ab— 
reiſe der Geſandten waren vollendet — ſaßen die vier 
Freunde vor den Thüren ihres Wohnhauſes, nach dem 
Nachtmahl noch der friſchen Luft zu genießen; die Sklaven 
hatten ihnen hier Bänke und Schemel aufgeſtellt und mit 
Decken belegt. Ihre Stimmung war ſo düſter wie die 
ſchwüle, mond- und ſternenloſe Nacht, welche ſie umgab. 
In ihrer Nähe, an der Ede der breiten Lagergaſſe, brannte 
ein Wachtfeuer, an welchem ein paar bunnifche Krieger 
rajteten, bereit, in der nächiten Stunde die Bewacher de3 
Weſtthores der Lagerjtadt abzulöfen. 

Teilnehmend griff Priscus nach der Hand des greifen 
Senators, welcher, das Haupt auf die Bruſt geſenkt, manch— 
mal leiſe jeufzte. „Mein edler Freund, leideſt du fo ſchwer?“ 
fragte der Rhetor. „Sch bin zerichmettert! Die Schmach! 
Die Schmach ift das Äürgſte. Sch weiß nicht, wie ich 
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(eben foll, nachdem ich das von dem Hunnen anhören 
mußte, ohne e3 widerlegen zu fönnen.” „Rom und 
der Erdfreis, fie find verloren!“ fuhr Primutus düſter 
fort. „Wer fol fie retten vor den Hunnen?“ feufzte 
Romulus. 

„Sermanen! Goten! Franken!“ ſcholl es da plötzlich 
aus dem Dunfel der Nacht, Taut, dröhnend., 

„Wer naht?“ riefen die hHunnifchen Krieger, aufipringend 
von ihrem Feuer und die Speere fällend in der Richtung 
der im rechten Winfel nad) dem Weſtthor abbiegenden 
nächſten Lagergaſſe. 

„Wir! Hie Goten! Hie Franken! Hie Thüringe! Hie 
Alamannen! Hie Frieſen! Hie Sachſen! Gebt Raum! Sonſt 
hagelt's Hiebel“ „Wer ſeid ihr?“ fragte der Führer 
der Wache. „Geſandte der Völkerſchaften, die wir nannten. 
Am Thore wieſen uns eure Wachen an, ſobald wir auf 
euch ſtießen, unſerer Völker Namen laut auszurufen: dann 
würde man uns durchlaſſen. Wir müſſen den Herrſcher 
der Hunnen ſprechen.“ „Und was bringt ihr ihm, 
wenn's kein Geheimnis iſt?“ fragte Priscus. „Wir ſind 
auch Geſandte — von Rom und von Byzanz.“ „Wird 
nicht lange mehr Geheimnis bleiben,“ lachte der rotlockige 
Franke. „Er wähnt, alles auf der Männererde muß nach 
ſeinen Winken fliegen. Er wird ſich wundern, hört er 
unſre Botſchaft.“ „Du biſt Oſtgote,“ ſprach der hunniſche 
Befehlshaber zu dem ihm nächſt Stehenden — „ich kenne 
dich, Vitigis. Dein König Valamer, der Amalung, — 
ſehnlich wird er von dem Herrn erwartet, — kommt er?“ 
„Die Zeit wird's deinen Herrn lehren. Kommt, Genoſſen!“ 
antwortete trotzig der Gefragte. 

Und waffenklirrend ſchritten ſie nun an dem Feuer 
vorbei: zwölf Männer, hohe mächtige Geſtalten, vom Rücken 
her phantaſtiſch beleuchtet von der unſtet brennenden Glut: 
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von ihren Helmen und Sturmhauben hoben fi) Adler: 
jlügel, Wijenthörner, Haffende Bärenrachen und das breit- 
ihaufelige hohe Geweih des Elchs: die langen Mäntel, Die 
Selle riejiger Ungetüme des Urwalds, fluteten von ihren 
breiten Schultern und bis in die Nachtwolfen jchienen zu 
ragen die Spiben ihrer Speere, wann gerade der dunfelrote 
Slaft der auffladernden Flamme fie traf. — Schweigend, 
ſtaunend ſahen ihnen die Römer nad. 

„Die find nicht zerichmettert!” ſprach Mariminus. 
„Kommt Laßt und nun die Kiffen auffuchen: die Kijjen, 
— der Schlaf wird fich nicht finden laſſen.“ 


Achtzehntes Kapitel. 


Als die Gefandten am andern Morgen aufbrachen, 
ftaunten fie, außer den bon ihnen bereit gejtellten eigenen 
Wagen, Sänften und Bugtieren noch mehrere Wagen und 
edle Roſſe vor ihrer Wohnung anzutreffen. „Geſchenke 
Attilas für euch,“ ſprach Edifo zu den Verwunderten, und 
den Dedel eines der Wagen aufichlagend, wies er auf 
hoch gehäufte Pelze Hin: „jchaut, die koſtbaren Felle, wie 
nur die vornehmſten unfrer Fürften fie tragen. Aber Ge- 
duld! E3 ift euch noch ein ander Geſchenk zugedacht. Sch 
erhielt den Auftrag, e3 zu beforgen. Und ich Hab’ euch 
auch ficher bis an die Grenze zu geleiten.“ — „Wo 
it Vigilius?“ „Schon vorausgejchiedt!" erwiderte Hinzu- 
tretend Chelchal, der den Abreifenden ebenfall3, wenn auch 
nur auf eine Furze Strede, das Ehrengeleit zu geben Hatte. 
„Der Herr meinte, e3 könne euch nicht angenehm fein, 
mit dem in Feſſeln gelegten Verräter zufammen zu reifen.“ 


27° 


420 


„Er ift doch ganz unberechenbar,“ ſprach Maximinus leiſe 
zu Priscus, „ein lebendiger Widerſpruch, dieſer Bar- 
bar. Goldgierig — ärger als ein byzantiniſcher Fiskal! 
— man meint zuweilen, all feine Staatskunſt und Welt- 
macht ziele nur darauf, möglichit viel Gold überallher an 
fich zu raffen . .. . —“ „Gold ift Madt, o Patri— 
eins,“ erwiderte der Ahetor, „nicht nur zu Byzanz. Auch 
diefe ungezählten Horden von Skythen belohnt, bejticht, 
gewinnt er nur durch Gold und was er für Gold an- 
ihafft —* „Wenn er’3 nicht nimmt!“ grollte Primus 
tus. „Dann aber überrajcht er,“ fuhr der Senator fort, 
„plößlich durch eine Freigebigkeit, die jelbjtiichen Sweden 
gar nicht dienen fann. So mir gegenüber. Daß er mich 
bejtechen, meiner Pflicht abjpenjtig machen könne, jtellt er ſich 
wohl nicht vor: — auch kann ich ihm ja gar nichts nüßen, 
er weiß, daß ich beim Kaiſer feinen Einfluß habe... —“ 
— „Jawohl, denn er weiß, du biſt ehrlich." — „Und 
doh! Sowie ich mich erbot, die Witwe eines Freundes, 
des Präfekten Sylla, die mit ihren Kindern in der eroberten 
Stadt NRatiaria gefangen wurde, loszukaufen, — fünf 
hundert Goldjtüde bot ich dafür — da fah er mich ernjthaft 
an und ſprach: ‚ich gebe dir dieje Gefangenen frei — ohne 
Löjegeld.‘ Weshalb thut er das, der Geldgierige?“ 

„Du Haft ihm gefallen, Greis,“ antwortete Edifo, der 
die lebten Worte vernommen hatte. „Und er wollte dir 
an Großjinnigfeit nicht nachſtehen. Er ift nicht ohne 
Fehler, aber Hein und Heinfich ift er nicht! Und auch in 
feinen Fehlern ijt er groß!" — 

Als unter jolchen Gejprächen die Gejandten, von Chel- 
hal und Edifo geführt, das Südthor des Lagers durch- 
ritten hatten, jtießen fie draußen plößlich auf eine große 
Schar von Männern, Weibern und Kindern, die mit lauten 
Freudengeſchrei in lateiniſchen und griechifchen Worten die 
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Fremden begrüßten. „Was find das für Leute?“ forſchte 
Marimin überrafht. „Römer, jcheint eg, nad) Gewand 
und Sprade." „Sa, Römer find’3,” antwortete Chelchal. 
„Dreihundertfünfzig Köpfe... . —“ „Rriegsgefangene,” 
fuhr Ediko fort, „die auf des Herricherd Anteil gefallen. 
Er giebt fie frei — Dir zu Ehren, Maximinus. Du jollit 
fie jelbjt zurückführen in Vaterland und Freiheit. Er meinte, 
das fei dir das liebſte Gaſtgeſchenk.“ 

„Heil Attila, dem Großmütigen! Heil Attila! Heil ihm 
und Dank!“ riefen die Befreiten. Und widerwillig, wider: 
itrebend ftimmten die Gejandten ein in den begeijterten 
Ruf. „Seltiam,“ ſprach nad) langem Schweigen Priscus zu 
Marimin. „Mit einem Fluche gegen das Scheufal chritten 
wir über feine Grenze, und mit Verachtung ... —“ 

„And er zwingt ung, mit einem Wort de3 Danfes zu 
ſcheiden.“ — „Und nicht ohne Bewunderung.“ — „Ein 
dämonischer Mann! ES Tebt — zur Zeit — auf Erden 
fein gemwaltigerer.” — „Ach Leider! Wo ijt der Netter, 
der ung von ihm befreit und jeiner fürchterlichen Größe ? 
Ich weiß und ahne feinen!“ 


Sünftes Bud. 


Erſtes Kapitel. 


Ars Chelhal in das Lager und in feine Wohnung 
zurüdgefehrt war, fand er hier einen Boten Attilas, der 
ihn fofort in das Haus des Herrſchers zu holen Auftrag 
hatte. „ES eilt jehr,” drängte der Mann: „der Herr Hat 
mit mehreren Gejandten verhandelt. Erzürnt. Die Fremden 
ritten ftrad3 davon." — 

Unbeweglich, wie aus gelbem Holz geichnigt ein böfer 
Götze, ftand Attila in dem Schreibgemache feines Hof- 
palajte® an einem mit Brieffhaften und mit römijchen 
Straßenfarten des Abendlandes, zumal Gallien, Ger— 
maniend, Rätiens, BVBindelicien?, Noricums und Panno— 
niens, dicht bededten Erztiich. 

Geſpannt, bejorgt blidte der Alte auf feinen Herrn: 
gewaltig mußte der Sturm gewejen fein der Gedanken und 
der Leidenifchaften, der ihn durchbrauft hatte: jein Leib war 
mächtig durchſchüttert: die Zornader an feiner Stirn trat, 
ſtark gefchwollen, hervor. Er ſchien ſchwer zu ſchlucken, zu 
wiürgen: er rang nach Luft, nad) einem Wort: aber bevor 
er den Mund zum Sprechen öffnen fonnte, verzog es ihm 
die Lippen wie im Krampf und er fpucte auf den glänzend 
weigen Teppich, der den Eſtrich von gejtampftem Lehm 
bededte: da ward das Weiß ganz rot. 
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„Das iſt Blut!” rief Chelchal erjchroden, heran- 
fpringend. 

„Ja,“ bradte nun Attila heiferen Tones hervor. 
„Mein Blut — e3 ftieg mir wie erjtidend aus dem 
Herzen in den Schlund. Bald aber fließt — in Strömen! 
— andrer Blut.” — Er jtodte; nad) einer Weile begann 
er aufs neue: „Chelchal — dent! es — fie haben's ge- 
wagt — dieſe Thüringe — mir — in das Angefiht — 
zu troßen. Und weißt du — warum?" — „Sch ahn' e3." 
— „Nun?“ — „Wegen der Schagung an Jungfrauen. 
— Ich warnte!” — „Gut, daß ich's dennoch forderte! 
tun haben ſie die Geſinnung verraten, die ſie verderben 
ſoll. ‚Alles,‘ — ſprach Irminfried, der kecke Thüring, 
zu mir: — ‚was ſonſt du begehrſt: nimm — wir wiſſen, 
wir können deiner Übergewalt nicht widerſtehen — nimm 
all’ unſere Knechte, unfere Roſſe, unjere Rinderherden, 
nimm allen Schmud der Frauen, — nur dies Eine nicht.‘ 
‚Gerade das Eine will ich,‘ antwortete ih. ‚Was thu’ 
ich mit eurer bettelhaften Habe!! — ‚Lieber ſoll unjer 
Volk vergehn und der Thüringe Name nicht mehr gehört 
werden auf der Männer Erde.‘ Der Geſandte ſchwieg, 
die Stirne finjter jenfend. Doch einer zu feiner Rechten 
trat vor, faßte jeine Hand und rief: ‚Getroft, Thüring! 
Wir Mamannen jtehen an eurer Schildfeite. Unfere Wiejen 
und Halden hat des Hunnen Strom damals faum geftreift: 
wir lagen abjeit feiner fürchterlichen Straße: wenn ihr 
aber kämpfen müßt für die Gürtel eurer blondgezopften 
Mädchen — bei Ziu und Frau Berachta! — dann kämpfen 
wir neben euch. Unjere ſechs Könige find darin einig: 
und al3 ihr gemeinjamer Bote jag’ ich dir das vor feinen 
zornigen Augen‘ Und faum war er zu Ende — id 
ſtand jpradjlos vor Staunen, vor Zorn — da trat fchnell 
ein andrer vor und ſprach: ‚Und wir Chatten von der 
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Logana und die Ufermänner vom Mittelrhein und jelbit 
die fernen Salier von des Stromes Mündungen werden 
euch nicht fehlen. Vor drei Jahren noch fochten Franken 
wider Franfen: die im Diten hatte der Übergemaltige da 
fortgeriffen gegen die eignen Stammesgenofjen im Weiten: 
und fchon hätte fein gleißend Gold beinahe jet auch die 
Könige im Welten gewonnen: al3 aber die Kunde diejes 
Greuels zu ihnen drang, — diejer Schatung! — Da 
beichloffen fie, ihm feine Gejchenfe zurüdzuichiden — fie 
find ſchon unterwegs! — Gar mande alte Sage der 
TIhüringe weiß zu melden von eurer und unjrer Ahnen 
bfutigen Kämpfen an dem Grenzhag. Uber als diejes 
Scheußliche ruchbar ward in unſern Walddörfern, da haben 
unſere Fürjten geeidet, — und geeidet haben alle zehn 
Könige der Franken — zu vergejjen den alten Groll. Des 
Chatten Speer und des Franken Streitbeil werden euch 
nicht verjagen, gilt e8 die Befleckung abzuwehren, daß nicht 
die lichten Götter Solche fchauen. Bei Wodan und Frau 
Holde: baut auf uns! Und das Herrn Attila ind An— 
gejicht zu jagen, dazu entjandten mid alle die Richter der 
Chatten und dieſen Childibert da die Könige der Franken.“ 
Zuletzt aber trat hervor ein eisgrauer Rede, — riefen 
groß! — mehr einem ihrer aus Eichenbäumen gehauenen 
Götter ſah er ähnlich al3 einem Sterblichen! — der zog 
ein langes Steinmefjer aus dem Wehrgurt — drei meiner 
Fürften jprangen ſorglich vor — er hatte es zu verbergen 
gewußt bei der Abnahme der Waffen — aber er legte nur 
die Finger der Schwerthand daran und ſprach: ‚Sch eide 
auf den Sachs bei Sachsnot! Mich, Horjawalt, jenden Die 
Sachſen von der Mündung der Wifurgis. Und aljo Sprechen 
fie: Schickt, ihr Thüringe und alle Thüringegenofjen in 
diefem heiligen Krieg, eure Weiber und Kinder zu ung: 
viel tanfend Schiffe liegen an den Küſten von Sachsland 
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und Friefenland: denn auch die Friefen haben’3 gejchtworen, 
— Natbod Hier, der Aſege, der wird’3 betätigen, — 
weichet kämpfend bis an unfer Geftade: dort fchlagen wir 
alle zufammen die letzte Schlacht: — fie joll dem letzten 
Kampf der Aſen gleichen! — Erliegen wir, fo nehmen die 
treuen Kiele zu den Weibern und Kindern an Bord auf, was 
noc atmet von Männern, und tragen fie durchs freie Meer 
nad) fichern Eilanden. Laß doch fehen, ob die Hunnengäufe 
uns nachſchwimmen werden durch die Wogen der Brandung. 
Borher aber reißen wir ein die uralten Deiche, die gütter: 
geheiligten Landwehren, und erſäufen Roß und Reiter. 
So wird das Land Meer, doc bleibt e3 frei.‘ Und 
nun faßten fie fich an den Händen, der Alamanne, der 
Ihüring, der Heffe, der Franke, der Sachje, der Frieje, und 
troßig jchritten fie Hinaus, — einig — fie! — die ſich 
immer zerfleiſcht.“ Erichöpft Hielt er inne, tief Atem 
holend . . . 

„sch warnte,” wiederholte Chelchal. „Jetzt ift es zu 
ſpät. Ich warne nicht mehr. Nachgeben darfſt du nicht. 
Biete nun raſch die Gepiden auf und die Dftgoten.“ 
Aber grimmig nidend lachte Attila: „Sie weigern jich, zu 
fommen! Der Amaler läßt mir jagen: ein Wunjchgelübde, 
ein Opfer halte ihn zurüd in feinem Land, im Heiligen 
Malde der beiden Götterfünglinge. Hui, ich bin fein 
Gott, und mir hat er zu opfern! ch ahne den Wunfch 
diejes Gelübdes! Er gilt meinem Leben, daß e3 noch 
recht lange währe! Meinen Söhnen hat er nicht gejchworen, 
denkt er wohl, wie der Gepide. Als ich Valamers Boten 
erwiderte, ihres Königs Brüder, die Unterfürjten Theodimer 
und Widimer, würden auf mich mehr als auf ihren Ober- 
fünig hören, ſprach der Freche: ‚Die Goten haben gelernt, 
ihrem König und nur ihrem König zu gehorchen.‘ Da 
erzählte ih — Statt der Antwort — dem Troßigen das 
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Geſchick Karidads, des Häuptling der Akatziren. Der 
Ichlaue Sarmate weigerte fich ebenfalls, der Einladung vor 
mein Angeficht zu folgen: ‚Rann fein Sterblicher,‘ ließ er 
mir jagen, ‚in der Sonne Angeficht jchauen, wie könnte 
ih in das Angefiht des größten aller Götter fchauen?‘ 
‚Er wähnte, auf die fteilen Felsklippen feiner Berge könnten 
unjre Rofje nicht gelangen; aber find jchwindelfrei, unjere 
Pferdchen, Fletterten hinauf wie die Biegen. ‚Und du 
bringst,‘ gebot ich dem Gejandten, ‚König Balamer als 
mein Geſchenk dort jenen Lederjad, der vor meinem Schlaf: 
haus an dem Pfojten Hänge. Der Kopf des fchlauen 
Fürſten jtect darin. Mein Sohn Ellaf hat ihn mir geholt. 
Nun find feine offnen Augen doch auf Attila gerichtet 
worden, aber ftarr, tot.‘“ „Und der Gepide?" forſchte 
Chelchal. „Ardarich ijt treu.” — „Aber Hug. Er will 
nicht kommen, will nicht auch meinen Söhnen ſchwören 
müſſen. Er läßt mir jagen, er habe fein ganzes Heer 
aufgeboten, einen drohenden Angriff der Uturguren abzu: 
wehren. Er Hat nichts abzumwehren! Sch jelber jchüße 
meine Knechte.“ Wieder hielt er inne; diesmal durchmaß 
er mit langen Schritten aufgeregt das Gemad). | 

„Wenn e8 wahr wäre!” begann er aufs neue. „Wahr 
würde! Wenn fie wirklich lernten, ihren Königen ge: 
horchen und ich verbünden! Es wäre das Ende! Sie 
Dürfen es nicht lernen! Sch laſſe ihnen Feine Lernzeit 
dazu. Schnell, Chelchal! Wir warten nicht, wie ich wollte, 
das nächite Frühjahr ab. Sofort brechen wir auf. Ich 
zeritampfe fie zuerjt, dieſe tollfühnen Germanen im Weiten, 
dieje meuterifchen inechte von der Moldava bis zum Rhein. 
Ihre Saaten, die Zäune ihrer Gehöfte, ihre Gehöfte und 
ihre harten Schädel — Alles unter die Hufe meiner Roffe 
oder unter Die jengende Flamme! Dieſe Thüringe! Wie? 
Dreihundert ihrer Jungfrauen wollen fie nicht preisgeben ? 
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Bohlan! So foll, bevor die Blätter von den Bäumen 
fallen, in ihrem Lande weder Jungfrau noch Weib mehr 
ihre8 Namens atmen. Erjt in die Schande mit ihnen, 
dann in die Flüffe! Und die Männer? Angenagelt an die 
Bäume! Reihenweiſe. Seltjame Edern jollen fie tragen, 
die Eichen und Buchen ihrer waldgrünen Hage! Wo Dieje 
jet die hohen Wipfel rauschen laſſen, foll Odland Liegen, 
unjern Steppen glei. Dann werden ihre treuen Nachbarn 
fich bejinnen, ob fie die Ausbrennung, die Ausmordung 
teilen oder mir die Geißel küſſen wollen. Den Amaler 
aber joll mir fein Freund, der Gepide, beiſchaffen: oder 
beider Köpfe wandern in denjelben Lederfad.“ 

„Und wann, Herr, brichſt du auf gegen die... 
Thüringe nennt man fie jet: al3 ich ein Knabe war, 
hießen fie noch Hermunduren. Wann?" — „Morgen! — 
„Du vergijjejt: übermorgen beginnt das Felt Dzriwills, 
der großen Rofjegöttin, an dem alle Waffen ruhen und 
Blutvergießen, auch in todeswerter Verbrechen Bejtrafung, 
ſchwerſter — unerhörter! — Frevel wäre. Und du Haft 
‚zu diefem Feſt — vielmehr ſchon vorher! — bejchieden 
den Rugenkönig, der die Tochter eigenmächtig verlobt hat 
und zu dem Felt — ſchon früher — alle feine — .. .“ 
„Zreuegenofjen und Scidjalsgenofjen!” rief der Herrſcher, 
das Haupt auf dem kurzen breiten Stiernacken aus den 
hohen häßlich gekrümmten Schultern reckend, und wilde 
Freude funkelte aus den vorſtehenden ſtarr blickenden Augen. 
„Ei ja: die laufen mir gerade recht in die Hände! Bin 
in der richtigen Stimmung für ſie! Den Feuerkopf von 
Bräutigam! — Und die Braut, — wie ſagte doch der 
Knecht, den die Raben gefunden auf jenem Donauwerder? 
— ſchlank, aber üppig, und weiß! — Ich erwarte ſie: — 
alle! —“ 
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Bmweites Kapitel. 


Un dem folgenden Tage meldeten hunniſche Spähreiter 
das bevorjtehende Eintreffen des Rugenkönigs und der 
Seinen; Ellak geleite jte. 

„Sind mir jehr willkommen,“ ſprach Attila, behaglid) 
mit dem mächtigen Haupte nidend und über die mwuljtigen 
Lippen ſtreichend. „Ellaf? AH ja, er Hat die Königs: 
tochter ihrer Hochzeit zugeführt! Das paßt für ihn! 
Chelchal, du bereitejt alles vor! Du empfängjt dieje treuen 
Germanen von der Donauinjel. Du führſt fie in die 
Ihönjten Gaftwohnungen. Du lädjt fie zum Morgenimbiß 
auf den folgenden Tag — auf die dritte Stunde genau 
— in dein Haus. Und auf den Abend Lädt du fie alle, 
den treuen Königsgreis, den Harfenfund’gen Königsjohn, 
die fchlanfe Braut, — in meine Gajthalle zum Nacht: 
ſchmaus. — Wo jind Wiſand der Heruler, Rothari der 
Langobarde, Vangio der Markomanne und die Sklabenen- 
fürften Drofuh, Milituh und Sventoslav?“ — „Alle 
geladen, Herr, und alle unterwegs! Gie fünnen noch nicht 
hier fein. In den nächſten Tagen müfjen fie, wie Die 
Späh-Neiter meldeten, eintreffen." — „Es it gut. Wachſam 
wachen fie, meine Späh-Hündlein! Muß ihnen doch wieder 
mal eine NRömerftadt zur Plünderung und Bergnügung 
Ichenfen. — Aber fchide den Anrüdenden ftarfe Gejchwader 
entgegen: — jie fünnten vernehmen, was morgen hier 
geſchieht: — ſie müfjen weder umfehren noch ausbiegen 
können — hierher müſſen fie alle.“ 


Gegen Abend trafen Wifigaft und die Geinigen ein. 
Die Ankömmlinge wurden durch Chelchal in mehreren 
Häufern untergebracht, die Gefolgen getrennt von den 
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Herren, der Rugenkönig, Sldicho und deren Magd in 
einem Haus, Daghar — allein — anderwärts. Teich 
bei ihrem erſten Gang durch das Lager ritt durch das 
Meitthor ein und ihnen entgegen ein jtattlicher Krieger, 
der fie anrief in der Mundart der Suaben. „Gerwalt 
— du?” ſprach Wifigaft eritaunt. „Was führt dich her, 
Mann der Fugen Borjicht?* fragte Daghar, noch immer 
grollend. „Unkluge Unvorfiht! Wir nennen’3 — Treue!“ 
vief der Graf und fprang vom fjchaumbeiprigten Hengit, 
den er einigen Gefolgen übergab. „Es litt mich nicht zu 
Haufe, — während ihr die Köpfe in das Lager der Wölfe 
tragt. Merket wohl: auch jet nicht teil’, ich eure An— 
ichläge. Noch einmal warn’ ich! Stehet ab!" „Sch hab's 
geſchworen,“ rief Daghar, „bei Ildichos goldbraunem Haar. 
Nicht eher wird fie mein.” — „So jeid ihr denn ver- 
foren. Sch aber will verjuchen — bis zum legten Augen- 
blick — euch zu retten: wo nicht, teil’ ich eueren Fall. 
Dft, wann ich im Lager war, hat er mir Gefangene zur 
Bewahung anvertraut, vielleicht auch euch überweijet er 
mir. Ein Freund, nicht in euere Schuld verjtridt, nicht 
beargwöhnt, aber entichloffen, euch zu retten, kann viel 
thun.“ „Du wagjt dein Leben,” ſprach Wifigaft. „König 
der Rugen, fennjt du diefes Schwert?” — „Es war das 
meine. Du Haft es heldenhaft geführt. Ich gab e3 dir 
bei deiner Schwertleite — mit Ardarih — der gab dir 
den Speer: — das find nun zwanzig Jahre." „Das 
eben fann ich nie vergejjen. Ich rette dich oder ich jterbe. 
— Lebe wohl für jetzt. Schon adten die Hunnijchen 
Reiter dort auf unjer Geflüfter. — Heda, ihr Hunnen, “ 
rief er, „führt mich zu eurem Herrſcher! Wißt ihr viel: 
(eicht, wo in der Nähe die Gepiden ftehn? Ihr Heer brad) 
auf.“ Er verſchwand mit feinen wenigen Gefolgen unter 
einem ganzen Schwarm von Hunnenreitern. 
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„Ich that ihm Unrecht! Ein treuer Mann!“ rief 
Daghar. „Treu wie ein Alamanne,” ſprach der König, 
ihm lange nachblidend. 


Drittes Kapitel, 


Um folgenden Morgen ganz früh berichtete Chelchal, 
alles Habe er ausgeführt und vorbereitet, wa ihm — 
offen oder geheim — befohlen jei. Attila nidte; dann 
fragte er mit finjterer Miene: „Wo bleibt Ella? Weshalb 
meldet er fich nicht bei jeinem Herrn? Steckt er noch 
immer bei der Braut — eines andern?" — „Nein, Herr! 
Dein Sohn ift gar nicht mit eingeritten in das Lager. 
Bor dem Thore jtieß er auf Dzengiſitz. Dieſer teilte ihm 
deinen Befehl mit, daß beide Brüder gemeinfchaftlich die 
Seifen Bolibuts, des befiegten Sklabenenfürjten, an der 
Furt der Theiß in Empfang nehmen und hierher führen 
jollten. Sofort gehorchte er, — „ſichtlich jehr ungern,‘ 
meinte der Rugenkönig, der mir das berichtete,“ 

„Sa, ja,“ grollte der Vater. „Er wollte fich wohl 
abermals bei mir verivenden für dieſe drei. Und fie lieben 
fi) nicht, die beiden Brüder. Gerade deshalb zwing’ ich 
fie jo oft zufammen. Sie müſſen's lernen, fich ertragen, 
fich vertragen. — Nun geh! — Die dritte Stunde naht. 
— Geh; ich folge, allein.” — „Herr, du fagteft hiervon 
nichts: willit du in meinem Haufe den Morgenimbii 
teilen?" — „Nein. Schweig’ und geh. Du Holft deine 
Säfte ſelbſt ab in ihrer Wohnung und führft fie an dein 
Haus durch die große Hauptjtraße des Lagerd. — Raſch! 
— Ich bin ungeduldig.“ 
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Als Chelchal die drei Fremden an fein Haus geleitete, 
ſtand in dem jchmalen Hier einbiegenden Quergäßlein auf 
der erhöhten Schwelle des Edhaufes, in den bergenden 
Vorſprung der Thüre gedrüdt, ein Mann in rotbraunem 
Mantel, deſſen Kapuze er über Kopf und Stirn bis an 
die Augen gezogen Hatte. Den unteren Teil des Geficht3 
bededte er mit dem Mantelfaum: ganz unbeweglich jtand 
er. Nun ward Ildicho voll fihhtbar: da fuhr er zufammen, 
fein ftarfer Leib erzudte wie vom Blitze ducchjchüttert. 

Die Pforte von Chelchals Haufe Schloß fich Hinter den 
Gäſten. 

Da ſchlug der im Mantel die Hüllen zurück: ſein gelbes 
Antlitz erglühte in roter Lohe: ſeine Augen funkelten wie 
des Wolfes Lichter: „Ah,“ ſtieß er hervor. „Nie ſah ich 
ſo viel Reiz. Nie, niemals im Leben verſpürte ich ſolches 
Entbrennen! Sie iſt's! Sie wird mir den wahren Erben 
bringen: — den Herrn der Welt.“ 


Viertes Kapitel. 


Die Stunde des Mittagsmahles war gekommen. 


Die hunniſchen und die übrigen für heute geladenen 
Gäſte — es waren etwa dreihundert, nahezu ausſchließlich 
Männer — hatten die ihnen angewieſenen Sitze in der 
großen Empfangshalle, die zugleich als Speiſehalle diente, 
eingenommen. Jetzt führte Chelchal Wiſigaſt, Ildicho, 
Daghar und deren acht Gefolgen herein. Gerwalt der 
Alamanne fehlte: vergebens ſahen ſich die beiden Germanen 
nach ihm um: auf ihre Frage erwiderte man, Attila habe 
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befohlen, den Suaben nicht heute, erjt morgen zum Mahle 
zu laden. 

Gleich fowie fie die Schwelle des Eingangs überjchritten 
hatten, wurden fie von Mundjchenfen begrüßt — jchönen 
Knaben, die von Gold gliterten und von bunter Seide: 
fie reichten den Gäften filberne Schalen dar: dieſe mußten, 
jo bedeutete fie Chelchal, nippen und einen Heilwunfch für 
Attila ausrufen. Den Herricher ſahen fie in weiter Ferne, 
durch den ganzen Raum der großen Halle von ihnen 
getrennt, gerade gegenüber dem Eingang in der Mitte des 
Halbrundes figen auf einer galerieähnlichen Erhöhung, die 
von reichgejchnigter Brüjtung umbegt war. Bor den hohen 
ſchmuckloſen Holzichemel, auf dem der Herricher Fauerte, 
war ein Tänglicher Tiſch geftellt, ganz aus gediegenem 
Gold mit vier furzen Füßen in Drachengeitalt: rot funfelten 
deren Augen: es waren NRubine Hinter dem Schemel 
führten mehrere Stufen zu einer Thüre, der Thüre des 
Schlafſaals. Zwiſchen den Holzpfeilern an den Seitenwänden 
waren heute Tijche, Bänke und Schemel aufgejtellt in 
großer Zahl: verichwenderijche, rohe, ſinnlos überladene 
Pracht war hier entfaltet: die Tijche, die Site waren von 
Silber oder von den Ffojtbarjten Marmor: oder Holzarten; 
die Deden, Polſter und Kiffen von chineſiſcher Seide, die 
Schüfjeln, Teller, Becher, Schalen, Humpen, die römischen 
Miſchkrüge, die germanischen Trinfhörner blendeten durch 
den Glanz ihres Edelmetall3, durch die funfelnden Perlen 
und Steine, die fie ſchmückten: aus drei Erdteilen waren 
diefe Schätze als Beute, als Losfaufspreis, als erpreßte 
Geſchenke hierher zuſammengeſtrömt ſeit Jahrzehnten. Die 
Tiſche und Sitze zogen ſich auf den beiden Längsſeiten des 
Halbrunds von dem Eingang gegen den Hochſitz des Haus— 
herrn hin. 

Als Ehrenplätze galten die Sitze, welche in der Reihe 
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zur Rechten Attilas, den Stufen zu deſſen Hochſitz zunächft, 
angebracht waren: zu dieſen Sitzen geleitete nun Chelchal 
die drei Bäjte: doch wurden fie nicht nebeneinander gejeßt: 
Wifigaft und Daghar waren links und rechts von je zwei 
hunnifchen Fürften umgeben; weiter nach der Thüre zu jaß 
Ildicho zwifchen der gefangenen Gattin eines römischen 
Magijter militum und der vergeijelten Tochter eines Häupt: 
fing der Anten: beide waren jehr reich gefleidet und 
geihmüdt, aber fie jchienen Feine Freude an ihrem Pub 
zu haben; die junge, hübjche, mädchenhafte Geiſel blidte 
itier, wie dem Leben abgejtorben, nur den Tod erhoffend, 
herab auf ihren Schos; die Römerin, eine prachtvolle 
Matrone von junonifcher Fülle, warf einen Blid tiefen 
Mitleids auf Ildichos Herrliche jungfräuliche Gejtalt; fie 
jeufzte und reichte ihr jchweigend die Hand. Es waren 
die einzigen Frauen, die Ildichos ſuchendes Auge fand. 
Die Gefolgen des Rugen und des Skiren waren auf der 
andern, der linken, Seite der Halle verteilt, weit von— 
einander getrennt, untergebracht worden. 

Als die drei Gäſte vor ihren Ehrenplägen ftanden, 
gebot ihnen Chelchal, ſich vor Attila, deſſen Augen jcharf 
auf fie herunterblißten, zu verneigen. Daghar beugte dabei 
das jtolze Haupt nicht jo tief, als e3 der Herrſcher zu 
jehen gewohnt fein mochte: ein drohender Blid traf ihn: 
dem König nidte er nicht ungnädig zu: als fein Auge das 
Mädchen — Icheinbar — zuerjt erreichte, (— er hatte gleich 
bei ihrem Eintreten die Gejtalt mit brennendem Blick in 
ji) gejogen —) da ſchloß er e3 halb — wie wohl das 
Krokodil pflegt — und blinzelte nur unter den Wimpern 
hervor: — er ſchien ihrer gar nicht zu achten. 

Ildicho jah den Schrelichen zum erſtenmal: aber fie 
erichraf nicht, entjeßte ſich auch nicht ob feiner Häßlich— 
feit: Hoch ſich aufrichtend jah jie ihm feit, trotzig, drohend 
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in das Geficht: folch Falten, abgrundtiefen, tödlichen Haß 
erkannte er in diefem Blid, daß er unwillfürfich die Augen 
nun wirklich ganz ſchloß: ein leiſes Fröjteln Tief ihm über 
den Rüden; al3 er das Auge wieder öffnete, mied er das 
ihrige, das, — er fühlte es — noch immer auf ihn ge- 
richtet war: er jah auf ihren reizvollen Mund, auf die 
herrlichen weißen Arme: aber nicht mehr in dies Auge! — 

Nun erſt, nach langer Mufterung der drei Gäjte, ſprach 
er zu ihnen: „But, daß ihr endlich famt. Erſt den Gaſt— 
willfomm. Bon Gefchäften nachher. Ach denke, wir feiern 
dann heute noch die Verlobung. — Und die Hochzeit,“ 
ſchloß er, langſam. Ganz erjtaunt über fo viel Gnade 
blieten die Hunnen und die andern Gäſte auf die jo 
huldvoll Begrüßten, die, nicht minder überrafcht, nun ich 
niederließen. 


Fünftes Kapitel. 


Als jet auch dieſe zuleßt eingeführten Gäſte Platz ge- 
nommen hatten, bot ein reich gekleideter Mundſchenk knieend 
Attila eine ſchwere, durch Kunſt der Arbeit und durch Ge— 
wicht koſtbare Schale Weines; dieſer führte ſie an die 
Lippen, trank aber keinen Tropfen, ſondern reichte ſie dem 
Mundſchenken zurück, mit dem Blicke nach Chelchal deutend. 
Dieſem brachte nun der Schenk die Schale. Chelchal ſtand 
auf, verbeugte ſich tief vor dem Herrſcher, trank und gab 
die Schale zurück. Der Schenk ſchritt nun, in gleicher 
Weiſe kredenzend, zuerſt die rechte, dann die linke Seite 
der Sitze ab. Aber ein beſonderer Schenk ſtand hinter 
jedem Gaſt, der unabläſſig deſſen Becher füllte. Für drei 
oder vier Gäſte war je ein langer ſchmaler Tiſch zurecht— 
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geitellt, fo daß jeder von feinem Pla aus bequem zu 
jeder der vielen Schüfjeln gelangen konnte, welche die 
mannigfaltigen Gerichte — Hunnifcher, römijcher, ger: 
manischer, jlavifcher Küche — trugen. Andere erlejene 
Speiſen aber wurden bejonder3 aufgetragen. Zuerſt er- 
ichien ein Diener mit einer Marmorjchüffel, gefüllt mit 
allerlei gebratenem Wildgeflügel, dem Schopf, Schwung: 
federn und Schweif belajjen waren. Er reichte jie zuerit 
Attila. Diefer ad — aus Hölzerner Schüfjel — nur 
Fleisch, mächtige Stüde, blutige, halb rohe; weder Brot 
nod) irgend welche Zufojt genoß er. Und während das 
Tafelgeihirr der Gäjte von eitel Gold und Silber Teuchtete 
und die edeljten Weine fie labten, trank Attila Quellwajjer 
aus Hölzernem Becher. Als dieſe erjte Sendung von 
Schüſſeln wieder abgetragen war, erhoben ſich auf einen 
Wink Chelhals alle Säfte, Teerten die aufs neue gefüllten 
Becher mit abermaligem Heilwunſch für Attila und jegten 
fih wieder, die zweite Neihe von Schüfjeln, andern In— 
halts, in Empfang zu nehmen und nad) deren Erledigung 
Heiltrunf und Heilwunich zu wiederholen. 

Obwohl es noch nicht dunfelte, wurden doch, um das 
Tageslicht, das nur von oben durch die offnen Dachlufen 
fiel, auszujchliegen, quer an der Dede Vorhänge vorgezogen 
und die an den Pfeilern der Halle — in feuerjicherem Ab— 
stand — in eifernen Hafen angebrachten PBechfadeln ange: 
zündet. Da jtaunten die Säfte: denn wechjelnd brannten 
die Fadeln in andrem, dunfelrotem, blauen, grünem, gelbem, 
hellvotem, weißem Licht, das gar jeltfam auf den Helmen 
und Brünnen der Krieger gliberte, 

Plötzlich aber belebten ſich Attilas todesjtarre Züge: 
ein fürftlich gefleideter jchöner Sinabe von etwa fünfzehn 
Sahren hüpfte über die Schwelle der Eingangsthüre, und 
dur alle Teiler, Bänke, Tiiche und Reihen der Diener 
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rajch und geſchickt ſich windend, flog er zuletzt die Stufen 
des erhöhten Sites hinan, kniete neben Attila nieder und 
ichmiegte das Köpflein, von Tanggeringeltem, reichem, blau— 
ichwarzem Gelod umflattert, an deſſen Kniee, die fchönen, 
großen, dunfelbraunen Rehaugen — fie ſchwammen in 
bläulich angehauchtem Weiß — zu ihm aufichlagend. Da 
zog es fajt wie ein Lächeln um des Fürchterlichen ftarre 
Züge Hin; mit Rührung, mit Wohlgefallen ruhten feine 
Augen auf dem Knaben. Er jtrih ihm über die pfirfich- 
flaumige Wange und hob ihn auf ein nie. 

Dann wählte er einen lederen Biſſen Fleiſches aus 
der vor ihm ftehenden Goldſchüſſel und ſchob ihn zwischen 
die kirſchroten, vollen Lippen, in die glänzend weißen, 
gleichgereihten Zähne, die herzhaft zubifjen. 

„Wer ijt der Knabe, der jolhen Zauber übt?“ fragte 
Daghar Chelchal. „Ernak, fein Lieblingsfohn! Von einer 
Königstochter, die unſres Herren Liebe aufgefucht Hat.“ 
„Die Arme war alfo blind?" erwiderte Daghar fofort. 
„Nicht jo blind wie du;“ finfter, drohend war der Ton 
der Antwort. 

„Väterlein,“ jchmeichelte der Berhätjchelte und ftrich 
dem Schredlichen den boritengleichen Bart. „Das Fleisch 
— Elchfleiſch — ift gut. Aber Menſchenfleiſch ſchmeckt 
beſſer.“ Betroffen jah ihn der Vater an: „Was redet 
du da?" — „Die Wahrheit, Väterchen. Meine alte Amme, 
Zdanza, — weißt du? — fie darf mic) immer noch be- 
fuchen, und fie bringt mir immer etwas mit! — bradıte 
mir geitern, in ein Tüchlein gejchlagen, ein großes Stüd 
Fleisch, das war gar Fnufprig gebraten. Ich aß es auf, 
ganz auf und jchrie dann nach mehr. ‚Ya, mein Aug— 
apfel,‘ erwiderte die Alte, ‚mehr? Ein andermal denn! 
Ein Mann hat nur ein Herz — und damit wurden deine 
lieben fcharfen Zähnlein raſch fertig‘ ‚Was?“‘ fragte 
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ih, ‚war das ein Menfchenherz?‘ Und faft wollte mir 
ein wenig graufen: — aber ich gedachte, wie lecker es ge- 
ſchmeckt, und leckte mir die Lippe noch nad. Ja, mein 
trauteftes Herzblümchen! Ach erbat mir die Leiche des 
jungen Goten, den jie heute gerädert haben, weil er dein 
großes Väterchen einen Wermwolf gejcholten Hatte, jchnitt 
ihm das noch zudende Herz heraus und briet e3 meinem 
ihönen Goldpüppchen. Nun bift du gegen Gift gefeit und 
wirft nie mehr mit Menfjchenherzen thöricht Mitleid hegen.‘ 
‚Wie dumm, Väterchen! Als ob ich jchon bisher jemals 
Erbarmen verjpürt hätte! Meine größte Freude iſt es ja, 
den Hinrichtungen zuzuſchauen. Hab’ ich meine Reitübung 
gut gemacht, nach meines Lehrers Ausſpruch, erbitte ich 
mir jtet3 zur Belohnung einen Kuchen aus Byzanz oder 
— mit fchießen zu dürfen, werden Gefangene erjchojjen. 
Sieb mir zu trinken, Väterlein! Wein, nicht dein dünnes 
Waſſer — Wein! GTeich giebjt du mir Wein! Nein, nicht 
gelben; roten, Pannonier will ic), oder ich weine. Und 
da3 verdirbt meine jchönen Augen, jagt die Amme. So! 
Das war ein Schlud, — und rot wie Blut ift der Wein. 
— Uber, Bäterlein, wann ich erjt auf deinem Throne 
fite... —“ „Eilt es?“ fragte Attila; er warf einen 
Blick auf Ildicho. „Dann trink' ih nur Wein, nicht 
Waffer! Und nun ich weiß, wie leder ihre Herzen jchmeden, 
Yafj’ ich mir alle Tage einen jungen Goten jchlachten." — 
„Wenn aber gerade feiner zum Tode verurteilt ijt, mein 
Söhnchen?“ — „Dann verurteil® ich eben einen.” — 
„Und warum? Was ijt fein Verbrechen?“ „Daß er 
nicht3 dazu gethan Hat, feinem Herrn einen guten Braten 
zu liefern,“ lachte der Junge aus vollem Halfe, die weißen 
Zähne zeigend und vor Vergnügen über feinen Wit die 
Ihwarzen Loden jchüttelnd. Und Attila küßte ihn zärtlich 
auf die Stirn und auf beide Augen. 
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Daghar blidte ftumm zu Wiligaft hinüber. Ein Hunne 
— es war Fürjt Ezendrul — Hatte den Blid aufgefangen: 
„Das gefällt dir nicht, Skire?" höhnte er. „Sa, ja! Der 
unge iſt prächtig. Sit noch ſchärfer fat als Fürſt Dzengi— 
fig. Freut euch, falls ihr auf feinen Erbteil kommt.“ Und 
er jtieg wieder einmal zu dem Knaben Hinauf. Denn 
manche Fürjten der Hunnen zwar famen nun im Laufe 
des Gelages zu dem verhätjchelten Liebling des Vaters, 
jtreichelten ihn, küßten ihn, brachten ihm leckere Biſſen in 
ihren ſchmutzigen Fingern, ließen ihn, was er gierig an 
nahm, aus ihren Bechern trinfen. Seiner aber trieb es 
darin fo auffallend wie Gzendrul, der den Knaben gar 
nit mehr aus feinen Armen ließ. Unwillig jah es 
Attila mit an: als Chelchal einmal mit einer geheimen 
Meldung zu ihm herantrat, flüfterte er ihm, auf des Fürſten 
Schmeicheldienjte deutend, zu: „wenn der wühte, wer 
meines Reiches Erbe wird, — wie würde er jeßt jchon 
Schön Ildicho ſchmeicheln.“ 


Sechſtes Kapitel. 


Zornmütig, hitzig hatte der junge Königsſohn erwidern 
wollen. Aber das Wort ward ihm überdröhnt von lautem 
Lärm, der hart vor der Eingangsthüre ſich erhob: ver— 
worrene, ſcheltende, zankende Stimmen. Attila beugte nur 
ein klein wenig das Haupt vor und hob den Knaben von 
ſeinem Knie: — der Geſchmeidige kauerte nun zu ſeinen 
Füßen und wußte unbemerkt, ſowie der Vater anderswohin 
ſchaute, von den neben ihm ſtehenden niedrigen Kredenz— 
tiſchen einen Becher Weines nach dem andern zu erhaſchen 
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und leer zu trinken, fo daß er allmählich anfing, Hin und 
her zu ſchwanken mit ſchwerem, rotglühendem Kopfe. 

Schon waren die Thorwächter Hinausgeeilt, die Lär- 
menden zu jchweigen und zu trafen: aber unjanft wurden 
fie auf der Schwelle zur Seite gejtoßen von einem ungejtüm 
Hereindringenden. Dzengifig war es, grimmig, grell lachend 
vor Wut. Hinter ihm jchritt Ellak; noch bleicher als ſonſt 
war fein trauriges, edles Gelicht. 

Dzengilib, ein paar Jahre jünger al3 dieſer, trug einen 
fojtbaren, mit ſeltenſtem Rauchwerk bunt bejegten und 
verbrämten hellroten Seidenmantel, der nicht bis an Die 
Kniee reichte, darunter ein Wams ebenfalls von reich 
mit Gold bejtictem edelm Pelz, die Haare auf der linfen 
Ceite des Leibes nach innen, auf der rechten nad) außen 
gefehrt, jo daß er halb ſchmutzig gelbweiß, Halb tief dunfel- 
braun ausjah. Auf dem Rüden hing ihm oberhalb des 
Mantels an breitem dunfelrotem Purpurband ein mit ‘Perlen 
und Edelſteinen dicht bejetter Köcher, am untern Ende 
gekrümmt und vollgepfropft mit Heinen jpisigen Bolzen 
bon Rohr, in der Nechten fchüttelte er ungebärdig die 
entzweigebrochenen Hälften eines langen hunnifchen Horn- 
bogens. Seine Züge waren denen Attila jehr ähnlich und 
zeigten alle Kennmale echtejter hunniſcher Eigenart: nur 
fehlte ihm alle Größe und jene majeſtätiſche Ruhe, die für 
den Vater auch dem Widerftrebenden zuweilen Bewunderung 
abzwang. Unftet fuhren die häßlich vorjtehenden Augen 
Hin und her, unaufhörlich zudten in wilder Leidenſchaft 
die wuljtigen Lippen. 

„Pfoten weg, du Hund!” ſchrie er den lebten Thor» 
wächter an und hieb ihm mit den jpigen Bogenfplittern 
über die Hand, daß da3 Blut herausfprang. „Wer hemmt 
des Herren Sohn auf feinem Wege zum Bater, den Kläger 
— oder" — lachte er grimmig — „vollends den An— 
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geffagten! — auf dem Wege zu feinem Richter?" Schon 
ftand er — mit Einem Sab hatte er die Stufen über: 
fprungen — dicht vor Attila. „Ra, Bäterchen, da der 
Halbgote Flatjchen will, iſt es fchlauer, ich fage dir alles 
ſelbſt und ſtatt mich anfchwärzen zu laſſen, verflage ih ihn!“ 

„Streit unter meinen Söhnen? Im Unrecht beide!“ 
ſprach der Bater; aber fein jtrafender Bli traf nur Ellaf 
allein, der nun langſam, gemeſſenen Schrittes, die Stufen 
heraufitieg. 

„Es ijt gar der Nede, nicht eines Wortes ift es wert,“ 
begann DPzengijiß wieder. „Auf der ftaubigen Straße 
reiten wir hinter den Geijeln. E3 ift jehr langweilig, jehr 
öde. Sch wette — aus eitel Langmweile! — mit meinem 
Bogenträger: ich treffe jedesmal zwijchen dem ausgejpreizten 
dritten und vierten Finger eines Menschen. ‚Du Hajt 
leicht wetten, Herr,‘ Tächelte der ungläubig. ‚Du findeit 
feinen, der dir ftill Hält zu der Probe.‘ ‚Doch!‘ rief ich 
und befahl dem nächjten der Bergeijelten, der vor meinent 
Gaule dahinfeuchte in der heißen Sonne, — es war ein 
zwölfjähriger Junge, der Sohn des bejiegten Sarmatenfürjten 
— die linfe Hand ausgejpreizt an den nächſten Baum zu 
fegen und nicht umzufchauen. Der gehorhte. Sch nahm 
meinem Snecht den Bogen ab, jpannte, legte den Bolzen 
auf und zielte. Da dreht der unfolgjame Knirps den Kopf 
um. Er merkt, was ich vorhabe! Der Feigling fchreit 
auf vor Entjegen, dreht ji ganz um und, jtatt an den 
Baum, drüdt er die beiden ausgejpreizten Hände in Todes- 
angjt vor das Geſicht. Ich ziele jehr jcharf und — wie 
ich gewettet! — zwilchen dem dritten und dem vierten 
Ichmalen Finger des Knäbleins ſchoß ich mitten durch.“ 

„sn fein linkes Auge!” ſchloß Ellaf, bebend vor Ent: 
rüftung. „Und da der aufichrie und ihm fluchte, drohte 
dein Sohn Dzengiſitz, falls er nicht fchweige, ihm aud) 
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das andere Auge auszuſchießen. Er jpannte fchon wieder. 
Da ſprang ich zu, entriß ihm den Bogen... .“ „Und 
zerbrah ihn mir am Knie!“ ſchrie Dzengiſitz wütend. 
„Da! Da Liegen — zum Beweife — die Trümmer!“ 
Er warf beide Stüde Attila zu Füßen. „Meinen beiten 
Bogen! Wegen eines Kindes! Eines BVergeifelten! Strafe 
den Sohn der Gotin, Water, oder bei der Roſſegöttin: — 
bevor ihr Feſt beginnt — blutig ſtraf' ich ihn ſelbſt.“ 

Unbemwegter Miene ſprach Attila: „Wo ift der Knabe?“ 
„Er blieb am Wege Tiegen," antwortete Dzengiſitz kurz, 
achjelzudend. „Tot iſt er,“ rief Ellaf. „Er jtarb in 
meinen Armen.“ „Hört meinen Spruch, ihr ungeratenen 
Söhne,“ ſprach Attila. „Du, Dzengijis, wiegſt dem Vater 
den Toten dejjen Gewicht in Gold auf — aus deinem 
Schatzhaus, nicht aus dem meinen. Du, Ellaf, aber thatjt 
fchwer Unrecht, deines Bruders Bogen zu zerbrechen. 
Seines Bruder3 Waffe joll niemand brechen: — er bricht 
fie fich ſelbſt. Sechs ebenfogute Leijteft du ihm, das ijt 
deine Teichte Strafe. Deine jchwere aber — meine Uns 
zufriedenheit. Aus meinen Augen! Fort aus der Halle! 
Hinaus! — Du, Dzengiſitz, jegeft dich da unten neben den 
Königsſohn der Sfiren zu jeiner Rechten — links ſitzt 
Fürft Ezendrul — der foll nur bleiben! — Und forge, 
mein lieber Junge, daß dem jungen Helden alles richtig 
werde, wa3 ihm gebührt.“ 

Ellaf warf einen Blid auf feinen Water: vergeblich 
ſuchte er nach dejjen Auge Dann beugte er tief das 
Haupt und jchritt feierlich die Stufen hinab. Sein Weg 
führte an Ildicho vorbei: er verlangfamte feinen Schritt, 
aber er wollte nicht jtehen bleiben: da jtand die Jungfrau 
auf von ihrem Sitz und reichte ihm vor allem Wolf mit 
einer jchwungvollen Bewegung die jchöne Hand: er ergriff 
fie, neigte fich jchweigend und jchritt raſch aus der Halle. 
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Attila Hatte den Vorgang genau beachtet: leicht nidte er 
dazu mit dem mächtigen Stierhaupte nad) vorwärts und 
blinzelte wieder jehr böfe. 


Siebentes Kapitel. 


Schon während der Erzählung des Dzengijig war, von 
den Thormwächtern ehrerbietig begrüßt, ein vornehmer Hunne 
in reicher Tracht eingetreten: doch von Staub bededt waren 
jeine gligernden Gewande,; um die Schaffellmüße trug er 
einen grünen Zaubfranz gewunden. Geduldig hatte er an 
der Thüre gewartet, bis der Bater über den Sreit der 
Söhne gerichtet. Jetzt durchmaß er eiligen Ganges die 
weite Halle, jprang die Stufen hinan, die zu dem Hochſitz 
führten, und warf fich, oben angelangt, vor dem Herricher 
auf beide Kiniee. „Steg auf, Fürft Dzenzil! Du bringt 
den Sieg; dein grüner Kranz erzählt’3 in ſtummer Sprache.“ 

„Jawohl,“ rief der Hunne, ein noch jugendfrifcher 
Mann, aufichnellend vom Boden, ſtolz, mit lauter Stimme, 
„deinen Sieg und deiner Feinde Untergang. Die Lugionen 
ind nicht mehr.“ Ein wildes Sauchzen der Hunnen — 
wie Geheul aasfroher Wölfe — jtieg empor: die Germanen 
in der Halle taujchten Blide des Schredens und der Trauer. 
Auf Attilas Wink begann der Fürjt feinen Bericht: „Hinter 
den Sümpfen ihres Danaſter wähnten fie fich ſicher und 
geborgen, fie wagten, dir die fällige Schagung zu weigern. 
Mir gönnteft du die Ehre, fie zu züchtigen. Das Map 
der Züchtigung überließeft du mir. Ach fenne deinen Ges 
Ihmad, o großer Herr, und Tiebe auch jelber ganze Arbeit. 
Ich beichloß Vernichtung. ES jchien nicht leicht, Durch die 


443 


Sümpfe zu dringen: denn fie hatten alle Furten überflutet 
und fi mit Weib und Kind und Herden und Habe in 
der Mitte ihres wafjerumgürteten Landes zufanmengedrängt 
in ein Verhad. Aber“ — er lachte, ftrich den ſpärlichen 
Bart und fletichte die Zähne — „ih baute mir einen 
trefflihen Steg. Wir trieben ein paar taufend Anten und 
Sflabenen zufammen. Hatten freilich nicht3 verfchufdet. 
Vielmehr uns Hilfe gegen ihre germanischen Nachbarn, die 
Lugionen, geleijtet, die Wege gewieſen, Zugtiere und 
Lebensmittel geliefert. Wir erichlugen fie und legten die 
Reichen, paarweife, je zwei hintereinander, quer durch die 
ſchmalſten Streden der Sümpfe. Anfangs freilich Scheuten 
unjere Pferdlein: wollten nicht gern treten auf die noch 
warmen Menfchenleiber. Aber Hunnengaul ift klüger ala 
Öriechenphilofoph: Gaul lernt no, Philoſoph weiß fchon 
alles und Ternt nichts über fein Buch hinaus, das er 
einmal gejchrieben Hat. Wir Yegten die Toten auf die 
Öelichter, bejtreuten die Rüden mit bejtem Hafer, und 
fiehe da, die braven Rößlein gewöhnten fich, darauf zu 
treten, um zu nafchen. Dann Half Sporn und Geißel 
nach und bald waren wir drüben. Nacht war’3 al3 wir 
das große Verhad der Feinde überfielen. Groß war ihr 
Entjegen. Die Weiber und Kinder fchrieen vor Todes- 
angſt! Es Hang gar luſtig. Sie wähnten ung aus dem 
Abgrund der Erde aufgetaudht. Flammen und Speere und 
Geißeln und zerjtampfende Hufe, wohin fie fi) wandten! 
Als die Sonne aufftieg, fand fie feine Lugionen mehr zu 
beleuchten. Sechstaufend Männer waren e3 gewejen und 
ebenjoviel oder mehr Wehrunfähiger, Weiber, Kinder, 
Greife. — Groß bift du, Attila, Sohn des Sieges." 

„Groß biſt du, Attila, Sohn des Siege!" wiederholten 
die Hunnen, jchreiend, johlend, brüllend, daß die Holzhalfe 
erzitterte. 
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Unbeweglich, ohne eine Miene zu verziehen, hatte der 
Herricher den Bericht und das Zujauchzen angehört. „Es 
ift gut,“ fagte er jebt ruhig, „sehr gut. Warte, Dzen- 
zilchen, Söhnchen. Attila teilt den Biſſen mit dir. Da! 
Nimm!" 

Er langte mit den kurzen diden Fingern in die Gold- 
Ichüffel, die, mit noch ziemlich blutigem Pferdefleifch gefüllt, 
vor ihm jtand, ergriff ein mächtig Stüd, riß es auseinander, 
daß der rote Saft umherfprißte, ftete dem Fürſten einen 
großen Fetzen in den Mund und verzehrte felbit das 
übrige. Des Fürjten Augen aber leuchteten vor Stolz: er 
legte die Hand vor MWohlgefühl auf die Brujt, wie er 
Ihmaßend Faute und fchlang. „Auch ſollſt du Heut an 
meiner Seite fihen, auf dem Ehrenjtuhl,“ begann Attila 
und winkte den Dienern: dieſe trugen einen mit Purpur- 
deden iüberzogenen Stuhl mit jechs filbernen Füßen und 
jilberner Lehne herbei und jtellten ihn zur Linken des 
Herrichers. 

Da fiel etwas Dicht neben Attila mit dumpfem Schlag. 
„Es ijt das Ernaflein,“ grinite der Bater, „er umklammert 
noch den Becher. Der fleine Dieb! Er Hat viel mehr 
gejtohlen, al3 er tragen kann. Schafft ihn fort in fein 
Schlafhaus. Von morgen ab trinft er nur noch Waſſer: 
— der wird gefreuzigt, der ihm Wein, Met oder el 
gewährt —.“ 


Arhtes Kapitel, 


Nachdem bei dem Blick auf den Liebling fich fein Antlig 
aufgehellt hatte, nahm es nun wieder einen finftereren, ja 
drohenderen Ausdrud an, als zuvor: er Tehnte fich zurüd, 


445 


fürchte die ftarfen, borjtigen Brauen und fprach, Tauter 
als ſonſt: „Habt ihr’3 gehört, ihr Skiren und Nugen 
und Goten da unten? Sind auch Germanen, dieje Lu- 
gionen. Oder waren e3, vielmehr! Schon gar manchen 
Splitter eures treulofen Volkes hab’ ich fo zerjpellt. Geht 
das jo fort mit euren Treubrüchen, wird man bald nicht 
mehr bloß fragen: ‚wo find die Lugionen ?‘ fondern: ‚wo 
ind die Germanen geblieben?‘ „Zerjchmolzen find fie,‘ 
wird man dann fingen in den Zelten der Hunnen, in den 
Hütten der Sflabenen, ‚zerichmolzen, wie der Schnee im 
Sommer. Nicht Better, nicht Erbe von ihnen ift übrig 
geblieben. Untergegangen iſt es ohne Spur, das hoch— 
färtigjte Gejchlecht der Erde, das allen Völkern verhaßte, 
die ftolzherzigen Germanen!‘“ Und er griff wieder nad) 
einem Stüde noch halbrohen Fleiſches. 

Da richtete unten an der Tafel der greife König 
Wiligaft das ehrwürdige Haupt empor, jah ihm in die 
Augen und ſprach mit feiter Stimme: „Unfere Bölfer 
mögen leiden: — Sie leiden jchon Yange ſchwer! — nie 
werden fie untergehen.“ — „Und weshalb, du Zuverficht- 
licher ?* „Die Götter, unfre Ahnen in Asgardh, ſchützen 
ung!” rief jung Daghar. „Und wer ſchützt eure Götter?“ 
höhnte der Hunne. „Sollen doch auch fie einst unter- 
gehen!" „Am Ende aller Dinge,“ erwiderte Wifigaft. 
„Dann aber,“ fiel Daghar ein, „in jenen legten Kampfes— 
tagen der Welt, werden neben den dumpfen Niefen die 
Nachtvölfer jtehen: Finnen, Sflabenen und Sarmaten und 
vor allem — du: an des Fenriswolfes Seite, Herr Attila, 
jeh’ ich ſchon deinen Schatten die Geißel fchtwingen! Doch 
an unfrer Ahnen, der Ajen, Schildfeite werden, dicht neben 
den Einheriar, die aus Walhall niederjchweben, wir Ger: 
manen die legten Speere werfen und mit und neben unjern 
Göttern fallen.“ „Sch möchte dann wohl,“ entgegnete 
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Attila, „jener ſchwarze Nauchriefe fein, der, nach eurem 
Glauben, euh alle in Feuerqualm verzehrt." „Und 
ſelbſt mit untergeht,* fiel Daghar ein, „auf daß ein neuer 
Himmel glanzvoll fich wölbe über eine neue Welt: — ohne 
Hunnen und andere Nachtvölfer! Diejer Welt wird aber: 
mals Wodan walten, der Schuld entfühnt, und Frigga, 
die blonde Herrin, und Baldur und Donar der Getreue. 
Und wie follte Siegvater unjer entraten fünnen? Mir ift, 
Wodan bedarf unjer jo notwendig wie wir fein! Neue 
Germanen jchafft ex fich wieder, zu feines Herzens Stolz 
und freud’ger Liebe. Aus der Ejche den Mann, aus der 
Erle das Weib." Er jchwieg: Begeijterung Teuchtete aus 
jeinem hellen Auge, verklärte die ftolzen Züge: er war 
jehr Schön in dieſem Augenblid, der junge Königsjohn; die 
Weihe der Dichtung glänzte auf feiner Hohen Stirn: er 
juchte Ildichos Auge: ihre Blide fanden fih: voll warmer 
Liebe, bewundernd, jah fie in fein edles Antlitz. 

Attila nahm ihn jcharf wahr, diefen Austauſch von 
Bliden und von Liebe. „Das Weib!” wiederholte er 
heiſeren Tones: „Sa freilich, das darf nicht fehlen. — Und 
gewiß hat diefe Germanin der zufünftigen Welt wieder jo 
ſchönes, jtarfes, goldenes Haar, wie deine Braut dort, 
nicht?” — „Gewiß. Unfere Frauen find unſres Volkes 
höchites Heiligtum. Heilig und weisjagend und den Göttern 
näher als wir Derben, find die Zarten. Und ihre Schöne, 
ihre Reine iſt das legte Geheimmis, ift der holde Runen: 
zauber unjrer Kraft.“ 

Flammenden Blickes jah er auf Ildicho: dieſe erglühte: 
aber fie jenkte Die langen Wimpern nicht in falſcher Scham: 
feit und jelig jah jie ihm tief in die Augen. Attila nidte 
Chelhal zu, bedeutungsvoll. Dann ſpottete er weiter: 
„Richt gerade viel Mannesſtolz lag in der Rede. Wir 
Hunnen können unſre Weiber mifjen: — wir nehmen ung 


447 


dann — andre. Wie reich ift doch deiner Tochter goldnes 
Haar, alter König! Gehört das auch zu jenem geheimen 
Bauber ?" | 

„Das reiche, goldne, todesmutige Herz,“ antwortete 
Wiſigaſt. 

„sa und —“ fiel Daghar ein: er ward immer hitziger, 
der falte Spott de3 Hunnen ftachelte ihn bis zur Wut — 
„da du doch jo neugierig danach foricheit, jo höre die Ant- 
wort: ja, auch dies Haar!" Und zärtlich ſtrich er Leicht 
über die prachtvollen Zöpfe der Geliebten hin. Denn heiß— 
erregt war er nun aufgejprungen und hatte ſich, in zwei 
langen Schritten, neben Ildichos Stuhl geitellt. 

„Ei, wie das?“ meinte Attila, Fopfichüttelnd. „Das 
will ich dir erzählen,” begann Daghar, tief atmend, nad) 
Beherrihung ringend. „Nicht nur dadurch haben gar oft 
schon unſere Frauen uns den Sieg erringen helfen, daß 
ſie im Speerfampf dicht Hinter unſerer Schlachtreihe jtanden, 
mit heiligen Gefängen ung anfenernd, — jüngjt haben 
marfomannijche Weiber ihre Männer und fich ſelbſt ge- 
rettet und den Feinden den jchon jichern Sieg entriffen — 
durch ihre Haare.“ „Jawohl,“ betätigte Wiſigaſt. „Es 
ift ein Schönes Geſchehnis.“ Aufmerkſam Yaufchte Ildicho: 
„Davon Hört’ ich nie," flüfterte fie zu dem Bräutigam 
hinauf. „Wie war's?“ — „Vor ein paar Wintern waren 
wendijche Räuber — Czechen nennt man die jtumpfnajige 
Horde! — in wimmelnder Übermacht von Aufgang ber 
eingefallen in Bojohemun, der Marfomannen bergumbegtes 
Land. Die Männer des überfluteten Oſtgaus hatten jich 
mit Weib und Kind und Knecht und Magd und Herden 
und Habe geflüchtet in einen feiten Berhau auf ragendem 
Maldberg an dem Albisjtrom. Bald waren jte hier von 
den zahllofen Wenden eingejchlojfen. Das Stürmen hob 
an. Lange hielten fie aus, die bärentapfern Marfomannen: 
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— Fenerzeichen bei Nacht, Nauchzeichen bei Elimmender 
Sonne auf dem höcdhiten Gipfel des Berges ſollten Die 
Aufgebote der nächſten Gaue zum Entſatz herbeiwinken. 
Uber ach! immer jeltner, immer jpärlicher flogen von dem 
Berhad und dem Rajenwalle herab die Pfeile der Ber: 
teidiger zu Thal. Und doch Hatten fie die Räuber durch 
nichts wirkſamer abgewehrt al3 durch ihre gefürchteten, 
niemals fehlenden Pfeile.“ 

„Jawohl,“ bekräftigte Wifigaft. „Vor ung andern 
allen gelten als beſte Schügen die Marfomannen. Das 
fehrte ſie Ulle, der Wodan des Winters, der fundige Säger 
mit Bogen und Pfeil.“ 

„An Pfeilen und Bogen fehlte e3 nicht den pfeilfrohen 
Schüßen, aber e3 fehlte nachgerade an Sehnen für die 
Bogen. Die aufgezogen mitgebrachten rifjen eine nach der 
andern bei dem unaufhörlichen Abjchnellen der Geſchoſſe. 
Die Gzechen, die unabläjffig — wie die Wölfe um den 
Schafpferch rennen, — den Verhack umkreiſten, aber, nach: 
dem jie viermal blutig abgeichlagen worden, nur in flug 
bemejjener Entfernung, merkten es num jchnell, daß die Be- 
drängten fajt gar nicht mehr jchoffen, nur Steine jchleuder: 
ten und Äſte. Mit wilden Geheul fprangen fie immer 
feer, immer höher den Waldhang Hinauf. Da riß aud) 
Sarizo, dem Gaugrafen, der Bogenjtrang ; jeufzend warf 
er den nußlojen Bogen zur Erde. Aber Milta, jein jung 
und ſchön Gemahl, das hart Hinter ihm jtand, die Pfeile 
ihm rveichend, gab ihm gar bald den Bogen wieder in die 
Hand: ſie Hatte fich mit Jcharfem Sachs das pradtvolle 
jtarfe Haar vom Wirbel gejchnitten, zu unzerreißbarer 
Schnur zufammengedreht und den Eibenbogen damit be- 
jträngt: der Tapfre jauchzte Taut auf, füßte fein Weib, 
ergriff die geliebte Waffe, zielte, ſchoß und durchbohrte 
dem Häuptling der Feinde, der jchon an dem Berhau 
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heraufffetterte, Pelzhelm und Kopf. Sofort folgten alle 
Frauen und Mädchen dem Beispiel Frau Miltas und wieder 
Ichwirrten nun in ſauſenden Schauern die tödlichen, die 
niemal3 fehlfliegenden Pfeile in die Dichten Haufen der 
halbnadten Stürmer, die fich, fiegesgewiß, tolldreift fchon 
ganz nahe heran gewagt Hatten. Gie fielen, Mann neben 
Mann, wie Ähren, drein der Hagel fchlägt. Bedeckt mit 
Toten waren alsbald auf allen vier Seiten die Waldblößen 
um den Verhad herum: fluchend eilten die Fliehenden den 
Berghang Hinab. Auch diefer Sturm war abgejchlageı, 
und bevor ſich die Entjcharten zu neuem Angriff gejam- 
melt, tönte vom Niedergang von der großen, Heiligen 
Irminſtraße her, die den Gabretawald durchichneidet, das 
marfomannifche Stierhorn! König Hariogais jelbit führte 
den Heerbann des Weit- und des Nordgaus zum Entjaß 
heran. Die Räuber flohen gen Diten, ſcharf verfolgt von 
den rächenden Neitern des Königs. Miltas Haar jedoch 
hat feinen Pfeil mehr entjendet: der Gemahl jpannte es 
von dem Eibenbogen ab, küßte es zärtlich und Hing es 
auf, ein herrlich Opfer, in dem Weihtum Friggad. Dies 
Weib, dies Haar, hat fie alle gerettet.” 

„Das that ein Weib," ſprach Ildicho ftill für fich Hin, 
„that eines Weibes Haar.” Sie griff nach des Geliebten 
Hand und drüdte fie. Diefer Hatte feinen Grimm im 
Laufe der langen Erzählung gebändigt: er trat wieder von 
ihr hinweg und nahm feinen Sit, an feine Harfe lehnend, 
wieder ein. 


Dahn, Werke. IV. 29 


450 


Veuntes Kapitel. 


Nun drängte fi aus dem dichten Troß der Diener 
und Häuglinge hervor ein Mann von etwa fünfzig Jahren, 
ein echter Hunne. Reich war jein Gewand, von Gold 
ftroßte fein furzer Flattermantel aus grellgrüner Seide; 
eine Fette von runden, Handbreiten, flachen, goldnen 
Scheiben und vieredigen ‘Platten zog fich ihm dreifach um 
Hals und Naden; fait jede Scheibe trug in der Mitte in 
einer hierfür angebrachten Offnung einen lichten Stein: 
das funfelte und gliterte in dem bunten Scheine der Pech— 
fadeln an den Pfeilern. Er trat in den leeren Mittelraum 
zwiichen den beiden Reihen von Tifchen: — bei jeder Be- 
wegung Flapperten und Hirrten die Scheiben und Platten 
— jede hing für fih an einem kurzen Kettlein fenfrecht 
nieder — laut, mißtönig aneinander: was ihm jelbit und 
feinen Hunnifchen Freunden unfägliche Vergnügen zu be- 
reiten fchien: denn er legte e8 auf das Klappern an, und 
die Hunnen begrüßten ihn mit Yautem Zuruf. Dzengiſitz 
ſchickte ihm durch einen Knecht ein großes Stüd triefenden 
Schweinefchmalzes, mit den Fingern herausschöpfend aus 
einer vor ihm ftehenden herrlichen Forinthiichen Vaſe, und 
Fürſt Dzenzil ftand auf von jeinem Site neben Daghar, 
ging auf den Ankömmling zu, küßte ihn jchmagend auf 
beide Wangen und gab ihm zu trinfen aus feinem eignen 
Schildpattbecher. Der jo Geehrte kaute mit vollen Baden, 
trank in gierigen Zügen und neigte dabei vor Attila das 
Haupt fait bis auf den Boden. 

„AH, Drulxal,“ nickte diefer jehr Huldvoll, „mein wadrer 
Sänger! Willfommen! Aber wie ich jehe: noch nicht jede 
der Goldplatten an der Kette meiner Gnaden ſchmückt ein 
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Stein." — „Für jeden deiner Siege, o Großherr, den ich 
bejang, jchenkteft du mir einen Edeljtein.“ 

„Wohl! Bald, Hoff’ ich, machen wir beide die noch 
leeren Scheiben voll — wir beide: ich durch Siegen, du 
durh Singen. Wofür gab ich dir Doch jenen jchünen 
Smaragd?" — „Für meinen Sang auf den Tag von 
Biminacium.* — „Und jenen flammenden Rubin?" — 
„a, Flammen bedeutet er. Ich erbat ihn mir für das 
Lied auf Aquilejas Fall.” — „Hei, gut gewählt. Aqui— 
leja! Sie mögen dereinſt lange fuchen, die römijchen Alter: 
tumsdurchſchnüffler, big fie die Stelle finden, wo dieje jtolze 
Kaijerburg geragt.“ — „Nun aber, o Herr, vergünne, daß 
ich dir ein neues Lied vortrage, gedichtet auf deine nächite 
Siegesfahrt im fünft’gen Lenz von Aufgang bis zum 
Niedergang, vom Pontus bis zu den Inſeln der Britannen. 
Verſtatteſt du's, Herr?" Attila nidte. Da trugen zwei 
Sklaven dem hunniſchen Dichter und Sänger feine Spiel- 
werfzeuge zu auf zwei kniehohen Schemeln: ſie jtellten fie 
vor ihm nieder, während er auf einem höheren Stuhle in 
der Mitte der Halle Pla nahm; das eine Tonmwerkzeug 
war eine Art Pauke, aber mit zahlreichen Kleinen Glöcklein, 
und an dem freisförmigen überjtehenden Holzrand auch 
mit Glaskügelchen und Erzkügelchen bejtedt, die, wenn er 
mit der Furzen Holzfeule in jeiner Linken darauf jchlug, 
raſſelnd und Flirrend und jcheppernd den dumpfen Tronmel- 
ton begleiteten; da3 andere Gerät vor jeiner Rechten war 
eine Art Hackbrett, deffen Schafdarmfaiten er mit einer 
zum Klopfen, aber auch zum Zupfen eingerichteten zwei— 
zadigen Erzgabel jchrille, ganz hochgeſtimmte Töne entlodte. 

Daghar hatte in feinem Leben noch nie ein jo erjtauntes 
Gelicht gemacht, al3 da fein Hunnifcher Sangesbruder fein 
fürchterliche8 Vorfjpiel beganı. Das Staunen wollte all- 
mählich einer nicht mehr zu bandigenden Lujtigfeit weichen: 
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— aber bald, ſowie er in den Sinn des Liedes eindrang, 
vergingen dem jungen Königsjohn Luftigfeit und Staunen 
und er griff grimmig an den Wehrgurt, der fein Kurz- 
jchwert trug. Der Hunne aber fang in feiner Sprache, 
nit im GStabreim und nicht im Endreim, jondern mit 
Wiederholung nur der Selbſtlauter der lebten beiden Silben 
ohne Rückſicht auf die Mitlauter am Schluffe der Zeile. 
Sn deutichen Endreimen würde das Lied etwa gelautet 
haben: 


„Über den Tanais, über den Siter 
Winket der Tod mit der Senſe der Belt: 
„Gürte dich, Schürze dich, ſchwarzes Geſchwiſter! 
Ferne nad) Weften hin ruft uns ein Felt. 

Höre mich, hagerer Bruder du, Hunger! 
Rüttle dich, Ichlafender Geier du, Krieg, 
Altunerjättlicher, immer noch junger, 

Schüttle die blutigen Schwingen und flieg!“ 

Sieh, da in Wolfen, den Bölfern ein Grauen, 
Ballt ſich ein jchwarzer, ein jchredliher Zug: 
Niejen und Schlangen, entjeglich zu ſchauen, 
Raſende Rofje mit Flügeln am Bug! 

Allen voran der verderbliche Geier, 

Kreifchend nad) Fraß und die Fänge geipannt: 
Sonneverfinfternd erjtredet der Schreier 
Schattende Schwingen vom Meere zum Land. 

Flammendes Büngelein jchlägt er zuweilen 
Not aus des Schnabels, des Elaffenden, Rig: 
— Hinter ihm Naht —: doch in ziſchenden Keilen 
Budt aus dem Schnabel dann zündender Blig. 

Aber noch graufiger al3 an dem Himmel, 
Wälzt fih auf Erden ein flutender Streif; 
Drachenvergleihlid, ein Völkergewimmel, 

Teuer im Rachen und Gift in dem Schweif! 

Bläſt da ein Mann auf gewundenem Horne 
An der Alutha vor hölzernem Zelt: 

Schauernd in Luft und in Schred und in Borne 
Bebt da das Abendland, zittert die Welt. 
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„Hunnen, die Erde, mir gab fie der Kriegsgott! 
Hunnen, euch ſchenk' ich fie — mordet fie aus!“ 
„Attila, — Ichallt e83 da, — „Bäterlein, Siegägott, 
Danke dir, danke dir! Richten e3 aus.“ 

Horh! Bon dem Kaufajus bebt bis nah Böhmen 
Dröhnend Europa von Hufengejtampf, 

Hoch auf den Bergen und tief in den Strömen 
Woget und wütet und würget der Kampf. 

„Attila, Attila, Spender der Beute! 
Väterlein, jage nur, machen wir's recht? 
Pfählen die Zünglinge, jchleifen die Bräute, 
Bügelgebunden, am Lockengeflecht. 

Attila, willft du fo? Nieder die Römer! 
Siebenfach nieder Germanengejchlecht! 
Bölkerzermalmender Länderdurchſtrömer, 

Attila, ſag' es ung, machen wir's recht?” 

Aber die Geißel, neunſträngig, mit Blute, 
Hebet der Herrſcher empor im Gebet: 

„Seht ihr in Wolken die flammende Rute? 
Vorwärts! Nach Weſten hin weiſt der Komet.“ 


Behntes Kapitel. 


Der hunniſche Pindaros vermochte kaum ſeine Hymne 
zu Ende zu bringen. Immer ſtolzer, immer wilder, immer 
wütiger hatten die häßlichen Glotzaugen feiner hunniſchen 
Zuhörer gefunkelt: ſchon an mancher Stelle waren unge— 
gliederte, tierische Töne der Zuſtimmung laut geworden: 
gegen den Schluß hin war die Begeijterung auch durch die 
Scheu vor dem Herrjcher kaum noch zu bändigen gemefen: 
— jeßt aber, nachdem der letzte Paukenſchlag gejchmettert, 
der letzte Schrillton des Hadbrett3 erflungen war, — jebt 
braden die Hunnen in der Halle in ein Jauchzen und 
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Geheul aus, wie wenn dreihundert Teufel in der Hölle 
über einen Sieg des Satans jubilierten. Sie ftürzten auf 
den Sänger zu, bededten ihn mit klatſchenden Kiüffen, 
hoben ihn in die Höhe, — vorher war er dem Erdrüdt- 
werden jehr nahe gewejen! — trugen ihn auf ihren Schul- 
tern die Stufen des Hochſitzes hinan und Tießen ihn vor 
Attila niedergleiten. Der hatte längst einen Diener herbei- 
gewinkt mit einer großen Tänglichen Truhe: nun fchlug 
Attila den Dedel zurück: ein Schrei des Staunen entfuhr 
dem gierigen Dichter. „Herr! welcher Glanz! Go viele 
Edeljteine! Tauſend, o Glanz! Die Erde, dacht’ ich, trägt 
nicht jo viele!" — „Greif hinein! Dein Lied war jchön, 
weil wahr: es verheißt eine ganze Handvoll von Siegen: 
jo nimm auch eine Handvoll diefer Steine.” Der Sänger 
fieß ſich's nicht zweimal jagen, griff zu und verwünſchte 
jeine Hand, daß fie nicht zehn Finger Hatte. 

Der Lärm unten im Saale Hatte fich noch nicht gelegt: 
wüſt und laut jcholl es noch Durcheinander, das mongolische 
Geziſch. Aber plößlich machte ſich duch all! das Geheul 
und Gejohle der Hunnen Hindurch vernehmbar ein andrer 
Klang: der ſchien, damit verglichen, aus einem Himmelreich 
herrlicher Lichtgötter zu jtammen: rein, Hell, ſchön und 
doch jcharf, wie fieghafter Schwertesichlag; es war ein 
zorniger Bollgriff in die germanijche Harfe! 

Hoch horchten fie auf, die Hunnen: — ihr Sänger 
erichraf, er jtolperte, er fiel fat auf Attilas Schulter: der 
Lärm verjtummte fofort: Attila beugte fich etwas vor, er 
erfannte den Harfner, er ſchoß einen furchtbaren Blick auf 
ihn. „est, Chelchal,“ flüfterte er diefem, der Drulral 
vorher mit Hinangetragen und jest aufgerichtet hatte mit 
feinem Gefolge, zu. „Jetzt fommt das Ende.“ 

Hoch aufgerichtet ftand Daghar in feiner ganzen Größe, 
in jeiner ganzen jchlanfen, jtolzen Jugendherrlichkeit,; Flam— 
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men loderten aus feinen grauen Augen zu Attila empor, 
rote Gluten jchoffen ihm in die Wangen: mit vajcher 
Handbewegung jchlug er das dunfelblonde Gelock aus der 
Stine zurüd; noc einmal fuhr er dann Flirrend, zormig 
über die Saiten feiner dreiedigen ſchwanenköpfigen Harfe: 
er trat einen Schritt näher gegen Attila Hin und beganı 
— atemlos lauſchten alle Hunnen: — Wiſigaſt legte war- 
nend den Finger auf den Mund: — der Jüngling ſah 
es gar nicht. Ildichos Herz aber ſchlug mächtig vor Er— 
wartung, vor Furcht ſogar, aber auch vor unſagbarem 
Stolz auf dieſen wunderherrlichen königlichen Harfner, der 
ihr eigen war. 

„Den Vorſang des Hunnen,“ begann er eiſig, „haben 
wir Gäſte gehört; man fragte uns nicht, ob wir ihn hören 
wollten: das klang wie des Rohrwolfs Geheul. Nun höret 
auch, ihr Hunnen — ungefragt! — des Germanen Nach— 
geſang und — Antwort. Mir war, was der alte Brett— 
klopfer da ſang, war nicht ein Zug der Hunnen, den 
Attila noch führen wird. O nein: er hat ihn ſchon ge— 
führt. Nun hört, nachdem ihr Attilas Aufbruch vernommen, 
auch den Ausgang, das Ende, das die große Siegesfahrt 
genommen. — Wie hieß es doch zuletzt? 

„Seht ihr in Wolken die flammende Rute? 
Vorwärts! nach Weſten hin weiſt der Komet.“ 


Und nun ſang er in gotiſcher — den Hunnen ſehr 
geläufiger — Sprache im Stabreim, was heute im End— 
reim etwa alſo lauten würde: 

Aber in Gallien, fern an der Marne, 
Standen zwei Männer in Waffen geſellt: 
„Soll denn, erwürgt in dem hunniſchen Garne,“ 
Klagte der eine, „verröcheln die Welt?“ 

„Nein doch, Aëtius,“ lachte der zweite, 
Warf in den Naden das goldene Haar — 
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„Laß uns vergefjen verftrittener Streite: 
Gage, wen fürchten wir, — wir: — wenn ein Paar? 
Nufe vom Tiber durch fliegende Boten 
Deiner Legionen gepanzerte Wehr, 
Traue du Thorismunds freudigen Goten: 
Römiſcher Schild und germaniicher Speer! 
Laß ſie nur fommen auf zottigen Gäulen! 
Woll'n fie empfangen mit Schild und mit Schaft: 
Warte nur, ob fie nicht weichen mit Heulen 
Römiſcher Kunſt und germanijcher Kraft.“ 


Bald nun, erichlagen, den Speer in der Rechten, 
Lagen goldlodige Helden zu Hauf! 
Aber geflogen in mondhellen Nächten 
Kamen Walküren und wedten jie auf. 
Wie fie verichlafen da fallen die Schilde, 
Rüden zerichrotene Helme zurecht, 
Und in den Lüften erhebt ſich das milde 
Schattengewoge, das Geiftergefecht! 
Hoch da! Der Hahn Fräht! E3 ftarren die Toten: 
Lanze im faujenden Schwunge; — fie hält! 
Doc die lebendigen Römer und Goten 
Rüden aufs neue zum Angriff ins Feld. 
Alles fo ftill in dem Hunniichen Lager? 
Schau von den Leichen die Gräben gefüllt: 
Über den Wall Himmt ein Fedliher Wager — 
Ha — das Geheimnis, nun ift e enthüllt: 
Attila floh aus dem nächtlichen Lager, 
Scheu ift er heim in die Steppe gekehrt, 
Und dem gewaltigen Bölferzerichlager, 
Wodan zerihlug in der Fauſt ihm das Schwert. 
Zweifelſt du, daß ihm zerknickt ift die Wehrkraft? 
Wohl, jo verjuch’ e3 und heb’ es zum Streich: 
Daß e3 zerbricht und germaniſcher Speerichaft, 
Attila, bohrt fich in Herz dir und Reich!“ 


Er ſchloß mit einem SHarfenaccord jo flirrend, fo 
fampfjauchzend, wie wenn Heimdall die Götter zum An— 
jturm auf die Rieſen riefe. 
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Da erhob fih unter den Hunnen ein Geheuf der Wut, 
welches das Gebrüll des Beifall3 für ihren Sänger noch 
weit überbot: die ganze Halle geriet in Aufruhr. Kein 
Hunne behielt feinen Sih oder Stand: in wildeſter Be— 
wegung drangen, jprangen, jtürmten fie von allen Seiten 
auf den Fühnen Gänger ein, der Hochaufgerichtet jtehen 
blieb, wehrlos, aber furchtlos, in ftolzer Ruhe, die Harfe 
mit der Linfen an die Bruft drüdend, die Rechte auf die 
Hüfte gejtemmt: gegen dreihundert Angreifer hätte doch 
fein Widerjtand gefrommt; die hohe Geftalt überragte all’ 
das Gewoge von Hunnen, das gegen ihn herandrang: er 
zudte nicht mit der Wimper, al3 ihm das Meſſer, das 
Dzengiſitz in blinder Wut gegen ihn geworfen, haaricharf 
am Geficht vorbei fuhr, jo daß es jein Gelod jtreifte. Aber 
er ſchien doch unrettbar verloren, der tollfühne Harfner, 
und erbleichend jah Ildicho viele Frumme Klingen gegen 
den Geliebten gezüdt. Jedoch plötzlich — die ganze Be- 
wegung Hatte nur wenige Augenblide gewährt — erdröhnte 
von dem Hochſitz herab ein Ruf wie eines jagenhajten 
Untiers: „Halt! Bei meinem Zorn!“ 

Wie eingewurzelt jtanden auf einen Schlag die Drei- 
hundert Hunnen: die wildverzerrten Gefichter, die zum Stoß 
ausholenden Ddolchbewehrten Fäujte, die zum Schlag ge- 


hobenen Arme, die zum Sprunge gebogenen Kniee: — all’ 
da3 war urplößlich erjtarrt, wie durch einen Zauberſchlag 
gebannt. 


Daghar jenkte die Harfe und ging auf feinen Plat 
zurüd. „Die gehorchen gut,“ jagte er gelafjen. 

„Drum haben fie die Welt erobert, Sänger. Und 
werden fie behalten: troß deiner Harfe, deinem Speer und 
deinem Haß,“ ermwiderte Attila, nicht ohne Hoheit. Er 
hatte jich von feinem Schemel erhoben gehabt: nun ließ er 
fi) wieder auf denfelben nieder. „Ihr Hunnen aber,“ 
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fuhr er langſam fort, „ehrt das Gaftreht! Wollt ihr 
einen Harfner morden wegen eines Wortes? Um eines 
wahren Wortes obenein! Denn ijt es etwa nicht gejchehen, 
daß wir in jener Nacht aus unferen Zelten wihen? War: 
um wir widen, — das freilicd; ahnt der blonde Knabe 
nicht. Das weiß nur Puru und fein Wahlſohn Attila. 
Die Sehne, die den erjten Pfeil vom Bogen gefchnellt, 
muß erichlaffen, bevor fie, friich geipannt, den zweiten — 
den tödlichen! — entjenden kann. Ihn ſtrafen für ein 
Wort über das Vergangene —? Pfui! — Ihn ſtrafen 
für eine Weisjfagung über das Künftige? Das fähe aus, 
als fürchteten wir, jie fünne fich erwahren. Seine Strafe 
jei, zu erleben, daß er faljch geweisſagt. Vorausgeſetzt,“ 
fuhr er nach einer Weile noch verhaltener fort — „daß 
ev jo lange lebt, die Probe zu jchauen. Und das — ilt 
mir — fajt zweifelig. Für feinen Fühn ausgejprochenen 
Wunfch, mich und mein Neich zu verderben, ftraf’ ich ihn 
auch nicht: weiß ich doc), daß ungezählte Hunderttaufende 
dasjelbe wünjchen: joll ich die alle töten? Laßt fie doch! 
Wie jagte jener Kaifer der Römer? — der Spruch hat 
mir am beiten gefallen aus aller Römerweisheit, von der 
ich je vernahm: — ‚mögen fie uns doch Hafen, wenn fie 
uns nur fürdten‘ Doch freilich ...“ 

Bis dahin Hatte er in gedämpftem, ganz ruhigem Tone 
geiprochen: nun aber begann feine Stimme lauter und 
fauter anzujchwellen, wie ferner, immer näher herangrollen- 
der Donner, bi3 er zuletzt brüllend fchrie. — „Wenn der 
heiße Wunfch und die gierige Rache miteinander in jcheuß- 
lichem Bette nächtlicher Berborgenheit die Zwillinge Eid- 
bruch und Mordplan gezeugt haben: dann! —“ Hier 
jprang er auf umd fchritt an die Brüftung des Hochjites 
vor, Fürſt Dzenzil trat an feine Seite. 

„Vor zwanzig Tagen war's — auf Ichilfumgürtetem 
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Donauwerder — es metterleuchtete von fern durch die 
Naht: — da zifchelten zwei meiner Knechte untereinander: 
— nur die alte Weide, mwähnten fie, höre ihr Geflüjter: 
aber Hohl war die Weide und in der Meide ftand ich, 
Attila, euer Herr, ihr elenden Hunde. Du aber, üppige 
Braut, gräme dich nicht: Du ſollſt Doch heute Nacht noch 
Hochzeit machen; während dein Jüngling am Kreuze fich 
windet, wirft du Attila Weib. Greift fie alle, meine 
Hunnen!“ 

So blitzſchnell war der Befehl vollzogen, daß die Über: 
rafchten erfannten: alles Kleinſte dabei war genau vor— 
bereitet gemwejen. Jeder Wideritand war unmöglid. Um 
jeden Einzelnen der acht Gefolgen, welche weit von ihren 
Herren und auch voneinander erheblich getrennt geſeſſen 
waren, ballten jich ganze Rudel von Hunnen. Bier Hunnen 
warfen fich auf den greifen König, Dzengiſitz, Czendrul 
und vier andere Männer auf Daghar. Und doch gelang 
es dem DBerzweifelten, für einen Augenblid jeine Rechte 
aus der mehrfachen Umflammerung Toszureißen: er nußte 
ihn dazu, blisjichnell das Kurzichiwert aus dem Wehrgehäng 
zu reißen und die fpite Waffe mit aller Kraft auf Attila 
zu jchleudern, welcher jich über die Brüftung gegen ihn 
herabbeugte: der rührte ſich nicht: wohlgezielt war der 
Wurf: unfehlbar mitten in das Antlit hätte die jcharfe 
Spige ihn getroffen. Aber aufjchreiend, wie er die Stlinge 
in Daghars Hand bligen ſah, Hatte ſich Fürjt Dzenzil vor 
feinen Herrn geworfen, mit dem Leibe ihn dedend: das 
Schwert durchbohrte ihm die Kehle, lautlos fiel er und 
ſtarb. 

Und ſchon war Daghars Rechte wieder niedergeriſſen 
und gepackt von ſechs Fäuſten; nun ſah er Wiſigaſt zu 
Boden geriſſen, — Chelchal kniete auf deſſen Bruſt, — 
er ſah ſeine treuen Gefolgen überwältigt, manche verwundet, 
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ftürzen, er fah um Ildichos Arme breite, goldene Feljeln 
geichlagen: — da jtühnte er laut auf. 

„Warte, Bube,“ fchrie Attila, das Blut des Fürjten, 
das ihm das Gelicht beiprigt hatte, abwijchend mit der 
Hand, „dies Blut folljt du noch bejonders büßen. — Der 
Alte wird nur gefreuzigt — der Junge aber, — der wird 
gepfählt — Hinter meinem Sclafhaus! — Du follit ihn 
Ichreien hören, fchöne Braut, während du mein wirjt.“ 

Die Jungfrau ſchwieg: aber aus ihren weitgeöffneten, 
jtarr auf ihn gerichteten Augen traf ihn ein Bid: — er 
erjchauerte, er zucdte zufammen, er mußte die Augen jchließen: 
eisfalt lief e3 ıhm über den Rüden. — Er winkte heftig 
— ohne ein Wort zu finden — mit der Hand: die Ge 
fangenen wurden abgeführt. 


Sechſtes Bud. 


Erſtes Kapitel. 


Raum hatten fich die meiten Räume der Gajthalle 
geleert — nur Chelhal war von dem Herricher zurüd- 
behalten worden —, al3 die Thüre haſtig aufgeriffen ward: 
ein Mann ftürmte ungejtüm herein. 

„Ellak!“ rief ihm der Bater zornig entgegen. „Wie 
fannit du es wagen? Hab’ ich dich nicht fortgewiejen aus 
meinen Augen? Hab’ ich dich etwa zurüdgerufen?" — 
„Rein, Herr. Aber. ..." — ‚Was ſuchſt du hier? 
Dder — wen ſuchſt du?” — „Den Vater.“ — „Du 
meint: den Herrn.” — „Sa denn! Den großen Herrfcher, 
den gerechten Richter!” — „Ei jawohl! Ich wußte es 
ja, was dich Hertrieb! — Den gerechten Richter? Gut. 
Diefem Namen — ich verdien’ ihn — will ich Ehre machen, 
fürchterliche Ehre. Spare dir aljo die Fürbitte für die 
Berräter.” — „Sind fie überführt? Sch vernahm nur 
unflareg, zorniges Gerede der Hunnen. Sit ihre Schuld 
erwiejen?" Attila fchwieg: er verftummte vor Zorn: un- 
heimlich flammte Röte in fein gelbfahles Geſicht. Chelchal 
aber rief unwillig: „Sch follt’ e8 meinen! Der Bube warf 
da3 Schwert auf deinen Vater! Nur Hunnentreue dankt 
die Welt, daß er noch lebt. — Und der Alte? — Beide 
haben ſich mit einer Rotte anderer verfchworen zur Em— 
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pörung, zu deines Vater Tod. Wir aber — dein Vater 
jelbjt und id — wir hörten alles, in hohlem Baum ver- 
borgen auf öder Donauinſel.“ 

Ellaf drüdte die Augen zu. „Iſt dem fo, — wohlan! 
Nichte beide.“ „Sie jind gerichtet,“ ſprach Attila. „Töte 
fie, — ich wage nicht, um Gnade für fie zu bitten. Uber 
— iſt es wahr, was man in allen Gafjen ausfchreit — 
auch Ildicho? Sie iſt ſchuldlos!“ 

„Nein. Sie wußte um die Verſchwörung — ohne 
Zweifel! — ich ſah es ihren Augen an, gleich wie ſie hier 
eintrat und mich erblickte. Sie wußte um den Anſchlag 
und verſchwieg ihn ihrem Herrn.“ 

„Sollte ſie Vater und Bräutigam verderben?“ 

„Ja, ſie ſollte! — Aber ich verzeihe ihr, — weil ich 
nicht nur ein gerechter Richter, weil ich ein milder Herrſcher 
bin, der gern begnadigt. Sie wird nicht beſtraft.“ — 
„Aber — Vater — es iſt nicht wahr, was man verſichert?“ 
„Was denn?“ Die Frage kam ſehr drohend, ſehr unge— 
duldig. „Du willſt ihren Vater, ihren Geliebten töten 
und doch . . .! Nein! Es iſt ja unmöglich.“ — „Was 
it Attila unmöglich?“ Der verhaltene Zorn ftieg an. 
„Das Scheußliche,“ rief der Jüngling, feiner nicht länger 
mächtig. „Das Teuflifche! Du wirft nicht, mit dem Blute 
der beiden befledt, jenes herrliche Gejchöpf, jene blonde 
Göttin in deine Arme zwingen, jene weiße... —" „Bei 
meinen jchwarzen Göttern, ja!“ brady der Grimme nun 
108, „das werd’ id. Die höchſte Ehre, die e3 für ein 
Weib! — aud für deine blonde weiße Göttin — giebt, 
fol ihr zufallen: fie wird Attilas.“ — „Niemals! Sch 
fage dir: fie liebt den Skiren.“ — „Ich bin nicht eifer- 
fühtig auf — Tote.” — „Aber ich jage dir mehr: fie 
haft dich, fie verabicheut dich!“ — „Sie wird lernen, mid) 
zu bewundern.” „Nein! Sie ftirbt, wenn du fie zwingft. 
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D mein Herr und Vater” — er warf fich in wilden Weh 
vor ihm zur Erde — „ieh mich hier zu deinen Füßen. 
Laß mid deine Kniee umklammern. Sch flehe dich an! 
Erbarmen! Wie, nie, jeit ich Unfeliger geboren, nie hab’ 
ih eine Bitte an dein Ohr gewagt. Nach meinem Sieg 
über die Jazygen gabjt du mir gnädig einen Wunjch, eine 
Bitte frei, vor vielen Jahren! Sch that feinen Wunſch. 
Jetzt, jebt thu’ ich die Bitte. Sch flehe nicht um Gnade 
für die Männer, nur für die Jungfrau.“ — „Sie tit 
gewährt!" „Bater, ich danfe dir!“ Entzücdt fprang er 
auf: aber er erjchraf, wie er in das finjter Höhnende Geficht 
ſchaute. „Die höchſte Gnade: jie foll mir einen Sohn ge- 
bären.” Da jchrie Ellaf laut wie ein gepeinigt Tier: „Nein, 
Vater! Das... das nicht. Du darfit dies Weib nicht 
entweihen. Sch verzweifle! Sch überleb’ es nicht! So 
wiſſe denn: ich Tiebe fie ja bis zum Wahnjinn.” — „Das 
weiß ich längſt.“ — „Bater, muß Daghar wirklich jterben ?“ 
— „Er muß.” — „So gieb fie mir.“ 

Grell lachte der Vater: „Ha, ha, ja, du bijt wirklich 
verrüdt. Alſo wenn fie den toten Harfner Tiebt und du 
fie umarmft, das iſt nicht: Entweihung.“ 

„Nie werd’ ich fie berühren! Ich ſchwöre es dir und 
— ihr. Nur ehren al3 meine Gattin will ich fie und — 
ſchützen.“ „Vor mir, du Hund!“ fchrie Attila ſchäumend 
vor Wut und fuhr an das krumme Schlitzmeſſer in jeinem 
breiten Gürtel. Mit beiden Händen fiel ihm Chelchal in 
den Arm und hielt ihn feit. „Stoß zu, Vater! Und ich 
will dir danken, nimmjt du mir das Leben! D hätteft 
du mir's nicht gegeben!" Und er breitete weit die beiden 
Arme aus. 

„Rein,“ ſprach Attila finſter. „Sch danke dir, Alter. 
Der Bube ift nicht wert, von meiner Hand zu fallen. Er 
lebe: und er wiſſe feine blonde weiße Göttin in dieſen 
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Armen“ — er hob fie, alle Musfeln fpannend, empor. 
— „Das ſei jeine Strafe.“ 

Mit einer Bewegung der Verzweiflung wandte jich 
Ellaf und rannte gegen die Thüre. „Ildicho!“ rief er, 
in dies eine Wort zufammendrüdend eine Flut von 
Schmerzen, von Entjchlüffen: fie befreien? — Das war 
wohl unmöglich! — Sie töten, — dann fich jelbit! AT 
das zucdte ihm zugleich Durch da3 Hirn, wie er das lange 
Schwert aus der Scheide riß und auf die Thüre zufprang. 
Aber er kam nicht weit. Durch das Borngejchrei Attila 
herbeigerufen waren Dzengiſitz und zahlreiche Krieger in 
die Thüre getreten, wo fie in ſtummer Scheu ftehen blieben, 
während des Streites zwijchen Vater und Sohn. 

„Haltet ihn!“ rief Attila donnernd dem Enteilenden 
nad. „Entwaffnet ihn! Gut jo, Dzengiſitz, mein rafcher 
Sohn. Du, Chelchal, ſperrſt ihn ſofort in den Eſchenturm, 
vier Wachen vor die Thüre. Ich werde über ihn richten: 
— aber erjt nach der Brautnacht.“ 


Bmweites Rapitel, 


Nun dunfelte draußen der Abend herauf. 

Die Sonne war, wie jo oft in diefem Steppenlande, 
al3 eine glanzlofe, rotglühende Kugel verfunfen Hinter den 
trüben Dunjtmafjen, die, Dicht übereinander gefchichtet, 
lagerten oberhalb der legten wellenförmigen Tanggejtredten 
Striche, in welche die fahle, öde Heide am Rande des 
Geſichtskreiſes im Weiten fich verlor. 

Attila Schritt in der einjtweilen von den Tischen, Bänken 
und Geräten des Mahles geleerten Gafthalle auf und 
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nieder; abermals Hatte er alle Eingetretenen entlafjen. 
Chelchal trat ein und meldete, daß er feinen Auftrag aus: 
geführt Habe. Der Herricher nidte ſtumm; in Brüten ver: 
junfen nahm er langſam den breiten fiebenzadigen Goldreif 
bon dem mächtigen Haupt und legte ihn in die Truhe mit 
den Edelſteinen. Dann löſte er die Spange, die ihm den 
Mantel auf der linken Schulter zufammengehalten Hatte 
und warf diefen ab; er jtand num in einem Unterfleid von 
matt weißer Seide; auch den breiten Wehrgurt mit dem 
langen frummen Dolchmeſſer jchnallte er ab und übergab 
ihn Chelhal. „Nimm den Schlüffel zu dem Schlafhaus 
an Dich,” gebot er. „Jawohl, Herr, wie immer;” er nahm 
ihn aus der Gürteltafche des Wehrgehängs. „Du jchliekeft 
bon außen ab.” — „Aber — der zweite Schlüffel? Sie 
wird fliehen wollen, jobald du ſchläfſt.“ — „Unbejorgt! 
Sch trage ihn hier — auf der Bruft — unter dem Wams. 
Sechs Hunnen halten auf der Schwelle des Schlafhaufes, 
Hinter dem Hochſitz dort oben, die Nachtwache.“ 

„Wie immer, Herr.“ — Er wartete auf den Befehl, 
zu gehen, die Braut zu ſenden. Aber noch einmal durch- 
maß Attila mit langjamen Schritten die weite Gajthalle; 
nun blieb er jtehen, in Sinnen verloren; er jchloß die 
Augen. Endlich fuhr er auf: „Wo ift Gerwalt, der Ala- 
manne? ch befahl, ihn zu Holen, fobald der Streich 
gelungen. Weshalb zeigt er ſich nicht?" — „Er ilt nicht 
zu finden. Sch ließ ihn auf deinen Winf in feinem Ab— 
jteigehaufe bewachen — von Ehrenmwachen, wie ich ihm 
erklärte. Aber er zechte mit den drei Hunnen, tranf alle 
drei von der Bank und verjchwand aus dem Haufe." — 
„Man juche ihn und binde ihn. Er ſoll — zur Beitär- 
fung feiner Sucht und Treue — Heute noch die beiden 
Germanenfürften fterben ſehen.“ — „Gut, Herr, ich werde 
ihn gefangen nehmen. Allein — du vergaßejt in deinem 
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gerechten Zorn — heute dürfen wir fein Blut mehr ver- 
gießen. Der Vorabend des Feſtes Dzriwills iſt bereit 
angebrochen —, erjt nach drei Tagen . . ." — „Hei, id) 
glaube nur an Puru, ich Lache diefer Rofjegöttin in Geftalt 
einer hölzernen Stute!" — „Du — Leider! Aber nicht 
ic) und nicht deine Hunnen. Du darfft nicht! Du mußt 
ihr ja morgen vor allem Volk das große Dpfer bringen, 
fie dürfen nicht irre an deinem Priejtertum werden." — 
„Es it wahr. — So mögen fie denn drei Tage noch 
Todesangft ausjtehen.“ — „Und Gerwalt, wenn wir ihn 
greifen? Soll er jtraflos bleiben? Er Hat do... .“ 
— „Seine Strafe — Für fein Berjchweigen — foll mir 
der treue Ardarich beitimmen, — der auch geſchwiegen 
hat. — Jene drei Trunfenbode — nad) dem Felt! — 
ans Kreuz!" — „Herr, es find tapfre Männer. Und e3 
war das erite Mal..." — „Drum will ich fie vor 
Rückfall Ihügen. Die Germanen jollen ſaufen, nicht meine 
Hunnen: den ewig Nüchternen gehört die Welt.“ 

Chelchal ſchwieg. 

Abermals machte Attila, in Sinnen verſunken, einen 
Gang durch die weite Halle. Dicht vor dem Freunde blieb 
er nun ſtehen: „Seltſam, Alter, ganz ſeltſam. — Nie 
erging mir's ſo mit einem Weibe. Vor dieſem jungfräu— 
lichen Antlitz, vor dieſer Unnahbarkeit, vor dieſem Blicke 
mörderiſchen Haſſes beſchleicht mich etwas, das ich nie 
gekannt. Wie entbrannte ich, da ich zuerſt ſie ſah! Wie 
verlangt in dieſem Augenblick mein Arm, dieſe üppige 
Schönheit zu umſchließen —! Und meiner Seele... .* 

„Run, Herr?" 

„Meiner Seele — graut vor ihr! Es iſt nicht Furcht! 
Zum Lachen! Sch zerbreche fie ja in meinen Armen. 
Sucht! Nicht einmal dort, an der Marne, kam fie mir: 
— in jener böjen Nacht. Die Wejtgoten Hatten wirklich 
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auch den dritten, den Tehten Graben vor meinem Lager 
überfehritten: denn viele taufend Leichen meiner Hunnen 
füllten ihn aus bi zum Rande. Sch ließ mir vor meinem 
Zelt einen hügelhohen Sceiterhaufen aufrichten von ‘Pferde: 
jätteln und Holzjchilden und ganz mit Pech beträufen. 
Da oben lag ich, die brennende Tadel in der Hand, mid) 
lebendig zu verbrennen, bevor fie eindrangen und Attila 
ein Gefangener wurde. Eijige Ruhe des Entjchlufjes hatte 
mich fühllos gemacht wie einen Toten bei lebendigem Leibe. 
Uber Furcht oder Grauen? Nein! Jedoch dieſes Ger- 
manenmädchen! Weißt du, nicht Furcht ift es: Scheu: 
wie ich fie als Knabe fpürte, als ich noch an Heiligtümer 
glaubte —! Der verliebte Junge hat Recht: fie hat etwas 
von einer blonden Göttin. Wie fie, jchneebleich im An: 
geficht, die Hände mit goldnen Feſſeln auf den Rüden 
gebunden — herrlich Hob fich jo ihr edler Buſen ab! — 
die feujchen Augen auf mich richtete: — ein Schauer durd)- 
fröftelte mich bis ins Marf.* Er fah fih ſcheu um, ob 
die Halle völlig leer fei, trat dicht an ihn heran und 
raunte ganz leiſe: 
„Höre, Alter — aber jchweige gegen alle Sterblichen! 
— ih muß mir Mut — nein: finnlofe Wildheit! Holen 
gegen dieſe Jungfrau. Du weißt, jeit ſechsundvierzig 
Sahren Hab’ ih nur Waffer . .. . Chelchal! ſtelle mir jeßt 
in den Schlafjaal den hohen Goldfrug — weißt du? den 
aus Aquileja! — ohne Miſchkrug! — voll des aller: 
ſtärkſten Gazzatiner Weines . . ." — „Nein, Herr! Das 
it eitel flüffig Feuer!" — „Sch fage dir ja: mich friert 
unter ihrem Blid. Ich wollte, ich könnte jeßt das Feuer 
des Veſuvius in meine Adern gießen! Nun warte, weiße 
Göttin! Auch diejes Grauen follft du mir jchredlich büßen. 
Ich will dich . . .! Geh, Alter! Bejorge den Wein! 
Dann bringe mir meine troßige Braut. — Und höre, 
30* 
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nimm ihr die Ketten ab." — „Herr ...“ — „Nun?“ 
— „Die Germanin ift jehr ſtark. Laß fie gebunden, bis 
du — in Güte — Sie gewonnen, daß fie fich füge. 
Sonſt . . ." „Bah,“ lachte er, die Arme, wie er e3 
fiebte, furz erhebend und die Muskeln anjpannend. „Und 
noch eins: bei meinem Borne, Chelchal, niemand tage, 
mich zu ftören in den Freuden des Weines und der Liebe! 
Niemand poche! Niemand wage einzudringen, bis ich jelbit 
morgen die Pforte öffne und hier heraustrete. Was einft- 
weilen eintrifft von Meldungen an mich — mündlichen 
und Schriftlihen — du nimmit fie in Empfang, du öffneſt 
fie. Denn ich Hoffe auf lange Wonne und dann auf lange, 
lange Ruhe.“ 


Drittes Kapitel. 


Bald darauf jtand Ildicho in dem Schlafſaal. 

Chelchal felbjt Hatte fie — die Hände auf den Rüden 
gebunden, — durch die Gajthalle hereingeführt; nachdem 
er fie über die Schwelle geleitet, nahm er ihr die breiten 
goldenen Feſſeln ab und jchritt Hinaus; fie hörte — 
ſchaudernd — wie er von außen mit dem Schlüffel abſchloß. 
Das Geräufch machte fie erzittern am ganzen Leibe: ihr 
war, jie hörte ihr furchtbares Geihik nun unabwendbar 
Hinter ſich abgeichlojjen. Sie ſah ſich Haftig um in dem 
halbdunkeln Gemach, einen Weg der Rettung, der Flucht, 
ein Mittel der Abwehr fuchend: — vergebens! 

Nur ein einziger Ausgang — der ſoeben verjchlofjene! 
— führte aus dem halbrunden Holzbau, der die Umrifje 
der vorliegenden Gaſthalle — nur in viel Fleinerem Maß— 
itabe — wiederholte: diefe Thüre von ftarfem Eichenhol;, 
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wie übrigens die Holzwände überall, war von innen dicht 
mit Teppichen verhängt, bejtimmt, jeden Schall der Außen- 
welt abzuhalten. Sie hörte aber doch — denn fie drüdte 
das Ohr an das Schlüfjelloh — ein Waffenflirren ganz 
dicht draußen: die hunniſchen Wächter hatten ſich — wie 
große Hunde — auf die Schwelle niedergeworfen: fie 
hatten ihre Nachtwache bezogen. — 

Sie rüttelte an der Thür: unbemweglich blieb fie: obwohl 
der lange jchwere Eijenriegel, der jie, außer dem Schloß, 
noch jperren fonnte, von innen nicht vorgejchoben war. 
Ein Fenſter fehlte: Luft und Licht drangen, wie in der 
Gajthalle, Yediglich von oben durch Offnungen in der hoch- 
getäfelten Dede, die durch verichiebbare Vorhänge gejchlofjen 
werden konnten; fie waren jest geſchloſſen. Die Mitte 
des Sclafhaufes füllte ein mächtiges Pfühl, ohne Holz 
gejtell, nur aus weichen Deden, Boljtern und Kiffen un- 
mittelbar auf dem Boden errichtet: diefer aber war hand: 
hoch mit Zellen jeder Art bededt; da fehlte weder der 
Tiger aus Hircanien, nod) das Elch der Ditjee, noch der 
Eisbär der Finnen, noch der nubifche Löwe. Neben dem 
Lager prangte ein kunſtvoll gearbeiteter Tiſch: ein mächtiger, 
drei Fuß hoher Goldfrug und ein Fleiner Silberbecher 
itanden darauf; die Platte von edeljtem griechijchem Erz— 
werk jtellte die Hochzeit Plutons und Perjephones dar: fie 
ruhte auf einem Fuß von jchwarzem Marmor. Eine An 
zahl von hölzernen Truhen mit hochgewölbten Dedeln jtand 
an den beiden Langjeiten des Gemaches: einige niedrige 
Polſter vervolljtändigten die Einrichtung. 

Bergeblich jpähte die Gefangene an den Wänden umher 
nad) Trophäen, nach Waffen, nach irgend einem Gerät, 
das als Waffe hätte dienen mögen: nichts dergleichen war 
vorhanden. Vergeblich mühte jie ji), die Truhen zu öffnen, 
in welchen etwa Waffen, Werkzeuge geborgen fein fonnten: 
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die Finger fchmerzten fie bald; die Dedel waren fejt ge: 
ſchloſſen. 

Da fiel ihr Blick auf eine ſchlanke, halb manneshohe 
Säule von edlem Cedernholz, die ein zierliches Räucher— 
becken von durchbrochenem Silber trug: ſie ſprang hinzu, 
ſie ſuchte ſie zu heben, die Laſt, mit der man freilich einen 
Menſchen zerſchmettern mochte — ach! ſie war unbeweglich: 
tief in den Erdboden war die Säule mit eiſernen Bogen— 
itangen verankert! Berzweifelnd Tieß fie die erhobenen 
Arme kraftlos finfen: Thränen wollten ihr in die Augen 
treten, aber fie zwang fie zurüd. Sie durfte nicht ver- 
zagen. 

Sie dachte an Feuer! 

Durch die Flamme das Gemach, den Feind, fich ſelbſt 
verderben? Aber ach! das Näucherbeden enthielt Feine 
Kohlen: e8 war leer, und für fie unerreichbar Hoch hing 
von der Dede herab die durchſichtige Berniteinjchale, in 
der aus ehernen Einjab das einzige Licht glühte, das mit 
matten Dämmerjchein das — einer Gruft vergleichbare — 
Brautgemach erleuchtete; unjtet, ungleich brannte es: mand)- 
mal fladerte es heller auf: dann ftieg ein unangenehm 
ſüßlicher Dualm in gelben Wölklein jchwellend daraus auf: 
es war föjtlichjter arabijcher Weihrauch, von welchem Die 
am Docht allmählich tiefer Herabbrennende Flamme immer 
neue Schichten ergriff; das Hunnijche Unmaß aber Hatte 
jtatt einiger Körnlein die herrliche Ware Handvoll in die 
Ampel gejchüttet: nahezu betäubend zog der gelbbraune 
Dunjt allmählic” dur das Gelaß. Sie ftrih nun an 
ihrem Gewand herunter, erwägend, ob fie nicht irgend ein 
Mittel der Abwehr trage. Ach, Chelchal hatte der Ge: 
fejfelten aus dem Haargeflecht des Hinterhauptes jogar die 
lange starte Nadel gezogen: jelbjt den metallnen Gürtel 
hatte er ihr abgeftreift. „Wenn er felbjt eine Waffe bei 
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fich führte?” dachte fie num. „Sch entreiße fie ihm und 
töte mid." Es war ihre legte Hoffnung. | 

Da raufchte etwas in dem Gemach, dem einzigen Aus» 
gang gerade gegenüber; kunſtvoll war hier ein Vorhang fo 
angebracht, daß er die Holzwand unmittelbar zu verffeiden 
ſchien; allein dahinter lag noch eine geräumige Nifche, der 
Abſchluß des Halbrunds. 

Erſchrocken fuhr fie zufammen: ihre Augen Hefteten fich 
ſtarr auf den Vorhang: Hoch ſchlug ihr das Herz: er war 
e3. Er fchritt aus der Niſche hervor, langſam, den Blick 
an der Geſtalt des jungen Meibes tweidend. Er war eg! 
Und ohne jede Waffe — fie ſah es jofort! — nicht ein- 
mal einen Gürtel, ihn damit zu mwürgen! Als er die 
Mitte des Gemaches erreicht, ſchoß Die Geängjtete pfeil- 
jchnell an ihm vorüber, Hinter den Borhang, in die Nifche: 
fie hoffte — ad! fein Ausgang, nur die dide Wand von 
Eichenbalfen. 

Da verjagten ihr Hoffen, Mut und Kraft: fie ſank auf 
beide Kniee, drücdte die verfchlungenen Hände gegen die 
Wand und Tegte darauf das wunderjchön gerundete 
Haupt. 

Er wandte fih: wohlgefälliger Hohn fpielte um die 
dien Lippen: dies Verzagen, dieje Hilffoje Ergebung freuten 
ihn unfagbar; jene Anwandlung von Grauen wich von ihm, 
er ſah alles — wie fo oft ſchon — leichten Spiel3 ge- 
wonnen. „Nein, Vögelein,“ lachte er, „dieſer Käfig Hat 
feine Lücke. — Sei nicht thöriht. — Du ahnt nicht, 
junges Geſchöpf, welch’ großartig Geſchick dir die Sterne 
beichieden Haben. Vernimm — ſie wird Dich gewinnen — 
eine Berfündigung: herrlicher als fie jenem Judenmädchen 
ward: der jagte ein Engel an, fie werde einen Gott ge- 
bären. Sie gebar ihn. Aber er endete — am Kreuz. 
Du aber wirjt mir einen Sohn gebären, der wird Attilas 
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Erbe und der Herr der Welt.“ Heißer ward fein muftern- 
der Blick, jedoch er erichraf. 

Denn wie von umfichtbaren Mächten emporgejchnellt, 
fuhr die Jungfrau vom Boden auf und aus ihrer Ber- 
zagtheit.. „ah? — Dir? — Einen Sohn? — Ich zer: 
träte dem Scheufal die Stirn, bevor e3 die Augen öffnen 
könnte.“ 

Er ſtutzte; aber er ſuchte ſich zu faſſen: „So wirſt du 
denn in goldnen Feſſeln gebären. — Jetzt aber gieb dich 
in Güte. Zwinge mich nicht zur Gewalt! Du biſt mein. 
Kein Gott kann dich mehr vor mir retten.“ „Aber eine 
Göttin!“ rief die Jungfrau in frommgläubiger Inbrunſt. 
Meine Göttin! Hilf, Patin Frigga!“ Hoch aufgerichtet 
ſtand ſie da, nicht mehr furchtſam, ſtolz, ja drohend. 

Überraſcht von dieſer plötzlichen Wandlung trat er — 
zögernd — einen Schritt zurück; das kalte Grauen kam 
ihm leiſe wieder; doch ließ er ſich nichts merken; er zuckte 
nur die hohen Schultern und höhnte: „Wie wird die es 
wohl anfangen, hier hereinzudringen?“ 

„Sie iſt jchon Hier!“ rief das Mädchen verzüct, „ich 
fühle ihre Nähe. Ich ſpüre, wie jie meine Arme ftählt.“ 
Und fie hob die beiden wunderjchönen Arme gegen ihn, 
die Fäuſte ballend. 

Noch einen Schritt that er zurück gegen das Pfühl hin; 
er blinzelte: „Du wirft nur deine Bein vermehren," er: 
widerte er, ſehr unwirſch; „Alle fügten ſich — zulebt.“ 
„sch aber jterbe eher!“ rief fie und folgte ihm drohend 
einen Schritt nach: ihre feingefchnittenen Nüftern zuckten, 
ihr goldleuchtend Auge ſchoß Blitze tödlichen Hafjes: ihm 
war, auf ihrem Haupte hebe Fnifternd ſich ihr Haar. 
„Rühre mich an und ich erdroßle dich!“ 

Da fuhr er zufammen, Falter Schauer durchriefelte ihn, 
er wandte das Auge von ihr ab — nun fiel fein Blid 
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auf den Tiſch mit dem Goldkrug. „AH, zu rechter Zeit! 
Willkommen! flüjterte er zu fich jelbit, Tieß fich, wie müde, 
auf das Pfühl gleiten, jchob den Heinen Trinkbecher zur 
Geite, faßte mit beiden Händen den jchiweren, breiten und 
hohen, randvoll gefüllten Krug, führte ihn an die Lippen 
und — tranf. 

Und trank und trank und trank, ohne abzufegen, in 
langen, tiefen, durjtigen, gierigen Zügen den gewaltigen 
Krug faſt leer: — der Duft des ſchweren, mehr fchwarzen 
al3 roten Weines jtieg Sldicho entgegen — nur eine Neige 
fonnte er nicht mehr zwingen. Er wollte, tief Atem 
fchöpfend, den Krug auf den Tiich zurüditellen: aber er 
ſah Dabei mit ftieren, rotunterlaufenen Augen vor fi 
hin: er jtellte ihn daneben, in die Luft: fo fiel der auf das 
Eisbärenfell, die dunfelrote Neige färbte tief das glänzende 
Weiß. 
Der Trinfer aber ſchnalzte mit der Zunge und Tedte 
die Lippen. „Ah! DO! Ah! Das war köſtlich! Faſt jo 
füß wie küſſen. Wie dumm — das fo lang’ — vierzig 
Jahre — mehr! — entbehrt zu Haben! — Sch Ho’ es 
nah! — D! Wirklich wie flüffig Teuer. Aber — jchwer! 
Set — Ildicho! Komm! Komm bald! Sonjt werd’ ich — 
müde! Setze dich zu mir! Nicht? Noch immer nicht?“ 

Mit großen Augen ſah die Jungfrau auf den Lallen- 
den herab. 

„O, nicht Doch! Nicht jo tödlich bliden! Sch mag’3 — 
nicht — Sehen! Kann's nicht jehen! ch will die Augen 
— ſchließen. — Sie jchließen ſich ſelbſt. Schlaf? Ya, 
ein furzer Schlaf! Boll ſüßer Träume! Und — wenn id) 
erwache — erjt noch mehr Wein — und dann..." Da 
ſank er, ſchwer atmend, auf den Rüden, der die wuchtige 
Kopf war dabei über das Kopfende des Pfühls Hinab- 
geglitten: er lag mit dem Genid auf dem äußerjten Rande 
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de3 Endpoliters: gleich ſchnarchte er: aber es war mehr 
ein Röcheln al3 ein Schnardhen: dunfel-purpurrot ward 
jein Gefiht: der Mund war meit geöffnet — dunkle 
Tropfen glitten daraus: war e8 Wein, war es Blut? — 

Ildicho trat ganz dit an das Prühl heran: „D! 
Frigga! Dank! D, nur eine Waffe!” flüſterte fie in leiden— 
ihaftlicher Bewegung, mit beiden Händen in ihr Haar 
greifend. Siehe, da löſten fich plößlic die prachtvollen 
Slechten und Zöpfe und fielen ihr von felbjt in die offenen 
Hände. 


Draußen auf der Schwelle de3 Brautgemaches lagen 
wachlam die fünf Hunnen und ihr Anführer. 

Alles ftill: von außen: denn vor dem Thore der Gait- 
halle jtanden ebenfalls Wächter, die jede Annäherung vers 
wehrten. Und auch von innen — von dem Schlafjaal her 
— alles jtill. Nur einmal jprang einer — der Anführer 
— auf und legte das Ohr an das Schloß, ſah aud) dur 
das Schlüffelloh: „Hörtet ihr nicht3?* fragte er. „Einen 
halberſtickten Schrei — meine ih? Einen Notjchrei: ‚Hilfe!‘“ 
„Nichts,“ Tagte der zweite. 

„Nichts,“ Tachte der dritte und 309 den Fragenden am 
Mantel wieder herunter auf die Schwelle. „Willit du 
wohl das Guden laſſen?“ „Man jieht nichts," ſagte der 
erjte, fich niederlegend. „ES iſt jtodfinjter drin. Die 
Ampel it ausgebrannt.* „Und übrigens,” grinjte der 
zweite, „leidet da drinnen jemand Not und fchreit um 
Hilfe..." „Sp ilt es nicht unjer Herr," ſchloß der 
dritte. 

Und nun hörte man nichtS mehr, gar nichts mehr. — 

Die kurze Sommernacht verrann: die Sterne verblichen: 
dann jtieg aus flammendem Mlorgenrot die Sonne pracdt- 
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voll, fieghaft auf: e3 ward heller Tag, es ward Mittag. 
In dem Brautgemacdje rührte ſich nichts; die Thüre blieb 
unberührt, blieb gejchlojjen. 


Viertes Kapitel. 


Schon feit mehreren Stunden, bevor die Sonne die 
Mittaghöhe erreicht Hatte, ſaß auch Chelchal geduldig auf 
der Schwelle. Aber auch ungeduldig: denn wichtige, be- 
drohlich Tautende Nachrichten waren im Laufe der Nacht 
und des Morgens von vielen Seiten her eingetroffen über 
allerlei Bejchidungen und Bejuhe und Berjammlungen 
germanifcher Könige und Nichter untereinander: Boten, 
Späher Hatte er verhört, Briefe an den Herrſcher ger 
öffnet... — 

Immer unruhiger ward er. A 

Zwar das Warten verdroß ihn nicht, den Alten. Noch 
tagelang hätte er, ohne zu murren, ausgehalten auf der 
harten Schwelle, auf der er kauerte. Aber einzelne diejer 
Meldungen, Anfragen der Grenzwachen, drohende Anzeichen 
Schienen Erledigung, Weifungen, Abwehr jofort zu heifchen. 
Und darüber hinaus jtieg in dem treuen Mann allmählich 
eine bange Ahnung auf, al$ er — bei wiederholtem Lauſchen 
an der Thüre — noch immer fein Wort Attilas, feinen 
Zaut auch der jungen Ehefrau vernahm. „Sollten — 
beide — ſo lange jchlafen? Doc kaum!“ Und mit Sorge 
gedachte er des ungeheuren Kruges voll ſchwerſten Weines, 
des dem Herrn völlig ungewöhnten. 

Noch einmal, nachdem er vergeblich gelaufcht, bezwang 
er jeine Befürchtungen und ſetzte ich geduldig, aber jeufzend, 
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wieder auf die Schwelle. Da Fam abermals ein jtaub- 
bededter Reiter angejprengt — tot fiel jein Gaul vor der 
Gafthalle — und übergab ihm ein Schreiben: „Wir haben’s 
einem Gepiden Ardarichs abgejagt,“ meldete atemlos der 
Hunne „Er wollte damit zu den Thüringen: wir mußten 
ihn in Stüde haden, eh’ er’3 bergab." Chelchal jchnitt 
die Schnüre auf, warf einen Blid hinein — ſofort pochte 
er mit dem Knauf des Schwerte mächtig an die Pforte 
und rief: „Und gilt eg meinen Kopf — auf, Attila! Auf, 
auf! Jetzt iſt nicht Zeit, zu jchlafen! Auch nicht zu trinfen 
und zu füffen. Öffne, Here! Lies! Empörung! DOffner 
Trotz von Ardarih! Er Hat — ganz nah von hier — 
feinen ganzen Heerbann verjammelt! Der Suabe Gerwalt 
it zu ihm entflohen! Die Germanen jtehen auf!“ 

Alles jtill. Da rief der Getreue: „So öffne ich jelbit, 
— troß deinem Zorne.“ Und er holte aus jeiner Gurt- 
tajche den ihm anvertrauten Schlüſſel und Schloß auf. Aber 
die Thüre blieb, obwohl das Schloß geöffnet war, unbeweg— 
lich, troß jeines Drüdens und Drängens mit Arm und Knie. 

„Es iſt der Querriegel! Der Eijenviegel! Bon innen 
vorgeſchoben!“ — „Warum? Warum that das der Herr? 
Bang, gejpannt, neugierig lugten Hinter ihm die Wachen. 
„Zurück mit euch, Vorwitzige!“ herrſchte er fie an; fie 
wichen wie gejcholtene Hunde. 

„Attila! Frau Ildicho! Offnet Doch! Zieht den Riegel 
zurück! Wichtige Hunde! Die Germanen jtehen auf!“ Da 
hörte er, wie der jchwere Riegel im Innern — langjam, 
mit Mühe — zur Geite gezogen ward. Nun fprang die 
aufgejchlofjene Thür von jelbjt auf — haſtig trat er ein, 
die Thüre Hinter ji ins Schloß werfend. Ildicho Stand 
vor ihm: jchweigend, bleich, Hochaufgerichtet; an dem 
Niegel ſtand fie: fie hatte ihn zurüdgeichoben. 

Noch immer waren die Vorhänge oben quer über das 
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Dberlicht gezogen: — die Ampel war Yängjt erlofchen: fo 
waltete, tro& des grellen Mittagsjonnenfcheines draußen, in 
dem Gemache dämmerndes Dunkel. Er tajtete, er mühte 
ih, daS Auge zu gewöhnen. 

Das Nächjte, was fein juchender Blik wahrnahm, war 
der gewaltige Goldfrug: umgejtürzt lag er auf den Fellen, 
davor eine Lache, wie von Blut: aber e3 war der ſchwarz— 
rote Wein: er duftete jehr jtark: fein ftrenger Geruch er: 
füllte da8 Gemach. Er fchritt Darüber hinweg, auf das 
breite Bett zu. 

Denn auf demfelben — das fah er jebt — lag der 
Herrjcher auf dem Rüden, regungslos. 

Er jchien feſt zu jchlafen: aber es befremdete, daß eine 
Purpurdede das Geſicht fait völlig verhüllte: nur der 
Mund war fichtbar: er war weit aufgerifjen. 

„Schläft er?” fragte der Alte leiſe die Braut. 

Dieje gab feine Antwort: rvegungslos blieb fie jtehen, 
mo fie jtand. Da trat er ganz Hinzu und zog die Dede 
von dem Geficht. 

Entſetzt jchrie der Alte auf. 

Die Augen, weit geöffnet, aber gebrochen, noch viel 
jtärfer als jonjt aus den Höhlen hervorgetreten, waren 
ſtarr auf Chelchal gerichtet: wild verzerrt waren die Züge 
wie von Krampf oder von tödlichem Schmerz, das ganze 
Geficht gedunjen, blutrot, blutrot da3 Weiß der Augen: 
rote Flecken — nicht abermals Wein! — nein, das war 
etwas anderes! — Hatten ihm Kinn und Hal3 und das 
weißjeidene Untergewand reichlich beiprigt. 

Aber Chelchal wollte nicht glauben, was er jah. 


„Herr!“ ſchrie er umd rüttelte ihn am Arm; — der 
fiel jchlaff herab. „Herr!" Er richtete nun mit Mühe 
den breiten, ſchweren Oberkörper auf: — der war noch 


ganz warm. „Attila! Wach auf! Du jchläfjt nur!“ 
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„Nein!“ ſagte die Jungfrau ruhig und feit. „Er it 
tot.“ „Tot?“ ſchrie der Alte wild. „Nein, nein!“ 
Er jprang im Schreden zurüd. Da fiel der Halb aufge- 
richtete Körper jteif und ſchwer wie Blei zurüd auf das 
Brühl. 

„Tot? Wirklich tot? Weh! Sch jeh’ es: das Blut. 
Ein Bluterguß — wie jchon oft! — 0! der Wein! dies— 
mal Hat er ihn getötet." — „Nein. Sch Hab’ ihn er- 
würgt. Er war betrunfen eingeschlafen. Aber er erwwachte 
wieder. Er wollte mid... . zwingen. Da warf ich 
den Riegel vor, auf daß ihr ihm nicht helfen. fönntet. 
Mit meinem Haare hab’ ich ihn erdrofjelt." „Won einem 
Weib ermordet!” jchrie der Alte jchmerzlich und raufte fich 
Haar und Bart. „Schweig, Unjelige! Berfluchte! Wenn 
die Hunnen es jemals hörten! Verzweiflung würde fie 
faffen! D, der große Attila von Weibeshand gefallen! 
Sein Geilt auf ewig verdammt, in niedrigem Gewürm zu 
leben!“ Und in wilden Weh warf ſich der Alte auf die 
Kniee vor der Leiche, ihr Hände und Stirn mit Kiüffen 
bededend. 

Aufmerkſam, gejpannt vernahm die Sungfrau Dieje 
Worte; jie wußte genug von dem Hunnifchen Glauben an 
Geelenwanderung, um ihre Bedeutung — ihre Bedeutung 
auch für das Hunnenvolf! — voll zu verjtehen. „Und 
es it wahr?“ klagte Chelchal, wieder aufjpringend, fich 
über die Leiche werfend; er hätte jo gern gezweifelt an 
diefer Todesart! „Glaubſt du, Ildicho kann Lügen? 
Wähnſt du, e8 ward mir leicht, das efle Scheufal mit 
diefen Händen zu berühren? Kurz war. der Kampf: der 
Rauſch machte ihn fait wehrlos.“ „Sa, es ift wahr!“ 
jammerte der Alte. „Da! In feine Zähne eingeflemmt 
noch ein Strähn der gelben Haare der Germanin! D es 
iſt gräßlih!" Er nahm einen der großen Bett-Teppiche auf 
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und warf ihn über das Geficht des Toten. „Sch kann 
es nicht jehen. Nun warte, du Mörderin! Noch drei Tage 
Ihüßt dich das Heilige Feſt: am vierten aber jollit du — 
mit den Deinen zufammen! — fterben fürchterlichen Todes.“ 

Und er übergab jie den hunniſchen Kriegern der Wache, 
die er jebt Hereinrief, mit dem Befehl, die Gefangene in 
eine3 der al3 Kerker dienenden, turmähnlichen, hohen, flach: 
dachigen Blodhäufer zu fperren: „Allein! — Nicht zu den 
Ihrigen! — Und nicht zu Ellat! — Ihr jtellt drei Mann 
als Wachen vor die verfchloffene Thüre. Entkommt ſie, 
jterben die Wachen.“ Und auf feinen Wink ward die Jung— 
frau ergriffen und fortgeführt: Hochaufatmend verließ jie 
das Brautgemach: — die Totenfammter. 

„Bir gehorchen, Fürſt,“ ſprach der Führer der Wachen, 
fih ftaunend überall in dem Gemach umjehend. „Aber 
— wo iſt —? Er ſchritt nicht über die Schwelle! — Wo 
ift der Herr?" „Hier iſt er,“ ftöhnte der Alte, von 
Schmerz übermannt, „tot ift er!" Er riß den Teppich 
hinweg. 

„Tot? Attila?“ — „Wehe!“ — „Tot! Alſo ermordet!“ 

„Von wem?“ — „Niemand kam herein!“ — „Wir 
lagen ja auf der Schwelle!“ — „Alſo von dem Weib 
ermordet!!“ — So heulten die Hunnen durcheinander. — 
„Nein! Nicht ermordet!“ ſchrie Chelchal, mit dröhnender 
Stimme, hoch ſich aufrichtend. „Wie könnt ihr denken! 
Von einem Mädchen — Er! Der ſtierſtarke Mann! — 
Seht! — Den mächtigen Krug — er trank ſonſt nie Wein 
— ihr wißt es! Er hat ihn heute Nacht zu raſch geleert 
— er ſtarb am Blutſchlag — in ſel'gem Doppelrauſch von 
Wein und Liebe! Ein beneidenswertes Ende! Ruft Dzen— 
giſitz, Ernak und alle Fürſten herbei: ſie ſollen's erfahren 
und verkünden allem Volk der Hunnen: der Herrliche ſtarb 
eines herrlichen Todes.“ 
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Fünftes Kapitel. 


Erfchütternd, großartig in feiner barbarifchen Wildheit 
war der Schmerz des Hunnenvolfes um feinen gewaltigen 
Herricher, den einzigen großen Mann, den es je hervor: 
gebracht hatte — und Hervorbringen jollte — aus feiner 
Mitte. 

Ein dunkles Gefühl jchien die vielen Taufende zu be- 
jeelen: „Hier liegt gebrochen der jtarfe Reif, der allein 
die einzelnen für jich leicht zu Inidenden Pfeile der hunni— 
ihen Horden zujammengefaßt, fie zu einer unbrechbaren 
Kraft zufammengehalten hatte;“ fie ahnten es: bier lag 
tot zu Boden der Hunnen Macht und Herrlichkeit für 
immerdar; ihr Stern war erlojchen. 


Berzweiflungsvoll waren die Ausbrüche des Wehs der 
Taufende von Männern, Weibern, Kindern, die in das 
Schlafhaus an die Leiche geführt wurden: denn nicht nur 
gefürchtet und bewundert, ja wie ein göttliches Weſen an 
gebetet, auch heiß geliebt war er worden — troß jeiner 
Strenge, — diejer Fürchterliche von feinen Hunnen, deren 
Eigenart, deren Vorzüge und Scheußlichkeiten er in höchiter, 
nie wieder erreichter Vollendung in ſich zuſammengeſchloſſen 
und Ddargeitellt hatte. 


Alle warfen ji) vor dem zum Totenbett gewordenen 
Hochzeitlager nieder auf das Antlitz oder auf beide Kniee, 
heulten und jchrieen, zerichlugen ſich das jpärliche Haar, 
zerriffen ihre Kleider. Einer von den Taujenden, die jich 
alfo niedergeworfen hatten, jtand nicht mehr auf: das war 
Bercho, ein mißwachjener Zwerg, der Hofnarr des Ber: 
jtorbenen, von einer Häßlichkeit, die Geſpött und Gelächter 
erzwang: Wttila Hatte ihn Jahrzehnte lang vor dem 
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Mutwillen, vor der Roheit der Seinen beſchützt: „Du 
bilt tot,” jchrie er unter Thränen, „wie foll Zercho 
leben?“ Und er ftieß fich zu Füßen des Lagers ein Mefjer 
ind Herz. 

Range, lange währte, Tag und Nacht hindurch, un- 
unterbrochen diefe Klage in dem Sclafhaus. 

Chelhal, Dzengiſitz, Czendrul und Ernaf Hatten ab- 
wechjelnd die Mafjen hereingeführt; der Knabe Ernaf jedoch 
hatte am früheften "feine Thränen getrodnet und, unter 
häufigem Flüftern mit Fürſt Ezendrul eine ftolze, ſeltſam 
trogige Haltung, zumal auch gegen Dzengifis, angenommen. 
Ellat ward in feinem Holzturm durch Chelchal von dem 
Tode des Vaters benachrichtigt. Er ſchien an den Blut- 
Tchlag nicht zu glauben. „Und Ildicho?“ — e3 war feine 
erite Frage — „Ward fie fein Weib? Was Haft du vor 
mit ihr?” „Sie bleibt gefangen,” ermwiderte der Alte 
finjter, „bi fie mit den Ihrigen ftirbt.“ — „Und ich joll 
glauben, jie ward fein Weib? Soll glauben, er jtarb am 
Bluterguß? Chelchal würde feines Herrn Witwe morden ? 
Du verrätit dich jelbit in deinem blutgierigen Haß. Sie 
ift nicht feine Witwe! Sie Hat ihn —“ „Schmeig, 
ift dir dein Leben lieb!“ warnte der Alte grimmig. „Laß 
mi” — nur einen Augenblid! — hinaus! Laß mid) fie 
Iprechen!” — „Nein, du verliebter Thor, du entarteter 
Sohn! Du bleibjt gefangen hier, bis — bis fie feines 
Schutzes mehr bedarf. Sieh, ich grollte Dzengifig, der 
mir deine Freilafjung — in diefem Augenblid, da das 
ganze Reich Mundzucks wankt! — abſchlug. Ach hab’ es 
immer bejjer mit dir gemeint al3 — Vater und Brüder! 
Er verweigerte es. Nur ein Gejamtbeichluß aller Brüder 
und der Fürften dürfe über den vom Vater gefangen Ge- 
festen richten und entjcheiden. Ich wollte dich — ihm zum 
Trog — freilaffen: nun aber — da du deinen Wahn- 

Dahn, Wele IV. 31 
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ſinn verrätft — bleibjt du gefangen, bis du nichts mehr 
ändern kannſt an der Rache, die ich dem großen Toten in 
das Ohr hinein geſchworen.“ 





Sechſtes Kapitel. 


So war der erſte Tag des Götterfeſtes verronnen. 
Nun aber rüſteten die Hunnen ihrem großen Herrſcher die 
Leichenfeier. Vorerſt jchoren ſich Männer und Weiber 
Bart und Haupthaar auf der ganzen rechten Geite des 
Gefichtes und des Kopfes völlig kahl ab. Dann fchnitten 
fich die Männer mit ihren Dolchen Wunden in beide Wangen, 
jo tief, daß man einen Finger darein legen mochte: denn 
nicht in weibiichen lagen und Thränen, in Männerblut 
jollte der gewaltige Fürjt betrauert werden. Alsdann ward 
auf dem großen freien Pla mitten in dem Lager, in dem 
jogenannten „Ring“, der zur Verfammlung und Mufterung 
der Srieger, dann aber auch als Tummelplag und Renn- 
bahn für Reiter und Rofje diente — deshalb war er von 
fehr weiter Ausdehnung — eine der größten Koftbarfeiten 
aufgejtellt de3 ganzen hunniſchen Königshortes. 

Das war ein gewaltig hohes und geräumiges Zelt von 
eitel Seide, feinster dunfel-purpurroter Seide: aus China war 
es als Gejchenf des Kaiſers nad) Tibet, von da nad) Berfien 
gelangt; dort hatte — in befjeren Tagen von Byzanz — 
ein römifcher Feldherr das Kleinod erbeutet und nach der 
Hauptjtadt gebracht; Attila aber erfuhr durch feine Ge 
jandten von dieſer purpurnen Herrlichkeit und machte bei 
einem feiner Erprefjungsverträge die Auslieferung des 
Prunkſtücks zur Bedingung, welche der jämmerliche Im— 
perator nicht abjchlagen fonnte. Dies Belt, in welchem 
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Attila nur jelten, bei Entfaltung höchſter Pracht, fremde 
Könige empfangen Hatte, ward jet auf feinen gediegen 
goldnen Stangen aufgerichtet: ein goldner Drache mit be 
weglichen Flügeln, der im Winde auf und niederzufchlagen 
ihien, mit züngelnder Zunge und ringelndem Schweif, 
prangte oben auf dem Knauf der Hauptjtange. 

In Diefes Zelt, das von unten bi3 oben mit erbeuteten 
foftbaren Waffen und mit Pferdegejchirr, funfelnd von 
Perlen und Edeljteinen, angefüllt ward, trugen fie den 
Toten in einem goldnen Sarge: dieſer ward in einen 
filbernen, der jilberne in einen eifernen gejtellt. Nachdem 
diefe Füllung und Ausihmüdung des Zeltes vollendet war, 
verjammelten Dzengiſitz, Chelchal und die andern Bor- 
nehmen alle Hunnen im Lager, welche über ein Roß verfügten, 
— e3 tparen aber viele, viele Taufende, — ordneten fie in 
Gejchwader, und num ritten fie dreimal im Schritt, dreimal 
im Trabe, dreimal im Dreifprung, dreimal in vollitem Jagen 
um das von dem Fußvolk dicht umdrängte Belt, indem fie 
in eintöniger Weife das von Attila Hunnifchem Lieblings- 
fänger, dem reich bejchenkten, gedichtete Totenlied dazu 
fangen oder heulten, gar oft von Schluchzen unterbrochen: 

„Attila, du Sohn des Mundzud, 

Größter Herrſcher du der Hunnen, 

Du der Hunnen größter Herricher, 

Heldenhaftjter Völker-Herrſcher 

Aller Hunnen und Sarmaten, 

Aller Wenden und Germanen, 

Neiche Haft du, Herr, beſeſſen 

Und dazu haft Hundert Städte 

Du den beiden Kaiferreichen, 

Bon Byzanz und Rom den Kaiſern, 

Abgenommen und die Stolzen 

Sp erjchredt auf ihren Thronen, 

Daß fie, um den Reft zu retten, 

Jährlich Schagung dir gejendet. 
317 
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Unerhörtes, Unerhörtes 

Scholl von dir dur alle Völker: 
Puru felbit, der Gott de3 Krieges, 
Gab jein Schwert dir, feinem Liebling. 
Und die traute Ledergeißel, 

Die da unjre Pferdchen geißelt, 

Daß fie fpringen, daß fie hüpfen, — 
Dieje Geißel ſchwangſt du über 

Alle Völker, daß fie mußten 

Hüpfen nad) des Hunnen Wink. 


Du, nahdem du al’ das glücklich 
Halt vollendet, ſtarbſt auch glüdlich: 
Den nicht füllte Schwert des Feindes, 
Fällte nicht Verrat der Seinen, 

Fällte Seuche nicht noch Alter, _ 
Sondern — ohne Schmerz und Klage, 
Mährend unverjehrt dein Volk blieb, — 
Unter Wonnen jtarbjt du wonnig! 

In der Vollfraft deines Leibes, 

In den Armen jchönen Weibes 
Freudig, ohne Schmerzempfindung! 
Kann man Tod denn nennen diejen 
Ausgang ohne Weh und Schmerzen, 
Einen Tod, der nicht zu rächen? 

Und wir bargen did) in Golde, 

Weil dir Rom geichagt in Golde, 
Und wir bargen di in Silber, 

Weil Byzanz dir jchatte Silber, 

Und wir bargen dich in Eiien, 

Weil dein Schwert jchlug jeden Feind. 


Schon iſt deine große Seele 
Eingefahren in die Seele 

Eines eben großen Helden, 

Der an deiner Statt die Hunnen 
Führen wird, o Sohn des Mundzud, 
Führen wird von Gieg zu Siege, 
Wie du, Attila, fie fiegteft, 

Und die Herrichaft auf dem Erdball 
Wird uns bleiben ewig und — —“ 
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Der Geſang kam nicht zu Ende. 

Hier ward er fchrill unterbrochen. Denn plößlich 
fprengten von dem Südthor her auf den Beſtattungsplatz 
hunniſche Reiter, darunter die vornehmften Diener und 
Häuslinge des Knaben Ernak, mit allen Anzeichen der 
Flucht und des Schredens! „Zu Hilfe!“ jchrieen fi. „Zu 
Hilfe! Zur Rache! Die Gepiden! König Ardarih brach 
in das Lager!” 


Siebentes Rapitel. 


Und alfo war es. Gerwalt hatte ihn herbeigehoft. 

Der Mamanne hatte, nachdem er fich der Beobachtung 
durch feine „Ehrenwache“ entzogen, ſich in dem Lager ver: 
borgen gehalten; ein Verſuch, aus demjelben zu entichlüpfen, 
war mißglüdt: aber al3 die Nachricht von dem Tode des 
Gewaltigen wie ein Donnerſchlag durch alle Gaſſen und 
Pläbe des Lagers drang, war es ihm bei der Verwirrung, 
welche die Hunnen ergriffen und dann unwiderſtehlich alle, 
auch die Thorwachen, an das Totenbett hingeriſſen hatte 
wie Magnet die Eifenjtäubchen, gelungen, auf einem flinfen 
Hunnengaul — der Reiter lag Heulend in Attilas Schlaf- 
ſaal — aus dem Südthor zu entwijchen. 

Er Hatte erfahren, daß König Ardarich mit ftarker 
Macht in dem Grenzwald ſtand, der ſüdlich von der Theiß 
und Attilas Lager, zwiſchen diefem und dem Körösfluß fich 
weithin dehnend, das unmittelbar beherrichte Hunnenland 
und das Gebiet der Gepiden trennte. Der treue Mann 
hatte nicht Zügel gezogen in rafendem Ritt, bis er die 
Borhut der Gepiden erreicht. 

Faſt atemlos meldete er König Ardaric) das große 
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Gefchehnis und die Dinge im Hunnenlager, die demjelben 
boraufgegangen waren: er beſchwor den Fürjten, in höchiter 
Eile den Gefangenen zu Hilfe zu fommen, durch fein An- 
fehen in Güte oder nötigenfall3 mit Gewalt die von grau— 
famftem Tode Bedrohten zu erretten, vielleicht ſogar eine 
größere Entjcheidung, eine allgemeinere, herbeizuführen. Er 
mahnte auch zu diefem Höheren: denn mit dem Gefürchteten 
war in dem tapfern Mann auch die Furcht vor dem 
Hunnenreich gejtorben. 

König Ardarich zögerte keinen Augenblid: tief auf- 
atmend jprad er: „Die große Stunde fan, die lang er- 
jehnte: fie fam raſcher als zu Hoffen war; wohlan, fie ſoll 
uns nicht Elein finden; und nicht langjam. ch komme.“ 

Wohl wußte er, wie leicht jogar feine ganze hier ver- 
jammelte Macht wog gegenüber den vielen Zehntaufenden 
bon Hunnen in dem Lager. Dazu fam, daß er nur mit 
jeinen Reitern — ein paar Schwachen Taujendichaften! — 
noch rechtzeitig für die Errettung der Gefangenen eintreffen 
zu können erwarten durfte Der weitaus größte Teil 
feines Heerbanns bejtand, wie bei allen diefen Germanen- 
aufgeboten, aus Fußvolk. Gleichwohl befahl er fofort — 
nicht dag Horn trank er leer, da3 er Hatte zum Munde 
führen wollen, als der Alamanne vor ihn trat — feinen 
Neitern, aufzufiten und zur Verdoppelung ihrer Zahl je 
einen Fußgänger mitzunehmen, der bald Hinter dem Reiter 
auf dem Pferde ſaß, bald neben dem Gaul herſprang, an 
der langflatternden Mähne fich haltend; den Kern der 
Berittenen bildete des Königs treue Gefolgichaft auf er: 
leſenen Rofjen und mit trefflichen, von freigebigen Gefolg3- 
herren geſchenkten Trutz- und Schubwaffen. Aber das waren 
doch nicht mehr al3 zweihundert Pferde. 

„uf, meine Reiter!” rief der König von dem mächtigen 
braunen Schlachtroß herab, den Speer erhebend. „Die 
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Nornen rufen euch: die Schidjalsgöttin felbft, die Wurd, 
winkt euch herbei. Tot Tiegt Attila! Fest reitet, wie ihr 
noch nie geritten: ihr reitet in die Freiheit.” Und fort 
ging’3 in jaujendem, Elirrendem Jagen auf der alten, noch 
gut erhaltenen Römerftraße, die von Süden, von der Donau 
her, nach Norden, nach der Theiß führte und zu Attilas 
Lager auf dem linken Ufer diejes Fluſſes. Nach mehreren 
Stunden jcharfen Ritteg waren die äußerjten Holzhütten 
der Hunnischen Hauptjtadt erreiht. Die Thorwachen ließen 
Ardarich ohne weiteres ein: war er ihnen doch wohl be- 
fannt, al3 der treuejte und, neben dem Amaler Valamer, 
geehrtejte aller untertworfenen Könige. 

Die erjten, auf welche die innerhalb des Lagers weiter: 
fprengenden Gepiden ftießen, waren die Begleiter des Knaben 
Ernaf, die diefen, in Fönigliche Kleider gehüllt, ein Heines 
BZadendiadem auf dem blaufchwarzen Haar — ein allzu- 
weiter, reich mit Gold behangener und beftidter Burpur- 
mantel verjchlang völlig, flatternd und Elappernd, die fnaben- 
hafte Geftalt — durch die Straßen führten, ihm Gunſt 
und Anhänger zu gewinnen. 

Denn noch war der große Herrjcher nicht beitattet, und 
ſchon haderten jeine Kleinen Erben um die Erbichaft: dieſe 
ungezählten Söhne, von denen die Zeitgenofjen jagten, fie 
allein machten eine Kleine Bölferjchaft aus. Waren auch 
viele von ihnen noch jünger al3 Ernaf und die meijten 
der Erwachſenen nicht in dem Lager anweſend, jondern 
al3 Beamte, Statthalter, Feldheren, Anführer, Gejandte 
des Vater im weiten Reiche verteilt: — es fehlte doch 
auch an der Todesjtätte nit an Söhnen, die zwar nod) 
nicht ohne weiteres Stüde des Neiches an ſich reißen 
wollten, — das behielten fie fich für fpäter als Belohnung 
ihrer Dienjte vor — aber doch jetzt ſchon für Ellaf, Ernak, 
Dzengiſitz oder andere hervorragende unter den abwejenden 
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Brüdern Partei nahmen und Anhang warben: fo Hatte 
bereit3 an dem Leichenbett des Waters jener grimmige, 
bald in blutiges Morden und Schlachten ausbrechende 
Streit der Söhne begonnen, der den Germanen bei Ab- 
jhüttelung des Joches aller diefer Thronbewerber fo er- 
heblichen Borjchub leiſten jollte. 

Der Erzieher, der Waffenträger, der Haushofmeiiter 
des Prinzen und beſonders auch Fürſt Czendrul, des 
Erzieherd Bruder, Hatten bereitS bei Lebzeiten Attilas 
geheim unter der Hand überall im Wolfe der Hunnen wie 
in dem Lager, fo unter den Horden, die draußen in den 
Provinzen zelteten und wanderten, die Kunde verbreitet, 
der Bater habe durch Tebtmwillige Verfügung vor den 
hunnifchen Großen — fie beſchworen, jelbit zu den Zeugen 
gezählt zu haben — diejen ſchönen Knaben zum Allein- 
Erben feiner Macht bejtellt; die jämtlichen andern Söhne 
follten lediglich als Ernaks Unterfönige oder Statthalter 
unter feiner Oberhoheit und kraft feines Auftrages herrjchen. 

Seht, nach des Vaters Tod, Hatten fie eilends Boten 
mit folcher Meldung überallhin aus dem Lager entjendet, 
und wenn fie auch in der Hauptjtadt jelbjt gegenüber dem 
gefürchteten Dzengifig — Ellaf war ja zum Glück durch 
Attila ſelbſt unschädlich gemacht, auch bei den Vollblut— 
Hunnen nicht fehr in Gunst — noch nicht wagten, mit 
jenem weitgehenden Anjpruch offen aufzutreten, jo thaten 
fie doch alles, dies jpätere Auftreten vorzubereiten, indem 
fie den ſchönen Thronbewerber überall umherführten und 
Mitleid und Vorliebe für ihn, den, wie alle wußten, ge- 
Yiebtejten Sohn, den nun verwaijten, des großen Herrichers 
zu erwecken fuchten; die aber, die ihm zur Herrichaft ver- 
hoffen Hatten, mußten dann auch der Macht und der Schäße 
des Hunnenreich3 vor allen andern froh merden. 

Sp war denn in jeder Lagergaſſe der Haufe des Volkes 
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weiter angewachſen, der Hinter dem weißen Röflein des 
Knaben drein ritt oder Tief, Beifall johlend, den großen 
Bater preifend, und des Söhnchens Anmut und Schönheit. 

Einer der Thorwächter war in das Lager voraudgejagt, 
den Erben des Herrn Ardarichd Eintreffen zu melden: er 
stieß zunächſt auf Ernaf. „Sit er endlich da, der faule 
germanische Hund?“ rief der Knabe, in den breiten gold- 
Ichaufeligen Bügeln fich Hebend und über den Kopf feines 
Belter3 hinweg vorlugend. „Sch will ihn lehren, feinen 
Herrn warten zu laſſen! Attila war ſchwach geworden vor 
Alter! Borwärts!" Und er peitichte graufam mit feiner 
neunfträngigen Hunnengeißel die Flanken des Tieres, ftieß 
ihm den Sporn in die Weichen, daß das Blut auffprigte, 
und jchoß, weit vorauf den Seinen, den Gepiden entgegen. 
„Wo jtedteft du jo lang, Ardarich?“ fchrie er mit unjchöner 
ſchriller, allzuhoher Stimme den König an. 

Diefer Hatte bei feinem Anblid den Bügel gezogen; 
unbeweglich hielt er, wie ein Reiterbild von Erz, auf jeinem 
hohen, mächtigen Streitroß, der dunfle Mantel floß von 
feinen breiten Schultern, auf feinem Helme hoben jich die 
mächtigen Flügel des Königsadlers: daraus quollen Die 
langen, goldbraunen, aber fchon leicht ergrauten Königsloden 
hervor und rollten bis auf die Brünne; den Speer hielt 
er, die Spibe nach unten — das Beichen friedlicher Ver: 
Handlung — ſenkrecht auf den Boden: ftill und jtet und 
jtolz jaß er da: echt königlich war das Bild: dieje ftarfe, 
aber ruhig verhaltene Kraft hätte jedem Denfenden Ehr- 
erbietung, Scheu, ja Vorficht eingeflößt. 

Aber der halbſlaviſche Hunnen-Junge fchrie: „Wo jted- 
teft du jo lange, Gepide? Mein großer Vater ſchied aus 
dem Leben im Zorn gegen dich. Du ließeſt Attila warten! 
Das wird nie verziehen. Ich erbte, wie fein Reich, jo 
deine Beitrafung. Sike nicht da vor mir, wie der Stolz 
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zu Pferde! Herunter von deinem Gaul, hochfärtiger Ger— 
mane! Kniee nieder neben mir, füffe mir den Steigbügel 
und erwarte, was ich über dich verhänge.“ Und er fuch- 
telte durch die Luft mit der Hunnifchen Geißel. 

Ardarich ſchwieg; er rührte fich nicht: aber warıtend, 
Unheil drohend richtete er die jtahlgrauen Augen auf den 
Bornigen. Der fpornte ungeduldig fein Pferd, ritt Dicht 
an den König heran und rief: „Wird’3 bald, Knecht?“ 

„SH verhandle nicht mit Knaben,“ ſprach der König, 
über ihn hinmwegblidend, „ihr aber, ihr Fürjten der Hunnen, 
du, Czendrul, Höret mein Wort. Nur Attila habe id) 
geeidet, nicht feinen Söhnen, ich ſchulde ihnen nicht Treue 
oder Gehorfam. Um des großen Vater willen aber rat’ 
ich euch guten Rat: laßt uns alles in Frieden jchlichten. 
Stellt die gefangenen Germanen vor ein Gericht aus 
Germanen und Hunnen gemischt und . . .“ 

„Schweig mit deinem Nat, frecher Knecht!“ fchrie 
Ernaf. „Sch bin dein Herr. Das jollit du jegt erfahren.“ 
— „Niemals, Fürft Ezendrul, dien’ ich einem Jungen. 
Die Zeit der Knechtichaft ift um. Sch und VBalamer, der 
Amalung, wir find fortab frei. Und ich rat’ euch, ihr 
Fürſten der Hunnen, gebt auch die andern Germanenvölfer 
frei. Ihr müßt es doch: — thut es Lieber von jelbjt!” 
„Nein!“ schrie Ernak. „Wie Hammel einer Herde, wie 
Sklaven eines Landgut3 werden wir euch unter ung, Die 
Erben eure3 Herrn, verteilen. Wuseinander reißen wollen 
wir eure Völker. Einen eben des Gepidenvolfes nehme 
ich und einen andern erhält Dzengiſitz: ſechs andere, durchs 
203 verteilt, fallen an ſechs andere Brüder. hr follt 
mich kennen Yernen, ihr Germanenhunde!“ Und er hob 
die Geißel zum Streich und jchlug des Königs Roß auf 
den Kopf, daß es hoch bäumend jtieg. 

Aber ſofort bändigte der Neiter das empörte Tier 
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durch den ehernen Drud der Schenkel; er hob nun und 
wandte drohend den zur Erde gejenften Speer: „Hüte dich! 
Sch warne. Wage feinen zweiten Schlag! Sonſt —“ 
„Hui,“ kreiſchte Ernaf, „ein gefangener Jude erzählte mir 
jüngft ein Stüdlein von einem Königsjohn feines Volkes, 
da3 gefiel mir. Das Volt murrte wider ihn, der Thron» 
erbe aber ſprach: ‚Mein Vater hat euch mit Ruten ge 
ichlagen, ich will euch mit Skorpionen züchtigen‘. Lern's, 
Germane!” Und er jchwang wieder die Geikel, aber dies- 
mal gegen des Königs Antli. 

„Sp ſtirb, junger Giftwurm!“ rief der und, dem 
Schlage zuvorfommend, das Roß jpornend, rannte er ihm 
den Speer durch den reichvergoldeten Ringpanzer mit jolcher 
Wucht in die Bruft, daß die Spite zwiſchen den Schultern 
hervordrang. 

Schwer bedroht war aber nun fein Leben. Denn 
bevor er den Speer aus dem Leibe des rücklings Herab- 
jtürzenden ziehen fonnte, war Fürft Czendrul an feiner 
Seite und mit dem Schrei: „Nieder, Kindesmörder!“ 
ihwang er den krummen Säbel über feinem Haupt. Jedoch 
bevor der jaujende Streich fallen konnte, fuhr dem Fürft 
ein Wurfipeer durch die Stirn: Gerwalt Hatte trefflich 
gezielt. „Drauf! ihr Gepiden! Freiheit!” rief der Ala- 
manne, das Streitbeil aus dem Gürtel reißend. Unter 
lautem Subelgejchrei warfen ſich die Neiter Ardarichs auf 
die durch den Fall ihrer beiden Führer entjegten Feinde. 
Der wuchtige Anprall der jchweren Germanenrofje warf 
die hunniſchen Klepper jofort über den Haufen: heulend 
flohen die Hunnen tiefer in das Lager hinein, verfolgt 
von den fiegjauchzenden Germanen. 
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Achtes Kapitel. 


Flucht und Verfolgung kamen freilich ſofort zum Stehen, 
ſobald Hunnen und Gepiden die Mitte der Holzſtadt 
erreicht hatten, den Beſtattungsplatz, wo viele Tauſende 
von Hunnen zu Pferd und zu Fuß ſich vor dem Totenzelte 
drängten. 

Aber ſchon vorher, auf dem Wege nach dem Hauptplatz, 
verhalf der Zufall den Eindringenden zu einem nicht zu 
erhoffenden Gelingen. Als Ardarich und die Seinen an 
dem hohen Eckhauſe einer Lagergaſſe vorbeiſprengten, — 
ein paar hunniſche Krieger, die vor der Thüre Wache zu 
ſtehen ſchienen, wurden von den Fliehenden mit fortgeriſſen 
— hörten ſie aus dem Innern des Holzhauſes des Königs 
Namen rufen und in gotiſcher Sprache um Hilfe, um 
Befreiung ſchreien. 

Gerwalt ſprang ab und zerſchlug mit der Streitaxt 
den Holzladen, der von außen verriegelt, ein Fenſter im 
Erdgeſchoß verſchloß: hurtig kletterten aus der Öffnung 
Wiſigaſt, Daghar und ihre Gefolgen: ſie hatten, durch den 
Lärm merkſam geworden, durch die Spalten der Läden 
lugend, die Flucht der Hunnen, das Einſprengen der 
Gepiden wahrgenommen. Freudig begrüßt und mit Waffen 
verſehen folgten die Befreiten Ardarich und den Seinen: 
jetzt erſt erfuhren fie — ihre Wächter hatten fein Wort 
an fie gerichtet — die große Nachricht von Attila Tod, 
von Ildichos wunderbarer Errettung, aber auch von ihrer 
Gefangenschaft in einem Gerwalt unbefannten Haufe. 

Als nun die Germanen auf dem Mittelplag vor dem 
Totenzelt angelangt waren, da jtodte eine Weile die heran: 
drohende Entjcheidung. Die Gepiden jtußten im Angeficht 
der ungeheuren Menge der hier verfammelten Hunnifchen 
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Krieger zu Roß und zu Fuß: die Führer derjelben aber, 
zumal Dzengifig und Chelchal, erforjchten von den atem— 
Iojen Flüchtlingen vorerjt noch die Vorgänge, die ſich ſoeben 
an der Südſeite des Lagers begeben. 

- - Sie vernahmen mit Ingrimm den Tod Ernaks und 
de3 Fürjten Czendrul: fie und ihre Scharen überjahen all» 
mählich die geringe Zahl der Gepiden, die ihres Königs 
hochſinniger Drang, zu vetten, mit jich fortgerifien hatte, 
— pie ed nun jchien, in das unvermeidbare Verderben. 

„Ernaf gemordet! Czendrul erſchlagen!“ ſchrie Dzengifi. 
„Hör’ e3, Vater Attila, wir rächen fie.” 

Und nun ward die Lage der Germanen eine verzweifelte. 
Unrettbar waren die paar Taujendichaften verloren, erdrüdt 
von der gewaltigen Übermacht, lange bevor das Fußvolf 
eintreffen und wenigſtens den Riüdzug einigermaßen deden 
fonnte. Noch einmal ritt Dzengifib, die Geißel ſchwingend, 
die vorderjte Reihe der Seinigen entlang, fie zurechtichiebend 
und ordnend: „Borwärts, ihr Söhne Purus,“ rief er, 
„folgt mir! Habt ihr es nicht gehört von euren Prieſtern, 
habt ihr e3 nicht felbjt mitgefungen? Der Geift meines 
Vaters ift — nad) feligjtem Tod in doppelter Wonne — 
eingefahren in einen eben großen Helden. Sch ſpür's: ich 
bin diefer Held! Folgt mir, Dzengiſitz führt euch zum 
Sieg. Denn Dzengiſitz ijt Attila geworden!“ Tiefe Stille 
folgte für eine furze Weile auf diefe Worte: andächtig, 
dDurchichauert von frommem Wahne jenkten die Hunnen die 
Köpfe und Freuzten die Arme auf der Bruft zu ſtummem 
Gebet, bereit, im nächiten Augenblid in wild ausbrechender 
Wut über die allzu kühn Eingedrungenen herzufallen: dieſe 
ichienen hoffnungslos verloren. 

Da geſchah ein völlig Unerwartetes. 


494 


Neuntes Rapitel, 


Es erſcholl plöglich in die tiefe Stille vor dem Aus» 
brucch des Sturmes hinein ein lauter Ruf in hunnijcher 
Sprache: „Lüge! Alles Lüge!“ 

Hoch von oben her, wie vom Himmel, fchien das Wort 
zu fommen. Erſtaunt blidten die Germanen, erjchroden 
die Hunnen empor in die Richtung des Scalles. 

Hoh auf dem Flachdach eines der Holztürme ward 
fihtbar eine ragende Gejtalt in Lichter Gewandung, das 
Haupt wie von eitel Glorienſchein umflutet: e3 war Ildicho: 
ihr gofdnes Haar leuchtete in dem Vollglanz der unter: 
gehenden Sonne. Und fie rief aus aller Kraft ihrer Brujt 
auf die atemlo3 Yaufchenden Taujende herab mit macht— 
voller, weithin vernehmbarer Stimme: „Belogen jeid ihr, 
Hunnen, und betrogen! Nicht an Bluterguß ftarb er. Ein 
Weib Hat ihn getötet: ich, Fldicho, erwürgte ihn in feinem 
Naufch mit diejen meinen Haaren! Daher die gelben Haare 
zwijchen feinen Zähnen.“ 

Die Wirkung diejer auf dem ganzen Mittelpla ver- 
nommenen Worte auf die Taufende von Hunnen war eine 
ungeheure; fie fchauten die jtolze, Lichte Geftalt der glanz- 
umfluteten Jungfrau, wie jie von dem überall jihtbaren 
Flachdache emporragte, einer Göttin vergleichbar: ihre edle 
Erjcheinung, ihr Stolz, ihr todverachtender Mut, die Wahr: 
haftigfeit in dem Klang ihrer Stimme ließen feinen Zweifel 
auffommen in ihrer Rebe. 

„Wehe! Wehe! — „Bon Weibeshand getötet!” — 
„Wie Schon fein Bater!! — „Das iſt der Fluch!“ — „Er 
hat fih an ihm erfüllt!“ 

„Er wird fich weiter erfüllen!“ — „Bon Gefchlecht zu 
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Geſchlecht!“ — „Weh feinen Söhnen!" — „Ad, er ift auf 
ewig verwünſcht.“ — „Auf ewig ein efler Wurm!" — 
„Weh uns! Wehe!" — „Weldh Entjegen!! — „Flieht 
hinweg von feinem verwünfchten Leibe!" — „Fluch bringt 
die Nähe folcher Leiche! Tödlichen Fluch!“ — „Slieht! 
Flieht!“ 

So rief, ſo klagte, ſo ſchrie, ſo tobte, ſo raſte es über 
den weiten Platz hin. Und nach allen Seiten ſtoben ſie 
auseinander, heulend, die Waffen wegwerfend, zu Fuß, 
meiſt aber zu Roß und dann das Roß mit wilden Geißel— 
ſchlägen zu raſcheſtem Lauf hetzend, Weiber, Kinder, Fuß— 
gänger, Freund und Feind in blinder Flucht überrennend. 

Die Hunnen waren wie der Sand am Meer: unwider— 
ſtehlich in ſieghaftem Anprall, trieb der günſtige Wind des 
Glückes ſie vorwärts, haltlos aufgelöſt und unaufhaltbar 
nach rückwärts auseinanderſtiebend, traf ſie ein Windſtoß 
des Unheils von vorn. 

Blindes Entſetzen, Verzweiflung entſcharte die vielen 
Tauſende zu beſinnungsloſer Flucht. Vergeblich warfen 
ſich ihnen ihre Führer, ihre Fürſten entgegen: umſonſt be— 
ſchwor ſie der greiſe Chelchal, das ſpärliche Haar raufend, 
doch die Leiche des Herrn nicht im Stiche zu laſſen, ver— 
gebens ſchlug Dzengiſitz mehr als einen der Fliehenden mit 
der Geißel zu Boden: er ward ſelbſt vom Pferde geſtoßen, 
zu Boden geriſſen von den vielen Hunderten, die, zu dichten 
Knäueln geballt, von allen Seiten auf ihn einfluteten: er 
verſchwand unter den Füßen der Gäule, der Menſchen. 

Da war es Chelchal gelungen, auf die oberſte der 
Stufen zu klimmen, die von allen Seiten das Zelt um— 
gaben: von dieſer erhöhten Stellung aus ſchrie er nun 
über die durcheinanderkreiſchende Menge hin: „Glaubt ihr 
doch nicht, der Germanin! Sie lügt! Wie, auch du fliehſt, 
tapfrer Dſorrtilz? Stehe doch! Sie lügt.“ Und er faßte 
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mit beiden Händen einen vorüberftürmenden Krieger an 
den Schultern. Es war der Führer der Wächter, — er 
hatte mit Chelchal die Leiche gereinigt und gepflegt. Aber 
in berzweiflungsvoller Angſt riß fich der Mann los und 
fchrie aus Leibesfräften: „Nein! Sie Tügt nicht! La 
mich los, Alter! Flieht, ihr Freunde, flieht von der ver- 
fluchten Leiche. Ich hab's gejehen! Sch ſchwör' es: ich fah 
mit Grauen, mit graujfendem Ahnen — die gelben Haare 
— in feinem Munde: fie lügt nicht! Sie Hat ihn erwürgt 
mit ihrem Haar! Flieht!" Und er rannte dahin, und 
überall, jo weit jein Schreien drang, verftärfte es das 
Entjegen. Nur eine Kleine Schar ihm treu ergebener 
Sklaven und ein paar Häuslinge vermochte der Alte durch 
Bitten und Gewalt bei ſich um das Totenzelt verfammelt 
zu halten: er zitterte, die Germanen würden dasjelbe 
jofort bedrohen. 

Allein das lag ihnen fern. In der Überrafchung über 
die plößliche fajt mwundergleiche Errettung aus ihrer ver- 
zweifelten Lage hatten fie noch gar feinen Entſchluß fafjen 
fünnen. Auch mußten fie fi) unabläſſig einzelner Hunnen 
eriwehren, die, ohne Angriff oder Rache zu beabjichtigen, 
lediglich in dem blinden Drang, dem Fluche, der an der 
Leiche Haftete, zu entfliehen, wie nach allen andern Seiten, 
jo auch nad) der Südſeite, wo die Gepiden ftanden, davon- 
zueilen verjuchten und um fich jchlugen auf Feind und 
Freund, auf alles, was fie aufhielt. Manchmal gelang es 
den blind Anſtürmenden, die Reihen der Gepiden zu durch— 
brechen und gen Süden weiterzufliehen. So fam es aljo 
hier und da zu Kleinen Gefechten zwijchen einzelnen oder 
ganzen Knäueln von Hunnen mit den Germanen: aber 
ohne Gefahr für dieſe; denn den WVerzweifelten fehlte wie 
die Abjicht jo die Leitung des Kampfes: fie wurden von 
den Nachdrängenden in die Speere der Gepiden getrieben 
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und gejtogen: faſt ausichließend Hunnen, nicht Germanen 
fanden den Tod bei diejem verworrenen Ringen. 

Bergeblih aber bemühten ſich Wiligaft, Daghar und 
ihre paar Gefolgen, von der Südjeite de3 Mittelplates 
au3 über denjelben Hin auf die nordöftliche Ede zu ge 
fangen, wo Ildichos Holzturm ragte: allzu zahlreich waren 
die zwijchen ihnen und jener Straßenedfe durcheinander 
wogenden, dicht geballten Haufen von Hunnen zu Pferd 
und zu Fuß, von ledigen Rofjen, die den Reiter verloren 
hatten, von Weibern und Kindern. 

Daghar richtete unter feinen nur wenig fürdernden 
Anjtrengungen, vorwärts zu dringen — gar manden 
Hunnen, der ihm nicht raſch genug auswich, hatte er 
niedergejtoßen mit dem kurzen Wurfjpeer — da3 Auge 
gejpannt immer wieder zu dem Dach enıpor, auf welchem 
die hohe Gejtalt der Geliebten deutlich jichtbar war. Die 
Hausthüre zu Öffnen, Hatte jie wiederholt vergeblich ver: 
ſucht, bevor jie die Angjt, die Erregung über den wachjen- 
den Lärm auf dem Plage beivogen hatte, die al3 Treppe 
dienende Leiter Hinanzueilen und von dem Dach hinabzu- 
ipähen: denn wie die einzige von außen zugejchlojjene 
Thüre waren auch die Fenjterläden des Hauſes feit von 
außen mit Riegeln gejperrt. 

Allmählich drang Daghar doc dem Haufe näher, Dank 
feinen grimmen Stößen, während König Ardarich feine 
Gepiden geſchloſſen beijammenhielt gegenüber Chelchal, der 
nun nachgerade doch wieder eine jolche Anzahl von Hunnen 
um ſich gejchart Hatte, daß ein Angriff derjelben nicht mehr 
unmöglich jchien: jo beobachtete der Gepide vorfichtig, zum 
Schlagen bereit. 

Plöglich ſchrie König Wiligaft laut auf: „Weh, Daghar! 
Schau empor! Sie ijt verloren! Auf dem Dah! Schau 
Hin! Ein Hunne!“ 

Dagın;Merke. IV. 32 
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Daghar hielt inne im VBorwärtsdringen und jah empor: 
„Dzengiſitz!“ jtöhnte er. „Sie ringen!“ 

Mit furchtbaren Streihen brach er fih Bahn durch die 
dichten Haufen der Feinde: aber fo wenig Dieje feinen 
Waffen, feiner Verzweiflung gewachlen waren, — er mußte 
fih jagen, wäre jelbjt der Weg zu dem Haufe ganz rei 
gewejen, er konnte nicht mehr rechtzeitig eintreffen oben 
auf jenem Dach, das Mädchen aus dem ungleichen Kampfe 
mit dem Unhold zu retten. Aber rächen wollte er Die 
Geliebte! Und grimmig brauchte er fort und fort den 
Wurfipeer zum Stoße. 


Behntes Kapitel, 


Mit zerfeßten Kleidern, mit zertretenem Speer, mit 
zerbrochener Geißel hatte ſich Dzengiſitz unter Aufbietung 
aller Kraft aufgerafft vom Boden und war zwilchen den 
Beinen von Rojjen und Menjchen wieder auf die Füße zu 
jtehen gekommen. Viele Quetfchwunden von Hufjchlägen 
und Fußtritten, die über ihn Hingegangen, jchmerzten ihn; 
Blut troff ihm in Strömen über das Geficht: ein jcharfer 
Dornjporn Hatte ihm die rechte Wange von oben nad) 
unten völlig aufgeihligt: immer ein Ausbund hunniſcher 
Häplichkeit, jah er nun, im Schmutz gemwälzt, zerzauft und 
zerrijien, von Blute bejudelt, tödliche, aber ohnmächtige 
Wut auf den verzerrten Zügen aus wie ein Dämon der 
Hölle. 

Er jtand num zwar: aber einen Nugenblid taumelte 
er noch, feine Kräfte waren von dem verzweifelten Empor- 
ringen, von der Todesangſt, von den Schmerzen jeiner 
Wunden erjchöpft: er hielt ih aufreht an der Mähne 
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eines neben ihm haltenden reiterlofen Gaules, er Tehnte 
jih an deſſen Bug: er jchloß die Augen, er fchnappte nach 
Luft. Schon drohte ihm Gefahr, von einer neuen Woge 
heranflutender Hunnen abermal3 umgerannt oder fortgerifjen 
zu werden. Aber die Borderiten erfannten ihn und hielten 
die Nahdrängenden mit aller Kraft eine kurze Weile zurüd: 
„Es iſt der Königsjohn. Dzengifig! Verwundet! Haltet! 
Erdrüdt ihn nicht!“ 

So vom Nüden her für den Augenblid gededt, raffte 
er all’ feine Kräfte zujammen, warf einen Blif auf da3 
Dad, wo Ildicho erjchienen war, wandte ſich gen Norden 
und trachtete nach jenem Haufe. 

Ein breiter Schwarm flüchtender Hunnen — fie wurden 
von Hinten, von Süden her, von Daghar gedrängt — 
trennte ihn, der von Weiten her nad Norden Hin eilte, 
von feinem Ziele. 

„Laßt mich durch,” Feuchte er mit heiſerer Stimme. 
„Laßt mich durch, ihr Männer! Sch bitte euch. Hört 
ihr? Dzengiſitz bittet!" So furdtbare Leidenschaft 
Ioderte aus diejen Worten, daß die nädhjiten, die fie ver- 
nahmen, betroffen auswichen und auch ihre Nebenmänner 
zur Seite ſchoben. „Dzengiji bittet! Das war noch nie!“ 
— „Plab, Plab für den Sohn des Herren!" — „Was 
willit du, Herr?" — „Auch fliehen?" „Nein: rächen!“ 
fnirjchte der, zwängte die lebte dünne Reihe von Flüchtigen 
auseinander, die ihn von dem Edhaufe trennte, riß das 
frumme Dolchmejfer aus dem Gürtel und warf fich auf 
die Thüre. Allein diefe war verjchlojien und jehr feit; 
da3 hatte Ildicho bisher gerettet. 

Denn ſchon gar manchem der Hunnen, der auf der 
Flucht an ihrem Gefängnis vorübereilte, war, bei allem 
Streben, zu entrinnen, Doch der Gedanfe gefommen, die 
Mörderin des Herrn, die jich der That tolldreift offen 

32* 


500 


berühmte, zu ftrafen, den Herricher zu rächen. Die Wachen, 
die vor der Thür hielten, waren glei) im Anfang der 
Enticharung der Hunnen ſelbſt entflohen oder von den 
Sliehenden fortgeriffen worden. Aber die ungehütete Thür 
war von außen wie mit einem Eifenriegel, jo mit dem 
Schlüfjel gejperrt, und der Wächter, der den Schlüfjel ver- 
wahrte, wie die andern verſchwunden. So hatte gar mancher 
Hunne fich vergeblich bemüht, rajch einzudringen, und zu 
längerem Berweilen nahm fich feiner die Zeit. 

Dzengiſitz fand den Eiſenriegel bereit3 von folchen 
Berfuchen zurücgefchoben: aber mit einem wilden Fluche 
nahm er wahr, das Eichengefüge der Thür war viel zu 
ftarf und did, mit dem Fuß eingejtoßen werden zu können; 
auch an dem Sclojje mühte er fich vergeblich mit den 
Fäujten, dem Dolce, dem Knie. „Ein Beil! Eine Art! 
Ein Haus voll Gold für ein Beil!” „Hier, Dzengiſitz, ijt 
eine Art,“ rief ein vorüberfliehender Hunne, riß das 
KRampfbeil aus dem Wehrgurt und warf es dem Prinzen 
zu; der fing es behend. „Sei, ich will dich fliehen lehren, 
Hund!” knirſchte er, ſprang dem Manne nach und jpaltete 
ihm mit einem Artjtreich den Hinterkopf. 

Schon ftand er wieder vor der Thüre und jchmetterte 
gewaltige Schläge gegen das Schloß. Co furdtbar hieb 
er, daß das Krachen den Lärm der heulenden Weiber, das 
Schreien der Männer überdröhnte: vernehmlich drang es 
auch in die nächſten Häufer. 

In dem gegenüberjtehenden Eckhauſe — es war eben- 
falls von außen fejt verjchloffen und die Wächter vor dem— 
felben waren verſchwunden — lauſchte und lugte ein Mann, 
das Geficht an eine lodere Fuge zwijchen zwei Querbalfen 
des Erdgeſchoſſes gedrüdt, gejpannt auf die hallenden 
Streiche, auf den grimmen Anpocher: plößlich verſchwanden 
dieje jpähenden Augen. 
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Elftes Kapitel, 


Einftweilen hatte die Jungfrau von ihrer hohen Stätte 
aus die ungeheuren Wirkungen ihrer Fühnen Worte mit 
Stolz, mit Freude, aber auch mit Schred wahrgenonmten. 
Sie hörte das verzweiflungspolle Geheul der Hunnen, jie 
fah deren Nuseinanderftieben, das Ringen untereinander 
und mit den Germanen: fie erfannte auch) — ad) in weiter 
Ferne! — den Geliebten, den Vater, fie jah, wie Dieje 
fi) mächtig, aber mit langſamem Erfolge mühten, näher 
an jie heranzudringen, fie jah ihre Waffen bligen, gar 
manchen Hunnen jtürzen: aber gar gering waren doc) die 
Fortjchritte der Ihren. Das ganze gewaltige, furchtbare 
Schaufpiel, dejjen Ausgang ja aud) über ihr Geſchick ent- 
ſcheiden mußte, hielt fie gefejlelt in atemlojer Spannung. 
Über das Geländer de3 Flachdaches vorgebeugt, achtete fie 
e3 nicht, daß zuweilen wohl ein Pfeil, der die Mörderin 
Strafen jollte, in der Aufregung der Flucht, vom Rüden 
des ſcheuenden Gaules aus unſicher gezielt, neben ihr in 
das Holzwerf der Umplanfung fchlug. 

So machte fie fich auch feine Gedanken über die Art- 
ichläge, Die freilich von unten ber deutlich) an ihr Ohr 
drangen; ihr Blid ging auf den freien Platz, nicht auf 
dieje Thüre in der Nebenjtraße des Edturmes. Aber nun 
ichlug ihr eigner Name an ihr Ohr. Laut ward er herüber- 
gerufen von dem Flachdach des nächjten Haufes — jenjeit 
der Nebenjtraße —, jo laut, daß er den Lärm auf dem 
Pla und jene Beilhiebe durchdrang. „Ildicho! Ildicho! 
lieh’! Er wird dich umbringen! Flieh’ von dem Dad 
in den Keller, verbirg dich! Gleich kann er da fein!“ 

Sie wandte ſich nach der Richtung des Rufes: fie jah 
auf dem Dach des gegenüberjtehenden Holzturms an der 
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Ede der Seitenſtraße einen Mann, der, durch die ganze 
Breite diefer Gaſſe getrennt, zu ihr Hinüberjchrie und 
winkte. „Ellat! Du hier!“ rief jie. „Was millit du?“ 

„Frage nicht! Verbirg did. ES ift zu weit!" Er 
maß die Entfernung mit prüfenden Bliden: „Sch Fann 
nicht Hinüberjpringen! Er wird dich töten!" — „Wer?“ 
— „Mein Bruder! Dengifig! Er jchlägt unten die 
Hausthüre ein. Er wird die Treppen heraufeilen. Weh! 
Da iſt er fchon.“ ß 

Und wirklich tauchte bereit3 aus der ſchmalen Offnung, 
die aus dem oberjten Geſchoß auf das Flachdach des Holz 
turmes führte, das jcheußliche, blutige, von Wut verzerrte 
Geficht des Hunnen auf. Das Beil Hatte er in der ein 
gejchlagenen Hausthüre fallen laſſen, das lange Meſſer 
hielt er zwifchen den Zähnen: denn beider Hände bediente 
er fich, die Sprofjen der Leiter, welche die Treppe erjeßte, 
defto raſcher zu erklettern. 

Die Königstochter war mutig weit über Mädchenmaß: 
aber jeßt — bei dieſem Anblid — ftieß fie, tödlich er- 
ichroden, einen Schrei der Angjt aus. Einen Augenblid 
dachte fie daran, von dem Dad) herunter auf die Straße 
zu fpringen — nur nit in dieſe Hände fallen! — fie 
ichaute hinab: da ergriff fie graujender Schwindel: turm— 
hoch ging es hinunter: e3 war der Sprung in den Tod. 
Nun wollte fie — denn den Gedanken des Widerjtandes, 
die Hoffnung auf Errettung gab fie auch jest nicht auf! 
— dem Unold ſich entgegenwerfen, ihm das Heraufdringen 
durch die nur mannesbreite Dachlufe wehren: fie wandte 
fich diefer zu: ach, e8 war zu jpät! Schon jtand er auf: 
echt auf dem Dach: eine Furze Weile noch maß er fie mu 
funfelnden Augen, mit dem DBlide des Wolfes vor dem 
tödlichen Anſprung auf das Reh, 

„Daghar!“ rief fie, „Daghar! Zu Hilfe!“ 
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Ja, fcehreie nur,“ höhnte er mit heiferer Stimme, das 
Meter erhebend. „Du jchreilt umſonſt! Der tjt weit! 
Wehe dir, Mörderin de3 herrlichiten Mannes! Leider: Die 
Zeit gebricht, Dich zu peinigen, wie du es verdienjt, Dir 
die Seele aus dem zudenden Leib herauszuquälen. Aber 
leben jolljt du nicht! Du ſollſt . . .“ 

Da ſprang fie ihm entgegen mit dem Mut der Ber- 
zweiflung. Sie war ſtark, diefe Jungfrau, und furdtlos. 

Oft Hatte fie das widerjtrebende Rind am Horne ge- 
faßt und zum Gehorjam gebeugt: fie wollte dem Hunnen 
nicht ohne Widerjtand fallen: fie wehrte jich ihres Lebens. 
Mit beiden Fäujten umflammerte fie die erhobene Rechte 
des Feindes, in welcher er da3 Mefjer hielt, — verwehrend, 
daß er damit zujtoße, verwehrend auch, daß er die Waffe - 
in die linfe Hand nehme: und mit aller Kraft drängte fie 
ihn nad) rückwärts gegen die Dachlufe Hin. 

Einen Augenblid jtand er verdugt, von dem uner— 
warteten Widerjtand überrafcht. Aber nur einen Augen- 
blick! — Gleich machte ſich die überlegene Kraft des 
Mannes geltend: mit der freigebliebenen Linken padte er 
das Mädchen am Halje und jchob es, troß alles Sträubens, 
vor fich her gegen die niedere Umpgatterung des Flach— 
daches Hin nach Süden: Hier fonnte, mußte er fie unver: 
meidbar übermwältigen, jobald fie nicht mehr ausweichen 
fonnte: er brauchte fie nur, ohne das Mefjer zu brauchen, 
rüdlings über das Dach Hinunterzuftürzen. 

Schon jpürte die Jungfrau, unerachtet verzweifelten 
Gegenjtemmens, Schritt für Schritt zurüdgefchoben, zurüd- 
gezwungen, die hölzerne Brüftung des Geländer in ihren 
Kniefehlen, jhon erlahmten ihre um jeine Rechte geballten 
Fäuſte, ſchon drüdte er ihren Oberleib nach rückwärts über 
das Geländer hinaus: die Sinne wollten ihr vergehen: 
„Hilf, Frigga!“ rief fie noch ... 


504 


Da ſchlug plößlich an der beiden Ringenden Ohr von 
unten, von dem Platz und zumal von der Seitengafje her, 
ein jolch Gejchrei von Hunderten, — ein jo markdurch— 
dringender Schrei des Schreckens, des Staunens — daß 
beide zufammenzudten. Dzengiſitz ließ den Hals feines 
Opfers fahren, riß mit gewaltigem Ruck feine Rechte aus 
den beiden umflammernden Händen und jprang zurüd, 
lauſchend, Tauernd. 

Im jelben Augenblid ſchwang ſich hinter ihm von 
außen über das Geländer des Flachdaches herein ein 
Mann: es war Ellak. 


Bwölftes Kapitel. 


Er Hatte, den Tod Ildichos vor Augen, den ver- 
zweifelten Sprung von einem Dach auf das andere gewagt. 
Der Auffchrei der Menge auf der Gaſſe, auf dem Plabe 
hatte die unerhörte That begleitet: fie war hoffnungslos, 
jie war gräßlich gewejen zu jchauen: aber fie war — um 
ein paar Zoll handelte e3 fih — gelungen: mit den weit 
vorgejtredten Fingern der Linken — de3 Stumpfes der 
zerichmetterten Rechten konnte er fich ja nicht bedienen — 
hatte er das Gitterwerf der Brüjtung erreicht, umfrallt 
und fih in der Schwebe gehalten, bis er den Unterleib 
nachziehen und fih, nun auch den Ellbogen des rechten 
Armes über die Brüftung biegend, hereinfchtwingen konnte: 
freilich rollte er dabei auf das flahe Dach, aber fofort 
ſtand er auf den Füßen und fprang zwifchen Dzengiſitz 
und das Mädchen. | 

„Sieh, Ildicho!“ fchrie er. „Die Dachleiter Hinab. 
Die Deinen find nah! Daghar ...“ Mllein Dzengiſitz 
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fchnellte blitzgeſchwind rückwärts an die Dachlufe, fie völlig 
mit feinem Leibe verftellend. Er hob drohend den Dolch. 
„Elender! Verfluchter Gote! Du ſchützeſt die Mörderin 
deines Bater3? So recht! Nun follt ihr beide... ." — 
„Richten ſoll man fie, nicht morden.“ Und er warf fid) 
auf Dzengiſitz, fiel ihm in den Arm und fuchte ihn von 
der Dachlufe hinweg zu fich heranzuziehen, um diefen Aus— 
gang für Ildicho freizumachen. Und wirklich: mit An 
ſpannung aller Kräfte gelang es ihm, den Raſenden drei 
Schritte von der Öffnung fortzuzerren. „Flieh, Ildicho!“ 
rief er noch einmal. | 

Schon war diefe behend an den Ningenden vorbei an 
die Luke geiprungen. Sie ftrich mit beiden Händen ihr 
weitfaltige8® Gewand zuſammen, Ließ fich nieder, jchob Die 
Füße durch die vieredige Offnung, ertaftete mit ihnen die 
Leiter, und ließ ſich rüdlings an derjelben Hinabgleiten, 
nicht der einzelnen Sprofjen fich bedienend, nur mit beiden 
Händen an den jenfrechten Leiterjtangen fich haltend und 
fo Hinunterrutihend. Schon jtand fie nun aufrecht auf 
dem Boden de3 oberiten Stodwerf3. 

Da hörte fie oben auf dem Dach einen jchmweren, 
dumpfen Sal. Gleich darauf ſauſte Dzengiſitz, das blut- 
überjtrömte Mefjer in der Fauft, die Leiter herab. „Tot 
liegt der Hund! Du folgft ihm!“ ſchrie er und hafchte fie 
am Yang nachflatternden Haar, wie fie foeben die erjte 
Stufe der in das untere Stockwerk führenden breiten 
Treppe erreicht Hatte. Sie fchrie laut auf: vor Förper- 
lichem Schmerz am Haupt und vor Todesangjt: jchon 
glaubte fie das Eifen im Naden zu jpüren: fie fchloß die 
Augen, zum Tode bereit. „Daghar!” rief fie noch. 

„Hier bin ich!“ ſcholl es ihr von der Treppe herauf 
entgegen. Zugleich fühlte fie ihr Haar freigegeben, hörte 
fie dicht Hinter fich einen gräßlichen Schrei: fie jchlug die 


506 


Augen auf: neben ihr ftand Daghar: fie blickte um: Hinter 
ihr, auf dem Boden Tiegend, jchlug der Hunne röchelnd 
mit den Fäuften und mit den Beinen um fih: ein Wurf 
ipeer ftaf in feiner Bruft. 

Da ſchwanden der jo arg Gepeinigten die Sinne: ohne 
mächtig ſank fie in die Arme des Geliebten. 


Dreizehntes Kapitel. 


Als Daghar mit der unter feinen Küffen wieder zum 
Bemwußtjein Erwadten die Hausthür überjchritt, ftieß er 
auf König Wiligaft und die Gefolgen, welche die legten 
Hunnen hier vor fich hertrieben. 

Bereinigt eilten die Oeretteten auf die Südſeite des 
großen Platzes zu König Ardarich: fie trafen ihn in Ver: 
handlung mit Chelchal. 

Beide Führer waren vor die erjte Reihe ihrer Krieger 
herausgetreten. 

Ardarich lehnte den Linken Arm auf feinen brufthohen 
Schild, die vorgejträubten Adlerflügel feine Helmes bes 
fchatteten jein mächtig Antlig: den rechten Arm Hatte er 
um den Speer gejchlungen: jo jtand er, jtolz aufgerichtet, 
eine hohe Heldengejtalt, echt föniglih: er winkte Wifigaft 
und Daghar, an jeine Seite neben Gerwalt zu treten. 

Bor ihm ftand Chelchal in feiner ſchmuckloſen, ja ärm— 
lichen alt-hunnifchen Tracht von Pferdehaut, barföpfig, die 
langen, aber dünnen Strähne des grauen Haares hingen 
ihm wirr und fchlaff auf die Schultern; er lehnte auf 
feinem mannshohen Hunnifchen Bogen, dejjen Sehne zer: 
rifjen im Winde flog; Blut jiderte aus feinem Halfe, ein 
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Geſchoß Hatte ihm Teicht gejtreift: er ſah aus tief gebeugt, 
ja gefnict im tiefften Mark des Lebens, das greife Haupt 
vornüber gebeugt, auf die Brujt herabhängend, wie tod» 
müde, Thränen, die bitteren, die Heiß brennenden Thränen, 
welche nur des gereiften Mannes Auge fennt, rannen ihm 
in zwei großen Tropfen langjam über die bartlofen, hagern 
Wangen und mijchten fich in dem jpärlichen Barte mit dem 
Blut aus feiner Wunde. 

Er hielt die Augen ftarr auf den Boden geheftet: er 
mied es, dem jteten, dem jiegesjichern Blide des Germanen: 
königs zu begegnen. Mit jtarker, aber ruhig beherrichter 
Stimme fprach diefer, in hunniſcher Rede, fo laut, daß 
auch Chelchal Krieger e3 hören und verjtehen mußten; 

„Du ſiehſt aljo ein, vieltreuer Mann: der Vorwurf 
der Untreue trifft mich nicht: nur dem Toten Habe ich 
geſchworen und niemals hob’ ich feither gegen ihn das 
Schwert: nicht3 bindet mich an feine Söhne Sa, ihr 
müßt auch einjehen, hunniſche Männer: nachdem ein 
Screden, den unjere Götter unter euch gejendet — jie 
redeten aus dem Munde jener herrlichen Jungfrau dort —“ 

„Der Mörderin!” warf Chelchal mit einem grimmen 
Blick auf Ildicho dazwijchen. 

„Rein, der Notwehrerin, in echter Not, in reinjtem 
Recht! Nachdem unjere Götter. durch Ildichos wahrhaftigen 
Mund euere vielen Taufende in wilder Flucht auseinander 
geblafen haben — du, tapfrer Chelchal, und die Wenigen, 
welche noch Hinter dir jtehen, ihr wäret nicht im jtande, 
ung zu wehren, wollten wir über euch hereinbrechen — 
bald trifft mein Fußvolk ein, acht volle Taufendichaften! 
— und eure Herrſchers jtolzes Grabmal niederjtürzen.“ 

„Wag es, verjuch e3!“ drohte Chelchal, düjter, ver- 
zweiflungsvoll. „Wir deden jeden Zoll davon mit unjern 
Leibern.“ 
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„Fern fei uns das! Sch ehre eure Treue: ich ehre auch 
den Toten. Nicht Rache: Freiheit ſuchen wir.“ 

Er wiederholte diefe Worte in gotijcher Sprade. 

„Sreiheit! Freiheit!“ jauchzten Hinter ihn die Seinen. 

„Deshalb vernimm meinen Vorſchlag. Thöriht war 
dein Verlangen, da3 du im Anfang dieſer Berhandlung 
stellteft: — ih folle dir König Wifigaft, Ildicho und 
Daghar ausliefern und dafür unverfolgt abziehen. Gie 
ausliefern, für deren Errettung ich mein und meiner Reiter 
Leben eingejegt! So ftehen die Dinge nicht mehr zwijchen 
und. Hole dir die Befreiten mit den Waffen, willſt du 
fie wieder haben.“ 

Chelchal ftöhnte: er warf einen ſcheuen Blick auf feine 
zagenden Hunnen. 

„Bielmehr nimm an, was ich) — aus treuem Dante 
gegen den Toten! — dir biete. Wir greifen euch nicht 
an, wir ziehen ab in Frieden: aber alle Germanen im 
Lager, Weiber wie Männer, welche uns begleiten wollen, 
dürfen uns folgen in ihre Heimat. Ihr Hunnen bleibt 
— von und unangefochten — und klagt um eures Herrn, 
ja eures Neiches Fall. Den vielen Hundert Söhnen Attilas 
aber entbietet dieſen Gruß: 

Balamer, der Amalung, und Ardarich, der Enkel 
Wodans, und Wiligaft der Auge und Dagomuth der 
Skire und Fara der Heruler König und Hildiwalt der 
Turkiling und Helmichis der Langobarde und Hariogais 
der Marfomannen: und Sido der Quadenkönig und Ger- 
walt und Hortari die Alamannen und Jrnfried der Thüring 
und Arpo der hatte und Markomer und Sunno die 
Uferfranfen — al diefer Völker Könige oder Grafen, 
wir find gewillt, gebündet und geeidet, der Hunnen Jod 
nicht mehr zu tragen.“ 

„Wir werden euch,“ antwortete Chelhal drohend, 
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„tie entlaufene Knechte zum Gehorfam zurücdzwingen oder 
fallen!“ 
„So wirft du denn fallen, Alter, du und alle Söhn 

Attilad. Die Götter jollen richten über euch und uns im 
biutigen Urteil der männermordenden Völkerſchlacht. Sie 
follen entjcheiden, wen die Welt gehören joll: den Söhnen 
Attilad oder den Söhnen von Asgardh! Und laß und num 
— nad alter Heldenfitte unſres Volks! — Zeit und Ort 
des großen Kampfs beitimmen: in vier Monden könnet 
ihr, können wir al’ unſre Völker fcharen: in Bannonien 
rinnt ein jchöner Fluß, — den Netad nennt man ihn — 
durch breite Felder hin; ein herrlich Kampfgefild. Dorthin 
lad ih dih und alle Söhne Attilas und aller Hunnen 
Hordenmadht zum Streit. Soll's gelten ?* 

„Es gilt!” erwiderte Chelchal feſt, ſich aufrichtend. 

Er winkte feinen Hunnen: dieſe entjandten Boten durch 
alle Gaſſen de3 Lagers, den Germanen zu verfünden, daß 
fie die Wahl haben follten, zu bleiben oder mit Ardaric) 
abzuziehen. Zu Ddiefem gewendet begann er wieder: „Zieht 
ab von diejer heiligen Stätte, von dieſem großen Toten, 
den eure Gegenwart entweiht!“ 

„Bir gehen!” rief Daghar. „Aber auf Wiederjehen in 
vier Monden! Dann wird der Netad blutige Wellen 
wälzen. Dann zurück mit euch in die Steppen de Auf: 
gangs, von wannen ihr gekommen. Dann jtürzt der 
Hunnen Koch, die Welt wird frei!” 

„sreiheit! Freiheit!“ jcholl e8 fernher aus den Lager: 
gajjen, wo immer Chelchal3 Botſchaft verfündet ward. 

Da trat Ildicho dicht an den Vater und an den Ge- 
liebten heran, fie hob das ſchöne Haupt — mit leiſem Er- 
röten — zu ihnen empor und flüjterte mit ihnen. 

Beide nidten eifrig und König Wiligajt begann: „Chel- 
hal, außer den Germanen, welche uns im Leben folgen 
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wollen, verlangen wir von dir noch einen Toten: Ellaf! 
Er fiel für mein Sind, fiel von hunniſchem Mefjer. Seine 
Leiche joll nicht von eurer Rache gejchändet werden. Wir 
führen ihn mit ung ...“ 

„Und wir häufen,“ fiel Daghar ein, „ihn, dem 
Amalungenfproß, den Grabhügel nach alter Gotenfitte.“ 

Chelchal nidte Gewährung: „Er gehörte nicht zu ung 
im Leben,“ ſprach er grollend, „er foll auch im Tode nicht 
zu und gehören. Nehmt ihn, den Hälbling.“ 

Daghar jelbjt Holte nun mit einigen Gefolgen Die 
Leiche Ellaks von dem Dache herab: fie ward auf eine 
Tragbahre gelegt. 

Die Hunnen zogen fich fchweigend, finjtere, aber mutlofe 
Blicke auf die Gepiden werfend, ganz auf das Zelt zurüd 
und umgaben es dicht gedrängt: das lebte, was Ardarich, 
der nun den Befehl zum Aufbruch gab, von den Hunnen 
jah, war die hagere Gejtalt Chelchal3: fie brach) auf der 
oberiten Stufe des Gezimmers vor dem Zelte zufammen. 


Vierzehntes Kapitel, 


Die Gepiden zogen nun, den toten Ellak mit fich 
führend, ab an das Südthor des Lagers: Hier nahmen 
jie Stellung, die von allen Seiten heranflutenden Germanen 
ervartend, welche auf die frohe Botſchaft ihrer Erlöfung 
in dichten Scharen heranfamen: Männer, Weiber und 
Kinder, zu Roß, zu Fuß und zu Wagen, ihre Habe auf 
Wagen und Karren mitführend, auch ihre Herdentiere mit 
berantreibend. ü 

Es waren viele Taufende, welche hier Yänger oder 
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fürzer geweilt hatten al3 Geifeln, al3 Gefangene, als Bitt- 
jteller, al3 Kläger oder al3 Beklagte, aber auch als jtändige 
Bejabung und Bewohner der Hauptitadt. 

Es dauerte geraume Zeit bis die gepidifchen Herolde, 
welche, in das Horn ftoßend, alle Gaſſen de3 weiten Lagers 
durdritten und alle Germanen zum Aufbruch aufforderten, 
zurüdgefehrt waren und meldeten, daß nirgend mehr ein 
Germane oder eine Germanin zu finden fei: nicht einer 
und nicht eine war zurüdgeblieben. 

Endlich war der umfangreiche, vielföpfige Zug von 
den Fürjten geordnet und jeßte ji) durch das Südthor 
hinaus in Bewegung. 

Die Sonne, welche während des ganzen langen Sommer: 
tage3 nur mit wechjelndem Erfolg gegen die jchweren 
Dunjtwolfen angefämpft hatte, drang jebt, kurz vor ihrem 
Verſinken, fieghaft durch die trüben Schleier, durch) das 
dunfle Grau: ihre Strahlen ſchoſſen ſchon nahezu wagrecht 
über die breite Straße hin auf die Helme, Speerjpiben, 
Brünnen und Schilde der abziehenden Germanen, fie 
prächtig wie mit feuerflüſſigem Golde verflärend. 

König Ardarich hielt neben den andern Führern außer: 
halb des Siüdthores auf feinem mächtigen Schlachtroß: er 
warf noch einen Scheideblid auf das Lager zurüd: „Schaut,“ 
rief er, „was flammt dort plötzlich für eine Nöte auf?“ 

„Ja,“ fiel Daghar ein, „und darüber Hin jchiwebt 
Ihwarzer Qualm! Wie eine ungeheuere Trauerfahne!“ 

„Hoch,“ fragte Gerwalt, „welch Geheul! welch Gejchrei !“ 

Einer der befreiten Germanen Hatte bei dem eriten 
Ausruf Ardarichs einen hochragenden Bappelbaum neben 
dem Thor erflettert: 

„DO Herr,“ rief er jet herab, „welch Schaufpiel!“ 

„Was iſt's?“ | 

„Das Zelt! Das Totenzeft! Das ganze Grabmal mit 
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allen Schägen! Sie haben’3 angezündet! Es fteht in hellen 
Slammen. Und o ſchrecklich!“ 

„Bas ſiehſt du?“ 

„Sie werfen Menjchen, Lebendig, in die Lohe! Ich jeh’ 
e3 deutlich. Ich erkenne fie! E3 find die Sklaven, welche 
das Belt errichtet, daS Gerüſt gezimmert haben.“ 

Boll Entjegens glitt der Mann herab. 

„Ich verjtehe,” ſprach König Wifigaft. „Sie ahnen 
e3, daß fie bald all’ dies Land räumen müfjen: — die 
ſtolze Königsjtadt, fie wird ſchutzlos daliegen und leer. 
Dann joll niemand mehr wifjen, wo Attila begraben Liegt, 
niemand nad) jeinen Schägen wühlend jeine Aſche ftören. 
Komm, Tiebe Tochter!" Er mahnte fie das Roß zu be 
jteigen, welches er gejattelt für fie bereit hielt. 

Ildicho aber trat fchüchtern zu dem Geliebten, welcher 
gerade die von einem Gefolgen aus dem Gefängnis geholte 
Harfe diefem abnahm. 

Sie ftredte die Hand weit vor fich hin, blickte ſtarr 
darauf und flüjterte: „O mein Daghar, graut dir nicht 
vor diefer Hand? Sie hat gemordet.“ 

Feurig ergriff der Jüngling die ſchmal zulaufende Hand 
und küßte zärtlich die langen weißen Finger: 

„Dieſe Hand?“ rief er. „Gleich einer Göttin Hand 
acht’ ich fie! Frigga ſelbſt Hat fie dir gefräftigt und 
geführt. “ " 

Und er griff in die Saiten der Harfe und fang: 

Heil euch, ihr Helden im hellen Haar, 

Gute Goten, gergewohnte Gepiden, 

Gruß euch allen, ihr Geretteten vom Germanengejchledht! 
Jauchzt und jubelt zur hallenden Harfe: 

Endlich erlag er, dad Grauen der Guten, 

Die Gottesgeißel, Egel der Üble! 

Schwert nit jchlug ihn, noch Spige des Speers. 

Nein! In der Nacht hat der Natter, 
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Der züngelnden, zürnend zertreten das häßliche Haupt 
Weihevoll Weib, mutmächtige Maid, 
Nettend und rächend viele Völker 
Und vor allem: die eigene Ehre! 
Hebet zur Harfe den hallenden Heilruf! 
Bringt ihn braufend meiner Braut, 
Der jhimmernd Schönen, reifiger Reden ruhmpoller Net: 
terin: 
Ildicho, der All-Edeln 
Heil der Herrlichen, Heil! 


Und die Hunderte, die Taufende wiederholten, die Hände 
ausjtredend gegen die hohe Geftalt, welche jchämig das 
ihöne Haupt an dem Halje des Geliebten barg: 


„Ildicho, der All-Edeln, 
Heil der Herrlichen, Heil!“ 
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